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VORWORT.

Li. übergebe in <lein vorliegenden Werke den Sprach-

forschern eine Arbeit über eine der entwickeltsten Indianer-

sprachen Südamerikas. Sie forscht nach den phonetischen,

morphologischen und analytischen Gesetzen und Verhältnissen

dieser Sprache, bemüht sich deren Entwickelungsgang und mit

ihm deren Geschichte zu verfolgen und die nothwendig sich

ergebenden Schlüsse daraus zu ziehen.

Das Werk darf daher durchaus nicht etwa als eine Sprach-

lehre des heutigen Kuskodialekts angesehen werden.

Meines Wissens ist noch keine Indianersprache auf die

hier gebotene umfassende WT
eise behandelt worden; ich hoffe

indessen, dass sie Nachahmer finden möge.

Nur wenn die wichtigsten Indianersprachen ähnlich be-

arbeitet werden, dürfte es endlich gelingen, sichere Anhalts-

punkte über die noch so verschwommenen, oft räthselhaften

und sehr schwierigen amerikanischen Sprachverhältnisse zu ge-

winnen. Sind diese einmal geklärt, so darf der, erst dann nicht

mehr aussichtslose Versuch gemacht werden, an eine Vergleichung

der amerikanischen Indianeridiome mit den Sprachen der öst-

lichen Krdhälfte zu treten, um sicher festzustellen, ob und

welche Verwandtschaftsverhältnisse zwischen denselben bestehen.

Frühere derartige Arbeiten werden sich kaum über das Niveau

von mehr oder minder geistreichen Spielereien erheben und

deshalb fast werthlos sein.
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VIII Vorwort.

So vielfach sich mir auch Gelegenheit geboten hat und so

verlockend es auch war, bei den vorliegenden Untersuchungen

in dieser Richtung nach den östlichen Sprachgebieten zu

schweifen, so habe ich es doch vermieden und mich blos auf

andere Indianersprachen berufen.

Ich hoffe auf diese Weise den Sprachforschern ein nütz-

liches Material für ihre Studien und Arbeiten geliefert zu haben,

das freilich von jenen, die da glauben eine Sprache zu kennen,

wenn sie dieselbe blos sprechen oder übersetzen können, weder

begriffen noch verstanden werden wird.

Ich halte es für eine angenehme Pflicht, hier dem Herrn

Prof. G. Mitterstiller in Graz meinen wärmsten Dank für

seine Mithülfe bei dieser Arbeit auszudrücken. Es haben seine

analytischen Untersuchungen und ein mehrjähriger schriftlicher

Gedankenaustausch über dieselben wesentlich dazu beigetragen,

die in dem Werke niedergelegten Resultate, insbesondere be-

züglich des ebenso eigenthümlichen als schwierigen Systems

der persönlichen Object-Conjugation, zu erzielen.

Jacobshof, im März 1884.
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EINLEITUNG.

Es darf wol als gerechtfertigt erscheinen, wenn ich einer

die Physiologie der KhetSuasprache behandelnden Arbeit einige

Betrachtungen über die physische Anthropologie nicht nur jenes

Volkes, von dem dieses Idiom gesprochen wird, sondern der ge-

sammten indianischen Kontinentsbevölkerung, der es angehört,

vorausschicke.

Es ist dabei nicht meine Absicht, die im Vordergrunde

stehenden hochwichtigen Fragen, mit denen ich mich jahrelang

beschäftigt habe, anders als nur flüchtig zu berühren; ich würde

sonst den Rahmen einer Einleitung zu dem vorliegenden Werke
weit überschreiten müssen.

Diese Fragen umfassen zwei ungelöste Hauptpunkte und

lauten: Erstens, ist der indianische Mensch ab origine in Ame-

rika entstanden, oder ist er auf diesen Kontinent eingewandert?

Zweitens, bildet die indianische Bevölkerung Amerikas eine ein-

heitliche Rasse oder nicht V
1

1 Seit Jahrhunderten ist über diese Probleme sehr viel geschrieben

worden und es haben sich damit manche grosse Geister und scharfe Denker

beschäftigt. Es sind dabei die heterogensten Ansichten zu Tage gefördert

worden. Ks dürfte endlich einmal au der Zeit sein dass, trotzdem wir einige

gute, ziemlich ausführliche und gründliche Arbeiten darüber besitzen, in

einem eigenen Werke alle diese Hypothesen, so absurd aucli manche er-

scheinen mögeu, möglichst genau zusammengestellt und einer mit umfas-

sendem Wissen und voller Sachkenntniss geübten parteilosen Kritik unter-

zogen würden. Ich bin überzeugt, dass nach verschiedenen Richtungen

merkwürdige Resultate zum Vorschein kommen würden. Eine solche Ar-

beit wäre für Anthropologen, Ethnologen und Linguisten wichtig und eine

grosse Erleichterung bei ihren Studien.

v. Tbchi-öi. 1
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2 Einleitung.

Die erste Frage schliesst natürlich auch die der Einheit

des Menschengeschlechts in sich: stammen alle Menschen von

einem einzigen entstandenen Paare ab, oder hat es mehrere

Schöpfungscentren, in denen auch Menschenpaare entstanden,

gegeben?

Wir stehen hier vor einem gewaltigen Räthsel, das weder

der biblische Glaube, noch philosophische Speculationen, noch

der Darwinismus mit seinem ganzen Rüstzeug von Wahrheit und

Dichtung zu lösen vermag. Letzterer nennt in seiner bekannten

Bescheidenheit die Frage allerdings eine „abgeschmackte" und

hält sie in seinem Sinne entschieden, trotzdem ihm die wichtig-

sten Bindeglieder, ohne welche ein Beweis nicht hergestellt

werden kann, fehlen.

In der heutigen Völkerkunde ist ziemlich allgemein der

Grundsatz zur Geltung gelangt, dass das ganze Menschen-

geschlecht von einem Urpaare abstamme und dass man in Asien

den Punkt zu suchen habe, wo dasselbe entstanden sei. Diese

Hypothese ist jedoch nach keiner Richtung streng wissenschaft-

lich bewiesen und kann mit schwerwiegenden Gegengründen be-

kämpft werden. Um aber die folgenden Betrachtungen zu ver-

einfachen, will ich sie als Ausgangspunkt annehmen.

Diesem Satze zufolge muss also Amerika vom Osten oder

Westen der alten Welt bevölkert worden sein. Es ist nicht

möglich hier, selbst in gedrängtester Kürze, alle in Bezug auf

diese angenommenen Einwanderungen aufgestellten Ansichten

auch nur oberflächlich zu erwähnen. Sie umfassen alle Abstu-

fungen von den nüchternsten, streng wissenschaftlichen Unter-

suchungen bis zu den Ausgeburten üppigster Phantasie. 1

Der grösste Anthropologe unserer Zeit, Run. Vikchow, sagt

in seiner bekannten Rede in der Sitzung der Berliner Gesell-

schaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte vom
7. April 1877: „Das eine darf ich aber wol als Glaubens-

artikel aussprechen: Ich glaube nicht, dass je ein Mensch ab

' Der niederländische Gelehrte Dr. H. Hartogii Heys van Zonteven im

Haag hat sogar noch vor wenigen Jahren auf irrig gedeutete Zeichnungen

des verstorbenen Malers Waldcck (Monuments anciens du Mexique, Paris

18GG), sowie auf gefälschte augeblich phönizische Inschriften gestatzt, die
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Einleitung.

origine in Amerika entstanden ist, mir scheint es unumgänglich

anzunehmen, dass Amerika von Aussen bevölkert ist. Wenn
ich jedoch die Frage erörtern sollte, von wo es bevölkert sei,

so kann ich darüber nur Probleme aufstellen, aber ich halte

mich angesichts der von mir nachgewiesenen Mannichfaltigkeit

der Formen heute noch nicht berufen zu sagen, wo dieser An-

knüpfungspunkt liege." 1

Diese Formen bewegen sich thatsächlich , um nur von den

nordamerikanischen Indianern zu sprechen, innerhalb der ex-

tremsten Grenzen, einem Lüngenbreitenindex des Schädels von

64—116, einer Capacität desselben von 918 kern bis 1687 kern

und einer Skeletlänge bis zu 2,is m.

Neuere Untersuchungen gewissenhafter amerikanischer For-

scher (Dr. Charles Abbott, Marsh, Wymann, Wallace u. A.)

haben nach Fundstücken menschlicher Industrie mit streng

wissenschaftlichen Gründen das Vorhandensein des Menschen

zur Neogenzeit in Amerika nachgewiesen. Wenn, woran wir zu

zweifeln keinen Grund haben, diese noch jungen Entdeckungen

durch nachfolgende bestätigt werden und dieses frühe Auftreten

des Menschen in Amerika zur Gewissheit erhoben werden wird,

so muss die erste Einwanderung von der Alten Welt nach

Amerika vor ungezählten Jahrtausenden stattgefunden haben,

zu einer Zeit als Amerika im Nordwesten noch durch eine

Landenge überbrückt war, als ein warmes Klima in jenen heute

so rauhen borealen Regionen herrschte. 2

Phönizier tot 2000 Jahren mit Elephanten nach Mittelamerika schiffen

lassen.

1 Verhandlungen der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethno-

logie und Urgeschichte, IX. Bd., Jahrg. 1877, S. 144.

1 Der Reisende Otto Kunzk hat bekanntlich die Ansicht geltend ge-

macht, dass die schon zu vorcolumManischer Zeit durch das ganze tro-

pische Amerika verbreitete l'Hanze, die Banane (Musa parasidiaca L.)

zu einer präglacialeu Epoche von Asien nach Amerika transportirt worden

sei. In Amerika ist keine Musaart einheimisch. Die durch die Kultur

samenlos gewordene Pflanze kann nur durch Setzlinge vermehrt werden.

Solche vertragen keinen langem Transport durch ein gemässigtes, oder

gar kaltes Klima. Man kann allerdings fragen : wie lange vertragen junge

Bananeostocke auch im tropischen Klima den Transport auf Weiberrücken
der Wanderhorden? Hordenwanderungen gehen langsam vor sich und

1*
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4 Einleitung.

Ist aber zu jener Urzeit des Menschengeschlechts, als

der asiatische Kontinent gewiss noch sehr spärlich bevölkert

war, überhaupt das Bedürfniss zu weiten Migrationen einzelner

Familien oder Stämme vorgelegen? Kaum war damals im

Ueberflusse für alle Menschen auf der von ihnen bewohnten

Erde. Die Ursache einer solchen supponirten Wanderung können

wir nicht ergründen, wollen aber einmal annehmen, dass sie

wirklich stattgefunden habe. In diesem Falle steht nichts der

Voraussetzung entgegen, dass die Einwanderer, auf dem ame-

rikanischen Kontinente angelangt, nicht weit nach Süden vor-

drangen. Sie fanden in dem warmen Klima des Nordens alle

Lebensbedingungen, um sich in jenen Gegenden sesshaft zu

machen, zu vermehren und auszubreiten.

Als gegen das Ende der Neogenperiode allmählich gewaltige

Veränderungen in den physikalischen Verhältnissen, besonders

der den Polen näher als dem Gleicher gelegenen Erdstrichen,

begannen, das frühere warme Klima einem kältern, mit häu-

figem Schnee weichen inusste und die Eiszeit eintrat, wurde

der amerikanische Mensch, der sich bis dahin im wannen Nord-

klima wohl fühlen komite, gezwungen, dem borealen Drucke zu

weichen und zum Wanderstabe zu greifen. Es mögen sich ein-

zelne Stämme nur mit Widerstreben und langsam vor dem
vorrückenden Eise zurückgezogen, aber sich allmählich mit

den klimatischen Veränderungen befreundet und sich ihnen

wenn auch das Vorrücken asiatischer Horden, einmal auf dem amerikani-

schen Kontinente angelangt, nur stationsweise und nach längern Zeitab-

schnitten geschah, so müssen doch die Banauenstöcke weite Strecken ge-

tragen worden sein. Nach meinen eigenen zufalligen Beobachtungen, die

ich aber durchaus nicht als massgebend hinstellen will, halten junge

Bananenstöcke, nur wenn deren Wurzeln gut in einem stets etwas feucht-

gehaltenen Erdballen eingewickelt sind, einen 12— 14 tilgigen Trausport

auf Maulthierrücken aus. Sollten uicht vielmehr, als die Banane vor Jahr-

tausenden noch nicht eine sameulose Kulturpflanze war, die Wanderhonlen
die Samen dieser Frucht, deren unschätzbaren Werth sie kannten, mitge-

nommen haben? Stauden aber, kann man weiter fragen, diese Wander-
horden damals schon auf einer Stute geistiger Kntwickelung, dass sie

die Migrationen nach einem überlegten Plane und mit Berücksich-

tigung von Verhältnissen, wie das Mitnehmen von Samen oder Setzlingen,

ausführten?
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accomodirt haben, und nach Jahrtausenden dem zurück-

weichenden Eise wieder gefolgt und als Hyperboreer heute

noch erhalten sein. Viele andere Stämme aber werden weiter

nach Süden gerückt sein und sich auf ihren Wanderungen viel-

fach gespalten haben. Wie weit sie in südlicher Richtung vor-

gedrungen sein mögen, das zu bestimmen fehlt jeder Anhalts-

punkt. Möglicherweise nur um eine verhältnissmässig geringe

Zahl von Breitengraden, vielleicht aber auch sehr weit. Im
Verlaufe der Zeit haben sich von den nach Süden gerückten

Stämmen wiederholt einzelne Familien oder Horden losgelöst,

sind weiter südwärts gezogen, haben den Isthmus von Panama
überschritten, oder wenn das Vordringen zu einer Zeit statt-

fand, als der Süden Amerikas noch vom Norden losgelöst war

und der Atlantische und der Stille Ocean sich in einer schma-

len Meerenge vermählten, dieselbe in Kanoes übersetzt und

sich auf der mächtigen Südinsel ausgebreitet.

Die Geschichte dieser Ausbreitung ist in tiefes Dunkel ge-

hüllt. Aus den Einwanderern entwickelten sich auf dem inter-

andinen Hochlande Kulturvölker, in den unerinesslichen , tiefern

Waldregionen des Ostens, zwischen den Anden und dem Ocean,

dagegen Jägerhorden, zumeist auf der niedersten Stufe der

Civilisation. Ebenso in Nordamerika; Kulturvölker neben hcruin-

schweifenden Jägerstämmen.

Ich halte fest an der ununterbrochenen Kontinuität der

präglacialen Bewohner Amerikas und der heutigen indianischen

Bevölkerung und glaube nicht, dass der Mensch der Neogen-

zeit in Amerika gleich den mit ihm zusammenlebenden Mam-
muthe, Riesenbibern, Riesenfaulthieren , Pferden u. s. w. durch

die Eiszeit zu Grunde gegangen sei.

Die typische Körperbildung der ersten Einwanderer ist

vielleicht auch ziemlich rein bei jenen indianischen Stämmen zu

finden, welche die wenigsten Bedürfnisse, die gleichmässigste

Nahrung, die geringste Kultur haben, also am thierähnlichsten

leben. Zu diesen Völkern gehören die herumschweifenden In-

dianerhorden der brasilianischen Urwälder. Ich habe schon vor

Jahren auf die ausserordentliche Rassenähnlichkeit zwischen den

Botokuden und den importirten Kulis, welche ich nebeneinan-

der in den Urwäldern am Rio Mucury in Brasilien zu beobachten
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Gelegenheit hatte, aufmerksam gemacht 1
, und habe hervor-

gehoben, dass sich bei blos oberflächlicher Prüfung der Boto-

kude von dem reinen Mongolen kaum unterscheiden lasse, so sehr

stimmen die Rasseninerkmale beider überein. 3

Wenden wir uns zu der zweiten Frage : Bildet die indianische

» v. TscuüDi, Reisen durch Südamerika (Leipzig 186(5), II, 299.
2 Als Beweis, dass die ersten Einwanderungen aus Asien zu einer

Zeit stattfanden, als noch die beiden Kontinente durch einen Festland-

strang vereint waren und im hohen Norden ein warmes Klima herrschte,

wird u. a. auch der Grund angeführt, dass wenn dies nicht der Fall

gewesen wäre, die Iudianer Kleider tragen würden, da ein kleider-

tragendes Volk sich des Kleides nicht entwöhne. Diese Ansicht vermag

ich nicht zu theileu. Kleidertragende Völker können sich aus verschie-

denen Ursachen der Körperbedeckung entwöhnen. Es kann bei langen,

wenn auch verhältnissmässig langsamen Migrationen eine durch Kriege

oder andere Motive bedingte Verwilderung einzelner Horden eintreten, in-

folge deren bei denselben die Kunst des Spinnens und Webens ganzlich

verloren geht. Andere Stämme können in Gegenden kommen, wo es an

Gespinnstptlanzen und an wolltragenden Thicren fehlt Thierhäute können

gewobene Kleider zwar ersetzen, werden aber beim Vorrücken in heissere

Gegenden immer unerträglicher, bis sie schliesslich ganz weggelegt werden.

Selbst in Gegenden mit gemässigtem Klima wachsen bei den wilden In-

dianern die Kinder ganz nackend auf und werden erst zur Zeit der Pu-

bertät mehr oder weuiger bekleidet. In heissen Gegenden, vorzüglich dort,

wo die Beschaffung leichter Kleider aus Pflanzenfasern, wegen Mangels an

technischen Kenutnissen dieselben zu verarbeiten, nicht möglich ist, fühlt

der Mensch, dessen Haut von Geburt ab an keine Bedeckung gewöhnt ist,

auch in spätem Jahren kein Bedürfuiss nach einer solchen. Wenn auch

die ersten Einwanderer vollkommen bekleidet nach Amerika gekommen
wären, so können doch ihre Nachkommen in deu Tropenwäldern ganz

kleiderlos sein. Kleidcrtragende Völker müssen entweder sesshaft sein

und auf einer gewissen Kulturstufe stehen, d. h. sie müssen die ihnen von

der Natur gebotenen, oder durch Agrikultur gewonnenen Gespinstpflanzen

auch zu Stoffen verarbeiten könueu, oder sie müssen Hausthiere besitzen,

die ihnen Wolle und Häute liefern (Nomaden), oder endlich sie müssen

durch die Härte des Klimas gezwungen sein, aus ihrer Jagdbeute schü-

tzende Bedeckungen gegen die rauhe Witterung anzufertigen (z. B. Hyper-

boräer). Wer selbst längere Zeit in den tropischen Urwäldern als Jäger

gelebt hat, weiss aus eigener Erfahrung, wie schnell die Kleider in der

dichteu Vegetation zu Grunde gehen, wie gern man dieselben auf ein

Minimum reducirt und einen Rest davou nur deshalb behält, weil man
von Jugend auf daran gewöhnt ist sie zu tragen und die Körperhaut des

Europäers gegen die unmittelbare Einwirkung der brennenden Sonnen-

strahlen, Insektenstiche u. s. f. noch nicht abgestumpft ist.
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Bevölkerung Amerikas eine einheitliche Rasse? Die Antwort

lautet: Ebenso gut, oder ebenso wenig, als man von den Be-

völkerungen der andern Welttheile behaupten kann, dass sie

eine einheitliche Rasse bilden, kann man dies von den ameri-

kanischen Indianern behaupten.

Gehen wir von der Hypothese des einheitlichen Ursprungs

aller Menschen aus, und geben zu, dass sich die Abkömmlinge

des Urpaares in der Alten Welt im Laufe von hunderttausenden

von Jahren in verschiedene Rassen gespalten haben, so ist kein

Grund vorhanden a priori anzunehmen, dass dies nicht auch

bei der freilich etwas jungem Bevölkerung Amerikas der Fall

gewesen sei. Rassenbildungen verlangen lange Zeitabschnitte.

Ehe sich aus dem ersten Menschenpaare, wahrscheinlich einem

schlichthaarigen , die wollhaarigen dunkeln und die lockenhaari-

gen in ihren jetzigen Formen entwickeln konnten \ sind Aeonen

verstrichen, von denen wir uns heute keine richtige Vorstellung

machen können. Wenn auch die Stammältern der amerikani-

schen Indianer jünger sind, so ist doch die Zeit ihrer Einwan-

derung soweit zurückgerückt, dass eine Rassenspaltung auch

bei ihren Nachkommen stattfinden konnte und wirklich stattfand.

Die indianische Bevölkerung Amerikas bildet nur in dem

Sinne eine einheitliche Rasse, als sie von den ersten Einwan-

derern abstammte und wie alle wollhaarigcn 2 und schlicht-

1 Hackers supponirte alale Urmenschen, aus denen unmittelbar einer-

seits die wollhaarigen, andererseits die schlichthaarigen Rassen hervor-

gegangen sein sollen, bleiben hier natürlich unberücksichtigt.
1 Von Hackel und Prof. Dr. Friede. Müller (Allgemeine Ethno-

graphie), denen ausnahmslos die neuern Ethnologen folgen, werden sämmt-

liche Völker in wollhaarige und schlichthaarige eingetheilt ; die Woll-

haarigen in Büschelhaarige (lophocomi) und in Vliexshaarigc (crocomi).

Zu den erstem zahlen 1) die Hottentotten, 2) die Papuas; zu den letztem

1) die Kaffern, 2) die afrikanischen Neger. Zu dieser Klassifikation theile

ich folgende streng exaeten Beobachtungen mit. In den ersten Tagen

des Januar 1858 hatte ich zufällig Gelegenheit, in der Herberge von Juiz

de fora in der brasilianischen Provinz Minas geräes, ein vier Monate

altes Negerkind genau zu untersuchen und fand zu meiner Ueberraschung

die Kopfhaare büschelförmig gewachsen. Jeder einzelne, durchschnittlich

12—14 mm lange, ziemlich starke Büschel, stand von dem nächsten

t>—10 mm entfernt. Die Zwischenräume waren, eher spärlich als dicht,

mit 2—3 mm langen Wollhärchen besetzt. Ich habe später auf Plantagen
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haarigen Völker einheitliche Rassen bilden. Die physischen

Unterschiede zwischen den einzelnen indianischen Völkern sind

ebenso gross als die zwischen Hottentotten und Negern, zwischen

Malayen und Mongolen, zwischen Germanen und Beduinen.

Weder die Schädelform, noch die Körperbeschaffenheit, weder

die Sitten, noch die Religion und die Sprache berechtigen zu

der Annahme, dass die Indianer in einem andern Sinne eine

einheitliche Art oder Rasse bilden, als die andern Arten oder

Rassen, die ebenfalls aus einzelnen Familien entsprungen, sich

im Laufe der Jahrtausende zu scharf geschiedenen Unter-

abtheilungen spalteten. Es gibt kein charakteristisches Merkmal,

das sämmtlichen Indianervölkern gemeinsam wäre, oder nur

ihnen allein zukäme.

Es ist schon oben erwähnt worden, zwischen welchen Ex-

tremen sich die Schädelbildung der amerikanischen Indianer

bewegt. Es gibt keine typische indianische Schädelform. Alle

Versuche, die amerikanischen Indianer in kranologische Unter-

abtheilungen zu bringen, sind bisjetzt erfolglos geblieben. Man
möge sich wohl hüten, der Schädelbildung einen hohen anthro-

pologischen Klassifikationswerth beizulegen und sie etwa als

alleinige Basis für wissenschaftliche Völkereintheilung zu be-

nutzen. Schädelformen sind ausserordentlich variabel, kommen
doch sogar in einer und derselben Familie die abweichendsten

Typen vor. 1 In den brasilianischen Urwäldern jagen auf an-

nördlicher und südlicher Provinzen Brasiliens Negerkinder untersucht uud
stets die nämliche Haarauordnung gefunden. Aber auch bei erwachsenen

Negern beobachtete ich das nämliche Vcrhältniss, nur waren die Woll-

haare zwischen den Büscheln fast ebenso lang wie die Büschel selbst,

wodurch die Behaarung ein vliessartiges Aussehen erhält. Bei einem

typischen Negergreise mit ganz weissen Haaren näherte sich das Verhält-

niss etwas mehr dem der kleinen Kinder, indem die Zwischenhaare merk-
lich kürzer waren als die Büschel. Alle von mir untersuchten Iudividuen

stammten von importirten Negern der ehemaligen Sklavenfactoreien der

Westküste Afrikas. Der erwähnte Greis aber war Originalimportation.

Hottentotten oder Papuas sind nie als Sklaven nach Brasilien gebracht

worden.
1 Einer der berühmtesten Anatomen unserer Zeit äusserte, er mache

sich anheischig, aus den Leichenhöfen eines jeden europäischen Staats

eine Schädelsammlung zusammenzusetzen, die in Bezug auf Indices uud

Capacität alle Formen umfasse.
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cinanderstossenden Jagdgründen stamm- und sprachverwandte

Indianerhorden, von denen die einen dolichocephal , die andern

brachycephal sind.

Die Hautfarbe kann ebenso wenig als einheitliches Kassen-

merkmal der Indianer gelten. Sie variirt von sehr lichten

Nuancen, selbst noch lichteren als die der südeuropäischen Völker

im allgemeinen, bis zum tiefen Schwarzbraun. Es kann für die

indianische Bevölkerung Amerikas, allerdings mit einigen Aus-

nahmen, der Satz gelten: je niedriger die mittlere Temperatur

eines Landstriches ist, desto dunkler die Hautfarbe, je höher sie

ist, desto heller. Die lichtesten Indianer leben in der Nähe des

Acquators, die dunkelsten in den borealen Gegenden Nordame-

rikas, an der Südspitze Südamerikas und auf den andinen Hoch-

landen (12—15000' ü. M.). Ich habe dort Aymaraindianer zu

Führern und zur Bedienung gehabt, deren Hautfarbe nach Ent-

fernung aller Schmutzkrusten fast den Ton der lichteren Neger-

nuaucen zeigte; nur hat ihre Haut nicht das sammtartig Weiche

und Geschmeidige jener des Negers; sie ist vielmehr dürr und

trocken.

Ein bekannter Reisender vergleicht in einem seiner Werke
über Brasilien die Farbe der dortigen Indianer mit der des „frisch-

gescheuerten Kupfers". Es ist dies ein ganz falscher Vergleich,

der nur zu irrigen Vorstellungen verleitet. Der allgemein an-

genommene Ausdruck „rother Mensclr' für die amerikanischen

Indianer ist ein sehr unglücklich gewählter. Sie sind ebenso

wenig „rothe Menschen, Rothhäutc", als die mongolischen oder

inalayischen Völker. Die Bezeichnung braune Rasse wäre aller-

dings weit besser, da die Farbe der Indianer alle möglichen

Abstufungen des Braun umfasst; sie ist aber keine ausschliess-

liche für die Indianer, denn es gibt noch viele andere braune

Völker. Es wäre angezeigter, keine allgemeine Farbenbezeich-

uung für die amerikanischen Indianer zu gebrauchen, als eine

ganz falsche. 1

1 Die falsche Benennung „rothe Menschen'* (Rothhäute) verdanken
wir den ältesten Uebersetzern der ersten Werke der Spanier über ihre

amerikanischen Entdeckungen. Diese gebrauchten den Ausdruck colorado

für die Hautfarbe der Uewohner der Neuen Welt (hombres Colorados,

gtnit colorada). Die Uebersetzer fanden in ihren Wörterbüchern „colo-
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Dass auch in den Sitten und Gebräuchen der indianischen

Bevölkerung Amerikas kein Merkmal einer einheitlichen Rasse

zu finden sei, bedarf kaum einer Erwähnung. Es treten uns

die verschiedensten Kulturstufen in möglichst grossen Ab-

weichungen entgegen, von den rohesten Horden angefangen, die

weder Völker noch Staaten, nicht einmal das einfachste Ge-

meindewesen, sondern nur Familien bilden, bei denen keine

Spur von Organisation, kein Begriff von Recht existirt, die nur

leben um sich den Lebensunterhalt zu erjagen und sich fort-

zupflanzen, also nur wie die Thiere den physischen Bedürfnissen

genügen, ja noch wilder sind als diese, indem sie diejenigen,

welche zur Erhaltung der Familie nicht mehr beitragen können,

darben lassen, sie todtschlagen und häufig auch verzehren, bis

zu den Kulturvölkern mit wohlorganisirtem Staatcnleben , aus-

gebildetem Religionssysteme, Schulen, Künsten und Wissen-

schaften, aber immerhin mit mehr oder weniger scharf ausge-

prägten Eigenthümlichkeiten eines frühern Zustandes der Wildheit.

Das nämliche gilt von der Religion. Sie deutet ebenso

wenig auf eine Ilasseneinheit, denn die Religionsbegriffe gehen

Hand in Hand mit der Kulturstufe der indianischen Völker.

Die Uranfänge der Religionen der Indianer war die Furcht vor

den ihnen räthselhaften Kräften der Natur. Der plötzlich neben

ihnen niederfahrende, centenare Baumriesen spaltende Blitz,

der krachende Donner, plötzlich steigende Wässer, die unter

ihren Füssen schwankende Erde, die Feuergarben sprühenden

Berge, trübe Schlammvulkane, hcisse Quellen, unerwartete

elektrische Erscheinungen, Meteore, Kometen, an gewissen Tagen

überaus zahlreich herumschiessende Sternschnuppen, Sonnen-

und Mondfinsternisse, alles flösste ihnen Grauen, Furcht und

Schrecken ein. Sie glaubten an ein dämonisches Walten in der

Natur, an eine unsichtbare ihnen feindliche Macht. Viele In-

dianersprachen haben keinen andern Ausdruck der auf irgend

rado 1
' „roth" und wendeten diese Bezeichnung an. Colorado heisst aller-

dings ,,roth", bedeutet aber auch überhaupt ,
.gefärbt, farbig" {color, die

Farbe). I>ie spanischen Chronisten berichteten nicht über „rothe", sondern

über „farbige" Menschen. Die irrige Ucbersetzung hat sich seit Jahrhun-

derten erhalten. Aus dem einfachen „roth" wurde dann kupferroth,

kupferfarbig u. s. w.
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eine Spur einer Religion schliesscn lassen könnte, als den für

Dänion, böser Geist, Feind. Selbst bei vorgerückterer Gcistes-

entwickelung fanden sie in allen auffallenden Naturereignissen,

sowie Naturerzeugnissen einen Gegenstand der Furcht, des

Staunens, aus dem sich allmählich eine gewisse Verehrung her-

ausbildete. In einem weiter folgenden Stadium erst gelangten

sie dazu, den wohlthätigen Naturkräften, der Wärme, dem Lichte,

den Gestirnen, den Quellen, den Seen u. s. w. eine Art Kultus

zu widmen. Es entwickelte sich dann der Mythus und aus

diesem bei aufsteigender Kulturstufe Religionssysteme und mehr

oder weniger complicirte Religionsdienste. Dieser Entwickelungs-

gang religiöser Anschauungen lässt sich bei den amerikanischen

Indianern ganz genau verfolgen.

Besonders in den Religionen der entwickeltsten indianischen

Kulturvölker begegnen wir oft Anschauungen und Einrichtungen,

die eine überraschende Aehnlichkeit mit dem Ideengang und

den Institutionen von Religionen mancher Völker der Alten

Welt zeigen. Wir finden bei ihnen eine Art Taufe, Ceremonien

bei der Mannbarkeit der Knaben und Mädchen, Klausuren,

Bussübungen, Ohrenbeichte, Opfer jeglicher Art, Klöster,

Möuchsthum, Priesterherrschaft, Feuerdienst u. s. w. Aus

diesen Verhältnissen, sowie aus Aehnlichkeiten der mit der

Religion innig verbundenen astronomischen Zeitrechnung, wur-

den, wie leicht erklärlich, die weitgehendsten Konsequenzen be-

züglich der Einwanderung asiatischer Menschen, welche die

Fundamente dieser religiösen Anschauungen mitgebracht haben

sollen, gezogen. Diese Folgerungen erscheinen mir irrig. Die

Religionen der südamerikanischen Völker gehören ihnen ursprüng-

lich an; sie sind ihr ausschliessliches Eigenthum, frei von frem-

den Elementen. Der denkende und sprechende Mensch zeigte

auf der ganzen Erde einen ähnlichen Entwickelungsgang. Er

ist in seiner Allgemeinheit von Stufe zu Stufe gestiegen. Wenn
auch einzelne Völker, von der untersten an, stufenweise stehen

geblieben sind, so sind andere langsamer oder schneller empor-

gedrungen. Die nämliche physische Organisation bedingt auch

eine ähnliche Geistesentwickelung. Ebenso wie sich die Reli-

gionen der Völker der Alten Welt von Uranfängen entwickelten,

so musste es auch bei jenen der Neuen Welt geschehen. Reli-
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gionen, Wissenschaften, Künste sind Emanationen der Gehiro-

thätigkeit, die in der Alten, wie in der Neuen Welt zu einem

übereinstimmenden oder ähnlichen Resultate führen mussten.

Wir brauchen daher absolut nicht zu der Hypothese einer ge-

genseitigen Beeinflussung Zuflucht zu nehmen, um Erscheinungen

zu erklären, die notwendigerweise aus einer gleichen Konsti-

tution mehr oder weniger übereinstimmend hervorgehen mussten.

Wie der erste Topf, den die Hand eines indianischen Menschen

formte, dem ersten Topfe der in der Alten Welt entstand, ähn-

lich gewesen sein muss, 1 so mussten auch die Ausdrücke des

geistigen Lebens in Bezug auf die Religionen ähnlich gewesen

sein und die progressive Entwicklung eine Menge überraschen-

der Analogien zu Tage gefördert haben. Obgleich die oben

angeführten religiösen Institutionen der Indianer im allge-

meinen mit ähnlichen der Alten Welt übereinstimmen, so sind

sie doch im specicllen sehr verschieden von ihnen. Sie haben

ihren eigenartigen Typus, und würden, wenn sie von aussen

beeinflusst worden wären, nicht den ausgeprägten speeifischen

Charakter tragen , der aus dem indianischen Denken entsprungen

ist- Alle oft recht scharfsinnigen Beweise, welche für die Be-

einflussung der Alten Welt auf die indianischen Religionen und

Zeitrechnungen beigebracht und nur zu oft übermässig aufge-

bläht werden, lassen die unabhängige geistige Entwicklung des

indianischen Menschen unberücksichtigt. Es wird irgendeine

Analogie in religiösen oder andern Auffassungen oder Institu-

tionen zwischen Bewohnern der Alten Welt und irgendeinem

indianischen Volke gefunden und sogleich die Folgerung ge-

zogen, dass diese sie nur von jenen erhalten haben können.

1 Wirtel- oder Sternsteine, die Schliemann aus dem alten Troja aus-

grub, sind von den altperuanischen Wirtelsteincn nicht zu unterscheiden.
3 Treffend sagt F. v. Hki-lwald in seiner „Naturgeschichte der Men-

schen' 4

, 1,230: „Vom Indianer darf man sagen: seine geistigen Evolutionen

sind nicht dieselben wie die unserigen. Er denkt, fühlt, simulirt und

raisonnirt nicht wie wir, in seinem tiefinnersten Hintergrunde liegt etwas,

was wir nicht besitzen. In ihm walten manche Neigungen, Kräfte, Ge-

danken, Gefühle, Gesinnungen, die eine besondere Richtung haben. Ks

ist ehen eine Eigenartigkeit. Mit unserm Massstabe dürfen wir ihn nicht

messen, denn er passt nicht."
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Ein ganzer Apparat von Gelehrsamkeit wird in Bewegung ge-

setzt, um Beweise dafür beizubringen, die manchmal bestechend

sind, in der That aber jeder reellen Grundlage entbehren.

Werfen wir nun einen Blick auf die SprachverhuUtu'sse

Amerikas, um zu suchen, ob aus diesen eine Einheit der in-

dianischen Rasse herausgefunden werden kann.

Es ist eine beliebte Behauptung: „die Sprache hat die Ver-

nunft geschaffen, vor ihr war der Mensch vernunftlos". Dieser

Satz wird häufig so aufgefasst, als hätte der Mensch erst durch

die Sprache die Fähigkeit zu denken erlangt. Das ist unrich-

tig. Seit seinem Entstehen besitzt der Mensch die Fähigkeit

zu denken und hat auch dieselbe ausgeübt, weil er nach der

Organisation seines Gelürns denken musste, ebenso wie das

Thier denkt, ohne eine Lautsprache zu haben.

Man sagt, das Thier habe nur Verstand. 1 Verstand und

Vernunft sind aber blos verschiedene Grade einer und dersel-

ben Gehirnfunction. Sie beruhen auf derselben Basis und unter-

scheiden sich weniger dem Gegenstande als der Entwickelungs-

stufe nach. Es ist unleugbar richtig, dass durch die Sprache

die weitere Ausbildung des Denkens mächtig befördert wurde

und ohne dieselbe der Mensch nicht über einen sehr niedrigen

Kulturgrad hinausgekommen wäre, aber geschaffen hat die

Sprache das Denken nicht. Seit seinem Entstehen denkt und

spricht der Mensch, weil sein Gehini, sein ausserordentlich

complicirter Sprachorganismus, sowie auch seine andern Sinne

derart organisirt sind, dass sie ihn zu beidem befähigen. Denken

1 Das Geistesleben der Thiere ist noch sehr wenig gekannt, am wenig«

sten von den Philosophen, die am Schreibtische brüten, über Vernunft,

Verstand und Instinkt gar manche bis zur Unverständlichkeit tiefsinnige

Pagina schreiben, aber in ihrem ganzen Leben noch nie mit einem lebeu-

den Thiere irgendwie in nähere Berührung gekommen sind, die Stubeu-

vogel nicht leiden können, Hunde hassen, und vor Katzen grauen. Nur
jene, deren Beruf oder Neigung sie in unmittelbaren Contact mit Thieren

bringt, Hirten, Jäger, Thierwärter, Thierfreuude sind in der Lage, sich ein

annähernd richtiges Bild davon zu machen. Ihre Beobachtungen bleiben

aber den „Gelehrten" unbekannt und wenn ihnen gesagt wird: das Thier

denkt, überlegt, folgert, zieht Schlüsse u. s. f., so wird mitleidig die Achsel

gezuckt und mit überlegenem Lächeln höchstens Instinkt zugegeben.
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und Sprechen haben sich progressiv fortentwickelt, ersters

immer dem letztern vorauseilend.

Die Sprache ist aus Uranfängen entstanden, aus einzelnen

von Geberden begleiteten Lauten. Aus den einzelnen Lauten

wurden Wurzeln, von denen jede gewissermassen nicht blos

einen Begriff, sondern eine umfassende, einem Satae gleich-

werthige Bedeutung ausdrückte. Die erste Wurzel lautete muth-

masslich a oder iL 1 Es ist der natürlichste, am einfachsten zu

bildende menschliche Laut. Aus den Wurzeln, in denen im

Keime alle Redetheile lagen, entwickelten sich die Sprachen

auf die mannichfaltigste Weise, aber stets nur successive, lang-

sam, ohne überstürzende Schritte oder Sprünge. Die Sprache

gehörte dem Stamme, dem Volke als gemeinschaftliches Gut an,

und wenn auch einzelne Bevorzugte einen grössern Fortschritt

in der Sprachentwickelung machten, so konnte das Gemein-

wesen doch nur langsam folgen. Ehe die ersten Prädicativsiitze

gebildet wurden, können viele Jahrhunderte, vielleicht Jahrtau-

sende verstrichen sein.

Welchen Sprachschatz die ersten Einwanderer nach Ame-

rika hinüber brachten, entzieht sich jeder Berechnung. Es

dürfte wol ein äusserst geringer gewesen sein; vielleicht noch

eine Wurzelsprache. Auf dem amerikanischen Kontinente haben

sich jedoch die importirten Sprachelemente in der ausserordent-

lichsten Mannichfaltigkeit entwickelt. In der Mitte des IG.

und zu Anfang des 17. Jahrhunderts hat die Sprachenzahl

Amerikas ihren Höhepunkt erreicht. Seither sind sehr viele

Idiome sammt den Völkern, die sie redeten, spurlos verschwun-

den, nur wenige haben das untergegangene Volk überlebt.

Während in den Staaten Europas Millionen von Menschen

der verschiedensten Abstammungen sich nur weniger Kultur-

sprachen bedienen , kommen in Amerika nach meiner allerdings

nur annähernden Berechnung durchschnittlich auf je 24,GOO in-

1 Wie das Kind in den ersten Lebensjahren ftir eine Menge Ähnlicher

oder auch unähnlicher Gegenstände und Handlungen das nämliche Wort
gebraucht, algo mit dem möglichst geringen Sprachenschatze ausreicht,

dabei aber deiktisch durch Geberden und Bewegungen nachhilft, so ist es

bei den Völkern ursprünglich gewesen. Fortentwickelung und Differen-

/.irung folgten langsam.

Digitized by Google



Einleitung. 15

dianische Menschen eine Sprache oder ein so abweichender

Dialekt, dass er nur schwer als zur Muttersprache gehörig er-

kannt werden kann. 1

Der Grund dieser auffallenden Erscheinung ist offenbar

in der Zersplitterung der indianischen Bevölkerung zu suchen.

Sprachgeschichtlich wird man zu der Annahme geleitet, dass

die Absonderung von Familien und Horden von dem Haupt-

stamme der Nachkommen der ersten Einwanderer in sehr früher

Zeit stattgefunden haben muss. Auf ihren Wanderungen nach

Süden haben sich fort und fort die Nachkommen dieser Wan-
derhorden wieder gespalten. Manche von ihnen mögen in Ge-

genden gedrungen sein, die von der grossen Wanderstrasse

abgelegen waren, sich dort mehr oder weniger isolirt nieder-

gelassen, sich naturgemäss durch neue Verhältnisse, neue Um-
gebungen einen neuen Wortschatz gebildet, vieles von dem alten,

wegen neuer Verhältnisse als unbrauchbar weggelassen , verlernt

haben. Dieses Verlernen und Neubilden hat aber nicht allein

bei Gegenstandsbezeichnungen platzgegriffen, sondern sich auch

auf alle sprachlichen Ausdrücke, auf die Wort- und Satzbildung

bezogen. Es sind ganz neue Sprachen entstanden. Oft mag
blos eine einzige Familie, die sich von der Horde loslöste und

nach irgendeiner Richtung weiter zog, Grund zu einer ganz

neuen Sprache gelegt haben. Nicht selten werden sich auch

verschieden sprechende Stämme begegnet, vermischt haben und

bei dem Zusammenleben die eine oder andere Sprache, oft

beide zu Grunde gegangen und aus den Elementen beider eine

neue Sprache entstanden sein. Je kultivirter die Völker, oder

wenigstens eines von ihnen ist, bei denen ein Sprachgemenge

stattfindet, desto durchsichtiger wird das neue Idiom; je tiefer

sie stehen um so dunkler. Von ersterm kennen wir viele Bei-

spiele der Neuzeit, namentlich die Tradesprachen in Nordamerika,

1 Prof. v. Mabtius hat in den „Glossaria linguarum Brasiliensium"

(184J3) Spracbproben einer grossen Anzahl brasilianischer Idiome veröffent-

licht Ich besitze eine von dem bekannten Naturforscher Jon. Natterer
während seines langjährigen Aufenthalts in Brasilien aufgezeichnete

Sammlung von mehr als hundert lexikalisch gänzlich verschiedenen

Sprachen aus dem Innern Brasiliens.
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an der Westküste Afrikas, in Indien u. s. w., auch die Lingua

franca kann gewissermassen hierher gezählt werden.

Diese durch die Völkerzersplitterung hervorgerufene Neu-

bildung der Sprachen wird auch stets einer wissenschaftlichen

Klassifikation der indianischen Idiome grosse Hindernisse ent-

gegensetzen. Wir können nur einige grössere Sprachgruppen,

deren einzelne Glieder mehr oder weniger innig organisch ver-

bunden sind, erkennen; neben diesen steht aber eine vielfach

grössere Anzahl von Sprachen isolirt, unqualificirbar.

Es gibt kein einziges Merkmal im Sprachbau, das allen

indianischen Idiomen gemeinsam wäre und das nur ihnen allein

und nicht auch dem einen oder andern ausseramerikanischen

Volke zukäme. Weder der Polysinthetismus, noch die Be-

ziehung des fürwörtlichen Subjects und des fürwörtlichen Ob-

jects zum Verbum 1
, noch irgendein anderes grammatikalisches

Verhältniss, sind solche Merkmale, denn sie fehlen bei nicht

wenigen amerikanischen Idiomen und finden sich mehr oder

weniger ausgeprägt auch bei andern nichtindianischen Völkern. 2

Seit der Entdeckung der westlichen Erdhälfte zu Ende des

16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts durch spa-

nische und portugiesische Seefahrer sind, wie schon Eingangs

bemerkt, die mannichfachsten Hypothesen über Einwanderungen

aus der Alten Welt nach Amerika zu Tage gefördert worden.

Aus vorkolumbianischer Zeit kennen wir aber nur eine histo-

risch sicher begründete Immigration, nämlich die der Normanen

1 Ich hielt früher (Khechuagrammatik 1853, Bd. I, S. 14) diese Be-

ziehungen (persönliche Objectconjugation) für ein organisches Bindeglied

aller amerikanischen Sprachen. Diese Ansicht hat aber neuern For-

schungen gegenüber nicht Stich gehalten.

8 In der „History of the Discovery and conquest of the Canary

Islands" etc. by Capt. George Glas (Dublin 1707), I, 233, wird er-

wähnt, dass die Sprache der Canarischen Inseln Aehnlichkeit mit der

Quichua und andern amerikanischen Sprachen habe. Unter den von Glas

mitgctheilten canarischen Worten sind allerdings einige wenige, die pho-

netische Aehnlichkeit mit solchen der TChetSua habeu, z. B. gama obgleich

(kama bis TCh.), harkuy Leder (harivi Maismalz "KIl), tahuyani ein lederner

Weiberrock {taten vier TCh.), aber solche Aehnlichkeiten, selbst üeberein-

stimmungen sind ganz werthlos, da sie in den verschiedensten Sprachen

der Welt vorkommen; selbst dauu, wenn sich zufälligerweise Klang und

Bedeutung des Wortes decken, z. B. Nase deutsch und nasa ayroarä.
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im 10. Jahrhundert nach der Nordwestküste Amerikas. Wir

wissen aber viel zu wenig über die Beziehungen zwischen Island

und Nordamerika, die immerhin fast vier Jahrhunderte gedauert

haben 1
, um beurtheilen zu können, welchen Einfluss sie auf die

einheimische Bevölkerung jener Gegenden ausgeübt hatten. Es

darf jedoch angenommen werden, dass sie irgendwelche Spuren

zurückgelassen hatten. Alle jene Indianerstämme, mit denen

die Normanen in Berührung gekommen sein mochten, sind seit-

her spurlos verschwunden ; es wären also solche jetzt nicht mehr

aufzufinden; früher darnach zu forschen, ist leider gänzlich

vernachlässigt worden.

Wir haben daher nur die supponirten Immigrationen nach

der Westküste Amerikas zu betrachten, da auch ernste Ethno-

logen der Neuzeit ihr Augenmerk auf dieselben richteten und

der Ansicht sind, dass Amerika, bevor es den Europäern er-

schlossen wurde, von verschiedenen fremden Völkerschichten be-

völkert worden sei.

Es dürfte wol kaum in Abrede zu stellen sein, dass zu

verschiedenen Epochen Einwanderungen von Asien über die

Berings-Strasse stattgefunden haben 2
; aber es darf mit vollem

Rechte bezweifelt werden, dass höher kultivirte Stämme oder

Horden diese Wanderrichtung eingeschlagen haben. Auf diesem

„Landwege 14

, wie ich ihn nennen möchte, da die Berings-Strasse

bei ruhigem Wetter sehr leicht übersetzt werden kann, ist ge-

wiss keine höhere Kultur nach Amerika gedrungen. Sie könnte,

wenn eine solche überhaupt importirt worden wäre, nur auf

dem Seewege dahin gelangt sein, und zwar durch grössere und

wiederholte Landungen, nicht durch einzelne, von Stürmen und

1 Urkundliche Nachrichten über isländische Expeditionen nach dem
Nordosten Amerikas reichen bis ins 14. Jahrhundert. Im Jahre 1347 be-

suchte, so viel wir wissen, noch ein. isländisches Schiff Grönland und das

heutige Neuschottland (Markland). Seit Leu'. Erik des Rothen Sohn, im

Jahre 1000 die Küste von Nordamerika, specicll Markland und Viuland

entdeckt hatte, dauerte während dreiundeinhalb Jahrhunderten eine nie Ranz

aufgehobene, aber auch nie lebhafte Verbindung zwischen Island und Nord-

amerika an.

* Ich habe dieselben früher für häufiger und wichtiger gehalten, als

ich mich heute, nach fortgesetzten Studien, anzunehmen berechtigt glaube.

Ich kann ihnen nur einen untergeordneten Werth beilegeu.

V. TSCULDI. 2
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Strömungen verschlagene Sehiffahrer, so intelligent und schlau

sie auch sein mochten. Einzelne Individuen können nicht

dauernd kulturell befruchtend auf grosse rohe Stämme einwirken.

Sie gehen in denselben unter.

Der Einwurf, dass auch einzelne Missionare bei den so-

genannten Wilden mehr oder weniger grosse Erfolge erzielt

haben, ändert nichts an dem Gesagten, denn die Verhältnisse

liegen ganz anders. Die Missionare beginnen zielbewusst ihre

Aufgabe und suchen sie durch systematisches Vorgehen zu

lösen, aber alle ihre Errungenschaften verlieren sich in kür-

zester Zeit wieder, sobald diese Kulturträger die Eingeborenen

ihrem Schicksale überlassen. Die Geschichte der Missionen

weist solche Beispiele zu hunderten auf. Da, wo in der That

verhältnissmässig bedeutende Resultate erzielt wurden, wie durch

die Jesuiten in Paraguay, war dies nur durch eine wohlorgani-

sirte, zahlreiche, immer sich erneuernde Körperschaft möglich

geworden.

Wir kennen mehrere verbürgte Beispiele, dass Chinesen,

Japaner und Südseeinsulaner in ihren leichten Fahrzeugen

viele Hunderte von Meilen von ihrer Heimat weggetrieben 1

wurden. Aus dieser Thatsache haben manche Ethnologen ge-

schlossen, dass eine grössere Anzahl von Fahrzeugen von dem
Festlande oder den Inseln Westasiens nach Amerika verschlagen

worden sein konnten; dass sogar eigene Expeditionen zum
Zwecke von Entdeckungen von dort nach Osten abgingen und

so nach Amerika gelangten. Man kann nun allerdings anneh-

men, dass von Nipon oder Jeso aus kleinere Expeditionen nach

den Aleuten oder nach der Aliaskahalbinsel gelangt seien und

in Sicht der Küste weiter nach Südosten vordrangen *, oder dass

sie mit Hülfe des Kuro-Siwo und der nordpacifischen Strömung

beim 40.-42. Parallele die nordamerikanische Küste erreichten

1 Torquemada, Moo. Ind., III., 7; Acosta, Hist. nat y mor., Lib., III.,

Cap. XII; Jakves, History of the Sandwich Island (London 1827), S. 27 :

Bklcher, Yoyage rouud the world (London 184,'i), S. 27, u. a. ni.

2 Es unterliegt keinem Zweifel, dass (nach den chinesischen und japa-

nesischen Jahrbüchern) im 7. und H. Jahrhundert unserer Zeitrechnung

sowol Chinesen als auch Japaner wiederholt nach Kamtschatka und der

Halbinsel Aliaska gelangten.
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und Kultur unter den Eingeborenen verbreitete». Es kann ja

auch angenommen werden, dass sieh solche kleine Expeditionen

zeitweise wiederholten. Wahrscheinlich sind aber directe Falli -

ten keineswegs, denn selbst bei dem heutigen hochentwickelten

Zustande der Schiffbaukunst bedürfen gute Segler eine viele

Wochen dauernde Fahrt, um von Japan oder dem chinesischen

Festlande nach dem mittlem Nordamerika zu gelangen. 1 Die

Rückfahrt benöthigt noch viel längere Zeit. Es müsste, wenn

eine öftere Schiffverbindung /wischen Asien und Amerika statt-

gefunden hätte, sich doch hüben oder drüben eine Tradition

davon erhalten haben. 2 Im 10. Jahrhundert existirte keine solche.

Es berechtigt auch kein einzig reeller Grund zu der Annahme,

dass vor einem Jahrtausend oder mehr eine Handelsverbindung

zwischen der östlichen asiatischen und der westlichen ameri-

kanischen Küste stattgefunden hätte, ausgenommen etwa zwischen

den östlichen und westlichen Beringsvölkern. Es sprechen auch

nautisch-technische Gründe entschieden gegen eine solche Vor-

aussetzung.

Ein Verschlagen durch Stürme und Strömungen von Osten

kommender einzelner Kanots oder grösserer Schiffe oder selbst

Flotillen an die peruanische Küste ist deshalb nicht annehm-

bar, weil solche verschlagene Fahrzeuge längst bevor sie in

Sicht der peruanischen Küste sind, von der starken, aus Süden

kommenden Humboldtströmung nach Norden getrieben werden.

Wohlorganisirte ostasiatisehe Expeditionen haben nach der süd-

amerikanischen Küste wol ebenso wenig ihr Ziel gerichtet, als

nach der nordamerikanischen.

Auf welchem Wege also sollten vor Tausenden von Jahren

kulturbringeude Immigrationen nach Amerika gelangt sein?

Sollen wir Solon's hypothetische Atlantis 3 oder die Kanarien

' Die directe Entfernung von Jokohama in Japan nach San Francisco

in ( alifornien beträgt 47f)0 Seemeilen.

* Die in deu chinesischen A Dualen aufbewahrte Erzählung (aus dem
5. Jahrhundert unserer Zeitrechnung) des buddhaistischen Priesters IIokj-

sciii.n über das Land Fou-sang , in welchem de Guignes, Paravey. Karl

Friedrich Neumann u. A. Mexico erkennen wollten, geben durchaus keinen

sichern Anhaltspunkt zu einer solchen Annahme.
1 Plato, IX, 287—2!>7; X, 30—0« (ed. Hipont.). I>ie beiden Diainge

Platon's „Timäus und Critias". An die ehemalige Existenz eiu«r grossen

2*
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als Ausgangspunkt nehmen oder der von Bircherod schon 1680

vertheidigten Ansicht beistimmen, dass phönizische und kartha-

gincsische Schiffe von den Strömungen und Winden ausserhalb

der Säulen des Hercules bis an die amerikanische Küste ge-

trieben worden seien? Es könnte dies aller Wahrscheinlichkeit

nach vorzüglich durch die nördliche Aequatorialströmung nach

den westindischen Inseln, oder bei viel südlicherm Kurse durch

die südliche Aequatorialströmung an die Küste Nordbrasiliens,

auf der Uöhe des Cap San Roque geschehen sein.

Betrachten wir die Sache etwas nüchtern und nicht nach

dem gewöhnlichen Maassstabe, der sich mit dem blossen Aus-

drucke „verschlagen" begnügt, so ist denn doch in erster Linie

die Frage zu stellen, ob solche phönizische Schilfe, die aus der

Strasse von Gibraltar hinausfuhren, hinreichend mit Lebensmitteln

und Wasser verschen waren, um eine lange transatlantische Reise

überdauern zu können? Die phönizischen Seefahrer, die das

Mittelländische Meer in westlicher Richtung verliessen, haben

sich aller Wahrscheinlichkeit nach anfangs nur auf die Küsten-

schiffahrt beschränkt und erst nach und nach, durch glückliche

Erfolge crmuthigt, ihre Reisen weiter ausgedehnt. Sie mögen
bis nach Madeira und den Kanarien gelangt sein, vielleicht

sogar die Azoren und die Capverdischen Inseln erreicht haben.

Ueber diese Ziele hinaus nach Westen zu dringen mögen sie

wol versucht haben, dürften aber sicherlich nach mehrtägiger

Fahrt, als sie kein Land fanden, wieder eine östliche Richtung

heimwärts eiugescldagen haben. Vergegenwärtigen wir uns nur

die erste Expedition von Kolon, der ein bestimmtes Ziel ver-

folgte, der berechnet hatte, dass er, nach Westen steuernd,

nach Indien kommen müsse, der mit nautischen Hülfsmitteln

versehen war, die denen der Phönizier doch weit überlegen

waren, der seine Mund- und Wasservorräthe, sein Segel- und

Takelwerk für eine sehr lange Seereise vorgesehen hatte, und

Insel oder wenn man will, eines Festlandes im Atlantischen Ocean,
/wischen Kuropa und Asicu, ist aus uaturhistorischen Gründen nicht zu

zweifeln. Dieses Land ist aber aller Wahrscheinlichkeit nach zur Zeit der

Entstehung des ersten Menschen schon wieder im Ocean versunken ge-

wesen. Es gehörte der Tertiarzeit an. Vgl. u. a.: F. Ungkb, Die ver-

sunkene Insel Atlantis (1800).
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bedenken wir ferner, mit welcher Mühe er endlich eine der

westindischen Inseln erreichte, so stellt sich für die phönizi-

schen Reisen nach Amerika nicht die geringste Wahrscheinlich-

keit heraus.

Soll man etwa annehmen, dass ein paar Matrosen eines

„verschlagenen phönizischen Schiffes" die Kultur in Nord- und

Südamerika importirt haben? Setzen wir aber den für die

Hypothese einer phönizisch- amerikanischen Verbindung aller-

günstigsten Fall, dass eine erste Expedition geglückt, dass die-

selbe auch wieder wohlerhalten an ihren Ausgangspunkt zurück-

gekehrt wäre, so muss man doch zugeben, dass bestimmte

Gründe vorhanden gewesen sein müssten, um derartige Expe-

ditionen zu wiederholen. Phönizier und Karthaginenser waren

eminent handeltreibende, intelligente und auch schlaue See-

fahrer. Sic wollten von ihren Schiffahrten einen reellen Gewinn

haben. Es kann nun gewiss keinem vorurtheilsfrcien Forscher

einfallen anzunehmen , dass diese Schiffer Reisen von einer viel-

monatlichen selbst jahrelanger Dauer machten, ohne irgendeinen

nennenswerthen Vortheil daraus zu ziehen. Dieser Vortheil konnte

aber nur darin bestehen, dass sie Handelswaaren , Kunst- oder

Naturproductc aus den neuerschlossenen Ländern zurückbrach-

ten, um sie mit Gewinn zu verwerthen. An den Küsten jedoch,

an denen sie landen konnten, fanden sie, sofern sie bewohnt

waren, nur wenige; aus dem Thierrciche keine, aus der Pflanzen-

welt vielleicht einige Harze und Farbehölzer, deren Eigenschaf-

ten sie aber erst aus dem Umgänge mit den Eingeborenen

hätten kennen lernen müssen. Edle Metalle sind bei den Be-

wohnern der Ostküste Amerikas spärlich gewesen. Erst im

Innern treten sie in grösserer Menge auf. Kunstproducte zum

Handelsverkehr hätten sie ebenfalls nicht gefunden. Wären

übrigens amerikanische Natur- oder Kunsterzeugnissc, die so

sehr verschieden von den asiatischen, welche die geschickten

Seefahrer des Mittelmecres von ihren Expeditionen heimbrachten,

sind, nach Phönizien gekommen, so wäre uns gewiss irgendeine

Tradition darüber erhalten geblieben. Was die angeblichen

phönizischen Kolonien in Amerika betrifft, so können wir die-

selben mit vollstem Rechte in das Reich der Fabel verweisen

und müssen es auch. Weder die mit Geschick gefälschten
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phönizischen Inschriften Nordamerikas, noch die spitzfindigsten

Dednctionen von angeblicher Uebereinstiinnning religiöser Kulte,

Zeitrechnungen u. dgl. ändern das mindeste daran. Die nüch-

terne wissenschaftliche und vorurteilsfreie Forschung hat bis

jetzt nicht einmal einen Wahrscheinlichkeitsbeweis für eine prä-

historische Verbindung zwischen Amerika und der Civilisation

der Alten Welt, bevor die Normanen den Boden des grossen

Westkontinents betraten, liefern können.

Nur beiläufig mag erwähnt werden, dass keine einzige der

angeblichen Einwanderungen nach Amerika dort irgendeine Nutz-

pflanze eingeführt hat. 1 Einwanderungen in etwas grösserm

Maassstabe sind in der Regel durch Einführung von Pflanzen

aus dem alten JIcimatslande charakterisirt und wären es auch

nur Unkräuter, deren Samen an den Kleidern und Habselig-

keiten der Immigranten haften und an den neuen Wohnplätzen

wieder keimen und sich vennehren. Wir kennen Hunderte der-

• artiger Beispiele. Für Amerika ist aber für die vorkolumbisebe

Zeit keines bekannt.

Engen wir nun den Kreis unserer Betrachtungen ein und

beschränken ihn auf den südlichen Theil Amerikas und specicll

auf die Bewohner des alten Perus.

Nach den Legenden, die uns spanische Mönche und Soldaten

des 16. und 17. Jahrhunderts überlieferten, sowie nach denen des

Lieenciado Fernando Montesinos 2
, der von der spanischen

1 Die einzige Nutzpflanze, die höchst wahrscheinlich nicht amerika-

nischen Ursprungs ist, sondern aus Asien stammt, ist schon oben erwähnt

worden.
J Ms muss ausdrücklich hervorgehoben werden, dass die, die perua-

nisch«- Geschichte vor der Eroberung betreffenden Schriften der spanischeu

Ilistoriographen nur eine legendarische Bedeutung, als historische Quellen

aber keinen reellen Werth haben; aus diesen Sagen also keine gültigen

Schlüsse gezogen werden dürfen. Montesinos zählt eine ununterbrochene

Keihe von peruanischen Monarchen, von der Sündflut angefangen bis

zur Aukuuft der Spanier in Peru auf und gibt bei vielen derselben Ereig-

nisse an, die unter ihrer Regierung stattgefunden haben sollen. Monte-

sinos mag insofern glaubwürdig erscheinen, als er wahrscheinlich nicht

sehr viel zu dem was ihm erzählt wurde beifügte, obwol nachweislich die

Chronologien von ihm mit mehr oder weuiger Geschick zusammengestellt

wurden. Er beruft sich auf seine indianischen Gewährsmänner, auf Lieder

und Sagen. Aber was wussten diese ?ou der mosaischen Sündflut? Mon-
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Regierung zweimal nach Peru als Visitador geschickt wurde

(erste Hälfte des 17. Jahrhunderts) und während eines fünfzehn-

jährigen Aufenthalts in diesem Lande mit vielem Eifer die

alten Sagen über die Herrschaft der verschiedenen Dynastien

desselben sammelte, haben in Südamerika öfter Völkerverschie-

bungen, bald von Norden nach Süden, bald von Osten nach

Westen, oder in entgegengesetzter Richtung stattgefunden. Sie

erzählen uns von gewaltigen Kriegen, von verheerenden Seuchen,

die das Land entvölkerten, von Invasionen, von Riesen, die

thierischen Lastern ergeben waren 1
, von Einwanderungen zu

Land und zur See. Aber alle diese Sagen bieten uns nur

schwache Anhaltspunkte für positive Folgerungen.

Dass friedliche oder kriegerische Völkerverschiebungen statt-

fanden, kann als gewiss angenommen werden. Die hauptsäch-

lichsten müssen in südnördlicher und in nordsüdlicher Richtung

erfolgt sein, während „Invasionen" auch von Osten nach Westen

angenommen werden können. Wir dürfen mit Recht voraus-

tesinos bat jedenfalls höchst willkührlich die Sagen au dieses für ihn fest-

stehende Ereignis» angeknüpft und deu sogenannten Anfang der peruani-

schen Dynastien diesem aecomodirt. Welchen historischen Werth münd-

liche Lieberlieferungen, die einen Zeitraum von mehr als viertausend Jahren

umfassen, haben können, braucht wol nicht naher erörtert zu werden.

Werfen wir nur einen Blick auf die Gegenwart, in der trotz der ausgedehn-

testen Zeitungsliteratur actuelle Ereignisse oft so verschieden uud wider-

sprechend erzählt sind, dass nur schwer der historische Thatbestaud richtig

festgestellt werden kann.

Bis zur Regierungszeit des Inka Wayn"khapa\", in der zweiten Hälfte

des 15. Jahrhunderts, besteht die ganze peruanische Geschichte aus nebel-

haften Sagen. Es soll damit durchaus nicht in Abrede gestellt werden,

dass dieselben manches Stück Wahrheit enthalten , dass mehrere Dynastien

mit den Namen, die uns Oliva, Baiboa, Herrera, Montcsinos u. a. auf-

bewahrten, existirt haben, und dass mehrere Ereignisse, über die sie uns

berichten, vorgekommen sein mögen. Aber die Wahrheit, die in diesen

Angaben etwa enthalten sein dürfte herauszufinden, ist kaum möglich.

Die Losschälung eines Sagenkerns ist immer mit den grössteu Schwierig-

keiten verbunden. Während Acosta blos sieben peruanische Monarchen

angibt, zählt Moutesinos deren 101 auf!
1 Die Riesensagen nahmen ihren Ursprung von fossilen Thierknochen,

die in verschiedenen Gegenden, besonders dem jetzigen Südbolivien und in

Punta Santa Helena, an der Westküste der heutigen Republik Ecuador, ge-

funden werden.
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setzen, dass sowol die Pampasindianer als auch andere süd-

liche Völker nach Norden drückten, dass von Norden her zu

wiederholten malen ein Gegendruck nach Süden erfolgte, und

dass von den Waldindianern des Ostens gegen das andine Hoch-

land mehrmals Vorstösse stattfanden, ohne dass jedoch diese

Horden sich daselbst dauernd festsetzten. Invasionen von

Westen her, von den Küsten des Stillen Oceans gegen das

Hochland, dürften wegen der topographischen Verhältnisse der

Küstenregion, die blos aus Oasen und Wüsten bestehen, wol

nur sehr ausnahmsweise und in geringer Ausdehnung vor-

gekommen sein.

Es fehlen uns die Anhaltspunkte, um mit Sicherheit zu

beurtheilen, ob diese Völkerwanderungen mehr den Charakter

eines langsamen friedlichen Verschiebens oder den eines kämpfen-

den, wilden, vernichtenden Dahinstürmens trugen. Es wird

wol zu verschiedenen Epochen beides vorgekommen sein.

Eine wichtige, aber noch ungelöste Frage ist es, ob ver-

schiedene Völkerverschiebungen aus dem mexicanischen Hoch-

lande nach Südamerika stattfanden. Zur Zeit der Eroberung

Amerikas hatten die Bewohner des Reiches Montezuma keine

Ahnung von dem mächtigen Inkareiche im Süden und diesem

war auch die mexicanische Monarchie gänzlich unbekannt. Diese

Thatsache schliesst aber keineswegs die Wahrscheinlichkeit von

viel frühern Auswanderungen aus dem mexicanischen Hochlande

nach Süden und einem weitern Vordringen auf dem südandinen

Plateau aus. Baudenkmäler, Sculpturen, Aehnlichkeiten in dem
religiösen Kultus geben manchen Anhaltspunkt für diese Vor-

aussetzung; die Sprache allerdings keinen, was aber nicht über-

raschen darf. Wenn die nördliche Einwanderung keine krie-

gerische und übermächtige war, so kann ihre Sprache in der

des Landes, in dem sie sich sesshaft machte, vollkommen auf-

gegangen sein, Kulturkeime anderer Natur können sich aber

entwickelt haben. Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass in

frühern Epochen mehrmals Verbindungen zwischen Mittel- und

Südamerika stattgefunden haben. Es ist kein durchschlagender

Grund für eine gegenteilige Annahme vorhanden, da die Land-

enge von Panama seit Jahrtausenden den Norden und Süden

Amerikas verbindet und Wauderzüge aus Mittelamerika nach
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Süden nirgends auf grosse, geschweige denn auf unüberwind-

liche Hindernisse gestossen wären. Die grosse Depression der

Kordilleren auf der Landenge, die dadurch bedingte üppige

Waldvegetation und die hohe Temperatur sind allerdings Wan-
dervölkern, die aus einem mildern Klima kommen, nicht be-

sonders günstig, aber doch zu ertragen. Weil aber vorzüglich

klimatische Schwierigkeiten zu überwinden waren, so mag die

Verbindung sehr selten und nur aus besonders wichtigen Ver-

anlassungen benutzt worden sein; wahrscheinlich Jahrhunderte

lang gar nicht.

Ob, wenn Amerika viel später entdeckt worden wäre, nicht

doch die beiden grossen Kulturreiche in Verbindung getreten

wären , ist eine offene, aber ziemlich müssige Frage. 1

Die Kulturstaaten Südamerikas haben sich insbesondere

unter dem gemässigten, mehr kühlen als heisseu Klima der

Hochebenen und an der regenlosen Küste des Stillen Oceans

ausgebildet. Da, wo auf humusreichem Boden, im heissen feuch-

ten Klima, die Baum- und Schlingpflanzenvegetation in ihrer

Machtentfaltung auftritt, musstc der Mensch Jäger werden.

Hirte oder Ackerbauer konnte er nicht sein. Für das ersterc

hatte er keine geeigneten Thiere, für das letztere keine ge-

eigneten Werkzeuge. Um einzelne Urwaldbäumc zu einem be-

stimmten Zwecke (etwa für Kanots) zu fällen, hatte er nur ein

Mittel, das langsame Abbrennen dicht über der Wurzel, ein

Mittel, das aber nicht geeignet war um Bestände von Hoch-

wald in Ackerland umzuwandeln. Das Waldbrcnnen wird zwar

seit Jahrhunderten zu diesem Zwecke in Anwendung gebracht,

aber erst dann, wenn die Bäume durch zweckdienliche Werk-

zeuge gefällt und etwas abgedörrt sind. Weil der Waldindianer

vor der Ueberwindung dieser ersten Schwierigkeit zurückschreckte,

kam er auch nicht in die Lage. Werkzeuge und Mittel zum Be-

bauen der Felder, zum Bewältigen des üppig wuchernden Un-

krauts, zum Schutze der Ernte vor dem Verderben durch die

Feuchtigkeit zu erfinden. Er baute nur eine einzige Nutzpflanze,

1 Ich halte es für unwahrscheinlich , da beide Reiche durch innere

Kriege schon zu Anfang des IG. Jahrhunderts autiugen in Verfall zu gc-

ratheu.
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da wo er ein günstiges Terrain für ihre Kultur fand, die Yuca

oder Manihot (Jatropha tnanihot), von der nur Steugelstücke

in die Erde gesteckt werden, deren Wurzeln keine Aufbewah-

rung verlangen, sondern Jahr und Tag in der Erde bleiben,

um als Nahrungsmittel zu dienen. Diese Kulturpflanze bedingt

keine sesshafte Bevölkerung. Nach monatelangen Streifzügen

kehrt die Jägerhorde nach dem Yucafelde zurück, nährt sich

von demselben eine Zeit lang und verlässt es wieder, um wieder-

holt zu demselbeu zurückzukehren.
*

In jenen Gegenden des südamerikanischen Kontinents, in

denen die Baumvegctation fast ganz zurücktritt und Graswuchs

deren Stelle einnimmt, wie in den Llanos des Nordens und den

Pampas des Südens, gab es trotz der günstigsten TerrainVer-

hältnisse keine nomadisirenden Hirtenvölker, denn es eiguetc sich

kein einziges Thier Südamerikas dazu, dort Heerdethier zu sein.

Uebcrhaupt gab es in ganz Amerika nur ein einziges wirkliches

Haus-, Nutz- und Heerdethier, das Lama. Es gedeiht nicht in

heissen Gegenden und auch das kalte Flachland sagt ihm für

die Dauer nicht zu. Es ist ein Thier des Hochgebirges und

liebt eine mittlere Jahrestemperatur von 10—12 Grad. Wir

begegnen in Südamerika, dort wo sich die höchste Kultur ent-

wickelt hat, diesem einzigen amerikanischen Hausthiere. Seine

Zucht gab den Bewohnern Perus werthvolle Wolle, Fleisch und

den Nutzen als Lastthier. Das Lama hatte aber auch noch

einen hoch zu veranschlagenden Werth, einen ethischen. Es

übte einen besänftigenden, mildernden Einfluss auf den Volks-

charakter aus. 1 Nach meiner Ansicht ist es nur dem Lama zu

verdauken, dass die Menschenopfer in Peru nicht die schauer-

liche Ausdehnung erreichten wie in Mexico. Es wurden dort

Lamas, hier Menschen geopfert.

Die Kulturvölker waren auch Ackerbauer. Sic verfügten

zwar nur über einfache Ackergeräthc, ersetzten aber, was den-

selben an Vollkommenheit mangelte, durch unermüdlichen

Fleiss.

1 Dieser Werth wurde allerdings theilweise wieder aufgehoben durch

die Sodomie, deren sich die jungen Hirten mit diesen Thieren sehr häutig

ergaben.
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In ganz Südamerika hatten sich nur drei grosse Sprach-

gebiete entwickelt; nämlich im Süden das Yampaandinc , an-

grenzend an dieses und sich bis zum Aequator ausdehnend,

das Jntcrandine (Tvhetsua), und im Osten vom Fusse der Kor-

dilleren bis an den Atlantischen Ocean, das Tupi-Guarani.

Von kleinem Sprachgebieten sind besonders zu erwähnen

das arwakisch -Karibische 1 im äussersten Nordosten; das von

kundinamarl-a- mit den hauptsächlichsten Dialekten Moaha
oder Mwjshu (Tsibtsa) 3

,
Druit, Tun/a; das des Rio Meta 4

;

1 Nicht „arawakisch-karaibisch u
, wie irrthümlich ziemlich allgemein

geschrieben wird.
3 Zu diesem Sprachgebiete gehören die Idiome der Arwaken in hol-

landisch Guyana, in den Flussgebieteu des Mo Surinam und Mo Para-

maka; vereinzelt im Flußgebiete des Mo Fjwcquibo in englisch Guyana,

der Goa/iras (vorzuglich auf der Halbinsel GoaVira, nördlich vom Golfe

von Venezuela), der „Festlands Kariben" im französischen Guyana, wohin

die Sprachen der Galibi und vieler Stämme weiter nach Norden, darunter

die Kumanagota, Puritu und Tsutjma im Stromgebiete des Orinoco zu

zahlen sind, das Idiom der „Insel Karibeu", wozu das Yaoi uud Wattin zu

rechnen.
5 Auf den Hochebenen von Bogota, von Tuniuelo bis Zipakird und

von Bogota bis Facatatica, eine Ausdehnung von ungefähr 600 Quadrat-

leguas (20 auf einen Grad). Die Sprache ist seit der zweiteu Hälfte des

vorigen Jahrhunderts gänzlich verschwunden und es leben nur noch ein-

zelne Worte in der heutigen spanischen Umgangssprache des ehemaligen

Sprachgebietes fort. Es sind uns aber ein paar Grammatiken und Lexika

über diese Sprache erhalten. Nur dialektisch sind die Tuneka und Tsita

zu unterscheiden, während das Sinisga gänzlich verschieden war. Ich

tinde iu der Muyskasprache einzelne lexikalische und grammatikalische

Achnlichkeiten mit der Ivhetsuasprache. Bekanntlich hat Paravay („Me-

moire sur l'origine japonais, arabe et basque de la civilisation des peuples

du Plateau de Bogota", Paris 1835) es versucht, den Ursprung der Tsibtsas

uach Japan zu versetzen. Es ist ihm aber mit dieser Theorie ebenso

wenig, als mit der von ihm vermeintlich nachgewiesenen Identität von

Fou-Sang mit Mexico gelungen, ernste Ethnologen von der Richtigkeit

seiner Deductionen zu überzeugen.

* Im Flussgebiete des Mo Meta, auf dessen Nordseite, und im Ge-

biete des Rio Apure mit sehr vielen Dialekten, worunter die vorzüglich-

sten die der Salivas, Araükas, Atures, AtSawas, THrikoas u. a. Viele

Stämme dieses Gebiets habeu von allen übrigen ganz verschiedene Idiome

und stehen isolirt da, wie das lietoi, das Yayuros mit dem Dialekte der

Taenes u. s. w. Im Flussgebiete des Mo Kaketa bis zum Mo Nupo
leben 14 grössere Indiaucrstämme , von deren Sprachen wir fast gar nichts
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das des Rio Tolima mit der am meisten bekannten Sprache der

Paczes 1
; das Sprachgebiet des Rio Atrato 2 im Nordosten Süd-

amerikas.

Von diesen nördlichen Sprachgebieten müssen wir uns

nach dem Süden des Continents wenden, da die "KhetSua ein

immenses geographisches Terrain umfasst, auf dem nur ein-

zelne, später zu erwähnende Sprach-Enelaven Platz fanden.

Von Süden nach Norden aufsteigend finden wir zwischen

dem Rio Salado und Rio Bcrmejo das Sprachgebiet der Vildas

oder Velelas, zu dem die Lulcs, Tonolcate, Ontoampos, Atalas,

Ypas und wahrscheinlich auch die Matacos und Mataguayos

am obem Bcrmejo gehören. Ob die Mocovis und TSunipis

ebenfalls zu diesem Sprachgebiete gehören, kann ich nicht mit

Bestimmtheit angeben.

Ihm folgt das Tsako-Sprachgebiet, das theils neben ihm,

theils von ihm durchsetzt ist ; seine hauptsächlichsten Idiome

wissen, daher auch nicht beurtheilen können, ob sie ein eigenes Sprach-

gebiet gebildet haben.
1 Das Sprachgebiet des Bio Tolima umfasst das obere Stromgebiet

des Rio Kauka und des Rio Magdalena. Die Paczes leben grössten-

teils am östlichen Abhänge des Huylagebirgstocks , zum Theil am west-

lichen gegen Pitayo in der heutigen Provinz Kauka (Cauca). Achnlich

dem Paez ist die Sprache der sogenannten Indios de tierra adentro (zu

denen im allgemeinen auch die Paezes gerechnet werden) in der Nähe von

Popayan; ferner die Idiome Xeyra, Pantse, Timana; dagegen ist sehr

verschieden davon das Idiom von Sebondoye.

In einer freundlichen brieflichen Mittheilung des berühmten Reisenden

Herrn Dr. A. Stübel in Dresden heisst es: —nur habe ich in Erfahrung

gebracht, dass in den Dörfern Tacuyo, Toribio, Jambali, Pitayo und

sogar bis in die Gegend von Silvia Indianer wohnen, von denen der

eigentliche Paezindianer vom Ostabhange des Huila, wo die Dörfer Vibora,

Pueblitö
,
Tälaga und Huila gelegen sind , sehr nahe verwandt ist Auch

was die äussere Erscheinung der Indianer und ihre Bekleidung anbelangt,

lässt sich eine Zusammengehörigkeit der diesseits und jenseits des Gebirges

wohnenden nicht verkenueu. In Popayan pflegt man unter Paezindianer

jedoch nur diejenigen zu verstehen, welche am Ostabhange, in dem Thale

des Rio Paez, sesshaft sind; die übrigen nennt man ohne Rücksicht auf

die Sprachenverwandtschaft nach den Ortschaften, denen sie angehören".
1 Das Stromgebiet des Rio Atrato wird von etwa 2G verschiedenen

Stämmeu bewohnt, über deren Sprachen wir leider nur sehr spärliche

Notizen besitzen, daher auch ganz im Unklaren sind, wieviele Idiome das

dortige Sprachgebiet umfasst.
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sind die der Ahiponen, Enimagas, Wentuscs, Tobas, der Lenguas

und Waykurus. 1 Wir wissen leider zu wenig von den Sprachen

dieser Stämme, um mit Wünschenswerther Sicherheit ihre Ver-

wandtschaften nachweisen zu können. Der Gran Tsako ist von

weit herumschweifenden, zum Theil jetzt berittenen, viel ge-

fürchteten Indianerstiimmen bewohnt, deren Sprachverhältnisse

vielleicht stets dunkel bleiben, da diese Stämme voraussichtlich

bei ihrer Unterjochung, die jedoch in weite Ferne gerückt sein

dürfte, auch untergehen werden.

Es erübrigt noch, des Sprachgebietes der Mofa in einer

der östlichen Provinzen von Bolivia zu erwähnen. 3 Es ist in-

sofern merkwürdig, als ein linguistisch von dieser Sprache

nicht zu trennendes Idiom Hunderte von Meilen davon nach

Norden, am obern Orinoco, von den Maypurosindianern am Rio

Maypure gesprochen wird. Es scheinen die MoVaindianer nur

eine Abzweigung der Maypuros zu sein, denn ihre Spraehc ge-

hört zum arwakisch-karibischeu Sprachgebiete. Unter welchen

Verhältnissen die Abzweigung stattgefunden hat, ist noch durch-

aus räthselhaft. Sagen, die darauf hindeuten, existiren weder

bei den MoVos, noch bei den Maypuros. In der zweiten Hälfte

1 Dieses weite Sprachgebiet dehnt sich längs des Rio Paraguay, vom
Rio Pilcomayo (Rio Aragua Guazu) nach Norden und Osten bis zum Rio

San Lorenco aus und wird von zahlreichen Indianerstämmen bewohnt.
a Zwischen 12° 13' und 17° sttdl. Br. und 46

0-51° westl. L., auf einem

Gebiete von circa 360 Quadratleguas. Die Provinz ist in zwei Bezirke

getheilt, der eine heisst Marmore y Pampas, der andere Ytömanes y
Baun. Beide zusammen zählen nur noch 13 Niederlassungen (Pueblos).

Im ersten Bezirke wird in den Pueblos: Loreto, Trinidad, San Kavier

und San Ignacio die MoVasprache gesprochen, in dem Pueblo San Pedro
die Kanitsana, im Pueblo Exaltation das Kayhado

f
im Pueblo Santa Ana

das Movimö und im Pueblo de los Eeyes das Maropo. Im zweiten Be-

zirke wird das Itömana uud Bäure gesprochen. Zu Anfang des 18. Jahr-

hunderts zählte diese Niederlassung 18000 Bewohner. Nach den Angaben
des Josk Maria Cakasco, der in den Jahren 1830 und 1831 Gouverneur der

Provinz war, belief sich damals die Bevölkerung auf 23000 Seelen und dürfte

heute die Zahl von 25000 nicht Übersteigen. Ueber diese Provinz vgl.

auch das nicht uninteressante Buch des Jesuiten Edeh: „Descriptio pro-

vinciae Moxitarum iu regno peruano quam e scriptis posthumis Franc.

Xav. Edbr e Soc. Jesu annis XV sacri apud eosdem curionis digessit,

expolivit et adnotatiuneulis illustravit Abb. et Concil. Reg. Mako". (Buda,

Typis üniversitatis, 1791.)
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des 17. Jahrhunderts gelangten die Mo\os, ähnlich wie die

Tsikitos 1
, unter die Herrschaft des Jesuitenordens, welcher die

Indianer nach seinem gewöhnlichen System in Missionsdörfer

sammelte und sie scheinbar mit milder, in Wahrheit aber mit

eiserner Hand leitete. Die Zahl der Moxosindianer wurde zu

jener Zeit auf 19000 Seelen angegeben, die in fünfzehn soge-

nannten Missionen niedergelassen waren und drei Hauptdialeetc,

den Mofos, den Itvnama und den Bäurv, ausserdem noch eine

grössere Zahl mehr oder weniger oft sehr abweichender Hypo-

dialekte sprachen.

Ich bemerke ausdrücklich, dass die hier angeführten kleinen

Sprachgebiete nicht Anspruch auf eine genaue Abgrenzung oder

auf eine durchaus richtige Zusammenstellung machen können.

Die Angabe der alten Missionare und der neuern Reisenden

lauten oft sehr widersprechend. Die Sprachproben sind, be-

sonders in Bezug auf grammatikalische Konstruction, sehr spär-

lich und aus den früher so beliebten blossen Vocabelaufzäh-

lungen können keine sichern Schlüsse gezogen werden. Wenn
überhaupt je eine genaue Kennt niss der verschiedenen süd-

amerikanischen Idiome erlangt werden kann, so dürfte wol noch

mehr als ein Jahrhundert darüber verstreichen, ehe die Auf-

gabe gelöst sein wird, denn die Civilisation rückt in den Wald-

regionen Südamerikas erstaunlich langsam vorwärts. Thatsäch-

lich ist die Kenntniss der Indianerstiimme Südamerikas und

ihrer Sprachen heute weniger vorgeschritten als zur Blütezeit

der Missionare vor 150—200 Jahren.

Die Zahl der sogenannten isolirten Sprachen, d. h. jener,

bei welchen nach unserer gegenwärtigen Kenntniss keine Stamm-
Verwandtschaft mit irgendeiner andern nachweisbar ist, die also

ganz unvermittelt in kleinern oder grössern Gebieten je von

einzelnen Indianerhorden gesprochen werden, ist in Südamerika

sehr gross und dürfte sich nach einer annähernden Schätzung

auf mehrere Hunderte belaufen. Vielleicht wird es möglich

werden, später manche von ihuen grössern Sprachgebieten zu-

1 Ob die Tsikitos ein eigenes Sprachgebiet, zu dem auch die Perio«

kikias und Tsiriwanos gehören, bilden, ist uicht festgestellt
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zuweisen, aber es dürfte immerhin noch eine ansehnliche An-

zahl übrig bleiben, bei denen dies nicht möglich sein wird.

Wenden wir uns nun speciell zu den alten Peruanern und

der "Khetsuasprache. Es ist leicht begreiflich, dass die Bewoh-

ner des Inkareiches anthropologisch nicht zu einem Stimme

gerechnet werden können, denn vom südlichen Peru ausgehend,

hat die Inkadynastie söwol nach Süden, als insbesondere nach

Norden, bis über den Aequator hinaus, ihre Eroberungszüge

ausgedehnt und die verschiedenartigsten Nationalitäten unter-

jocht. Es ist aber auch fast unmöglich für die einzelnen Völker-

schaften, reine Rassenmerkmale, besonders in kranologischer Be-

ziehung festzustellen, da bei der überwiegend grossen Mehrzahl

mehr oder minder hochgradige skoliopädische Verunstaltungen

vorkommen. Ich glaubte vor nun bald vierzig Jahren 1 darin,

dass die obere Abtheilung des Schuppentheiles (Vortio cerc-

bralis squamae occipilis) des Hinterhauptbeins häufig bei den

Neugeborenen durch eine Naht mit der untern Abtheilung des

Schuppentheils vereint vorkommt, dass diese Naht oft noch

.lahre lang unverwachsen erscheint und bei ausgewachsenen

Schädeln durch eine Querfurche mit oft vorkommenden Naht-

spuren angedeutet ist, ein Rassenmerkmal der alten Peruaner

gefunden zu haben. Ich nannte diesen getrennten Schuppen-

theil (os epactalc) den Inkaknochen (os inkae). Spätere Unter-

suchungen, insbesondere eine ausgezeichnete Arbeit Virchow's 1

haben aber nachgewiesen, dass dieses Verhältniss bei den alten

peruanischen Schädeln zwar relativ häufig vorkommt, aber auch

bei indochinesischen und philippinischen Schädeln, diese Knochen-

bildung also nicht als ausschliessliches Rassenmerkmal für die

Inkaperuaner gelten kann. 3

1 Ueber die Ureinwohner von Peru, in Müller's „Archiv für Ana-

tomie und Physiologie", 1844, S. 147.

' „Ueber einige Merkmale niederer Menschenrassen am Schädel" von

Rudolp Virchow (Berlin 187f>).

3 Der bekannte, sehr gewissenhafte Reisende und Forscher K. Gkoroe
Swuirb („Peru, Incidents of travel and exploration in the land of the

Incas", London 1877) hat S. 457 einen trepanirten Indiancrschiidel , den

er aus der Sammlung der Senora Zentino in Curko erhalten hatte, und

der angeblich aus den Inkagrübern im Thale von Yucay stammte, ab-
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Die äussere Gesichtsbildung der die Khetsua sprechenden

Indianer war und ist auch jetzt noch ausserordentlich verschie-

den. Es gab unter ihnen prononcirt langnasige und stumpf-

nasige Stämme; solche mit sehr stark hervortretenden Backen-

knochen, andere mit weniger ausgeprägten; Stämme mit mehr

oder weniger oder gar nicht schiefgestelltcn Augen, mit dunklerer

oder lichterer Hautfarbe.

Sie waren zu einer Nation vereint durch die gemeinsame

Sprache, Religion, durch ziemlich übereinstimmende Sitten und

gebildet. Die wenigen Zeilen, die Squire darüber schreibt, lassen nicht klar

ersehen, ob es sich um eine Perforation des Schädels post mortem oder

eine Trepanation während des Lebens handelt. Da der Schädel aber nach

des Verfassers Angabe von berühmten Chirurgen untersucht wurde, so

dürfte wol letzteres der Fall sein. Es bleibt immerhin nicht ausge-

schlossen, dass der Schädeldefect nur Folge eines Schlags mit einer

spitzen Waffe oder eines mit der Schleuder geworfenen Steins war, und
sich ein mehr oder weniger regelmässig viereckiger Sequester während des

Krankheitsprocesses aus der Schädeldecke loslöste. Aehnliches findet man
fast in jedem pathologischen Museum. Der Rector der Universität Buenos

Ayres, Vicente Fidelio Lopez, hat aus diesem Schädelfunde die

weitgehendsten Folgerungen für den hohen Stand der medicinischen "Wis-

senschaft zur Zeit der Inkas gezogen! Bekanntlich finden sich perforirte

Schädel aus prähistorischer Zeit zu Hunderten, theils in den Mounds, vor-

züglich in Michigan, theils in Frankreich, Böhmen u. s.w. Es ist aber

noch keinem Ethnologen eingefallen, daraus einen Schluss auf eine prä-

historische hohe Entwickelung der Chirurgie ziehen zu wollen! Der be-

rühmte Anthropologe Dr. Paul Broca hat diese prähistorischen Schädel-

perforationen in „trepanations posthuines" und „trepanations chirurgicales"

eingetheilt. Letztere scheinen durch Schaben des Knochens mit dem Silex

vorgenommen worden zu sein. (Vgl. „Sur la trepanation du eräne et les

amulettes eräniennes ä l'epoque neolithique par Paul Broca", abgedruckt

in dem „Comptc rendu de la huitieme Session" des internationalen an-

thropologischen Congresses (Budapest 1876, I, 101—ICH). Der Abbe
Petitos erzählt, die Indianer haben ihm versichert, dass die Dakotah,

Krih, Schwarzfüsse und andere Prairieindianer beim Skalpiren mit einem

eigentümlichen Messer, zugleich mit der Kopfhaut ein rundes Scheibchen

aus dem Schädel bis auf da3 Gehirn herausschneiden, ohne dasselbe zu

verletzen. Ks dürfte kaum ein Auatom oder Chirurg dieser Erzählung

Petitot's Glauben beimessen, denn so sinnreich construirt, oder so scharf

auch der Mokutagan (das Skalpirmesser) sein mag, so erscheint es doch

unmöglich, mit einem Kreistschnitte in die Kopfhaut auch zugleich die

ganze Dicke des Schädeldachs, bis auf das Gehirn zu durchdringen und

eiu Stück Knochen herauszuheben.

Digitized by Google



Einleitung. 33

eine einheitliche Dynastie. Es war dies in den der Eroberung

des Landes durch die Spanier vorhergegangenen 3— 4 Jahr-

hunderten die Dynastie der Inkas, die sich selbst „Kinder der

Sonne* 4 nanuten. Sie scheint von einer durch Intelligenz und

Energie ausgezeichneten Familie begründet worden zu sein. Von

kleinen territorialen Verhältnissen angefangen, aber in allen

ihren Gliedern von einer grossartigen, einheitlichen, mit eiserner

Konsequenz durchgeführten Idee durchdrungen, gelang es ihr

binnen wenigen Jahrhunderten ein Reich vou kolossaler Aus-

dehnung dem Sonnenkultus unterthan zu machen und mit einem

fast idealen Socialismus die untergebenen Völker, wenn auch

nicht zu beglücken, so doch jedem einzelnen Individuum einen

gesicherten Lebensunterhalt zu gewähren.

Die Inkas dehnten ihre Eroberungen in der Richtung des

andinen Hochlandes nach Süden und nach Norden aus, den

schmalen, westlichen Küstenstrich inbegriffen, aber nicht nach

dem immensen Waldgebiete des Ostens. Die Ursachen dieser

auffallenden Erscheinung mögen vorzüglich darin zu suchen

sein, dass es in der Waldregion, östlich von den Anden, keine

grossem organisirten Gemeindewesen mit einer sesshaften Be-

völkerung, sondern meistens nur herumschweifende Jägerhorden

gab, dass der Zufuhr von Lebensmitteln für eine grössere

Kriegsexpedition in die Waldregion die grössten Schwierigkeiten

entgegenstehen, dass während fast sechs Monaten das Vor- »

dringen eines Heeres wegen der endlosen Regen, der Sümpfe,

der hochaugeschwollenen Flüsse beinahe unausführbar ist, und

dass endlich die Hauptoffensivwaffe der Hochebenindianer, die

Waraka (Steinschleuder) in den Wäldern ein nutzloses Werk-

zeug ist.

Es fehlte zwar unter einigen Dynastien nicht an Ver-

suchen, erobernd nach Osten vorzudringen. Die Erfolge ent-

sprachen aber nie dem Aufwände und den Anstrengungen

solcher Expeditionen. Nichtsdestoweniger erstreckte sich die

Sprache und einige Religionsgebräuche der Khetsuas weit nach

Osten zu den Indianern der Waldregion. Diese Expansion ge-

schah grossentheils auf friedlichem Wege durch freundschaft-

lichen Verkehr.

v. Tbchcm. 3
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Einige altpcruanische Sagen lassen den ersten König Pirwa

(Pirhua) heissen. 1 Später wurde Pirwa als Gottheit verehrt,

Pirwa werden auch gewisse kleinere, hauptsächlich für den

religiösen Kultus gebrauchte Vorrathskammern zur Aufbewah-

rung des Mais (vgl. Acosta , Hist. nat. y mor., Lib. V, Cap. 27)

genannt.

Die Nachkommen dieser ersten Pirwas sollen den näm-

lichen Titel mit je noch einem Beinamen geführt haben.

Welche Zustände vor den Pirwas herrschten, welche Völker-

fluctuationen stattfanden, ob vielleicht schon viel früher eine

höhere Bildung und Kultur vorhanden war und wieder einem

Zeitalter der Verwilderung weichen mussten , wird uns stets ein

unlösbaies Räthsel bleiben.

Nach der Herrschaft der Pirwas scheint eine Priesterherr-

schaft und erst nach dieser die Inkadynastie gefolgt zu sein.

Es herrscht eine solche Konfusion in den Angaben der spani-

schen Chronisten, von denen jeder aus den besten Quellen, aus

Sagen, Volksliedern u. s. w. geschöpft haben will, dass sich nach

denselben durchaus kein einheitliches Sagenbild construiren lässt.

i

1 Pirwa ist Pirwa. Die Wurzel pir bedeutet in der Aymara-

sprache rund, kreisförmig, daher piruru, der runde Wirtel an der Spin-

del
;
piruruliala, sich kreisförmig drehen

;
pirurutoasi, sich zusammenrollen

(von den Schlangen gebraucht); pirurutapita, viele Leute einen Kreis bil-

den; piruru jrirwu hali, starker Wirbelwind wehen u. s. w.; ferner pirka,

die Mauer (wahrscheinlich weil die ältesten Wohnungen aus kreisförmigen

Mauern mit einem konischen Dach bestanden); pirari, ein gewisser runder

Flacheninhalt (redondo del topo de las Indias Bert.). Wa, ist in den

Idiomen Amerikas ein weit verbreitetes Sprachelcment (wir werden in der

(irammatik wa = y in der Function als erstes Pron. possess. finden).

Wollte man nach Art gewisser Etymologeu vorgehen, so wäre das Wort
pirwa in der Bedeutung von Vorrathskammer für Mais mit Zuhülfenahme

der benachbarten Tsil'id&usprache , in der wa „Mais" heisst, als kreisförmig

umschlossener Mais (durch runde Mauern) zu erklären. Eine solche Deu-

tung zu geben, liegt mir fern. In der Aymarasprache heisst die Vor-

ratskammer für Mais piura. Charles Winek (Essai sur les institutious

politiques etc. de Tempire des Incas, p. 23) glaubt versichern zu können,

dass Pirhua „possedant Porient" oder „maitre de Torieut" heisse, ohne

jedoch diese Vermuthung irgendwie zu begründen. Die Etymologie des

Wortes pirwa ist mir bisjetzt noch dunkel. Bei den Motsikas hicssen

die ersten Dynasten purwas, was offenbar mit pirwa zusammenfällt.
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Aelterer Mythus und spätere Geschichte flössen viele Jahrhun-

derte lang nebeneinander in mündlicher Tradition. Es ist da-

durch der historische Charakter historischer Personen zwar

verdunkelt oder getrübt, keineswegs aber ganz aufgehoben.

Wir sind indessen durchaus ausser Staude, Mythus und Ge-

schichte von einander zu trennen, trotzdem das Sagenmaterial

äusserst spärlich ist. Bei der ausserordentlich grossen Ver-

schiedenheit der Angaben der Chronisten über die alte Ge-

schichte der Peruaner können wir dieselben durchaus nicht als

gültige Geschichtsquellen, sondern nur als Mythen anerkennen.

Einigermassen verlässliche Nachrichten besitzen wir nur

über das Regierungssystem der Inkas, da dasselbe während der

Eroberung Perus noch in seiner vollen Entwickelung existirte.

Wie es zu dieser Zeit war, bestand es wahrscheinlich schon seit

einigen Jahrhunderten in seineu grossen Zügen. Wir können

den allgemeinen Charakter der Inkaregicrung als einen absolut

despotischen, unterstützt durch ein einflussreiches Priesterthum,

bezeichnen. Der inkaische Despotismus, auf religiösem Kulte

fussend, konnte nur durch die Hülfe der Priester zu seiner vollen

Machtentwickelung gelangen. Das Priesterthum war stets ein

williger Diener des Despotismus.

Die Staatsidee der Inkas war eine beinahe einzig dastehende.

Die ganze Nation bildete nur eine Staatsmaschine in des Wortes

strengster Bedeutung. Jedes eroberte Volk wurde in diese

Maschine als neues Glied eingereiht. Sie durfte nur nach dem

Willen des Maschinenleiters arbeiten. Selbständiges oder unab-

hängiges Wirken war vollkommen ausgeschlossen. Und wie der

Maschinenmeister für jeden einzelnen Theil des Mechanismus

sorgen muss, dass er gut erhalten bleibe um richtig zu func-

tioniren, so sorgte auch der grosse Werkmeister des peruani-

schen Reiches, der regierende Inka, für seine Maschine. Die

Dynastie überwachte das materielle Wohl des Volkes; sie klei-

dete, sie nährte, sie belustigte es. Das ganze Ackerland, alle

Viehweiden waren Staatseigentum; der Unterthan durfte nur

den ihm für Jahresfrist zugetheilten Boden bearbeiten. Die

Ernten gehörten der Sonne, dem Herrscher und dem Staate,

nur einen Theil davon durfte der die Scholle bearbeitende In-

dianer zu seinem und seiner Familie spärlichen Unterhalte be-

3*
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nutzen, aber nichts davon verkaufen, denn es war nicht sein

Eigenthum. 1 Es durfte keine Armen geben, weil alle für jeden

und jeder für alle arbeiten musste. Die von der Regierung

ausgewählten, zu Handwerkern herangezogenen Individuen

arbeiteten ebenfalls nur für die Sonue, den Herrscher und den

Staat. Reich sein, Schätze ansammeln durften nur die Mit-

glieder des königlichen Hauses und einige andere hervorragende

Ileerführer oder Häuptlinge. Grausame Strafen wurden über

jeden verhängt, der den inkaischen Forderungen entgegen-

zuhandeln wagte, sei es im grossen, sei es im kleinen.

Die Staatsidee der Inkas war also die Gründung und Be-

festigung eines möglichst intensiven Socialismus, weil ein solcher

nach dem inkaischen Ideengange die sicherste Stütze der despo-

tischen Dynastie war. Wie einige Chronisten berichten, soll

die zur Ausführung dieser Idee bestimmte sinnreich gegliederte

Beamtenmaschine in dem Ungeheuern Reiche mit einer wunder-

baren Präcision bis in die niederste Hütte fungirt haben. Ein

Vergehen konnte dem Auge des ausserordentlich zahlreichen

Beamtenheeres kaum entgehen. Mit unerbittlicher Strenge

wurden die drakonischen Gesetze gehandhabt. Brot und Spiele

wurden dem Volke geboten. An ersterm fehlte es, dank der

dynastischen Vorsorge, in Regierungsmagazinen den Ueberschuss

guter Ernten zur Aushülfe für ungünstige im Vorrathe zu hal-

ten, nur in Ausnahmsfällen. Letztere, unter religiösem Deck-

mantel, wurden allmonatlich mehrere Tage lang, stets von Fest-

gelagen begleitet, veranstaltet. Diese religiösen Feste hatten

keine ethische Bedeutung, keinen sittlichen Werth. Aber das

1 Nach Bai.boa (Histoire du Perou, ed. Tern.-Comp., p. 123) soll

„Topa Inga" verordnet haben, dass es allen Kaufleuten erlaubt sei, frei

alle TheiU' des Reiches zu durchreisen, und diejenigen mit strengen

Strafeu bedroht haben, die es wagten sie zu belastigen. Er führte Jahr-

märkte und Messen in allen Provinzen ein, aber jeder der Silber, Gold

und Edelsteine dahin brachte, musste aussagen, woher er sie bezogen habe.

Diese Angaben Balboa's, die ganz natürlich und sachgemass erscheinen,

stehen im Widerspruch mit deu Mitteilungen jener Chrouisten, die be-

haupten, dass die Inkaperuaner kein Privateigenthum haben durften.

HaiiBirer und Märkte können nur da bestehen, wo das Volk frei verfüg-

bares Eigenthum besitzt.
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Volk war zufrieden, es betete die Sonne an, verehrte den Inka,

fürchtete seine Priester, hasste seine Beamten, arbeitete für

den Staat, tanzte und betrank sich zum eigenen Vergnügen.

Es kam aber nicht zum Selbstbewusstsein, fühlte nicht, dass

jeder Einzelne sein Ich aufgeben musste, um willenloser Ma-
schinentheil zu sein. Ein solcher menschenunwürdige Zustand

hätte das Volk zum Stumpfsinn führen müssen, wenn nicht die

Staatsgewalt, die dieser Gefahr gewiss bewusst war, durch

fortwährende Kriegsbereitschaft und die ausgedehntesten Er-

oberungszüge Leben und Bewegung in das unterjochte Volk ge-

bracht hätte. Nur durch Kriege konnte das socialistische Re-

gierungssystem des Friedens erhalten und die Nation vor der

drohenden geistigen und physischen Versumpfung gerettet werden.

Ein Theil der alten spanischen Chronisten, an deren Spitze

Gareilasso de la Vega, bei dem jedoch die Abstammung das

Urtheil in mancher Richtung trübte, haben die socialpolitischen

Zustände des Inkareiches in sehr optimistischer Färbung dar-

gestellt und die Dynastie der Inkas mit einem gewissen idealen

Nimbus umgeben. Man gewöhnte sich daran, die Institutionen

des Inkastaates in der oben geschilderten Weise als ungemein

festgegliedert zu betrachten, die Dynasten selbst als hoch-

begabte, edle Wesen, als Inbegriff aller bürgerlichen Tugenden

zu bewundern. Auf die angeführte und ähnliche Quellen ge-

stützt, haben, mit seltenen Ausnahmen, die Schriftsteller des

18. und 19. Jahrhunderts, die sich mit den Verhältnissen des

alten Peru beschäftigten, dieselben in Bezug auf die Hcrr-

scherfamilie, auf die Gesetzgebung und Verwaltung in überaus

günstigem Lichte, fast poetisch angehaucht, geschildert, wol

aber nicht historisch wahr.

Ein ganz anderes Bild dieser Zustände geben uns z. B.

der Chronist P. Miguel Cabello Balboa 1 und der königliche

Reichshistoriograph Antonio Herrera, dem alle Archive der

1 Balboa kam 1566 nach Südamerika (Bogota). Er begann sein Werk
l;"i76 unter dem Patronate des Bischofs von Quito, Don Pedro de la Peua

und vollendete es am 9. Juli 1586. Er benutzte mehrere MSS., die ein Mönch,

Namens Juan de Orozco, über die Geschichte und die Antiquitäten der

Indianer verfasst und ihm mitgetheilt hatte.
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spanischen Monarchie mit ihren offenen und geheimen Berichten

zur Verfügung standen und dessen berühmtes Werk „Historia

general de los hechos de los Castellanos en las islas y tierra

firme del Mar Oceano" in den ersten Jahren des 17. Jahrhun-

derts (1601) erschien, sowie noch andere Chronisten. Dieses

Bild ist sicher ein geschichtlich treueres, weil es ein mensch-

licheres ist. Nach ihnen waren die Inkas zwar weit begabter als

der grosse Durchschnitt ihrer Unterthanen, aber in ethischer

Beziehung durchaus nicht jene hochstehenden edeln Monarchen,

zu denen sie Garcilasso und Consorten stempeln wollten, son-

dern ihrer Mehrzahl nach Tyrannen voll wüster Leidenschaften,

die vor den abscheulichsten Verbrechen und unerhörtesten

Grausamkeiten nicht zurückschreckten. Ihre Unterthanen hatten

gegen sie nicht jene blinde schrankenlose Ergebenheit, wie sie

von den angeführten Autoren so rühmend hervorgehoben wur-

den. Sie waren im Gegentheil stets zu Unzufriedenheit und

Meutereien geneigt; jeder Kuraka, der eine Verschwörung an-

zettelte, fand auch gleich eine grosse Anzahl Anhänger. Es ist

nicht in Abrede zu stellen, dass das Regierungssystem der In-

kas in den begabtem Klassen der Nation eine tiefe Verstim-

mung erzeugte, und dass nur grausame Gewaltmittel revolu-

sioniire Ausbrüche . zum Theil hindern konnten. Es wäre noch

häufiger dazu gekommen, wenn das Volk in seiner Gesammt-

heit mehr persönlichen Muth gehabt hätte. Aber die Tapfer-

keit war, mit Ausnahme einzelner Völker, die im Laufe der

Zeit von den grossen Armeen der Inkas erdrückt wurden, keine

Haupttugend der Inkaperuaner. Sie waren vielmehr ein ziem-

lich feiges und hinterlistiges Geschlecht.

Ilerrera sagt 1
: „und so bewahrte jenes Heidenthum keine

Reinheit, weder im Leben noch in den Ehen, sondern es tödtete

einer den andern aus Neid ; wieder ein anderer raubte einem die

1
1. c, I)«;cad. V., Hb. IV., Cap. V., ed. l«ui, p. 115: y asi en aquilla

Gentilidad 110 guardaun limpie^a eu su vida, ni en sus matrimonios,

sino que el uuo de embidia quitaua al otro la vida: y el otro le quitaua

la mujer, y el contento, y todo andaua rebuelto, y no auia sino muertes,

enganos, hurtos, infidelidud, trocar el sexo, raotiues, y alborotos, adulterios

y suziedades, tan apoderado estaua el demonio de aquilas gentes.
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Frau und die Zufriedenheit und alles ging drunter und drüber

und es herrschte nur Todtschlag, Betrug, Diebstahl, Untreue,

Sodomie, Meuterei und Aufruhr, Ehebruch und Unfläthigkeiten."

In der Herrscherfamilie und in der Priesterklasse hatte sich

ein ziemlich reges geistiges Leben entwickelt und es gab unter

ihnen manchen hervorragenden Geist. In der Iteiehshauptstadt

Kusko befand sich eine hohe Schule, an der die zum Priester-

stande gehörenden Amaütas (Weise) lehrten. Die vom Inka

ausgewählten Schüler wurden in Astronomie, Geschichte und

Staatsrecht unterrichtet. Der Stand der Wissenschaften war

im Inkareiche nicht bedeutend entwickelt. In der Astronomie

hatten es die Amaütas zu einer ziemlich genauen Zeitrechnung,

zur Bestimmung des Sonnenjahres gebracht, standen aber doch

weit hinter ihren aztekischen und muyskas Kollegen zurück.

Aus dem ausserordentlich vollkommenen Zahlensystem der Khe-

tsuasprache geht hervor, dass die Amaütas gute arithmetische

Kenntnisse besassen. Wenn ihnen die Steuerregister und die

Volkszählungsresultate eingeschickt wurden, mussten sie mit

Millionen rechnen. Schwierige Aufgaben der einfachen Arith-

metik lösten sie einfach und schnell mit Hülfe von Maiskörnern,

die sie behende, nach dem durch ihre Lage ihnen gegebenen

Werthe ordneten und versetzten. Ob sie mit der theoretischen

Geometrie vertraut waren, wissen wir nicht; in der praktischen

aber waren sie, wie die architektonischen Werke, insbesondere

auch die ausgezeichneten Aquäducte beweisen, sehr gewandt.

Die Geschichte wurde durch Ueberlieferung, theils in Prosa,

theils in Versen gelehrt. Das Staatsrecht der Inkas wurde

ausführlich vorgetragen; dass daran wissenschaftliche Betrach-

tungen geknüpft wurden, scheint nicht wahrscheinlich, denn im

despotischen Staate darf das freie politische Denken nicht ge-

pflegt werden und abstracte Lehren waren dem damaligen

Denken der Inkaindianer überhaupt fremd. Zum Kriegerstande

bestimmte junge Edelleutc wurden von erfahrenen Heerführern

mit dem Gebrauche der Waffen, der Heeresorganisation und

den Grundzügen der Taktik vertraut gemacht.

Die dem Priesterstande gewidmeten Jünglinge wurden von

den altern Priestern in die Geheimnisse des Sacerdotiums und

Auguriums eingeweiht. Im letzten Jahrhunderte vor der Er-
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oliorung scheint eine nicht unwichtige Elitwickelung , ich möchte

sagen, Klärung der religiösen Anschauungen stattgefunden zu

haben, deren Träger der Inka Wayua "KhapaV war.

Von andern Wissenschaften war keine Rede. Die Medicin

beschränkte sich auf die crfahrungsmässige Kenntniss der Wir-

kung einzelner Kräuter, Rinden und Balsame, an denen die

Waldregion so reich ist, und an eine rein empirische Anwen-

dung derselben in gewissen Krankheiten. Die praktische Me-

dicin lag (nach Garcilasso, Lib. II, Cap. 24) vorzüglich in

den Händen alter Weiber, die ihre Söhne in der Kräuterkcnnt-

niss unterrichteten und die dann Aerzte der Inkas und der vor-

nehmen Familien wurden. Die Leute vom Volk curirten sich

gegenseitig. Die anatomischen Kenntnisse beschränkten sich

auf die Topographie der grössern Eingeweide und deren äussere

Beschaffenheit, sowie sie Auguren und Priester bei den un-

zähligen Opferungen erlangten. Eine wissenschaftliche medici-

nische Speculation gab es nicht.

Einen verhältnissmässig hohen Grad der Entwickelung hatte

die Architektur 1 erreicht. Sie entfaltete sich vorzüglich im

Baue von Tempeln , Palästen und Festungen. Es herrchte aber

eine grosse Monotonie in diesen theils'aus ungebrannten, blos

an der Luft getrockneten Ziegeln, theils aus behauenen Steinen

aufgeführten Bauten. Die Steinmetzarbeiten waren grossentheils

mit bewunderungswürdiger Präeision ausgeführt. Das Innere

der Gebäude zeigte zahlreiche nischenähnliche, der Mehrzahl

nach fensterlose Gemächer, äusserst selten einen grossen Saal

oder andere mit Licht und Luft in vollem Maasse versehene

Wohnräume, aber immer mehrere Höfe. Es scheint sich in

diesen das gesellschaftliche Leben der Bewohner Concentrin zu

haben. Die Gebäude waren in der Regel ebenerdig, selten

hatten sie ein Stockwerk, oft waren sie terrassenförmig in

mehreren Abtheilungen übereinander, mit offenen Stiegen unter

sich verbunden. Viele dieser Bauten waren mit Omament-
malereien geziert, selten mit Sculpturen.

1 Vgl. George SyuiRE, Peru, Incideuts of travels and cxploration in

tlie Laad of Incas (London 1877). Dieses von einem sebr gebildeten

und gewissenhaften Fachmanne geschriebene Werk ist das beste, welches

wir bisjetzt über altperuanische Architektur besitzen.
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Wenn auch die altperuanischen Bauwerke keinen Vergleich

mit den altindianischen Tempeln und Palästen mit ihren har-

monisch-architektonischen Gliederungen, ihren kühnen Motiven,

ihren überaus reichen Sculpturen aushalten können, überhaupt

auch nicht im entferntesten an diese erinnern, so müssen wir

doch den altperuanischen Architekten unsere Bewunderung

zollen, dass sie mit den unzulänglichsten Hülfsmitteln so Grosses

leisteten. Es verdient jedenfalls die vollste Beachtung, dass

ihnen sowol die Rundbogen (Squire, 1. c, p. 71) als auch die

tyitzbogenconstruction (Tschudi, Reisen durch Südamerika,

V, 203) bekannt war. Es ist auch zu betonen, dass die prä-

inkaische Architektur höher entwickelt war als die Baukunst

zur Zeit der Inkadynastie. 1

Die Sculptur befand sich auf einer niedern Stufe und

wurde verhältnissmässig selten ausgeübt, aber sowol in Stein

als auch in Holz. Während die Ornamentik in der Regel mit

Geschmack und grosser Genauigkeit ausgeführt erscheint, zeigt

die figurale Sculptur oft die schreiendsten Disproportionen. Das

nämliche gilt von der Malerei. Bei den Figuren ist gewöhnlich

der Kopf im Verhältniss zu den Extremitäten unverhältniss-

niässig gross, letztere sind seitlich an dem sehr kurzen Leibe

oft nur ganz verkümmert angedeutet. Auch bei den best-

gezeichneten menschlichen Gestalten findet man ein Misverhält-

uiss der einzelnen Körpertheile. 2 Thiere sind in der Regel rich-

tiger und proportionirter ausgeführt als Menschen. Bei Scenen

aus dem Leben, die hauptsächlich Kämpfe zum Gegenstande

hatten, fehlt eine jede Proportion. 3 Die Figuren sind gewöhn-

1 Die Namen der Baumeister, welche die Festung Sa/satcamuh bei

Kasko erbauten, hat uns Gahcilasso dk la Veoa (Comment. real., üb. VII,

fap. 29) aufbewahrt. Der hervorragendste, der auch den ganzen Plan

der Festung entworfen hatte, war Ami Wal'pa Kimatsi Inka, der zweite

liiess Ixka Marikantsi, der dritte Akawaka Inka (ihm zu Ehren wurde
ein Thor in der Festung Akawana punku genannt); der vierte hiess Kal'a-

kuntsuy.

' Ich erwähne hier nur beiläufig eine gewisse Aehulichkeit der vor-

inkaischen Sculpturen in Tiawanaku, mit Arbeiten der Muyskas. Einzelne

Figuren zeigen eine auffallende Ucbereinstimraung mit solchen aus den

Ruinen von Palenque.
J Die Behauptung, dass die Disproportionen, besonders zwischen Kopf
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lieh im Profil gezeichnet, flaeh ohne irgend eine Schattirung,

ähnlieh wie bei den Aegyptem und Assyrern. Es ist die Kunst

in ihrer ersten Kindheit, über die hinaus sie bei den Peruanern

nicht gekommeu ist.
1

Acosta deutet an, dass Inkaperuaner die Thaten ihrer Vor-

fahren auf Leinwand malten und dass diese Bilder bei gewissen

Festlichkeiten auf den öffentlichen 'Plätzen herumgetragen wur-

den. Solche Bilder sind uns nicht erhalten geblieben. Die

meiste Verwendung fand die Malerei auf Töpfen und auf Mauern.

Bei den Penianern hatte die Keram ik eine beachtenswerthe

Kntwickeluug erreicht. Wir besitzen eine grosse Anzahl von

Töpferarbeiten aus der Inkazeit 2
, aber auch manche aus der

vorinkaischeu Periode. Die Töpfer verfertigten Geschirre theils

zum täglichen Gebrauch, theils für den Opferdienst und als

Beigabe für die Verstorbenen in ihre Gräber (Graburnen); des-

gleichen auch Gefässe, Statuetten u. dgl., sowol für den Haus-

kultus als auch als Zierstücke. Ein spanischer Chronist be-

richtet, dass der Inka Atawal'pa die erste Nachricht von der.

Landung der Spanier an der Küste seines Reiches erhielt, als er

sich eben mit seiner Sammlung von Töpferarbeiten unterhielt.

Die Hohlgcfässe für den Hausgebrauch sind sehr verschie-

denartig; meist einfach, ziemlich niedrig, stark bauchig. Nur

höchst selten findet man unter den Krügen einen von einer

schlankem, edlern Form. Schüsseln und Teller sind oft

und Extremitäten absichtlich so dargestellt wurden, weil sie auf religiösen

Anschauungen beruhten, ist ganz unhaltbar.
1 Ich habe wiederholt Versuche mit Indiauern, die selten mit Weissen

in Berührung kamen , durch Vorweisung von Bildern gemacht und gefunden,

dass sie die Perspective im Bilde gar nicht begriffen, während sie ein

jedes Bild ohne solche sogleich richtig auffassten. Besonders unfasslich

schien es ihnen, dass die fernem Gegenstände auf dem Bilde kleiner

waren, als die nähern.

* Seit ein paar Jahrzehnten wird die Nachahmung peruanischer Alter-

thümer in Fem schwunghaft betrieben. In der Nähe von Piura besteht

eine Töpferei, die nur imitirte alte Gefässe fabricirt, die in die Hafen-

städte verbreitet und dort von geschickten Unterhändlern den Fremden
als Waare aus der Iukazeit verkauft werden. Ich habe in europäischen

Museen solche nachgeahmte Töpfe u. s. w. in Menge gesehen. Unter

10 Stück befindet sich zuweilen nicht ein einziges echtes. Gewebe, Waffen
u. dgl. werden ebenfalls vielfach imitirt.
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geschmackvoll geformt und verziert. Die übrigen Arten von

Gefasseu, besonders die Todtenurnen, zeigen eine ausserordent-

liche Mannichfaltigkeit der Formen und stellen sehr häufig gro-

teske, disproportionirte menschliche Figuren, Thiere, Früchte

u. dgl. dar. Sic sind entweder einfach, gedoppelt oder mehr-

fach. Manche von ihnen sind so angefertigt, dass beim Ein-

füllen einer Flüssigkeit die Luft des Gefässes mit einem pfeifen-

den Tone entweicht. Schön, nach unserer Auffassung, ist nur

ganz ausnahmsweise das eine oder andere Gcfäss. Nach in-

dianischen Begriffen waren sie es gewiss fast alle. Je unge-

heuerlicher ein solches Gefäss war, desto mehr Werth hatte es.

Man muss es der altperuanischen Keramik zugestehen, dass sie

an phantastischer Erfindung Ausserordentliches leistete. Die

Detailausführung der Figuren ist im ganzen genommen ziemlich

roh, bei Ornamenten ist sie sorgfältiger, und wir begegnen oft

sehr geschmackvoll ornamentirten Gefässen. Geradezu über-

raschend ist die Ausführung in Proportion und Ausdruck ein-

zelner Gesichtsmasken und Köpfe.

Die Keramiker pflegten oft ihre Werke mit den Deckblät-

tern der Maiskolben oder mit den entkörnten Kolben sehr sorg-

fältig abzureiben, um ihnen Glätte und Glanz zu verleihen.

In den grossen Sammlungen altperuanischer Töpferarbeiten

sind nicht nur die verschiedenen Epochen der Keramik, son-

dern auch verschiedene Nationen, denen die Keramiker ange-

hörten, nachweisbar. Es liegt hier noch ein weites und loh-

nendes Feld zum Studium und zur Bearbeitung vor. Viele der

Gefässe stehen in enger Beziehung zu der Religion der alten

Peruaner. Aber man geht zu weit und es ist in keiner Weise

gerechtfertigt, wenn man in jedem abenteuerlich verzierten

Topfe die bildliche Darstellung einer Gottheit, ein religiöses

Symbol u. dgl. finden will. Man muss im Auge behalten, dass

bei den alten Peruanern ein jedes auffallende ungewöhnliche

Naturproduct Gegenstand einer gewissen Verehrung war, dass

sie dieselben auch auf absonderliche Kunstproducte ihrer Töpfer

und Metallarbeiter übertrugen und recht groteske Figuren der-

selben gern in ihren Wohnungen, gewissermassen als Haus-

gotter aufbewahrten und sie auch den Todten mit ins Grab

gaben; dass jedoch in den gebildeten Schichten ein solcher
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Larendienst kaum noch vorkam, dass man aber Freude an

diesen Arbeiten fand und sie sammelte. Dadurch war der Phan-

tasie und der Laune der Keramiker ein lohnendes Feld eröffnet.

Die Töpfergeschirre wurden, wie oben bemerkt, sehr häufig

bemalt und zwar gewöhnlich vor dem Brennen. Bei manchen

geschah es auch nach dem Brennen. Ich konnte, wenigstens bei

mehreren Töpfen in meinem Besitze, die Farbe mittels eines

nassen Lappens wegwischen.

Die Farben waren theils mineralischen, theils vegetabili-

schen Ursprungs. Auch heute noch verstehen die Indianer in

Südperu äusserst brillante Farben aus Pflanzensaften zu be-

reiten. 1

Die Metallarbeiter der alten Peruaner verdienen ebenfalls

unsere besondere Aufmerksamkeit. Die Metalle, die dazu ver-

wendet wurden, waren Gold, Silber, Kupfer, Zinn und Blei,

die in den erzreichen Anden meistens in gediegenem , oder doch

leicht schmelzbarem Zustand vorkommen.

Die Frage, ob den Inkaperuanern das Eisen bekannt war,

ist durch Jahrhunderte von Ethnologen stets in verneinendem

Sinne beantwortet worden. Es ist dabei gewöhnlich ganz ausser

Acht gelassen worden, dass die KhetSuasprache ein eigenes

Wort JChcVay für „Eisen" besitzt und jedes andere von den Pe-

ruanern verarbeitete Metall oder dessen Legirung einen eigenen

Namen hat 2
; dass ferner von allen verarbeiteten Metallen das

Eisen am allerwenigsten gegen athmosphärische Einflüsse wider-

standsfähig ist, und unter wenig günstigen Verhältnissen durch

Oxydation seine Form und seine Masse bis zu einem kaum
kenntlichen Pulver einbüssen kann. In neuerer Zeit sind aber

sowol in Südperu, wie auch in Bolivia in alten Gräbern keulen-

förmige Waffenköpfe (vergl. Forbes, On the Aymara Indians,

Taf. XX, Fig. 5) aus Magneteisenstein gefunden worden. Dav.

Fokhks (1. c, p. G9) machte die Analyse einer aus einem Grabe

1 Ich besitze Indianerzeichuungen mit solchen Farben, die auffallend

kräftig sind.

2 Kort, Gold; loVke, Silber; anta, Kupfer; ttafruska anta, Bronz<>

(wörtl. gemischtes Kupfer), tili, Blei, tsayanta, Zinn (Chayanta heisst auch
ein Dorf in Bolivia, in dessen Nähe bedeutende Zinnlager vorkommen).

Im Ollantaidrama v. 1287 kommt XheTay waska, „eiserne Kette", vor.
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von Sorata stammenden bronzenen Keule, die folgende Legi-

ruug enthielt:

also ziemlich genau die nämliche Mischung wie die alten

Bronzen der Alten Welt.

Es verstanden somit die Inkaperuaner das Eisen nicht nur

allein zu schmelzen, sondern es auch zu Legirungen zu ver-

wenden. Vermuthlich verarbeiteten sie auch Meteoreisen, wie

es auch heute noch indianische Schmiede in der Wüste von

Atacama thun. Sie hatten übrigens auch den nicht schwer zu

schmelzenden Raseneisenstein zur Verfügung. Ich vermuthe,

dass wir bei genauem Nachforschungen noch eine weit ausge-

dehntere Verwendung des Eisens bei den Inkaperuanern werden

nachweisen können. Bisjetzt scheint es jedoch, dass es bei

ihnen nicht in so allgemeinem Gebrauche gestanden, wie Gold,

Silber, Kupfer und Zinn.

Sie verarbeiteten das Gold entweder rein oder mit andern

Metallen, namentlich mit Kupfer legirt. Diese Legirung hiess

Antakori. Das Silber wurde zuweilen mit Blei versetzt; das

Kupfer entweder rein oder mit Zinn legirt, als Bronze, ausser

zu figuralen Darstellungen, besonders zur Herstellung von

Waffen, namentlich Streitäxten, Streitkolben, langen und kurzen

Messern, von Stangen von 30 cm bis zu 1,50 m Länge, welche

offenbar zur Bearbeitung von Steinen dienten. Auffallend er-

scheint es, dass das so leicht zu schmelzende Blei fast nie

allein zu irgend welchen Objekten verarbeitet wurde.

Aus den Edelmetallen gössen die Goldarbeiter entweder

massive menschliche oder thierische Figuren, erstere zum
grossen Theile ebenso roh als grotesk, oder hämmerten die-

selben zu feinen Blättern über Formen und lötheten nach Ent-

fernung derselben die Fugen auf eine so kunstvolle Weise, dass

es oft nicht möglich ist, die Löthstelle zu entdecken. Die ge-

triebeneu Arbeiten, z. B. Becher, Schüsseln u. dgl., zeugen von

Kupfer

Zinn

Eisen

Silber

88.o.s

11.«

0.3«

0.17

IOO.00. —
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grosser Kunstfertigkeit der altperuanischen Goldschmiede. Sehr

liäufig findet man hohle silberne Thierfiguren, die meistens

Lamas oder Alpakas vorstellen. Zuweilen verfertigten die Gold-

arbeiter Figuren, bei denen die obere Hälfte aus Gold, die untere

aus Silber war, oder solche aus Silber und Kupfer u. dgl. m.

Die der Eroberung kontemporänen Chronisten erzählen von

Wunderwerken der inkaischen Goldschmiedekunst, von goldenen

Gärten, in denen sich imitirte Bäume mit goldenen Blättern

befanden u. dgl. Es ist aber nichts davon der Goldgier der spa-

nischen Eroberer entgangen, sodass wir heute nicht beurtheilen

können, ob diese Wunderarbeiten den vielleicht zu phantastischen

Beschreibungen der Chronisten in Wirklichkeit entsprachen.

Eine ganz hervorragende Stelle nahm bei den alten Pe-

ruanern die Textilindustrie ein. Es wurden sehr kunstvolle

Gewebe von Lama-, Alpaka- und Yikunawolle, seltener aus

Baumwolle, gröbere Gewebe aus groben Wollen, auch aus Bast

oder Fasern von verschiedenen Pflanzen (Palmen, Agaven, Bro-

melien) verfertigt. Die Weberinnen verstanden es, Gold- und

Silberfäden, bunte Federn u. dgl. einzuweben. Die Dessins

waren oft sehr geschmackvoll, besonders wenn sie sich auf

reine Ornamentik beschränkten. Häufig wurden denselben Zeich-

nungen von styhsirten (wenn man sich dieses Ausdrucks bei

der peruanischen Weberei bedienen darf) Menschen, Thieren

und Pflanzen eingewoben. Die Farben sind meist harmonisch

gestimmt. Die kostbarsten Gewebe wurden in den Palästen

der Inkas und in den Häusern der ausgewählten Jungfrauen

(axTawasi) gewoben.

Wir finden in der Kulturentwickelung der Völker in der

Regel als erste Kunstgegenstände Waflfen und Gewebe; die

Verfertigung der letztem in besonders auffallend rascher Eut-

wickelung. Bei rohen Horden, die es noch nicht einmal zum
Formen eines Topfes gebracht haben, treffen wir häufig sehr

zierlich gearbeitete Waffen und künstlich geflochtene Körbe.

Das eigentliche Handwerk beschränkte sich bei den alten

Peruanern auf Töpferei, Steinmetz- und Maurerarbeiten. Das
Verfertigen der Kleider, Sandalen und der wenigen Hausgeräthe

war der Hausindustrie überlassen; jede Familie musste es für

sich besorgen. Der Staat lieferte das Rohmaterial.
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Da die Peruaner vorzüglich ein ackerbautreibendes Volk

waren, so wurde der Bodenkultur die grösste Aufmerksamkeit

gewidmet. Zur Inkazeit stand sie unter der strengsten staat-

lichen Controle. Die Bearbeitung der Felder geschah zwar nur

mit sehr unvollkommenen Ackergeräthen, aber mit peinlicher

Genauigkeit. Die heranwachsenden Pflanzen wurden auf das

sorgfältigste unkrautfrei gehalten und regelmässig bewässert.

Jedes zur Agrikultur geeignete Stück Boden wurde, wenn es

auch nur wenige Quadratmeter gross war, bebaut. Wo nur

wenig Ackerkrume vorhanden war, wurde Erde von solchen

Stellen, die zur Anlage von Beeten nicht geeignet waren, herbei-

getragen. Heute sieht man noch in den Kordilleren an Ab-

hängen terrassenförmig kleine Felder, auf denen gegenwärtig

höchstens das herumkletternde Lama einige spärliche Kräuter

zum Aesen findet, die zur Inkazeit reiche Ernten brachten. Wo
es möglich war, wurden die Felder durch sinnreich angelegte

Wasserleitungen nach bestimmten Gesetzen bewässert. Wo die

Verhältnisse eine solche Bewässerung nicht gestatteten, wurde

das Wasser oft aus sehr weiter Entfernung in Krügen herbei-

getragen und jede einzelne Kulturpflanze begossen. Dies war

besonders bei den erwähnten Terrasseu der Fall, auf denen eine

wahre Gartenkultur stattfand.

Betrachten wir die Kulturpflanzen der alten Peruaner näher.

Von Gespinnstpflunzen wurden in den warmen Thälern der Küste

verschiedene Arten der Baumwollstaude kultivirt, darunter eine

röthlichbraune Varietät. Auch die Fasern in den Fruchtkapseln

verschiedener Bombaceen der Wälder wurde zum Spinnen be-

natzt. Agaven (tSutSau) deren Fasern vielfach benutzt werden,

wachsen in grosser Menge wild, waren aber nur selten Gegen-

stand der Kultur. Von den Nährpflanzen stand in erster Linie

der Mais (sara). 1 Er war das Hauptnahrungsmittel der ganzen

1 Die Frage, ob der Mais eine ursprünglich amerikanische Pflanze

sei, oder ob er aus Asien importirt wurde, scheint heute durch die Ent-

deckung der Euchlaena Iuxuriosus Dur. et Asch., und durch Prof. Ascher-
*ons Nachweis der Aehnlichkeit zwischen Euchlaena und Zea mais in dem
Sinne, dass der Mais eine in Amerika einheimische und nicht dahin ge-

brachte Kulturpflanze sei, gelöst. Der Mais ist seit prähistorischer Zeit

über ganz Amerika verbreitet, findet sich aber nirgends wild vor. üeoffroy
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Bevölkerung und seiner Kultur wurde die grÖsste Sorgfalt ge-

widmet. Seine Missernte war eine nationale Kalamität. Er

wurde auf die verschiedenste Weise bereitet, theils in ganzen

St.-Hilaire gibt zwar an, dass in den Wäldern von Paraguay eine wild-

wachsende, dem Cinquantino ähnliche Maisart, mit kleinen Körnern vor-

komme; es fehlt aber über diesen Punkt an Wünschenswerther Klarheit

Die fernere Frage, ob er von einem Punkte ausgegangen oder ursprünglich

in Nord- und Südamerika in verschiedenen Gegenden und Arten vorkam,

ist sehr schwer zu beantworten. Seine Kultur ist uralt und zählt nach langen

Jahrtausenden zurück. Die Zahl der Varietäten ist sehr gross; die Ver-

schiedenheiten derselben sehr beträchtlich. Der Grund davon liegt haupt-

sächlich in der ausserordentlichen Acconiodationsfähigkeit dieser Pflanze

an die verschiedensten klimatischen und Bodenverhältnisse. Eine Ur-

form von Mais kann nicht nachgewiesen werden. Mumienmais aus den

alten Gräbern Perus zeigt viele Aehnlichkeit mit Formen, die noch heute

in Peru , in Mittel- und Nordamerika gebaut werden. Darauf ist aber bei

einer Pflanze, deren Samen so ausserordentlich variiren, und die fortwäh-

rend neue Varietäten erzeugen, nur ein geringes Gewicht zu legen. Bei

den alten Peruanern war jeder abweichend gebildete Maiskolben, jedes

solche Korn, Gegenstand der Verehrung. Derartige Körner wurden wieder

mit Sorgfalt der Erde anvertraut. Aus solcher Zuchtwahl sind wol viele

Varietäten entstanden.

Eine sehr beachtenswerthe Erscheinung ist es, dass der Mais durch
ganz Amerika, bei jedem indianischen Volke einen eigenen, selbständigen

Namen hatte. Wäre er nur von einer Urform, von einem bestimmten Be-
zirke ausgegangen und als anerkanntes und geschätztes wichtiges Nähr-
mittel von Stamm zu Stamm, fort nach der ganzen Länge des amerika-

nischen Kontinents gewandert, so wäre die Annahme vollkommen berech-

tigt , dass mit der Pflanze auch deren erster Name
,
wenngleich mehr oder

weniger verändert, aber etymologisch doch bestimmt nachweisbar, mit-

gewandert wäre. Das war aber nicht der Fall. Die Namen des Mais sind

in den verschiedenen Indianersprachen radical verschieden. Ich führe bei-

spielsweise nur einige südamerikanische au. Im Araukanischen (töil'id&u),

heisst er tr«; im Aymarä, touko; im "Khetsua, sara; iu der Moxa, seponi;

in der Gojvaira, marike; in der Tsibtsa, aba. Die einzige Aehnlichkeit

finde ich im Guarani, aba mit der Täf'&Wabezeichnuug aba. Der karibische

Name Mais machte nach der Entdeckung Amerikas die Kunde durch fast

alle Sprachen Europas. In einigen Ländern erhielt er den Namen tür-

kisches Korn. Acosta bemerkt darüber ganz naiv: „Von wo der Mais
nach Indien kam, und warum dieses so nützliche Korn in Italien türkisches

Korn (grano turco) heisst, weiss ich besser zu fragen, als zu beant-
worten."

Im Reiche Montezuma's wurden die Erstlinge des Mais der Göttin des
Ackerbaues (Ccutcutl) geweiht. Sie hatte ihren Namen vom Mais (Conti).
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Körnern, theils mühevoll zu Mehl zerrieben und ähnlich wie

Polenta genossen oder zu andern Gerichten verarbeitet.

Die Peruaner verstanden es auch, aus den Körnern ein

Maisbier (Aka), das bei den Festen eine Hauptrolle spielte, zu

breiten, sogar dieselben zu malzen und aus ihnen ein noch

stärkeres Getränk (Sora) zu brauen.

Eine Melde (h'non
y Chenopodium Quinoa) wurde ebenfalls

häufig gebaut und lieferte ein vortreffliches Gericht. Die Körn-

chen wurden auch zur Bereitung geistiger Getränke benutzt.

Von geniessbaren Hülsenfrüchten wurde eine Art Bohne (Do-

lichos sp.) die purutu angepflanzt.

Nächst diesen beiden Körnerpflanzen spielten die Knollen-

gewächse eine Hauptrolle in den Ernährungsverhältnissen der

peruanischen Bevölkerung; insbesondere die Kartoffel (pnpu).

In den Kordilleren von ganz Südamerika, von Chile bis nach

Columbien kommen knollentragende Solaneen wild vor; aber

ist bisjetzt noch nicht gelungen, mit Bestimmtheit festzu-

stellen, von welcher Art die heutige Kartoffel abstammt. Die

Knollen dieser wildwachsenden Arten sind entweder fade, wie

die in Araucaria und Chile vorkommende Afa'na, oder bitter,

kaum geniessbar und nur wallnussgross. Durch die Kultur

derselben, die in Jahrtausende hinaufreicht, gelangten sie aber

schon bei den alten andinischen Völkern zu einer ansehnlichen

Es ist nicht unerwähnt 7,11 lassen, dass eine Anzahl Kulturpflanzen

besonders Fruchtliäume, welche die Spanier von den Antilleu aus über

das südamerikanische Festland bis nach Peru verbreiteten, bis heute ihre

karibischen Namen beibehalten haben.

Ich neige mich der Ansicht zu, dass sowol in Nord-, als auch in

Mittel- und Südamerika in verschiedenen tiegenden ursprünglich Maisarten

vorkamen. Durch die Kultur spalteten sie sich in zahllose Varietäten.

Ich finde keinen Grund, der diese Annahme ungerechtfertigt erscheinen

liesse. Ich halte dafür, dass in Peru zwei ganz bestimmte Maisarten vor-

kamen. Die eiue mit abgeplatteten, nach oben rundlichen Körnern, deren

Qnerdurchmesser bis zu wenigstens zwei Drittel der Kolbenhübe stets

grösser als der Läugeudurchmesser ist. Eine Varietät dieser Art ist der

^»genannte genabelte Mais. Die andere mit zugespitzten, dachzicgelartig

sich deckenden Körnern, habe ich häufig in alten Gräbern gefunden.

Nach meinen Erfahrungen wird sie in Peru nicht mehr gebaut. (Vgl. auch

Kivero y Tschudi, Antiguedades peruanas, S. 201).

V. TlCHCDl. 4
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Grösse und angenehmem Geschmack. 1 Die KhetSuasprache ist

reich an Bezeichnungen für die verschiedenen Varietäten, die

Kultur und Bereitungsweise dieser Nährpflanze.

Die alten Peruaner bereiteten aus den Kartoffeln, indem

sie dieselben wiederholt in Wasser gefrieren und dann wieder

trocknen Hessen, verschiedene Arten von Trockenkartoffeln, von

denen eine tSufiu, eine andere moray und eine dritte tüotsoka

heisst. Sie lassen sich jahrelang unverändert aufbewahren. Die

heutigen Peruindianer folgen dem Verfahren ihrer Vorfahren. Der

"KhetSuaname der Kartoffel „jmpa" ist nur in die spanische, in

keine andere Sprache übergegangen.

Andere kultivirte Knollengewächse waren der UVuku (Tro-

pacolum tuberosum L.), nicht unähnlich den Topinambur, die

sich frisch nur ein paar Monate, dagegen ähnlich wie der tsunu

der Kartoffel zubereitet ein Jahr lang aufbewahren lässt; die

Oka (Oxalis tuberosa), eine süssliche Wurzel, die nur kurze

Zeit dauert, aber tSunuartig behandelt einige Monate konser-

virt werden kann. Ganz ähnlich verhält es sich mit der Masua.

Durch Faulenlassen der Oka und der MaSwa, indem man sie

des Nachts wiederholt gefrieren und am Tage an der Sonne

trocknen lässt, wird die Kaya bereitet, eine schwärzhche Sub-

stanz, die mit Wasser zu Brei gekocht ein für einen euro-

päischen Gaumen geradezu ekelhaftes Gericht abgibt, von den

Indianern jedoch mit Vorliebe gegessen wird. In den rauheren

Punagegenden kommt die in Form und Geschmack den Ka-
stanien ähnelnde etwas bittere Mala vor. Von allen diesen

Knollengewächsen wurde nur die Kartoffel in grösserem Maass-

stabe cultivirt und auch nur sie ist in der Alten Welt zu un-

schätzbarem Werthe gelangt. Die übrigen sind von blos

localer Bedeutung gewesen und nie in grösserer Menge ange-

baut worden. Es ist eine beachtenswerthe Erscheinung, wie die

1 Ks ist nicht unwahrscheinlich, dass mehr als eine dieser wilden

Snlaneen von den Gebirgsbewohnern der verschiedenen Provinzen in Kultur

genommen wurden, wenigstens variiren die in den verschiedenen paeifischen

Staaten Südamerikas kultivirten Kartoffeln, auch in jenen Gegenden, vou

denen mau nicht wohl aunehmen kann, dass sie nur die einheimischen,

von alters her angebauten Kartoffeln weiter kultiviren. in Iielauhung, Form,
Farbe und Geschmack sehr auffallend.
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alten Peruaner den Nährwerth aller dieser Knollengewächse

durch Gefrierenlassen und Trocknen an der Sonne zu erhöhen

verstanden 1 und dadurch zugleich auch deren Konservirung durch

längere Zeit sicherten. Bei den Kartoffeln beugten sie dadurch

der Geschmacklosigkeit vor, welche mit dem Keimen derselben

beginnt. Bei den übrigen Arten, die wegen des grossen Wasser-

und geringen Stärkemehlgehalts einer ziemlieh schnellen Fäul-

uiss erliegen, erreichten sie es, sie fast durch Jahresfrist zum
Genüsse tauglich zu erhalten.

In den wärmeren Thälern wurde apitsu (Convolvulus sp.)

in verschiedenen Arten gebaut.

Den peruanischen Indianern war die Zubereitung der Speisen

mit vegetabilischen oder thierischen Fetten gänzlich unbekannt;

sie hatten aber das Bedürfniss, in dieselbe eine Abwechselung

zu bringen, und erzielten dies durch Würzen der Nahrungs-

mittel. Die einzige Würzpflanze, die sie kultivirten, waren ver-

schiedene auch wild vorkommende Arten von spanischem Pfeffer

(Capsicum peruanum u. a.) utsu genannt.

Von Genussmitteln , und zwar narkotischen, war ihnen die

in den heissen Thälern des Ostabhanges der Anden einheimische

Coca (Erythroxyluin coca L.) oder Kuht bekannt. Sic war

ihnen Genuss- und Nahrungsmittel zugleich. Ihr Gebrauch

kann für mehrere Tage das Bedürfniss nach wirklichen Nah-

rungsmitteln unterdrücken. Auf die Kultur der Kuka und die

Erat« der zum Kauen bestimmten Blätter wurde die grösste

Sorgfalt verwendet. Die Kuka war hauptsächlich für die könig-

liche Familie und die Aristokratie, sowie für Brandopfer be-

stimmt. Das Volk durfte sich ihrer nur mit königlicher Be-

willigung bedienen.

Die Khetsuasprache besitzt das Wort Sayri für Taback.

Es fehlt aber an zuverlässigen Nachrichten darüber, ob die

alten Peruaner Gebrauch davon machten. Zum Rauchen schwer-

lich, sonst hätte gewiss irgendein Tabackpfeifen ähnliches Ge-

räthe unter den unzähligen Alterthümern gefunden werden

1 Durch dieses Verfahren wird nämlich eine künstliche Gährung
erzeugt und die Zersetzung des Stärkemehls hintaugehaltcu, indem ein

Theil derselben in Dextrin und Zucker übergeführt wird.

4*
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müssen. Eine bestimmte Nachricht über das Rauchen von

Tabaek bei den Inkaperuanern findet sich auch bei den Chro-

nisten nicht verzeichnet. Ein altes Wort für Tabackrauchen

kommt in ;.er Khetsuasprache nicht vor. Der Sayri dürfte nur

zu medicinischen Zwecken gedient haben.

Die verschiedenen Bäume mit essbaren Früchten mögen

hier unerwähnt bleiben, da sie nur ausnahmsweise kultivirt

wurden. Ich bemerke blos, dass die KhetSuasprache kein Wort

für die Banane (Musae sp.) besitzt. Wol aber hat diese Frucht

eigene Namen in den Idiomen der an das Khctäuagebiet gren-

zenden Waldindianer. Zu den Inkaindianern kam sie nur als

Tauschartikel und dann unter dem Namen, den sie bei dem
Stamme, der sie brachte, führte. Im Khetsua hat sich aber

keiner dieser Namen eingebürgert.

Die alten Peruaner waren auch Viehzüchter. Sie allein unter

allen Bewohnern des amerikanischen Kontinents hatten Hausthiere;

Wiederkäuer des Hochgebirges, die man nach oberflächlicher

Aehnlichke.it auch amerikanische Kamele genannt hat. Diese,

die Gattung Auchcnia bildend, besteht aus verschiedenen Arten,

von denen zwei im wilden Zustande nicht mehr vorkommen , die

andern aber nicht mehr in grösserer Anzahl domesticirt werden

können. Das Lama (Anchema lama) ist das eigentliche Hausthier,

vollkommen gezähmt und als Lastthier brauchbar. Seine lange,

nicht feine Wolle lieferte das Hauptmaterial für die Kleider des

gemeinen Volks. Sein Fleisch ist schmackhaft und gesund, von

jungen Thieren geradezu delicat. Seine Milch wurde nie benutzt,

und zwar aus dem sehr einfachen Grunde nicht, weil sich das Thier

absolut nicht melken lässt, Ich bin überzeugt, dass dies auch

bei der allergrössten Geduld und Ausdauer nie gelingen würde.

Das Lama ist ein überaus störrisches und eigensinniges Thier,

das von seinen Waffen, Fussschlagen, Beissen und Ausspucken

eines äusserst übelriechenden Speisebreies, den ausgiebigsten

Gebrauch macht. Es verlangt eine ausserordentlich geduldige

und sanfte Behandlung, wie sie ihm wirklich nur der Peru-

indianer angedeihen lassen kann. Alljährlich wurden im Inka-

reiche viele Hunderttausende von Lamas geopfert. Sie sind

einer ansteckenden Räude yaratsa unterworfen, die oft fürchter-

liche Verheerungen unter den Heerden anrichtet. Die Indianer
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priesen die ersten inficirtcn Thicrc lebendig zu vergraben, in

der Meinung, dadurch die Seuche abschneiden zu können.

Das Alpaka, TakoVama (Auchenia paco) konnte nie ganz

domesticirt werden. Es ist viel kleiner als das Lama. Seine um
vieles feinere, aber noch bedeutend längere Wolle wurde zu den

feinsten Geweben für die königliche Familie und die Würden-

träger des Reiches verarbeitet. Es wurde ebenfalls als Opfer-

tlrier verwendet, Die Alpakaheerden der Inkas wurden von aus-

gesuchten Hirten, die selbst höhern Ständen angehörten, beauf-

sichtigt. Jedes oder jedes zweite Jahr wurden sie geschoren und

die Wolle unter strenger Controle in die königlichen Magazine

abgeliefert, von wo sie dann in die Klöster der Auserwählten

vertheilt, dort gesponnen und kunstvoll gewoben wurden.

Die Farbe, sowol der Lamas, als auch der Pakos, variiren

dem Charakter der Hausthiere entsprechend sehr bedeutend.

Man findet ganz weisse, ganz schwarze, mehr licht- oder dun-

kelbraune, am häufigsten buntscheckige. Bei gewissen Opfern

durften nur weisse, bei andern nur schwarze, und wieder bei

andern nur buntscheckige verwendet werden. Die schwarzen

spielten als Opferthiere eine ganz besondere Rolle.

Das Wanako ( Wanako, Auchenia huanaco) lebt nur im wilden

Zustande. Es lässt sich jung aufgezogen zwar zähmen, pflanzt sich

aber in der Gefangenschaft in der Regel nicht fort. Es ist die

grösste der Aucheniaarten mit röthlichbrauner, nicht besonders

langer und feiner Wolle. Dass es unzulässig sei, das Wanako
als Stammform der Lamas und Alpakas anzusehen, habe ich

an einem andern Orte nachgewiesen (Fauna peruana). Aehnlich

verhält es sich mit der Vicuna (Wihtüa, Auchenia vicunna),

deren Wolle von ausgezeichneter Feinheit ist. Nach einigen

Chronisten sollen zur Zeit der Inkas die Vikunas durch grosse

Kreisjagden (Tsakus) cingefangen, dann geschoren und nachher

wieder in Freiheit gesetzt worden sein.

Obgleich man zur Zeit Bolivar's dieses Experiment ziem-

lich erfolglos versucht hat, bezweifle ich doch jene Chronisten-

angabe.

Als Hausthiere hatten die alten Peruaner auch Hunde (alYo). 1

1 Vgl. meine „Fauna peruaua", 8. 247.
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Die Wankas, Bewohner der frühem Provinz Sausa (gegenwärtig

Xauxa) waren Hundeanbeter. Unter der Herrschaft der Inkas

wurden sie zum Sonnendienste bekehrt.

Eine Art Meerschweinchen, Kowi, wurde ebenfalls gezähmt,

als Hausthier gehalten, und jährlich zu Hunderttausenden geopfert.

Die Kowis sind in einzelnen Gegenden Perus heute noch, mit

Aß (Capsicum) zubereitet, ein Lieblingsgericht der Eingeborenen.

„Die Jägerhorden leben vom Tage, die ackerbautreibenden

Völker vom Jahr" (J. G. Müller). In einer Religion, die wie

die der alten Peruaner der reinste Naturdienst war, musste

das belebende Gestirn , dessen Einfluss den Kreislauf des Acker-

baues bestimmt, von dem Segen oder Verderben der Feldfrüchte

abhängt, Gegenstand der höchsten Verehrung sein. Daher ist

es auch leicht begreiflich, dass die Religion der Inkaperuaner

ein ausgeprägter Sonnendienst war. Die Sonne war die oberste,

unerreichbare Gottheit, die Inkas ihre Stellvertreter auf Erden,

ihre Kinder. Diese Auffassung gilt aber nur für die Epoche

der Inkadynastie, die den Sonnendienst allen eroberten Völkern

gewaltsam aufdrängte. Vor dieser Epoche hatte eine jede der

unabhängigen Nationen ihren eigenen kosmogonischen Mythus,

ihre eigenen Götter. Auf Befehl der Inkas mussten die Provin-

zialgötter nach der Reichshauptstadt Kusko gebracht werden,

wo sie verehrt werden konnten und zum Theil in hohem An-

sehen standen; wie PatsakamajC der Welterschaffer, der Haupt-

gott der TSinius. Durch die Mythen der eroberten Völker

wurden neue Elemente in die ursprüngliche Inkareligion herein-

gebracht und mit derselben verschmolzen, und so bildete sich

allmählich der ziemlich complicirte Polytheismus aus, wie er

zur Zeit der Eroberung bestand.

Mit vielem Scharfsinn und grossem Fleiss hat Prof. J. G.

Müller 1 die kosmogonischen und Kulturmythen der alten

Peruaner einer kritischen Sichtung unterworfen, und wenn auch

einzelne nebensächliche Irrthümer unterlaufen sind, so ist doch

sein Werk das beste, das wir über diesen Gegenstand besitzen.

Ich verweise daher auf dasselbe und will mich hier nur kurz

mit dem Hauptgotte der alten Peruaner der südlichen Hoch-

1 Geschichte der amerikanische!! Urreligiouen (Basel 1H55).
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ebenen, dem bärtigen Wiralotsa, der auch noch zur Zeit der

Inkas in hohem Ansehen stand, beschäftigen, vorzüglich um
Irrthümer zu berichtigen, die sich bis in die neueste Zeit hart-

näckig wiederholen.

Der Mythus lässt Wiralotsa aus dem Titikakasee hervor-

gegangen sein, nicht aus dem Meere, wie so oft irrig angenom-

men wird. Er war der Localgott der uralten hochbegabten

Naturvölker, dessen räthselhafte Baudenkmäler, an dem Süd-

ende der Lagune vou Titikaka, wir noch heute bewundernd

anstaunen.

Infolge mangelhaften Verständnisses der "KhetSuaspräche

und falscher Auffassung von Citaten, haben schon alte perua-

nische Chronisten und mehrere neuere Schriftsteller den Namen
Wirakotsa durch „Meerschaum, Sohn des Meeres oder Meer-

schaumes" übersetzt Dieser schaumgeborene Gott wurde dann

iu eine Parallele mit dem männlichen Aphroditos, der „Venus

barbata " der Griechen gesetzt und als die aus dem Meere her-

vorgegangene Zeugungskraft der Natur bezeichnet.

Zu dieser sonderbaren Uebersetzung wird in geradezu un-

begreiflicher Weise GarcilassodelaVega (Comment, reales, I,

üb. V, Cap. 21) citirt. Und doch sagt der Inkachronist genau

das Gegentheil von dem, was ihm diese Autoren iniputiren. 1

Es heisst nämlich im angeführten Capitel (und sie, die spani-

schen Geschichtschreiber, sagen, dass der Name Viracocha

(Wirakotsa) Fett (grossura) des Meeres heisse, indem sie eine

Zusammensetzung vira, das sie Fett nenuen, und cocha, das

„Meer" bedeutet, machen. Sie irren aber sowol in der Zusam-

1 Los historiadores Espanoles, y aun todos ellos dizen que los Yndios

llamaron asi a los Espanoles porqnc passaron alla por la mar. Y dizen

que el nombre Viracocha siguifia grossura de la mar, haziendo composi-

cion de Vira qne es grossura, y cocha que es mar. En la composicion

se enganan, tambien como en la significacion que conforme a la compo-

sicion que los Espanoles hazen querra dezir .,mar de cebo'\ Porque vira

en propia significacion quiera decir sebo; y con el nombre cocha que es

mar dize mar de cebo: porque cn semejautes composiriones de nomina-

tivo y genitivo siempre ponen los Indios el geuitivo delaute. De donde

cousta claro uo ser nombre compuesto sino proprio de aquclla fantasma

que dixo llamarse Viracocha y que era hijo del sol.
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mensctzung, wie in der Bedeutung, denn gemäss der Zusammen-

setzung, wie sie die Spanier machen, würde es „Meer von Fett"

heisscn, denn vira in seiner wirkliehen Bedeutung, heisst Fett,

und mit dem Worte eoeha, was Meer bedeutet, heisst es Meer

von Fett, denn in ähnlichen Zusammensetzungen von Nominativ

und Genitiv setzen die Idianer immer den Genitiv voran. Da-

her ist es klar, dass es nicht ein zusammengesetzter Name ist,

sondern ein Eigenname jenes Gespenstes, von dem ich sagte,

dass es Viracocha heisse und .,Sohn der Sonne" sei. Soweit der

misverstandene Garcilasso. 1 Würde mau auch mit übergrosser

Freiheit wira durch Schaum (was es aber in der "Khetsua

durchaus nicht heisst) übersetzen, so würde Wirakatm nach

dem Sprachgebrauch der "Khetsua „Schaummeer" und nicht

„ Meerschaum" heisscn.*

Wiralot.su ist wira kotsa. Wira erscheint nur als eine

Abkürzung oder Verstümmelung von Pirwa. Montesinos, 1. c,

p. 1)3, sagt : Pinea (huira) heisse eine Vereinigung aller Dinge 5
,

Kotsa ist der See, die Lagune 4
, und nicht das Meer, das durch

1 Dr. Vicente Lopez bemerkt 1. c, p. 1G7, Note 1: Garcilasso dit

lib. V, Cliap. 21 ,
que Viracocha veut dire „Pecume de mer". Dr. Lopez

hat offenbar dieses Chat irgendwo abgeschrieben, wahrscheinlich aus „Ter-

uaux-Compans Montesinos'*, p. 94, ohne sich die Mühe gegeben zu haben,

die Stelle nachzulesen.

* Als Gewährsmänner für die Uebersetzuug des Namens Viracocha

durch „Meerschaum", werden u. a. auch Zakate, „Hist. de la Conq. y

del deseubr. del Bern", Lib. 1, Cap. X, der aber gar nicht einmal den

Namen Viracocha erwähnt, und Holouix angeführt. Letzterer sagt:

„Viracocha era epicteto del Sol, honoroso uombre del Dios que adoravau

los Indios y de ay igualandolos con su Dios llamaron a los espanoles

Viracocha."
3 Vgl. oben die Wurzel pir.

* Montesinos sagt 1. c: Kotsa heisse der „Abgrund". Alle alten

spanischen Lexicographen kennen jedoch das Wort nur in der Bedeutung

von „See'*; so S. Thomas, der ein Jahrhundert vor Montesinos sein Wörter-

buch schrieb, und Holouin, der ebenfalls mehrere Deceunien vor dem spa-

nischen Visitador sein so genaues uud sorgfältig ausgearbeitetes Vocabular

herausgab. Würde Kotsa in frühern Zeiten auch „Abgrund" geheissen haben,

so wäre es diesen gründlichen Kennern des "Khetsua gewiss nicht entgangen.

Für Abgrund besitzt die "Khetsua das Wort wat/ku. Die Uebersetzuugeu

von Montesinos sind oft ganz unzuverlässig, ebenso wie in sprachlicher

Beziehung die von ihm angegebenen Monarcheunameu.
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Maimtkofsa bezeichnet wird und in dem vorliegenden Falle spc-

cicll der Titikakasee aus dem Wirakotsa hervorgegangen sein

soll. Dieser Gott führte nach Moxtksinos auch noch den Bei-

namen lila ticsi (IVa ti/si tvira kotsa), die er übersetzt:

Glanz, Abgrund und Fundament aller Dinge \ was sprachlich

nicht gerechtfertigt ist. Während die vorinkaischen Indianer

am Titikakasee ihn aus dem See emporsteigen, ihn Sonne, Mond

und Sterne schaffen Hessen, und ihn als die höchste Gottheit

verehrten, wurde er im Sonnenkult der Inkas zum „Sohne der

Soune
u gemacht und ihm erst nach dieser Verehrung erwiesen.

Der alte Mönch Blas Valera, deutete den Namen Wirakotsa

als „numen Dei
u

.

Pirwa, Patsakamax, Wirakotsa, Manko "Khapax u. a. m.

sind sprachliche Symbolisirungen des Naturlcbens, zum Theil

des Kampfes des Lichtes mit der Finsterniss.

Unter dem Einflüsse der Gestirne als Gottheiten standen

bei den alten Peruanern auch die Krankheiten. Wir wissen im

ganzen sehr wenig über die sanitären Verhältnisse der Bevöl-

kerung des Inkareiches. Die Chronisten erwähnen wiederholt

grosse Epidemien, die die Bevölkerung des Reiches deeimirten.

Welcher Natur diese waren ist uns unbekannt, aber es scheint

wahrscheinlich, dass es Typhusepidemien waren. Von l£f>i>—5s

trat unter den perubolivianischen Indianern eine furchtbar hef-

tige Epidemie auf. Nach fremden und eigenen Beobachtungen

war es ein Flecktyphus (typhus exanthematicus). Es sollen

ihm bis .300000 Indianer erlegen sein. Ganze Ortschaften

starben vollständig aus. 2

1 IVa heisst „glänzen, leuchten41
. H'a\\ „das was glänzt, leuchtet";

aiuh „der Glanz, die Leuchte". Mit dem Worte il'a bezeichnen die In-

dianer auch grosse Hezorsteine, wie sie zuweilen im Magen der Auchenia-

arten oder der Tarukas ((.'ervus antisiensisi. die die grössten und geschätz-

testen waren, vorkommen (Ausführliches darüher hei Acosta, 1. c, lih. IV.,

( ap. 42). Ti/si übersetzt Montesinos richtig durch „Fundament"; aber il'a

heisst auch ,,alt", etwas was lange aufbewahrt , ausser Gebrauch ist, und ti Vsi

der „Ursprung". Es liegt nahe, hier iFa ti\si als „alten Ursprungs" und
nicht als „Glauz, Fundament" aufzufassen. (Näheres darüber im Wörter-
buche). In der Sprache der Tüibtms heisst ktttsa wira , der „Regeubogen".

1 Tschudi, Reisen durch Südamerika, V, 210 fg.
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Die exanthematischcn Infeetionskrankheiten, als Blattern,

Scharlach, Masern u. a., wurden erst durch die Spanier ein-

geführt. Die muru onkoy, mit welchem Namen gegenwärtig häufig

Blattern oder Scharlach bezeichnet werden, war ein Hautaus-

schlag, der aber mit den genannten Krankheiten nichts zu

thun hatte.

Ausser den gewöhnlichen, überall mehr oder weniger häufig

vorkommenden Phlogosen, herrschten bei den Indianern die

Hautkrankheiten vor, und zwar unter manchen Formen, die in

Kuropa gänzlich unbekannt sind. Ausserdem waren Wechsel-

und Malariafieber sehr häufig auftretende Krankheiten. Die

Reverberation der Tropensonne auf dem frischgefallenen Schnee

erzeugte heftige Augenentzündungen, mit gefahrlichen Folge-

krankheiten.

In einem vorinkaischen Grabe, dass ich 1839 in Lurin, in

der Provinz Lima eröffnen liess, fand ich Knochen, die be-

sonders an den Epiphysen höchst eigenthümliche krankhafte

Veränderungen zeigten. 1 Sie gehörten verschiedenen Individuen

an. Da mich die Indianer versicherten, dass weiter südlich

auch Gräber mit solchen Knochen vorkommen sollen, so scheint

es, dass die Krankheit, in deren Gefolge diese Knochenverän-

derungen auftraten, nicht selten war und dass der Gebrauch

geherrscht habe, die diesem Leiden erlegenen Individuen ab-

gesondert zu vergraben.

Der Charakter der Inkaperuaner ist sehr verschieden dar-

gestellt worden. Es muss indessen bei den einzelnen Völkern,

aus denen das Inkareich zusammengesetzt war, ein Unterschied

gemacht werden, denn sie wichen, sowie in der Religion und

in der Sprache, so auch in ihren Sitten und in ihrem Naturell

sehr voneinander ab. Eine allgemeine Charakteristik kann also

nicht gegeben werden. Sehr auffallend verschieden sind ins-

besondere die KhetSua- und die Aymaräindianer. Erstere sind

sanfter, bildsamer, gefälliger, letztere mehr heimtückisch, grau-

1 Dr. Kuuen Zschokkr hat diese Knochenveränderungen zum Gegen-

stände seiner Inauguraldissertation gemacht: „lieber eine merkwürdige,

bisher unbekannte krankhafte Veränderung au Menschenknochen aus Peru"
(Aarau 1854).
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sani, rachsüchtig, indolent. 1 Bei ihren Orgien aber treten, im

Zustande der Trunkenheit, bei den einen wie bei den andern,

die hässliehsten Leidenschaften zu Tage. Jedes menschliche

Gefühl scheint alsdann erstickt zu sein. An seiner Stelle herr-

schen die zügellosesten thierischen' Triebe, besonders wenn die

Trunkenen durch irgendeine äussere Veranlassung gereizt

werden. Ich habe Scenen erlebt, an die ich nur mit Entsetzen

zurückdenke. Schon zur Zeit der Inkas war die Bereitung

eines sehr berauschenden Bieres aus Maismalz, der sogenannten

Sora, strengstens verboten.

Die Trunksucht ist das Hauptlaster der Peruindianer.

Unter der Herrschaft der Inka's wurde sie durch die vielen,

stets mehrere Tage andauernden religiösen und andern Feste

sozusagen systematisch genährt und grossgezogen. Offenbar

verfolgte die Dynastie einen bestimmten höhern Zweck, denn

die eminenten Nachtheile, die diese häufigen Orgien nach sich

ziehen mussten, konnten der feinbeobachtenden, scharfsinnigen

Regierung unmöglich entgehen.

In neuem Zeiten hat die Trunksucht unter den peruanischen

Indianern ausserordentlich überhand genommen. Die Kultur

des Zuckerrohres hat nämlich in allen für dasselbe passenden

Landstrichen eine grosse Ausdehnung gewonnen. Dasselbe wird

fast ausschliesslich zur Erzeugung von Branntwein für die in-

dianische Bevölkerung verwendet. Der Alkohol und Fusel-

gehalt dieses Branntweins, der viel bedeutender als der des volks-

tümlichen Maisbieres (Chiche) ist, wirkt physisch und geistig

in hohem Grade zersetzend und dcmoralisireud auf die Indianer

und wird die Rasse unfehlbar ihrem allmählichen Untergange

entgegenführen. Der Kampf um die Erhaltung wird länger

dauern als bei den nordamerikanischen Indianern. Er kann

sich noch Jahrhunderte hinausziehen. Dass aber die Rasse

unterliegen wird, kann mit mathematischer Gewissheit voraus-

gesagt werden.

Als die Spanier Peru eroberten, sah sich das seit vielen

Jahrhunderten sesshafte, Ackerbau und Viehzucht treibende

1 Tschudi, Reisen V, 310.
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Kulturvolk der Inkaperuaner keiner unlösbaren psycho-physischen

Aufgabe gegenübergestellt, Die gebildeten Klassen des Inka-

reiches waren gebildeter als die grosse Mehrzahl der rohen

Horden der Conquistadoren, die ethisch kaum höher standen

als das niedere Indianervolk. Dem Neuen, was ihnen die Spa-

nier brachten, konnten sie sich in kurzer Zeit aecomodiren.

Im eigenen Lande hatten sie Kunstwerke, die die Spanier ebenso

bewundernd anstaunten, wie die Peruaner die spanischen Waffen

und Trachten. Sie hatten geregelte Lebensbedingungen und ein

vortrefflich geordnetes Staatswesen. Es wären also vollkommen

die Bedingungen vorhanden gewesen, dass durch importirte

höhere Kultur, durch gebildete Spanier, die Prosperität der Ein-

geborenen zugenommen und eine normale Entwicklung und

Vermehrung des Volkes stattgefunden hätte. Aber es kam
anders. Die Spanier fanden bei ihrer Landung an der nord-

peruanischen Küste ein durch Bruderkrieg zerrüttetes Reich.

Ein Rcligionsmythus, der sie in den Augen des Volkes als

höhere Wesen erscheinen liess, half ihnen den verhältniss-

mässig ungemein schwachen kriegerischen Widerstand unschwer

zu besiegen, und sich in kurzer Zeit zu Herren des kolossalen

Reiches zu machen.

Die fabelhaften Schätze von edeln Metallen und Edelsteinen,

welche die Eroberer vorfanden, lockten bald neue Zuzüge aus

dem Mutterlande, und es dauerte nicht lange, so entstand unter

den Spaniern selbst, aus Neid, Herrschsucht und Goldgier ein

furchtbar blutiger Krieg.

Wären die Inkaperuaner einig gewesen, so hätte es ihnen, nach-

dem sie einmal erkannt hatten , dass die Spanier nicht jene gött-

lichen Wesen seien, von denen ihre Sage erzählte, nicht schwer

fallen können, sich ihrer Feinde zu erwehren und sie aus dem

Lande hinauszudrängen, allerdings nur für kurze Zeit, denn auf die

Dauer hätten sie dem anwachsenden Strome neuer Ankömmlinge

nicht widerstehen können, so wenig als das Reich der Azteken.

Statt eine kulturelle Mission zu erfüllen, bezwangen und

unterdrückten die Conquistadoren, allerdings dem rohen Geiste

des Jahrhunderts entsprechend, die Eingeborenen auf die em-

pörendste Weise. Sie behandelten sie nur als Sklaven, zwangen

sie zu erdrückenden Frohndiensten , als Ackerbauer und in den
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Bergwerken, raubten die Schätze der Tempel, der Dynastie

und des Volkes bis in die niedrigste Hütte. Finstere, fanatische

Mönche führten mit Gewalt, mit Feuer und Schwert den neuen

Glauben ein, und ein verfehltes, ungerechtes, egoistisches Re-

gierungssystem überlieferte das Volk dem fanatischen Klerus

und der räuberischen Soldateska. Bisher unter den Indianern

unbekannte verheerende Krankheiten wurden über den Occan

herübergebracht und richteten unter der einheimischen Bevöl-

kerung ungeheuere Verwüstungen an. Darf man sich unter

solchen Verhältnissen wol wundern, dass die Zahl der Ein-

geborenen schon in den ersten Jahrzehnten nach der Eroberung

rapid abnahm, physisch und moralisch gänzlich verkam? Ich

kann kein schlagenderes Beispiel über die demoralisirende Wir-

kung des spanischen Einflusses anführen, als eine schlichte

Auekdote, die der bescheidene Dominicanermönch Fuav Do-

mingo de S. Thomas in seiner Grammatik der "Khetsuasprache

harmlos erzählt. Er berichtet nämlich : „Ich fragte eines Tages

in einer Provinz einen Kazikeu ob er Christ sei? Er antwortete

mir: «Obgleich ich es noch nicht ganz bin, fange ich doch schon

an es zu werden»; und indem ich weiter forschte, was er denn

schon wisse, entgegnete er: «ich kann schon bei Gott fluchen,

eiu wenig Karten spielen und fange auch schon an zu stehlen!»)"

Im Inkareich galt aber als Moralsatz: du sollst nicht lügen,

du sollst nicht stehlen, du sollst nicht faulenzen. Schwere

körperliche Strafen wurden über jeden Dagegenhandelnden

verhängt.

Nachdem der innere Friede unter den Conquistadoren

wiederhergestellt worden, und unter Vicekönigeu von sehr ver-

schiedenem sittlichen und geistigen Werthe die Staatsmaschine

so ziemlich befriedigend funetionirte (17. Jahrhundert), wurden

auch einzelne Gesetze zum Schutze der einheimischen Bevöl-

kerung erlassen, obgleich schon 1537 eine päpstliche Bulle vom
2. Juni feierlich erklärt hatte, „dass die Indianer wirklich Men-

schen seien". Diese „Leyes de Indias" entlasteten jedoch dieselben

nicht und nach wie vor blieben die Indianer der Willkür, Roh-

heit und den Erpressungen der Spanier und Kreolen anheim-

gegeben. Ihr Zustand besserte sich weder geistig noch ethisch,

weder physisch noch materiell, wol aber wurde ihr tiefer Hass
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gegen die Fremdlinge noch intensiver. Diese Verhältnisse

änderten sich im folgenden 18. Jahrhundert sehr wenig, aber

es wurden die Gegensätze noch prägnanter. Zu verschiedenen

malen suchten die Indianer ihrem Hasse Ausdruck zu geben

und sich an ihren Unterdrückern zu rächen. So im Jahre 1742

Juan Santos Atawalta, dessen Aufstand fast sämmtlichen

spanischen Missionaren am Ucuyali und dessen Zuflüssen und

vielen Soldaten und Beamten das Leben kostete, aber keinen

Erfolg hatte. Im Jahre 1780 brach die gross angelegte, aber

ziemlich ungeschickt durchgeführte Indianerrevolution unter

Jose Gabriel Kinturkanki TupaV Amaru in den Süd-

provinzen aus und verbreitete sich bis nach Kuzko ; sie kostete

an 25000 Weissen das Leben, hatte aber schliesslich keinen

andern Erfolg, als dass die von neuem unterworfenen Indianer

noch mehr unterdrückt, noch mehr mishandelt wurden.

Das zweite Decennium des 19. Jahrhunderts brachte den

Befreiungskrieg der spanischen Kolonien in Südamerika. Die

indianische Bevölkerung knüpfte die grössten Hoffnungen an

dieses Ereigniss, war sich jedoch im grossen und ganzen

über deren Endziele nicht klar.

Von einer Republik hatten sie keinen Begriff. Sie glaubten

daher, dass wenn die Spanier besiegt und ausser Lande ge-

trieben werden, das Reich der unvergessenen Inkas wieder be-

ginne. Sie kämpften daher in den Reihen der sogenannten

Patrioten tapfer und freudig. Grausame Enttäuschung ! Die

Spanier wurden besiegt, Regierung und Truppen mussten das

Land verlassen; die Republik constituirte sich, aber das Los
der Indianer gestaltete sich kaum besser. Alle ihre Hoffnungen

wurden auf das brutalste vernichtet. Der Frohndienst wurde

zwar abgeschafft, an dessen Stelle aber trat der Militärdienst.

Endlose Bürgerkriege folgten dem Befreiungskriege. Die In-

dianer, sowie alle Mischlinge mussten Blut und Leben für ehr-

geizige Prätendenten lassen und so wird es noch durch Decen-

nien, vielleicht noch durch mehr als ein Jahrhundert fort-

gehen.

Seit dem Augenblicke, als die ersten Conquistadoreii

den Boden Perus betraten, bis auf den heutigen Tag ist der

peruanische Indianer unterjocht, gedrückt, mishandelt wor-
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den. 1 Eine günstige Aenderung seines Schicksals, die ich noch

vor 40 Jahren für möglich hielt , erscheint mir heute absolut

ausgeschlossen. Der peruanische Indianer wird an Seuchen, an

Trunksucht, an stumpfsinniger Indolenz hinsiechen. Nor die

Mischrassen werden sich erhalten; ihnen gehört die Zukunft

des Landes.

Nachdem ich, in allerdings sehr flüchtigen Umrissen,

den Peruindianer in seinen verschiedenen Beziehungen skizzirt

habe, will ich mich zur Sprache des Inkareiches, die den

Hauptgegenstand dieses Werkes bildet, wenden und einige Ver-

hältnisse berühren, die in der Grammatik selbst nicht erörtert

werden konnten.

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts hatte die Khctsua einen

mächtigen geographischen Verbreitungsbezirk. Sie wurde vom
3.° nördl. Br. bis zum 32.° südl. Br., längs des ganzen intcr-

andinen Hochlandes gesprochen und dehnte sich sowol im Norden

als auch im Süden weit in die Waldregion des Ostens aus.

Wo das ursprüngliche Entwickelungscentrum der "Khetsua war

ist sehr schwer zu bestimmen. Die allgemein angenommene

Ansicht, dass dies im Süden Perus, entsprechend dem ersten

Herrschaftsgebiete der Inkas der Fall war und dass die lnkas

die "KhetSua erst auf ihren Eroberungszügen nach Norden, bis

nach Quito und darüber hinaus gebracht haben, ist eine ganz

1 Der Pfarrer D. Carlos Felipe Beltran, Heneticiado von Sacaca in

Bolivia, der in der Vorrede seine ,,Ortologia de los Idiomas Quichua y
Aymara" in warmen Worten nnd mit edelm Unwillen die schändlichen

Unterdrückungen der Indianer und deren moralische Verkommenheit schil-

dert, sagt: „A ninguno con mas razon que al Indio al verse siempre

hilando para que otros se vistan, le corresponde quejarse con Virgilio:

Sic vos nou vobis, uidificatis aves.

Sic vos nou vobis, vellera fertis oves.

Sic vos non vobis, mellificatis apes.

Sic vos non vobis, aratra fertis boves"

und fahrt in tiefster Entrüstung fort: „A ninguno com«) al indio le convieno

mas dirigir con Jeremias al Senor Dios de los dolos la plcgaria: «Kecor-

date Domine quid accederit nobis: intnere et respice opprobrium

nostram !
»"
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unhaltbare Hypothese, denn lange bevor es eine Inkadynastie

gab, wurde "Khetsua im Norden Südamerikas, in der heutigen

Republik „Ecuador" gesprochen. Ks ist allerdings richtig, dass

es als inkaischer Regierungsgrundsatz galt , in allen jenen er-

oberten Provinzen, in denen die Einwohner eine andere als die

Tvhetsuasprache sprachen, diese letztere mit Gewalt einzuführen,

d. h. die Leute zu zwingen, sie von Lehrern, die eigens zu

diesem Zwecke angestellt wurden, zu erlernen. Ein anderes,

vielfach angewendetes Sprachenzwangsmittel bestand darin, dass

eine Anzahl Bewohner der eroberten Provinzen als Kolonisten

in andere entfernte Theile des Reiches angesiedelt und in deren

Heimatsprovinz wiederum durch Kolonisten anderer Gegenden

ersetzt wurden.

Diese Massregel, durch die eine möglichst schnelle Assi-

milation der Völker, der Besieger und der Besiegten, herbei-

geführt werden sollte, hatte nur einen vorübergehenden Erfolg.

Die ausgedehntesten Eroberungen der Inkas fanden in dem
letzten halben Jahrhundert vor dem Ende der Dynastie statt.

Als die Spanier Besitz von Peru nahmen, wurden von den er-

oberten Völkern die ihnen misliebigen inkaischen Regierungs-

verordnungen sogleich über den Haufen geworfen. In erster

Linie fiel das Sprachenzwangsgesetz. Schon der alte Chronist

Blas Valkra beklagte sich bitter darüber, weil die Geistlichen

nun mehr Sprachen lernen müssen, um einer jeden Nation in

der ihrigen zu predigen.

Es kann, mit einigen unbedeutenden localen Ausnahmen,

als feststehend angenommen werden, dass die Khetsuasprache

in allen jenen Gegenden, in denen sie noch heute gesprochen

wird , auch schon Jahrtausende vor der Inkadynastie gesprochen

wurde. Aber wo der Ausgangspunkt war, welche Nation,

welcher Stamm zuerst "Khetsua gesprochen hat, ist eine noch

ungelöste Frage. Allgemein wird angenommen, dass in den

Districten von Kusko und Puno die Wiege des Khetsua war,

und dass es auch dort, bis auf den heutigen Tag, am reinsten

gesprochen werde.

Meine Untersuchungen haben mich zu einem andern Resul-

tate geführt und zwar zu dem, dass ich, nach alten Können,

die sich trotz des inodernisirenden Kinflusses des Kuskodialekts,
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unter Inka Atawal'pa, in Quito erhalten haben, den Quito-

dialekt für älter halte, als den Kuskodialekt ; ebenso auch den

TsmtSaydialekt; dass, nach meiner Ansicht, das "khetsuasprechende

Volk von Norden nach Süden drang, sich in den Landschaften

zwischen den Anden und dem obern Maranon ausbreitete, dann

in der Richtung von Huaraz vorrückte und so allmählich stets

gen Süden, dem interandinen Plateau folgend, endlich an den

Nordrand der Laguna von Titikaka anlangte. Hier hatte das

Vorrücken vorderhand sein Ende, denn der Umkreis dieses

Sees war von tapfern Stämmen bewohnt, die einem Weiter-

dringen sich muthig entgegenstemmten. An den Endpunkt

dieser Wanderung knüpft sich der Inkamythus an, und von

ihm aus nahm auch die Inkadynastie, die sich mit der Zeit

erobernd weiter nach Süden und wiederum nach Norden aus-

dehnte, ihren Anfang. Das Vorrücken des "khetsuasprechenden

Stammes von Norden nach Süden geschah offenbar sehr lang-

sam durch allmähliche friedliche Expansion, und nicht durch

einen Kriegszug unter hervorragenden Feldherren, wie dies später

der Fall war, als die südlichen Dynasten ihre Eroberungszüge

nach Norden ausführten. Sie zählte wol nach Hunderten von

Jahren.

Garcilasso de la Vega berichtet, die Inkas haben ihre eigene

Sprache gehabt und es sei den Indianern verboten gewesen,

dieselbe, als eine göttliche, zu erlernen. 1 Er führt im Verlaufe

seines Werks elf Worte an, von denen er vermuthet, sie ge-

hören der geheimen Inkasprache an. Aber alle diese Worte

sind entweder reine Khetsuaworte oder lassen sich auf KhetSua-

wurzeln zurückführen. Kein anderer Chronist weiss auch nur

das geringste von einer solchen Inkasprache und wir können,

ohne irre zu gehen, mit aller Bestimmtheit annehmen, dass sie

nie existirt hat und Garcilasso's Angaben auf ganz irrigen In-

formationen beruhten. Einige Autoren sind der Ansicht, die

geheime Inkasprache sei nur die sogenannte Aymarasprache

gewesen. Abgesehen davon, dass von jenen elf Worten kein

1 Garcilasso de la Vega, Comment. real. I., lib. VII., Cap. 1. Zu Ende
des IC. Jahrhunderts soll sich diese Sprache schon verloren haben. So

schrieb man damals an Garcilasso aus Peru.

y. Tbchcdi. 5
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einziges der Aymara angehört, müsste mau in diesem Falle an-

nehmen, dass die Inkas aus dem Stamme der Kol'as, die sich

des fälschlich Aymaräspraehe genannten Idioms bedienten, her-

vorgegangen seien, was absolut keine Wahrscheinlichkeit für

sich hat. Dass die Inkas aber zur Geheimspräche ein Nachbar-

idiom gewählt hätten, lässt sich ernstorweise doch nicht an-

nehmen.

Der Einfluss der Khetsua auf die Nachbarsprachen war

längs der ganzen Sprachgrenze ein auffallend grosser. Im

Norden wird in Tttcas de Santiago in der Provinz Vasto im

Ecuador noch KhetSua gesprochen, in Tttcas de Scbendoy, nur

wenig östlicher, dagegen nach Herrn A. Stübei/s Aufzeichnungen,

die Lengua KutSi, die noch zahlreiche KhetSuaworte enthält.

Selbst bei den Indianern der „tierra adentro", in der Gegend

von Popayan, finden wir noch öfters Spuren der "Khetsua. Bei

den Indianerstämmen am Rio Putumayo, am Rio Napo, am
obern Maranon von Nauta bis Tabatinga und selbst viel weiter

nach Osten, bis tief auf brasilianisches Gebiet, wird die KhetSua

noch vereinzelt gesprochen oder hat bei den sesshaften oder

hcrumschweifenden Indianern deren Wortschatz vermehren

geholfen.

Das nämliche gilt für die Indianerstämme östlich vom

KhctSuasprachgebiete, d. h. vom Bio Uvnyali bis in die Land-

schaften der Quellengebiete des Rio Yavari, Rio Jutay, Bio

Junta, Rio Purus, ferner des Rio Bmi und Rio Marmore.

Hier grenzt sie mit der Moxasprache zusammen. Beide Sprachen

beeinflussen sich wenig. Es ist mir kein Wort in der KhetSua

bekannt, das nachweislich einem Moxadialekte entlehnt wäre;

hingegen nahm die Moxa von der mächtigem Khetsua Worte

auf, z. B. "Kh.: muna, lieben; Moxa: ne munako, ich liebe.

Kh.: moslzo, träumen; Moxa: ne moko, ich schlafe. Ihre Zahl

ist aber gering. Es darf dies nicht überraschen, da das

Nebeneinanderleben der Moxa und Khetsua ein verhältnismässig

junges ist, sodass ein tiefergehender, gegenseitiger Einfluss nicht

leicht stattfinden konnte. Zudem sind die persönlichen Be-

ziehungen dieser beiden Völker stets ausserordentlich gering

gewesen. Die Sprachen der Waldindianer, die in den perua-

nischen Südprovinzen , westlich von den Anden leben, weisen
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manche Worte auf, die aus der Khctsua herübergenommen

sind. Dies gilt insbesondere von der Sprache der Watsipayri, 1

die am rechten Ufer des Rio Marcapata leben. Weniger haben

die Mataiganyas. die in den Thälern von Paucartambo, vom
Bio Vilkoputa und Tonn bis zum Rio WiVhanotn und UvutjaH

wohnen, von der Khetsua aufgenommen, obgleich sie in sehr

häufigem Contacte mit den khetsuasprechendcn Indianern kommen
und auf einer höhern Culturstufe, als die Watsipayri stehen.*

Ihr Idiom ist total von dem ihrer Nachbarn sowie von der

Khctsua verschieden. Ebenso isolirt stellt die Sprache der

Pukapakari (puka, rothbraun; pakari geboren werden), trotz

ihres reinen Khetsuanamens. 3 In die Sprache der Tsililos

haben sich nur spärliche "Khetsuaworte verirrt.

1 Nach üöhbinü sind die Watsipayri echte Wilde, die jeden Ver-

such, sie zu civilisiren, schroff zurückweisen. Sie sind treulos, ver-

räterisch, empfindlich. Von Gestalt über mittelgross, mager, muskulös,

haben sie eine abgeplattete Nase, grossen Mund, aufgeworfene Lippen,

wilden Blick und lange, flache Ilaare. Sie zeichnen sich durch ein un-

stetes Wesen und ausserordentliche Beweglichkeit aus; sie haben sehr

stark entwickelte Fersen, sehr gespreizte und bewegliche Zehen, beides

Wirkung des häufigen Baumsteigeus. Ihre Haut ist rauh, rothbraun, mit

weissen Flecken (Folge einer gewissen, häufig vorkommenden Krankheit),

die sich mit dem Alter vermehren und ihnen ein scheckiges Aussehen

verleihen.

Dialektisch nur wenig verschieden von der Sprache der Watsipayri

ist das Idiom der Sirineyris, an den Ufern des Vükopata (Madre de

Bios), von Konex bis zur Biegung am Fusse der Crestas escarpadas. Unter

wenigen verzeichneten Worten finde ich Teufel (böser Geist) als tutaaawa
aufgeführt. Es ist das Khetsuawort „Kind der Nacht".

Die Siriueyris (siri Messer in ihrer Sprache) sind nicht sehr zahl-

reich; die Zahl ihrer Krieger dürfte sich auf höchstens 500 belaufen. Sie

sind gross, wohlgebildet, von herculischer Muskulatur. Sie haben breite

Kersen, weil sie viel darauf hocken, eine sehr dunkelbraune Hautfarbe;

*ie gehen nackt, nur die Frauen und mannbaren Mädchen tragen einen

baumwollenen, selbstgewobenen Schurz.
2 Die Matsigangas sprechen sehr laugsam, etwas singend und mit

wenig Geberdenspiel. Bei einem Zwiegespräche steht der Sprechende,
während der Zuhörende auf dem Boden hockt, die Einbogen auf die Knie
gestützt, die Augen gesenkt und öfters a-oh ausrufend, wobei die Augen
erhoben werden Wenn der Sprechende vollendet hat, hockt er sich nieder
'ind der andere erhebt sich um zu antworten. (Göhriug).

1 Nach Göhriug sollen sie sich selbst so nennen. Sie heisscu auch
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Von dein bolivianischen Hochlande dehnt sich östlich von

den Anden die Khetsua bis gegen die grosse Salzwüste, die

man ohne viel zu irren als die Südgrenzc des "KhetSuagebietes

betrachten kann. In Catamarca und Santiago del Estero hört

man noch öfter KhetSua sprechen, selbst noch viel weiter nach

Osten bis nach Buenos Ayres. Ks ist dies am häufigsten bei

Frauen der Fall, die sich aus Peru oder Bolivia nach der

Argentinischen Republik verheiratheten. Einzelne "Khetsuawörter

und Phrasen findet man bei vielen Indianerstämmen im Gran

Tsako 1 und auch in Brasilien. Die Verbreiter dieser "Khetsua-

worte sind vorzüglich die KoVawayas, ein Indianerstamm der

Provinz Laricafa, östlich von den Anden, der TvhetSua spricht.

Sie durchziehen fortwährend als Medicinmänner einen grossen

Theil von Südamerika. 2

Die "KhetSua ist in mehrere wichtige Dialekte gespalten.

Im Norden der Qnitoäialckt: als dessen Hypodialekte rechne

ich den Dialekt der Manoitas und den von Maynas bis zu den

Ufern des Ucuyali im heutigen Departement Amazonas und

Tuyumiris (tuy Dorf, Weiler in der Sprache der WatSipayris), also etwa

Dorfbewohner. Sie wurden von den Sirineyris aus ihren frühern Wohn-
sitzen, an den Ufern des Rio Tonn, Rio Pimpini und Rio Pilcopata,

nach Nordosten gedrängt.

1 Nach dem P. Techo (Geschichte von Paraguay) haben die Lühs
im HJ. Jahrhundert JChetöua, Kakana und Tonocate gesprochen.

1 Diese merkwürdigen Indianer sind genaue Kenner der Heilkräfte

vieler Pflanzen der Urwälder. Sie trocknen heilkräftige Blüten, Früchte,

Blätter, Rinden und Wurzeln, sammeln Balsame und Harze und durch-

ziehen damit einen grossen Theil des südlichen Südamerika, curiren

Kranke und verkaufen Heilmittel zu guten Preisen. Sie kommen sogar

bis nach Buenos Ayres und Rio de Janeiro und bleiben oft ein Jahr und

«och länger von ihrer Heimat weg. Natürlich erschöpft sich ihr Arznei-

vorrath, mit dem sie ausziehen, da er ja nicht grösser ist, als ihn der

Indianer tragen kann. Um ihn zu ergänzen, haben sie an verschiedenen

Punkten ihrer Wanderzüge geheime Depots. In grössern Städten des In-

nern und an der Küste des Atlantischen Oceans, ergänzen sie das Verkaufte

durch Einkäufe in Apotheken, besonders Balsame und Harze und geben,

auf ihreu fernem Wanderungen, die von Südamerika nach Europa ge-

langten und von da wieder in ihre Heimat zurückgekehrten Heilmittel als

frischeste, von ihnen selbst eingesammelte Waarc aus.

Die Kol'awayas sind ungemein rührige, unternehmende und intelli-

gente, aber auch unverschämte, höchst unreine und abgefeimte Burschen.
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zum Theil dem Departement von Loreto. Der Quitodialekt,

sowie die nördlichen TChetsuadialektc im allgemeinen, unter-

scheiden sich von den südlichen ganz wesentlich in der Aus-

sprache; sie ist weich. Die harten Gutturale, die den südlichen

Dialekten einen so rauhen Ton verleihen und für ungeübte

Organe fast unaussprechlich sind, kommen im Quitenodialekte

nicht vor. Die Verschlusslaute der 3. Reihe (vgl. Lautlehre),

von denen ich für die südlichen Dialekte vier unterschieden

habe, reduciren sich in den Norddialekten auf einen weichen

und einen scharfen k-Laut. Die explosiven t und # des

Südens fehlen fast ganz; der >"-Laut ist weicher, das s wird

zum s. Lexikalische Abweichungen von den Süddialekten kom-

men öfters vor, auch wichtige grammatikalische, die in der

Grammatik erwähnt sind. 1 An diesen Dialekt schliesst sich der

im Departement Libertad gesprochene Lamuna. Ich kenne ihn

zu wenig, um nähere Angaben über ihn machen zu können.

Ungefähr unter 8° südl. Br., in dem Departement Ancucha,

beginnt der THntmysuyadialeht und dehnt sich bis zum De-

partement Huancavcllica aus. Kr ist etwas rauher als der

Quiteiio, aber doch noch viel milder, als die Süddialekte. Die

k-Laute heben sich in schärferer Klangfarbe ab, die, je süd-

licher das Sprachgebiet ist, um so prononcirter wird. Der

*-Laut dominirt noch entschieden über den s-Laut. Im Wort-

schatze sind grosse Abweichungen vom Kuskodialekte bemerk-

bar, die Grammatik weist höchst instruetive Verschiedenheiten

auf, die darauf hindeuten, dass dieser Dialekt älter ist, als

der von Kusko.-

' In dem MS. eiues Wörterbuchs des Quitodialekts, das sich in

dergräfl. Szecheny'schen Bibliothek in Budapest befindet, lauten die Stamme
aller Verba in nga aus, z. B. (nach der dortigen Orthographie uteanga,

eilig thun; ugllanga, umarmen; pambachanga, verzeihen; taquinga,

singen; micunga, essen; munanga, cuyanga, lieben u. s. w.
1 Clements R. Mabkham in seinem Aufsatze: „Ou the geographical

Positions of the Tribes which formed the Empire of the Inca, with au

Appendix on the name «Aymara»" im Journal of the Royal Geogra-

phical Society, Vol. XLl (1871), p. 316, nennt die Tsintsaysprachc

..a rüde and barbarous dialect". Dieses harte und unbegründete Urtheil

rührt wahrscheinlich wol daher, dass Markham diesen Dialekt entweder
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Der Tsintsaydialekt zerfällt wieder in mehrere Unter-

dialekte: 1) in den von lluamz. 2) in den von C<u<it(tinh».

I|) in den von Ccrro de Vusco. 4) in den von Xauxa und

5) in den von Yauyns oder den KankidiahM. 1 Ausser den

angeführten Dialekten dürften genauere Forschungen noch

einige Ilypodialekte feststellen und zwar in den Provinzen

roinohamha, Huari und Huamalies des Departements Aneachs

und in dem Departement Avacucho, bei den Abkömmlingen

der kriegerischen Tsarikos, den heute noch ununterworfenen

Yh-itstiHos und Morotsukos.

An den Tsintsavdialekt nach Süden schliesst sich der

Kuskodialokt, der hauptsächlich in dem vorliegenden Werke

behandelt wird. Er ist der am meisten kultivirte und fast alle

Khetsiiapublicationen sind in demselben geschrieben; er ist der

bekannteste, trotzdem er von weniger Menschen und in einem

weniger ausgedehnten geographischen Bezirke gesprochen wird,

als der Tsintsaydialekt. Der Grund liegt wol darin, dass die

vorzüglichsten Verbreiter der Khetsuasprache nach aussen, die

Mönche, die sich wegen der Katechisirung der Indianer die

Sprache aneignen mussten, von der Ansicht ausgingen, dass in

der alten Hauptstadt des Inkareiches die TChetsua auch ain

vollkommensten gesprochen werden müsse.

Ks ist ausserordentlich zu bedauern, dass nicht parallel

mit der Kultivirung des Kuskodialekts auch die des TsintSay-

dialekts gegangen ist.

In der Provinz Cochabamba, des heutigen Bolivia, wird

ein eigener Dialekt gesprochen. Kr ist der unreinste aller mir

bekannten Khetsuadialekte. Sein Wortschatz ist spärlich, es

sind ihm eine grosse Anzahl Khetsuaworte vollständig abhanden

gekommen. Die Zahl der dem Dialekte eigenen Worte ist ge-

gar nicht, oder höchstens nur uns den paar Bemerkungen, die der Rev.

1*. Figueredo in Torres Rubio's Khetsuagrammatik darüber gab, kannte.

(Vgl. in der < Grammatik das Kapitel Uber den Tsintsaydialekt).

1 Der Pfarrer von Yauyos gab mir 1S41 eine kleine handschriftliche

Grammatik und das MS. einer Wörtersammlung diese« Dialekts und theilte

mir noch über denselben viele interessante Angaben mit. Leider siud

diese MSS. mit natiirhistorischeu Sammlungen durch den Sturz eines Last-

thieres in einen reisseuden Bergstrom verloren gegangen.

Digitized by Google



Einleitung. 71

ring. Ungefähr 20 Proc. des Wortschatzes sind dem Spanischen

entlehnt. Besonders häutig werden spanische Verben mit

Klietsuaeudungen gebraucht. Auf keinen der KhetSuadialekte

hat das Spanische einen so grossen Einfiuss geübt, wie auf diesen.

Bezüglich der Aussprache ist besonders hervorzuheben, dass

das A der Khetsua zum vollständigen / wird. Die k- Laute

sind ebenso hart und rauh, wie im Kuskodialekte. Einige

syntaktische Abweichungen werde ich in der Grammatik an-

führen.

Die Sprachforscher führen unter den Dialekten der "Khetsua-

spraehe auch den Kaltsahdiu!cht (Calchaqui) an. Ich habe es

früher ebenfalls gethan. Die KaltSakiIndianer wohnten ostwärts

der Anden, in den Längsthälern, westlich von der Sierra de

Aconquixa, zwischen 2ii° und 28° südl. Br. Sie leisteten dem
Heere des Inka Waina Khapax' einen langen und zähen Wider-

stand. Ebenso setzten sie den spanischen Eroberungen die

hartnäckigste Vertheidigung entgegen und wurden erst nach

langen Kämpfen unterworfen. Diese KaltSakiindianer sollen

Khetsua gesprochen haben. Es ist nun, wie ich mich an Ort

und Stelle überzeugt habe, allerdings richtig, dass man in den

Thälern der Kaltsakis recht oft ein mehr oder minder reines

Khetsua sprechen hört, aber es fragt sich, sind diese Indianer

wirklich die Nachkommen der Kaltsakis und haben sie in

diesem Falle ihre ursprüngliche Sprache nicht etwa im Laufe

der Jahrhunderte eingebüsst und die Khetsua und später das

Spanische angenommen? Barckna behandelt in seinem Werke

über fünf südamerikanische Sprachen die Katumarena, die als

eigene Sprache der Kaltsaki entspricht. Ich habe an einem

andern Orte schon die Vermuthung ausgesprochen 1
, dass die

einzigen üeberreste der Kaltsakiindianer mit ihrer ursprüng-

lichen Sprache in der Wüste von Atakama zu suchen seien,

und halte auch heute, nach weitern Forschungen, die Ansicht

aufrecht, dass die Indianer der Thäler von Atakama Kaltsakis

sind, die entweder über die Anden nach Westen gedrängt oder

infolge unerquicklicher Verhältnisse in den heimischen Thälern

freiwillig nach diesen abgelegenen Oasen auswanderten.

Reisen durch Südamerika, V, 85.
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Wir haben nun ein wichtiges Enclave des "KhetSuasprach- •

gebiets an der Laguna de Titikaka näher zu betrachten, näm-

lich die sogenannte Aymarüsprache.

Clements R. Markham hat 1. c.
1 in einer werthvollen

Arbeit ebenso scharfsinnig als überzeugend nachgewiesen, dass

der Name Aymaräsprache diesem Idiom von den Jesuiten der

Mission Juli am Titikakasee ganz irrthümlich und misbräuch-

lich beigelegt wurde, und dass dasselbe, als von der Nation der

Kol'as, lange bevor ein Aymaraindianer den Fuss in diese

Gegenden gesetzt, gesprochen, folgerichtig Kol'asprache ge-

nannt werden lnüsste.

Nach einem der gewissenhaftesten Chronisten, dem Rev.

P. Fray Alonzo Ramos, der die Geschichte des Klosters Ko-

pukawana am Titikaka schrieb, also über die Gegeuden, wo

hauptsächlich Aymara gesprochen wird, berichtete, hatte der Inka

Khapay Yupanki eine sehr grosse Verehrung für die Tempel auf

den Inseln des Sees. Gründe, die nicht mehr festzustellen sind 2
,

wahrscheinlich aber auf alten Erfahrungen beruhten, bewogen

ihn, die einheimische Bevölkerung der Kol'as von Yunguyo 3

und dessen Umgebung zu entfernen und an deren Wohnorte

Colonnen aus verschiedenen Theilen des Reiches zu setzen.

Ramos führt 43 Stämme an, denen solche Colonnen oder Miti-

maes entnommen wurden, als Tsankos, Yanawaras, Tsumpi-

wiVkas, Itikas, Kanas, Aymaräs u. s. w. Die Aymaräs ge-

hörten zur Nation Xhetsua und lebten in der entfernten Pro-

vinz Uawunkay (Abaukay). Sie sprachen die Khetsuasprache.

Die Colonnen brachten ihre eigenen Sprachen und Dialekte

mit und mischten sie allmählich mit der Sprache der Ein-

geborenen, die an den Ufern des Titikakasecs in der Provinz

Kol'a wohnten. Viele der Colonnen nahmen im Verlauf der

Zeit die Kol'asprache ganz an. Dies war auch mit den Aymaräs

der Fall.

1 Journal of the Royal Geographical Society, XLI, 327.
3 Ramos meint, die KoVas seien zu roh gewesen, um die heiligen

Hallen des Tempels zu betreten, und fügt bei, der Inka habe gegen sie

gehandelt, ähnlich wie es* die Juden gegen die Moabiter thaten.
3 Reisen durch Südamerika, Bd. V.
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Im Jahre 1509 gründeten die Jesuiten am westlichen Ufer

des Titikakasees eine Mission in Suli (oder Juli, wie sie sie

nannten), die, dank der Energie des Ordens, bald einen ausser-

ordentlichen Aufschwung nahm. Es versammelten sich in der-

selben viele Nachkommen der ehemaligen Colonnen. Die

Sprache dieser Bevölkerung war die Kol'asprache, mit sehr

vielen "Khetsuawörtern gemischt. Die Jesuiten lernten dort

diese Mischsprache, und da ein grosser Theil dieser Bewohner

Abkömmlinge der Aymaracolonnen waren und sich auch Aymaras

nannten, so glaubten die Jesuiten, die von denselben ge-

sprochene Sprache sei die ihnen eigenthümliche, und benannten

sie Aymarasprache. 1

Ein italienischer Mönch dieses Ordens, Rev. P. Ludovico

Bektonio, studirte eifrig dieses Idiom und vollendete am
3. November 1596 eine Grammatik desselben. Sein Ordens-

bruder P. Diego de Torres Rubio nahm, als er seine Reise

nach Europa antrat, das MS. mit (s. u.). Es wurde im Jahre

1G03 bei Luis Zanetti in Rom gedruckt. Unterdessen setzte

Bertonio seine Studien fort und veröffentlichte IG 12 ein werth-

volles „Yocabulario de la lengua Aymara" in zwei Theilen

(spanisch-Aymara und Aymara-spanisch). Es wurde im Mis-

sionshause in Juli, denn die Coinpagnie' 4

hatte dort schon

damals eine vollständige Druckerei eingerichtet, gedruckt.- Im
Jahre 1610 gab der schon erwähnte P. Ton es Rubio ebenfalls

eine kleine Grammatik und ein mageres Wörterbuch der

Aymarasprache heraus.

Der Name „Aymarasprache" für die Sprache der Kol'as

erscheint officiell zum ersten mal in einer „Ordenanza*' des

Vicekönigs D. Francisco de Toledo, durch die er am 10. Sep-

tember 1575 den ausgezeichneten Sprachkenner P. Gonzales
Hülouin (s. u.) zum Dolmetscher der "Khetsua-, Ayniarä- und

Pukinaindianer ernannte. Beim limenischen Concil wurde dieser

1 Ich verweise auf die ausführliche Begründung Markham's a. a. 0.
1 Die Drucke in Juli vor mehr als zweiundeinhalb Jahrhunderten siud

*eit correcter, hübscher und fachntiiunischer hergestellt als peruauisrhe

Publicationen aus der zweiten Hälfte des 11). Jahrhuuderts iu Kusko, z. R
Meza's „Anales del Cuzco" u. a.
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Name ebenfalls offiriell gebraucht und hat sich seither voll-

kommen, wenn auch misbräuchlich eingebürgert. 1

1 Markiiam hat mit grosser Genauigkeit uud dankenswerthem Fleisse

die umfassende Literatur zur vorliegenden Frage gesammelt und zusammen-

gestellt. Ks ist ihm aber auffallenderweise ein Autor entgangen, der nicht

vernachlässigt werden darf, nämlich der deutsche Jesuit P. Wolfoano

Baybk, der sich als Ordensmitglied von 1752—«6 in der Juli'schcn Mis-

sion am Titikakasee aufhielt und erst infolge der Vertreibung der Jesuiten

aus Südamerika nach Europa zurückkehrte. Bayer war ein gründlicher

Kenner der Aymara und veröffentlichte in v. Murr's Journal zur „Kunst

und Literatur
4
', Th. II, einen sehr schätzbaren Beitrag zu dieser Sprache,

nämlich eine Predigt über die Leidensgeschichte Jesu (Coucio de Passionc

D. N. J. ('. in lingua aymarensi Indica etc.) in Aymara mit lateinischer

Uebersetzung (g. u.). Iu seiner Reise nach Peru, 1. c, S. 282, berichtet er

u. a. über die Mission in Juli: „Diese vier gemeldeten Kirchen führen

folgende Titel: Die erste ist die Peterskirche, zu welcher die Iudiauer ge-

hören, die man Quancollos nennt und die die Kirche des Hauses Jesu ist;

die andere ist die Kirche des heiligen Kreuzes, wo im Hochaltar ein

grosses Stück des heiligen Kreuzes verwahrt wird, das der heilige Borgia

hierher verehrt hat. Zu dieser Kirche gehören die Indianer, die man
Inkas, Chambillas und Chinchayas nennt. Die dritte ist die Kirche der

Himmelfahrt der seligsten Jungfrau und gehören zu solcher die Indianer,

so man Mochos heisset. Die vierte und letzte ist dem heiligen Johannes

dem Täufer gewidmet, wo die Säulen, die das Kreuz und den Chor der Kirche

macheu, so künstlich aus aschgrauem Steine gehauen und mit vielen Blu-

men und Laubwerk so artig ausgearbeitet, dass die Durchreisenden

nicht glauben wollen, dass sie von Stein sind, bis sie mit einem Messer

die Probe machen. Es gehören zu dieser Kirche die Indianer, die man
Ayancas nennet; und obschon diese sechs Geschlechter oder Stämme der

Indianer, die zur juligehen Dorfschaft gehören nur eine Sprache reden, so

sind sie doch im Gesichte so unterschieden, dass man sogleich weiss aus

welchem Stamme sie her sind. Alle besagte und zu dieser julischen

Mission gehörigen Indianer belaufen sich auf 10—12000 Seelen."

Aus dieser Mittheilung geht hervor, dass die Indianer von Juli noch

im vorigen Jahrhundert aus Nachkommen von sechs verschiedenen Stämmen

von Colounen begtandeu. Die Aymaräs werden nicht genannt, denn nach

der julischen Missionsansicht waren eben die Kol'as „Aymaräs41 und ihre

Sprache die Aymara. Bayer hält natürlich auch die Nation der Kol'as

identisch mit den Aymaräs, denn er sagt weiter S. 301: „Drei Stunden

von Juli, gegen die Stadt Chucuito, steht nahe beim See ein berühmter

Berg, den mau die Herberge oder den Triukberg der Inka nennt, weil

der fünfte Inka viele Jahre die Aymaracr auf demselben belagert hatte,

sie ihm unterwürfig zu machen 44
, und weiter unten: „Dieser Berg steht
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Die Einwendungen gegen Markham's wohlbegründete, auch

von Bollaert get heilte Hypothese, in Forbes: „On the Ayinara

Indians", S. 113, sind nicht geeignet, dieselbe zu widerlegen.

Die Nation der Koi'as, der Bewohner der Provinz KoPas,

bestand aus folgenden Stämmen: 1) Die Lnpakas, am westlichen

Ufer des Titikakasees, in der heutigen Provinz Chueuito, also

auch bis in die Gegend der julischen Mission. Ihre Sprache

war aber, aus den oben angeführten Gründen, durch die Co-

lonnen sehr alterirt. Da sie jedoch in der Umgegend von Juli

gesprochen wurde, so erscheint sie von den Jesuiten dieser

Mission am öftersten erlernt und praktisch verwerthet. Die

Grammatiken von Dertonio und von Tones liubio sind in diesem

Dialekte abgefasst. 2) Die Kolas, auf der Xordseite des Sees.

Sie widerstanden von allen Kol'as am wenigsten dem Inka'schen

Einflüsse und ihre Sprache ging in der der Eroberer auf, wäh-

rend auf der Westseite des Sees die Sprache der Colonnen in

der der Pjngeborenen aufging. 3) Die Pukases, an dem öst-

lichen und zum Theile am südöstlichen Ufer der Laguna. Sie

schieden sich in die Pukascs von Umasnyu und in die Pukases

von Urkosuyu. Nach Bertonio's Angabe war das von ihnen

gesprochene Idiom der feinste und eleganteste, wahrscheinlich
' auch der reinste Dialekt der Aymarä (— Kol'asprache). 4) Im
Südosten, au die Pakases sich anschliessend und sich um das

Südufer des Sees ausdehnend, wohnten die Kurunkus und die

KiVokus.

Ausser diesen Stämmen führten die julischen Missionare

noch KoVoicus, Kanus, Kanisis, Tsurkus an. Zu den Kol'as

gehören auch die Vros von Culanchu (Cronica moralizada)

Otsosumos (Ochosumos) genannt. Nach einigen Chronisten

lebten sie in den Binsenfeldern am südöstlichen Ende der La-

guna de Titikaka und auf den kleinern Inseln derselben; nach

andern aber an dem See, der am südöstlichen Ausflüsse des

gerade gegen den andern, Suhpucarä genauut, hinüber, auf welchem die

Festung der Aymarenser war 4 '.

Bezüglich der Sprache der Indianer von Juli sagt Bayer, 1. c, 8. 285

:

„Ihre Sprache, die sie Aymarä nennen ist völlig änderst, als die Quicb.ua,

so die allgemeine Sprache des Königreichs Peru ist".
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Rio Desaguadero und der bald Lugunu de los Uros, bald La-

ijumt Pampa oder Lagunu AnVagas genannt wird. Die Uros

sind roh, heimtückisch, mistrauisch. Der Chronist Ramos

sagt, dass sie wenig besser als Thiere seien und Acosta be-

merkt , dass sie selbst sich nicht einmal für Menschen halten. 1

Die Uros sind heute noch ebenso scheu, wie in frühern Jahr-

hunderten. Sie meiden den Umgang mit andern Indianern,

noch mehr aber den der Mestizen und Weissen. Sie sprechen

eine eigene Sprache und wachen ängstlich darüber, dass sie

niemand, der nicht ihres Stammes ist, erlerne. Diese Sprache

ist die Vuhua, von der uns nur sehr spärliche Proben be-

kannt sind. Das „Vater unser 14 der Pukinasprache, sowie

einige dem Umfange nach ganz unbedeutende Sprachproben,

wurden von dem Bischof Luis Geronimo de Ohe, in seinem

„Rituale peruamim" ( vgl. Hervas, Cat., S. 55, Nr. 6 und Sazzio

pratieo, S. 64) gegeben. Barzena, der dem Bischof Orc diese

Sprachproben mittheilte, soll in seinem unauffindbaren Buche

„Quinque linguanun etc." (s. u.) auch eine Grammatik der

Pukina veröffentlicht haben, und vom Rev. P. Gonzales Hol,-

(utin wissen wir, dass er dieser Sprache mächtig war, da er

auch als ofncieller Dolmetscher derselben fungirte. Leider hat

dieser vortreffliche Sprachkenner und Grammatiker uns nichts
#

darüber hinterlassen.

Soweit die Pukina nach den nur sehr dürftigen Sprach-

proben, die wir besitzen, zu beurtheilen ist, scheint sie nur ein

sehr prononcirter Dialekt der Korasprache zu sein. Ein endgül-

tiges Urtheil kann aber darüber noch nicht abgegeben werden.

Wir kommen nun zu der Frage, in welchem Verhältniss

steht die Aymara zur "KhetsuaspracheV Einige Sprachforscher

und (was wol weniger bedeutet) mehrere Reisende erklären

die Aymarasprache für einen Dialekt der Khetsuasprache.

Dieser Ansicht scheint auch Prof. Dr. Fr. Müller zu sein. Ich

kann dieselbe nicht theilen, und halte beide voneinander un-

1 „Son estos Uros tan brutales que ellos mismos no se tienen por
hornbres. Cuentase dellos que preguntadolos que gente eran , respondieson

que ellos no erai lionibres siuo Uros como si fuera otro genero de ani-

males." Acosta, Hist. nat. y mor. de las lndias, ed. 151)1, p. t>2 l*is.
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abhangig. Sie haben aber mit der Zeit durch innigen Contact,

namentlich in Bezug auf den Wortschatz, viel voneinander

entlehnt, besonders die Aymara von der Khetsua. Es ist schon

oben erwähnt worden, dass nach dem Chronisten des Klosters

Kopakawana der fünfte (V) Inka zahlreiche Colonnen aus den

nördlichen Provinzen , in denen nur Khetsua gesprochen wurde,

um das Südwestende der Laguna de Titikaka ansiedelte, also

iu die Gegend, in der hauptsächlich der Stamm der Lupakas

der Nation der Kol'as ansässig war. Durch Jahrhunderte langen

intimen Verkehr der "khetsuaspreehenden mit der einheimischen

Bevölkerung ging eine grosse Anzahl von Worten» der Sprache

der erstem in die der letztem über. Diese zeigte sich aber

so widerstandsfähig, dass das "Khetsua der Colonnen schliess-

lich in ihr aufging. Von allen Koradialekten hat der der Lu-

pakas natürlich die meisten Khetsuawörter aufgenommen, denn

die Colonnen lebten ja mitten unter ihnen. Da nun die Lu-

pakas sich, wie schon erwähnt, bis zur julischen Mission aus-

dehnten und Bektonio sein Wörterbuch auf diesen sehr ge-

mischten Dialekt verfasste, so ist es ja leicht begreiflich, dass

sich in demselben eine grosse Anzahl "Khetsuawörter vorfinden.

Bertonio sagt in der Vorrede, dass er oft für ein spanisches

Wort mehrere Aymaräwörter anführe. Wo dies geschieht, ist

in der Regel ein Khetsuawort dabei, das aus dem Lupaka-

dialekte genommen ist, während die andern der reinen Kol'a-

sprache angehören. Nach einer eingehenden Prüfung des Ber-

tomVschen Wörterbuchs dürften 15— 18 Proc. der daselbst

augeführten Aymaräwörter mit gleichbedeutenden KhetSua-

wörtern übereinstimmen. Ich hebe nochmals hervor, dass das

Vocabular für den Lupakadialekt gilt und dass es sehr be-

deutend weniger KhetSuawörter enthielte, wenn es den Dialekt

der Paeses oder irgendeines andern Korastammes behandeln

würde.

Was berechtigt, ein Idiom als Dialekt einer Sprache zu

bezeichnen? Uebereinstimmender Wortschatz oder in den Haupt-

zügen übereinstimmender grammatikalischer Bau? Sicher in

gewissem Grade beides zugleich und deshalb darf man nach

meiner Ansicht durchaus nicht behaupten, dass Khetsua und

Aymara nur dialektisch verschieden seien.
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Das Verhält niss bei der Korasprache ist folgendes: Sie

war das Idiom einer rauhen wilden Völkerschaft an den Ufern

des Titikakasees, die sich vielleicht Jahrtausende unabhängig

erhalten hat und zu den "Khetsuaindianern wahrscheinlich in

gar keiner Beziehung gestanden. Das Idiom hatte sich in Hinsicht

auf den Wortschatz und den grammatikalischen Bau ganz un-

abhängig entwickelt. Erst vor circa GOO Jahren kamen die Kol as

nach einem tapfer geführten, aber für sie unglücklichen Krieg,

unter die Botmässigkeit der Inkas. Durch die erwähnte in-

kaische Kolonisation am Südwestende des Titikakasees gelangten

die Khetsua- und die Korasprache, namentlich der Dialekt der

Lupakas, in innigen Contact. Die Worte der Khetsuas fanden

bei den Kol as günstige Aufnahme. Auf den grammatikalischen

Bau der Kol'a- oder Aymaräsprache hatte dieser Contact einen

geringen Einfluss, etwas mehr auf das syntaktische Gefüge

und es ist namentlich bei den verschiedenen Arten der Stei-

gerung der Khetsuaeinfluss auf die Aymara hervortretend be-

merkbar.

Es ist angezeigt, hier einige Parallelen zwischen der Khe-

t.8ua und Aymara zu ziehen.

Pronomen personale.

Khetsua. Aymara.

hoka, na.

kam, huma.

Pronomen possessivuro.

y> ha.

yki, ma.

n, pa.

Fronomen demonstrativum.

er, jener, kay, aka.

jener dort, f-sny, uka.

jener entfernter, tüakay, uka, ukanaka.

Verbum auxiliare.

sein, ka, kanka.

ich,

du,

mein,

dein,

sein,
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1. Persou

± Persou

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

Verbum activum.

Indivatie. Präsens Sing.

Tvh etsu a.

nki,

Plural

ntsif-yku,

nkitän,

nku,

Aymarä.

fei.

ta.

piskatannta.

piskata.

pivki.

Perfectum Sing.

rkuny,

rkanki,

rkahy

Plural.

rkantsij'-rkayku,

rkankitsif,

rkankity

ta.

ta.

na.

piskatana-piskata.

pi&kata.

piskana.

Futurum Sing.

8a/,

nki,

nka,

Plural

rkanttii,

rkaitkitschi/,

rkanku,

ha.

hata.

ni.

piskatana ta.

piskahata.

piakana.

Optativ. Präsens Sing.

ifm an,

hkimah-waf,

nmaii,

Plural

tHiman-ykumaü,

kitsii'man,

nman,

sna.

8ma.

spa.

piskana.

piskasma.

piskaspa.
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Subjunctiv. Präs. Sing.

1. Person

2. Person

3. Person

1. Person

2. Person

3. Person

"K hetsua.

ptiy,

ptiyki,

ptit't.

Plural

ptintsif'ptiyku,

ptiykitsif,

ptinku.

Ay ma rä.

ihana.

imatia.

ihana.

piakipana-piskihanan.

piskimana.

2iiskipana.

I. ich-dich,

II. er-dich,

III. du-mich,

IV. cr-dich,

Accusativ

Genitiv

Dativ

Locativ

Plural

Persönliche Object-Conjugation.

yk>\

suitki,

waiiki,

uan,

ta,

p.pa,

pai,

Ph
kuna,

sma.

tama.

ita.

to.

Substantiv.

wie Nominativ.

na.

taki.

mpi.

naku.

Wie aus dem vorhergehenden Vergleiche hervorgeht, zeigen

die grammatikalischen Formen beider Sprachen, wenn man

von dem Auxiliar-Verb, Locativ und der Pluralendung htm-

naht absieht , nur äusserst wenige übereinstimmende Elemente.

Betrachten wir nun die Analogien im Sprachschatze und

wählen den Körper und seine Theile zur Wortvergleichung.

*K hetsua. Aymarä (Lupak

Körper, nku, haiitsi.

Kopf, uma, pekena.

Stirn, viati, para.

Auge, vahui, nayra.

Augenbrauen, khetsipra, ayrai tsipoco.

Nase, setika, tiam.

Kinn, tirankayo.

Kart, surika, ftuku.

Mund, sinii, taka.

Ohr, rinri, hintfu.

Hals, kunka, kunka.
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h etsua

Brust,

Arm,

Fuss,

Bauch,

hhukttuka.

amparo.

kayu.

puraka.

Unter diesen Ausdrücken haben nur nahni und nayro, das

Auge, und hthka, der Hals, in beiden Sprachen lautliche Aehn-

lichkeit oder Uebereinstimmung. In andern Begriffskreisen ist

die Uebereinstimmung eine etwas grössere, bei den Verben

unbedeutend mehr als bei den Substantiven.

Von den Zahlwörtern stimmt nur drei, kimsa, in beiden

Sprachen vollständig überein. Auffallenderweise haben die pampa-

andiuen Sprachen, die einzelne Zahlen aus der Aymara ent-

lehnten, für „drei" eine sehr verschiedene Bedeutung. Aehnlich-

keiten zeigen Aymara phisku mit Khetsua pitska fünf, Aymara
ishokhta mit KhetSua sofia sechs, Aymara tuhka mit "Khetsua

Viuhku, blosse Lautähnlichkeit hat Aymara pusi vier mit "Khetsua

7>tts«/ acht. Die Aymani hat unter den sogenannten einfachen

Zahlen drei zusammengesetzte, die "Khetsua keine.

Nach dem Gesagten kann ich die Aymara unmöglich als

einen Dialekt der Khetsuasprache ansehen. Ich halte beide

Sprachen für unabhängige Idiome, von denen jedes seinen

eigenen Entwickelungsgang genommen hat. Erst in späterer

Zeit sind sie in nahe Berührung gekommen. Von da an hat

die Aymara sowol dem Wortschatze als auch dem Satzgefüge

der KhetSua vieles entlehnt.

Die Aymara wird immer mehr, einerseits durch das Spa-

nische, andererseits durch das Khet§ua getrübt. Da sie nur

eine Enclave der "Khetsua ist, verliert sie fort und fort mehr

an Selbständigkeit, trotzdem in La Paz von gebildeten Män-

nern Anstrengungen gemacht werden, sie rein zu erhalten. Ein

julischer Missionar nennt schon die Sprache, wie sie Bertonio

lehrte, barbarisch, ungebräuchlich und unverständlich! 1

1 In Leclkrc's Bibliotheca Auiericana (Paris, Maisonneuvo & Comp.,

1*78) ist unter Nr. 2115, p. 555 ein MS. unter folgendem Titel angeführt:

Bkktonio, La Historia de los quatro Kvangelios en lengua Aymara cou

varios renexiones para oxortor o instruir a los Indios de esta provincia

V. TSCIfCOI.
(J
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Das Idiom wird auch räumlich immer mehr und mehr ein-

geschränkt. Dörfer, deren Bewohner früher nur Aymarä ge-

sprochen haben, besitzen gegenwärtig eine nur "khetsua-

sprechende Bevölkerung. Die zurückgedrängte Aymarä kann

an Ausdehnung nach keiner Richtung mehr gewinnen.

In welchem sprachlichen Verhältnisse die Nation der Atu-

muntnas, von der uns einzig und allein Montesinos, und zwar

nur kurz und etwas confus berichtet, zu der KoPasprache stand,

können wir in keiner Weise beurtheilen. Nach Montesinos*

kurzen Mittheilungen wäre in ihnen durchaus kein hochbegabtes

und gesittetes Volk zu vermuthen.

Wir haben nun noch eine andere wichtige Sprachen-

enclave der Khetsua an der nordwestlichen Küste Perus zu

betrachten. Es handelt sich um ein ganz eigentümliches, vom

"Khetsua unbeeinflusstes, selbständiges Idiom, um die Yunka-
sprache, die im Reiche des Otimn, das sich über die Thäler

Paramiinku , IluaUini, Sana, Huanapu und Chinin, in der

heutigen Provinz Truxillo im Departement Libertad erstreckte,

gesprochen wurde. Der Rev. P. Don Fkrnando Carkkra, ein

Urenkel des bekannten Conquistadoren Pküro Gonzales, von

mütterlicher Seite aber indianischer Abkunft, sprach dieses

ausserordentlich schwierige Idiom von Kindesbeinen an, stu-

dirte Theologie und wurde Priester in seiner Heimat. Im

Jahre 1044 gab er in Lima eine Grammatik dieser Sprache,

die er „Lengua yunga" nannte, heraus. 1 Er selbst sagt., sie

sei so schwer, dass er der einzige Spanier war, der sie er-

lernen konnte (eben weil er sie von seiner Mutter im zartesten

Alter erlernte). Zu seiner Zeit wurde sie in den Thälern

C/iumu. Chicoma. Chocopc. Santa, Lambayayeque ,
Chichiyo,

de Chucuyto en los Misterios de uuestra Santa Fe Catholica. Sacado de

im libro autigun que aora 160" dio a luz et P°. Lüdovuo Bertonio dt»

la Compania de Jesus cuyo lenguase ya barbaro, inusitado e inteligiblc se

reneuve, pule y perfoccioua al natura) y mas eloquente modo de habl&r

ru esos tiempos. Por el P. Francisco Mercier y (ruzinann de la raisina

Comp» anno de MDCCLX. in 8°.

1 Memoircs historiques de l'ancieu Permi (öd. Teruaux lompans)

1. c, S. 2<>.
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Iluarabamba. Olmos uud Motupe gesprochen. Carrera schätzte

die die Yunkasprache redenden Indianer anf 40000 Seelen. 1

Diese isolirte Sprache hat für den Linguisten theils wegen

der Schwierigkeiten, viele in ihr gebräuchliche Laute wieder-

zugeben, theils wegen ihres grammatikalischen Baues ein ganz

besonderes Interesse. Die Khetsua hatte auf sie gar keinen

Kiufluss. Die Sprache wurde nach der Eroherung zurück-

gedrängt; in manchen Gegenden ist sie ganz verschwunden und

wird heute nur noch an wenigen Küstenpunkten gesprochen.

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Indianer, welche

die Yunkasprache redeten, ursprünglich , wie es auch ihre Tra-

dition besagt, Einwanderer an der peruanischen Küste waren.

Woher sie kamen, ist eine noch ungelöste Frage. Vieles scheint

darauf hinzuweisen, dass sie aus dem Norden oder Nordosten

Südamerikas nach der Westküste zogen und sich dort nieder-

liessen.

Durch den peruanischen Geographen D. F. Paz Soldan

wurde über sie verbreitet und auch eine Zeit lang allgemein

geglaubt, dass Chinesen, die in neuester Zeit nach Eten kamen,

sich mit den dortigen, die Yunkasprache sprechenden Indianern

leicht verständigten, dass also eine grosse Verwandtschaft

zwischen dem Chinesichen und dem Yunka bestehe. Diese

Angabe wurde später auf ihr richtiges Maass zurückgeführt,

d. h. nachgewiesen, dass sie ganz falsch sei.

Der alte spanische Chronist P. Muu'kl Cavkllo Balhoa-

macht über die Geschichte der Yunkaindianer ganz eigenthüni-

liche Mittheilungen, die immerhin sehr beachtenswerth sind,

wenn sie auch von keinem andern Chronisten bestätigt wurden.

Nach ihm kam nämlich ein Heerführer von grossem Talente

*

1 Arte de la lengna Yunga de los Valles del Obispado de Truxillo

(Lima IG44, 10°). Von diesem äusserst seltenen Werke sollet) nur noch drei

Kxemplare existiren, eines im Besitze des D. Caklos 1*az Soldan in

Uma, ein zweites im British Museum und ciu drittes in der Bihliotcca

national in Madrid. Ks muss daher äusserst dankbar anerkannt werden,

dass Don Carlos Paz Soldan von seinem Exemplare einen neuen Abdruck,
der zuerst in der „Kevista peruana" und 1HS1 als selbständiges Büchlein

erschien, veranstaltete.

' Ed. Teruaux ('ompans, p. ti
LX
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und grosser Tapferkeit mit einer zahlreichen Flotte von Flössen

aus dein Norden Perus, landete an der Mündung des Flusses

Taquistlanga und Hess sich dort nieder. Er nannte sich

Xayamhp, seine Frau Certcrni. Er führte ein grosses Gefolge

mit sich. Seine vorzüglichsten Hausoffiziere waren der Leib-

trompeter Vitazof, der Aufseher des Throns und der Sänften

Ninagentue, der Staubstreuer Fonyasiyde. der Leibkoch Ocho-

mle, der Aufseher über die Salben und Farben um das Ge-

sicht zu bemalen Xam, der BadeWärter OUopcopoc und der

Leibschneider für die Tunica und die Federkleider Lapchilnlli.

Letzterer stand bei Nayamlap in besonderer Gunst und wan-

derte nach dessen Tode in das Thal Yuycanca aus, wo seine

Nachkommen noch lange regierten.

Nayamlap liess eine halbe Stunde vom Ausschiffungsplatze

entfernt einen Tempel bauen, der Chol genannt wurde. In

demselben wurde eine Statue aus grünem Stein, das Bild

Xayamlap's vorstellend, verehrt, Sie hiess Llampollec, was

nach Baiboa „Bild von Nayamlap" heisst. Nayaralap's Sohn

Cium heirathete ein Mädchen Namens Zohdoni. Von seinen

Söhnen siedelte sich Xor im Thale von Cinto, Calla in Cucumc,

ein dritter in Colliqnc an. Die Nachfolger von Cium waren

Escuhain, Mascuy, Cuntipallcc, Allascunti, Nofanech, Multi

Muslan, Llamccoll, Unnipatcun, Acunta und Tempellec. Dieser

war der letzte der Dynastie. Er wurde von den Priestern und

Ilauptleuten mit gebundenen Händen und Füssen im Meere

ertränkt, weil er die Statue des Nayamlap aus dem Tempel

Chol entfernen wollte. Dann folgte eine herrenlose Zeit mit

republikanischen Einrichtungen. Der mächtige TSimu Khapaf

unterwarf diese Republik und setzte einen Kuraka, Namens

Vonymassa, als Statthalter ein. Tsimns Nachfolger war sein

Sohn Pftllamussa, dem wieder sein Sohn O/a folgte, unter

dessen Regierung die Einverleibung der Nachbarprovinz Kata-

marka durch die Inkaperuaner stattfand. Seine Nachfolger

waren Llempisan und seine drei Söhne Chullumpisan, Cipto-

rnarca und Vellempisan. Ihnen folgten E/quempüan und

Ptrfunpisan. der noch bei der Ankunft der Spanier in Peru

regierte. Soweit Baiboa über die Geschichte der Bewohner

von Lambayeque. Er bemerkt , dass die Bewohner von Mov-
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tupey, Layanca, iAimbaycqtic . Cullanca und Colliquc verschieden

ihren Ursprung erzählen, gibt uns aber nur die angeführte

Tradition der Einwohner der Provinz Larobayeque.

Längs der peruanischen Küste lebten noch folgende ver-

schiedene Stämme von Norden nach Süden: Die Colones, Eimes,

Catacaos, Sechnros. Morropes, Tshnus (Yuncas) Motticos (oder

Chinchas, wie sie Garcilasso nennt) und die TsanJcos (Chancos) bis

über die Wüste von Atacama nach Süden. Ueber die sprach-

lichen Verhältnisse der Stämme, die nördlich von den Ttimus

sich niederliessen, wissen wir fast nichts. Es stehen uns gar

keine literarischen Behelfe darüber zu Gebote, obgleich die

Sprachen heute noch, wenn auch in sehr reducirter Ausdehnung,

gesprochen werden sollen.

Nach Süden grenzten an die Tsimus die MotsiJcos, die

vorzüglich die Thäler von Canele, Chinchas und Runawana

(das heutige Lunahuana) bewohnten. Von ihrer Sprache ist

nur das „Vater unser" bekannt, das uns der Bischof Luis Ge-

ronimo del Ore* im „Manuale pemanum" aufbewahrt hat. 1

Nach diesem höchst ungenügenden Beispiele scheint die

Motsikasprache nur ein Dialekt der Yunkasprache zu sein.

Ebenso dürfte es sich mit der Sprache der TsanJcas verhalten,

die sehr zerstreut längs der paeifischen Küste als Fischer bis

nach Chile hinunter wohnen. Ob die alte Sprache der T§arikas

gegenwärtig noch fortlebt, kann ich mit Bestimmtheit nicht

angeben, vermuthe es jedoch, denn in einsamen Gegenden, bei

monotonen Beschäftigungen der Bewohner und sehr spärlichem

Verkehre mit andern Menschen, erhalten sich Idiome sehr

lange unverändert, erfahrungsgemäss bei Weibern viel länger

als bei Männern.

Diese Bemerkung führt mich zur Männer- und Weiber-

sprache. In der Khetsua kommt diese jn sehr vielen Indianer-

Sprachen bedeutend entwickelte Verschiedenheit des Wort-

schatzes beim Sprechen der Männer und beim Sprechen der

Weiber fast gar nicht zur Geltung. 2 Es beschränkt sich auf

1 Vgl. IIkrvas, Sag. pratic. Nr. 8.

1 Vgl. über diesen Gegenstand die interessante Arbeit von Lfcikn
Adam: Du parier des hommes et du parier des femmes dans la languc

Uraibe (Paris, Maisonneuve & Comp., 187!»).
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einige Interjectionen (s. d.). Anders verhält es sich in der

benachbarten Moxasprache, in welcher Männer und Weiber

verschiedene Pronomina demonstrativa gebrauchen. Dabei

ist aber wohl zu berücksichtigen, dass die Moxa einem ent-

fernten Sprachstamme angehört, in welchem die Männer- und

Weibersprache sehr entwickelt sind.

Es ist indessen hier nicht der Ort, auf diese linguistische

Erscheinung näher einzutreten. Ich bemerke nur, dass ich die

Ansicht theile, sie beruhe hauptsächlich auf Weiberraub und

Weibersklaverei.

Es wird oft die ausserordentliche Fähigkeit der indianischen

Sprachen gerühmt, durch Agglutination eine grosse Anzahl von

ltedetheilen zu einem Worte, eine Menge von Begriffen, einen

ganzen Satz durch ein Wort auszudrücken (vgl. Wortbildung).

Man kann jedoch, ohne einen sprachlichen Irrthum zu begehen,

diese übermässig langen Worte auflösen, wie es auch im Deut-

schen bei so unnatürlich langen Zusammensetzungen (z. B.

Participialeinschachtelungsmethode u. dgl.) geschehen kann und
soll. Solche Anklebungen sind weder ein Vorzug noch eine

Schönheit einer Sprache. Auch die viel gerühmte Kürze des

Ausdrucks, d. h. die Fähigkeit, mit einigen Silben ganze Sätze

auszudrücken, ist in der Regel mehr durch Missionare u. dgl.

hinaufgeschraubt 1
, als in der Sprache begründet. Weder in

der "KhetSua noch in der Aymara kommt sie vor.

Ich bin oft, auch von Sprachforschern, gefragt worden, wie

es zu erklären sei, dass fast alle Indianersprachen eine grosse

Menge von Bezeichnungen für Verwandtschaften besitzen. Der

1 Ich finde z. B. in der Uebersctzung der Missionarreisc des R. 1».

Lciwv. Hknnbfin (Bremen 1G9'J, S. 151), in der Sprache der Irokesen

heissc: Tepatwti Nika, „os ist sehr gut mein Bruder, mein Freund, du
hast einen fürtrefflichen Verstaud , dass du auf dergleichen Sachen gedacht
hast". S. 271: uatchison egayahe, „Du Geist machst dir viele Mühe,
schreib das Schwarze auf das Weisse". S. 353: „Die Wilden legten ihre

Hand auf den Mund und wiederholten zum öftern das Wort aOtkon», das
ist: «Der Barfüsser ist ein Geist, weil er eine so grosse Heise zurückgelegt

hat, so vielen Völkern entgangen ist, die uns unfehlbar, falls wir uns der-

gleichen unterstanden hätten, würden getödtet haben»." Solche Leber-
^etzungeu grenzen au das Abenteuerliche.
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Grund liegt offenbar in dem Mangel an Yerständniss für ab-

stracte Begriffe. Der Indianer kann sich z. B. einen Oheim

nicht als einen abstracten, sondern nur als concreten Betriff

denken, also als des Vaters oder der Mutter Bruder und hat

daher für jeden eine andere Bezeichnung. Die Mutter hat für

die Tochter eine andere Benennung als der Vater. Das näm-

liche gilt für den Sohn. Ebenso gibt es eigene Benennungen

für den altern, andere für den jüngern Sohn oder Bruder,

Tochter oder Schwester. 1

Aehnlich verhält es sich mit dem Begriffe „Farbe". Ich

kenne keine Indianersprache, die für den abstracten Begriff

Farbe" ein Wort hätte.

Den Missionaren, den Ileligionslehrern überhaupt ist es

gelungen, den gebildeten Peruindianern abstracte Begriffe mehr

oder weniger klar zu machen. Vor dem Contacte mit den Spa-

niern war es jenen nicht möglich, sich eine absolute Vorstel-

lung von Schönheit, Reichthum, Güte u. s. w. zu machen. Die

Indianer hatten allerdings Bezeichnungen für diese Begriffe,

z. B. sunuifkay, Schönheit (= schön sein); khapaflcay, Reich-

thum (= reich sein); al'ikay, Güte (= gut sein). Sie kamen aber

nicht darüber hinaus, sie blos (d. h. in concreter Weise) in

Beziehung auf eine Person oder Sache zu gebrauchen. Im
Religionsunterrichte mussten diese Begriffe als abstracto be-

handelt werden und es kostete den Religionslehrern viele Mühe,

sie aus der concreten Hülse loszuschälen und als abstracten

Kern dem indianischen Denken anzupassen.

Eine jede Sprache wächst und verändert sich im Laufe der

Jahrhunderte; sie verliert und erzeugt Worte und Formen.

1 Dieser Mangel au Verständniss für abstracte Begriffe bei den alten

Peruanern (und wie es scheint, bei dem amerikanischen Indianer über-

haupt) ist um so beachtenswerther, als derselbe bei andern, sozusagen

wilden Völkern, die offenbar heute noch auf eiuer niedrigem ('ulturstulV

stehen als die Inkaperuaner vor einem halben Jahrtausend, nicht vor-

kommt. Der Missionar C. Naihaus sagt in seiuem Vortrage über Familien-

leben, Heirathsgebräuchc und Erbrecht der Kaffern (Zeitschritt für Ethno-

logie, 1882; Verhandlungen der Gesellschaft für Authropologie, Ethnologie

und Urgeschichte, ö. VM): „Es macht dem Kaffer keine Schwierigkeit, die

abstractesteu Ideen auszudrücken''.
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sie wechselt die Bedeutung der Worte, differenzirt und bildet

Dialekte, in höberm Maasse, je geistig reger, gebildeter die

Völker sind; unbedeutend bei Nationen mit beschränkt intellec-

tuellem Leben.

Sowie das 16. Jahrhundert durch die spanische Eroberung

für die Inkaperuaner einen Wendepunkt in dem socialen und

politischen Leben bildete, so auch für ihre Sprache. Durch den

immer engem Contaet zwischen den Eroberern und den Unter-

worfenen wurde die Sprache der letztern gewaltig beeinflusst.

Die Bedeutung vieler Worte der Khetsua musste ausgedehnt

werden, um durch sie auch Gegenstände, die von den Spaniern

eingeführt wurden, zu bezeichnen, Begriffe, die den Eingeborenen

beigebracht werden sollten, auszudrücken. Spanische Worte

mussten in die "KhetSua aufgenommen werden, da letztere keine

Ausdrücke besass, um manche neue Objecte zu bezeichnen.

Eine gewisse geistige Trägheit und Denkfaulheit veranlasste,

dass auch für Begriffe und Handlungen, für welche die "KhetSua

ausgezeichnete Ausdrücke gehabt hätte, die spanischen gewählt

wurden. Wenn auch dies vorzüglich bei khetsuasprechenden

Spaniern der Fall war, so folgten doch bald die Indianer über-

haupt ihrem bösen Beispiele.

Die Aussprache mancher Buchstaben wurde verschärft , die

anderer gemildert; grammatikalische Formen wurden geändert.

Beispiele werden in der Grammatik ausführlich behandelt werden.

Die "KhetSuaspräche von heute ist naturgemäss in mancher

Hinsicht wesentlich von der verschieden, die zur Zeit der In-

kas gesprochen wurde. Sie wird sich auch in Zukunft mehr
und mehr dem Spanischen aecomodiren. Dialekteigenthümlich-

keiten und reines "KhetSua, wie es noch in manchen Gegenden,

deren Bewohner früher von dem Contacte der Weissen ziem-

lich verschont blieben, werden in der Branntweinpest unter-

gehen. Sie wird die Basse und ihre Sprache zerstören.

Der Name Khetsua für die Sprache der alten Peruaner

wurde, wie ich schon früher 1 nachgewiesen habe, zuerst von

Fray Domingo de S. Thomas auf dem Titel seines Wörter-

1 Kechuasprache, 1853, I, 1«.
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Imehs, nicht aber auf dem seiner Grammatik ( löOO) gebraucht.

Seitdem ist dieser Name allgemein gebräuchlich geworden.

Früher wurde die Sprache von den Chronisten „I.engua general

del Peru'
4

,
,,Lengua Cortesana", „Lengua del Cuzeo k

\ „Lengua

<lel Inka
u

, genannt. Warum S. Tliomas die Sprache nach einem

bestimmten Stamme der alten Peruaner, den Khctsuas, die

zwischen dem Rio Patsatsaka und Bio Pampa am obern Apu-

rimac in der heutigen Provinz Andahuaylas wohnten, und die

sich allerdings auch der Khetsuasprache bedienten, so nannte,

ist unerklärlich. Dieser Name für die Hauptsprache des Inka-

reichs war jedenfalls unpassend gewählt. Mossi versuchte es

in seiner Grammatik, den Namen Khetsua zu erklären. 1 Ein-

mal soll er „gedrehtes Stroh 14 oder „Strohstrick", ein andermal

„Sprache des Indianers, der ein gemässigtes Klima bewohnt 44

heissen. 2 Diese Etymologien sind blosse Spielereien.

Den Inkaperuanern war eine Schriftsprache unbekannt.

Es haben wol einige Reisende, sowie ich selbst , in Peru hiero-

glypheuähnliche Zeichen auf Steinen oder an Felsen eingegraben

gefunden, die man als eine Art Bilderschrift betrachten

könnte. Ihre Bedeutung ist aber unenträthselt; ihre Zahl

auch zu gering, um als Substrat erfolgreicher Studien zu dienen.

Ich bezweifle überhaupt, dass ihnen eine besondere Bedeutung

beizulegen ist. Fernando Montesinns 3 erzählt, dass die alten

Peruaner eine Schriftsprache hatten, dass auf Blätter von Ba-

nanen und auf Pergament geschrieben wurde, und ein Spanier

1 (iramatica de la lengua general del Peru, llamada comuumente

Quichua por el R. P. Fr. Honorio Mossi, Sucre, 4°. p. 1. Despucs de

varios observaciones a ini nie pareciö, snhn mcliori . que esta palabra

tieue su origeu en su misma lengua del partieipio pasivo del verbo qqmhuitii

que signitica retorcer y el partieipio qquehuiscca, retorcido, con el uombre
ichu que signitica paja que puestos en una diccion dan qquehuiscca lehn

paja retorcida: y por syncopa ö siualefa dicen qquemhua ö qqtuschua ö

qquechua u qquichua, que todo signitica paja torcida 6 cordel de paja.
1 Kn cuyo supuesto parece que qquechua quiera significar : ., idioma

de Indio que habiUi una tierra teniplada 4
'; und weiter unten heisst es:

„del mibmo modo podemos llamar Idioma Quichua al Idioma de la Pro-

rincia 6 Nacion de los Qquechuas, que asi se llamaron por la roucha cau-

tidad y abuudancia de paja que hay en aquella Provincia.

* 1. c, ed. Temaux Compaus, p. 33, 00, 100, 108, 113, III».
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auf einem Hause in Quinca, drei Meilen von Huamanga, sogar

eine Inschrift gefunden habe, dass aber infolge von Hinfallen

wilder Nationen die Buchstabenschrift zur Zeit der Regierung

des Titu Yupangui verloren ging und der König Topa Kauri

Vachacuti VII. (3500 Jahre nach der Sündflut) auf das

strengste verboten habe, sich der Buchstabenschrift und des

Pergaments und der Bananenblätter zum Schreiben zu be-

dienen; dass ein Amanta, der neue Buchstaben erfunden hatte,

lebendig verbrannt wurde. Er meldet ferner, dass der näm-

liche Topa Kauri Schnüre und Knoten erfunden habe, um durch

verschiedene Kombinationen derselben den Nachkommen die

Grossthaten ihrer Vorfahren aufzubewahren und deshalb in

Pacaritambo eine Universität gegründet habe, wo unter anderm

auch den jungen Leuten die Kunst des Knotenlesens gelehrt

worden sei.

Diese ganze Erzählung von Montesinos muss mit Fug und

Recht in das Reich der Fabeln verwiesen werden. Nur soviel

ist davon richtig, dass die alten Peruaner sich verschieden-

farbiger Schnüre , die zu Knoten geschlungen wurden (Khipus)

bedienten, um gewisse Mittheilungen daran zu knüpfen. Man
hat auf die Angaben Montesinos' und einiger anderer Chronisten

gestützt (und ich theilte selbst früher diese Ansicht), den Khi-

pus eine sehr grosse Bedeutung zugeschrieben und behauptet,

es hätten durch diese Knotenschrift nicht nur geschichtliche

Ereignisse, sondern auch Lieder aufbewahrt werden können,

dass also diese Fäden und Knoten so ziemlich hinreichend die

Schrift ersetzt hätten.

In der Wirklichkeit waren aber die Khipus nur mnemotech-

nische Behelfe für Zahlenwerthe, insbesondere für Steuerregister,

Volkszählungen, Heereseintheilungen u. dgl. Es ist möglich,

dass vielleicht auch gewisse konventionelle Berichte durch die

Khipus erstattet weiden konnten, aber darüber hinaus ging

die Möglichkeit einer Berichterstattung oder gar einer Ueber-

liefernng von historischen Darstellungen oder von Gesängen

absolut nicht.

Die Khipus waren ein sehr roher Ersatz für Bilder- oder

Buchstabenschrift. Sie waren auch nicht, wie so oft behauptet

wurde, eine peruanische Erfindung oder nur bei den Peruanern
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im Gebrauch; im Gegentheil, sie waren über einen grossen

Theil der Alten, und über die ganze Nene Welt von Nord-

amerika bis nach Chile verbreitet. In China war vor der Ein-

führung der Silbenschrift eine Knotenschrift gebräuchlich,

ebenso in der Tatarei und in dem grössern Theil von Ost-

asien; ferner auf manchen Südseeinseln und in einigen Theilen

Afrikas. Bei den Indianern Nordamerikas gab es Knotenschnüre

..Wampus 4

', ebenso in Mexico; in der vortoltekanisrhen Epoche

in TIascala, in Nicaragua, Yucutan, Guatemala, am Orinoko,

bei den Arwakeu (der Ikissi) als einfachste Zählung, ferner

in Chile und bei den Araukaniem.

Wie in so manchen Zweigen des Wissens, so sind

auch, in Bezug auf die Schriftsprache, die Inkaperuaner weit

hinter den Unterthanen Montezuma's zurückgeblieben.

Da bisher noch Unklarheit und Verwirrung hinsichtlich

der ältesten Khetsuagrammatiken herrscht und wesentliche Irr-

thihner bekannter Bibliographen immer wieder abgedruckt

werden, so habe ich diese Literatur einer sorgfältigen kriti-

schen Untersuchung unterzogen und werde hier iu chronolo-

gischer Reihenfolge die Khetsuagrammatiken und Wörterbücher

anführen.

In der zweiten Auflage von Antonio de Leon Pinelo's

„Kpitomeul wird bemerkt, dass Fhay Martin de la Victoria

de la orden de la Merced der erste war, der eine Khetsua-

grammatik geschrieben habe (fue el primero quo redujö ä arte

la lengua del Inca). Es wird daselbst auch eine Juan de Vega

zugeschriebene "Khetsuagranimatik aufgeführt-.

Ob die Grammatik von Fray Martin de la Victoria je ge-

druckt wurde, ist aus dem angeführten Citate nicht ersichtlich

;

wahrscheinlich ist es jedoch, dass dieser Versuch MS. geblieben

1 Epitomc de la Biblioteca oriental i occidental nautica i geografica.

Por el Licenciado Antonio de Leon (Madrid, Juan Gonzales, 1G29). Die

zweite sehr vermehrte Ausgabe dieses "Werks führt den Titel: Kpitonie

d»* la Bibliotlieca oriental i Occidental nautica y geografica de Don Antonio
dp. Leon Pinelo del Consejo de S. M. Anadido y emendado nuevamentf

(Madrid, Francisco Martinez Abad, 1737— 'JH. 3 Theile in einem Bande).

Diese Ausgabe wurde von Andres Gonzales Barcia redigirt. Sein Name
erscheint jedoch nicht auf dem Titel des Werks.
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ist und vielleicht noch in irgendeiner Bibliothek der Alten

oder Neuen Welt vergraben liegt. Dass die Arbeit von Juan

de Vega gedruckt wurde, wird ausdrücklich hervorgehoben

(Impresso en Lima). 1 Ich bezweifle die Richtigkeit beider An-

gaben, denn Domingo dk S. Thomas sagt ausdrücklich in seinem

„Prologo del autor al christiano lector", dass er der erste sei,

der eine Grammatik dieser Indianersprache verfasst habe. 2 Er

würde dies ganz gewiss nicht besonders hervorgehoben haben,

wenn es schon vor ihm und zwar von seinem Mitbruder Fray

Martin de la Victoria, mit dem er auf kollegialem Fusse lebte,

geschehen wäre.

Juan de Vega's Grammatik, falls sie nicht, wie ich ver-

muthe, eine blosse Fiction ist, könnte vor dem Jahre 1584 in

Lima gar nicht gedruckt worden sein, da früher eine Druckerei

dort nicht vorhanden war (s. u.). Barcia gibt nur den Druck-

ort (Lima), aber keine Jahreszahl an; nach dem magern Titel,

den er anführt, scheint er selbst das Buch nicht gesehen zu

haben. Meine jahrelangen Nachforschungen nach demselben

sind ganz erfolglos geblieben. Ich habe über dasselbe weiter

nichts als das Citat von Barcia finden können. 3

Ich beginne daher die Reihe der Grammatiken und Wörter-

bücher mit:

' Ji'an de Vkoa, Arte e Rudimento de gramatica Quichoa. Impresso

eil Lima.
* Quauto mas lo scra cu csta leiigua del Peru tan estrana, tau

uueva, tau iucognita y tau peregrina a nosotros y tau uunca rcdducida a

Arte ni debaxo de precepto del.

3 In der „Kevista peruana", 187«», ü. Lief., S. 121 wird gesagt, der Krz-

bischof Toribio habe ein Vocabular der "Khetsuasprache verfasst. War
dies wirklieb der Fall und ist dieses Vocabular uieht MS. geblieben, so

konnte «*>> mir dasjenige sein, das lf>86 ohne Nennung des Verfassers von Ric-

cardo iu Lima gedruckt wurde. Es ist zu berücksichtigen, dass der Erz-

bischof Toribio, bevor er zu seiner hohen Würde gelaugte, Professor der

"Kbetsuasprache in Lima, war und dass vorzüglich auf seine Verwendung
Hiccardo aus Mexico nach Lima übersiedelte. (Vgl. zu Erzbischof Toribio:

Toribio Alfonso Mogrovesio, il santo areivescovo di Lima, compendio di

Vita massime adattate a tutti i Principi e Prelati ecclesiastici con un ritiro

di otto giorni di esoreizi spirituali per in medesimi, die Gabriel Maria

Valenzuela (Romae 1728, mit Porträt des Santo Toribio).
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1) S. Thomas. Grammatica e Artede la lengua general de

los Indios de los Reynos del Pen*. Xuevamente coni-

puesta por el Maestro Fray Domingo de 8. Thomas
de la Orden de S. Domingo morador en dichos Reynos. Impresso

en Valladolid por Francisco Fernandez de Cordoua Impressor

de la M. R. Con privilegio. 1560, kl. 8°., und am Schlnsse der

(irauunatik: „Imprimiose en la muy insigne Villa de Valladolid

(Pincio otro tiempo llamada). Ei] casa de Francisco Fernandez

de Cordoua Impressor de la M. R. Acabose ä diez dias del

Mes de Henero ano de 1560" (i)6 Blätter Text), und als Anhang

oder zweite Abtheilung: „Lexicon y Vocabulario de la lengua

jzeneral del Perv. Compuesto por Fray Domingo de S. Thomas
de la Orden de S. Domingo. Impresso en Valladolid por Fran-

cisco Fernandez de Gordoua. Impressor de la M. R. Con pri-

vilegio 1560"; und am Schlüsse die nämliche Druckerphrase wie

am Ende der Grammatik (179 Blätter Text).

Von diesem sehr seltenen Werke sind nur noch wenige

Exemplare übrig geblieben'; eines befindet sich in der Biblio-

thek des British Museuni, eines ist in der Biblioteca national de

Madrid und eines in der ausgezeichneten Sammlung amerikani-

scher Grammatiken des Herrn Dr. Julius Platzmann in Leipzig.

Der spanische Text der Grammatik ist sehr sauber mit gothi-

schen Lettern gedruckt, ebenso der spanische Theil des Voca-

Imlars. Das Buch ist äusserst werthvoll, da es grammatikalisch

und lexikalisch ein treues Bild der Sprache gibt, wie sie wäh-

rend der Herrschaft der Inkas zur Zeit der Eroberung ge-

sprochen wurde. 1

1 Ein Exemplar wurde 1878 bei Maisonueuve <fc Comp, in Paris für

<leo Preis von 2500 Frs. verkauft. Im Jahre 1*31) war ein Exemplar dieser

(tratnmatik in der Nationalbibliothek von Lima. Es dürfte dasjenige sein,

•las sich nun im British Museum befindet. Sehr viele höchst werthvolle

Bücher dieser Bibliothek gingen zu jener Zeit in den Privatbesitz des

damaligen französischen Consuls Chaumette des Fossees, eines einsigen

Sammlers bibliographischer Seltenheiten, über.

* Nach den über ihn erhaltenen bibliographischen Notizen trat Kray

Domingo de S. Thomas in der ersten Hälfte des IG. Jahrhunderts im

Kloster S. Pablo in Sevilla in den Dominicanerorden ein und folgte mit

noch fünf Ordensbrüdern 1530 dem ( 'onquistudor Francisco de Pizarro auf

seinem Eroberungszuge nach Peru. Im Jahre 1532 wurde er vou Pizarro
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2) Arte y vocalmlario <le la lenjjna general del Pom,

Uamaila Qnichna v en la lengua espanola. El inas

eopioso y elegante que hasta agora so ha impresso.

Kn los Reyes por Antonio Iticranlo afio de MDLXXXVI. 1

Das Yoeabnlar kam auch von der Grammatik unabhängig

unter dem nämlichen Titel, nur mit Weglassung der Wort««

„Arte y" in den Buchhandel. J

mit deu kranken Soldaten in dem Dorfe Tancarara, dem heutigen S. Miguel

de Piura, nebst noch einigen andern Priestern, worunter der schon oben

erwähnte Fray Martin de la Victoria, zurückgelassen, während er selbst

mit seiner Hauptmacht die Eroberimg südwärts fortsetzte. Nach der Ge-

fangennahme des Inka Atawal'pa durch Pizarro, begaben sich diese Priester

in das Hauptquartier und folgten demselben bei seinem weitem Vorrücken

bis in die Hauptstadt des Inkareiches. Fray Domingo widmete sich , durch

seinen Beruf veranlasst, während einer langen Reihe von Jahren dem eifrigen

Studium der Khetsuasprache. Nachdem er, als Provincial seines Ordens,

die Würde eines Bischofs von Chacras, die sein Ordensbruder Fray Thomas

de S. Martin bekleidet hatte, nach dessen Tode ausgeschlagen, aber ein

Dominicanerkloster in Cbicana bei Pascamayo und eines bei Chuicha ge-

gründet hatte, begab er sich ums Jahr 1557 nach Valladolid iu Spanien

zurück, wo er 1560 seine Grammatik und Vocabular herausgab. Nach

andern Angaben hätte ihn der König von Spanien 1561 zum Bischof von

La Plata ernannt und er wäre vom Erzbischof von Lima Geronimo de

Loayssa als solcher consecrirt worden; 1567 hätte er dem Provincialconcil

von Lima beigewohnt und wäre bald nach Antritt seines Amtes gestorben.

Diese biographischen Angaben stimmen nicht ganz mit den eigenen Worten

von Domingo de S.Thomas Überein, denn in der Dedication seiner Gram-

matik an den König von Spanien sagt er: „Y en los quince anos que

estuue de continuo en los grandes Reynos del Peru".

• Arte y Vocabulario | en la lengva
|

general del Perv | llamada Qui-

chua
, y en la

|
lengva Espaüola. | El mas copioso y ele

J
gante que hasta

agora se ha impresso. | En los Reyes. | Por Antonio Riccardo | ano de

MDLXXXVI. In klein Octav von 224 Blättern. Nur die Blätter, welche

die Grammatik enthalten, sind numerirt. Ein Exemplar dieser sehr seltenen

Ausgabe befindet sich auf der Biblioteca nacional in Madrid. Im Besitze

des Herrn Dr. Julius Platzmann ist ein zweites Exemplar in einem Bande

und zwei Abtheilungeu, die erste führt den obenerwähnten Titel ohne die

beiden Worte „Arte y". Sig. 2—«j* und A-Ls und A Ma. Die Blätter

unnumerirt. Dann folgt die zweite Abtheilung ohne eigenen Haupttitel,

sondern nur mit dem Kopftitel: „Arte de la lengua general del Peru lla-

mada Quichua" (?) Sig. Aa— Ee... Die Blätter Bind zwar numerirt, aber von

Nr. :$5 an sehr unordentlich (*">, 28, 29, :H>, 31, 40).

5 Durch königliches Decret vom S. Mai 1584 (l
u libro de Indios tit. 4.
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Der Verfasser dieses Werks ist unbekannt. Lidewig 1

hielt dasselbe für einen Wiederabdruck der Grammatik und

lies Wörterbuchs von Domingo de S. Thomas. 2 Kine auch

nur ganz oberflächliche Vergleichung beider Werke erweist

diese Angabe als ganz unrichtig. 3 Ludkwio führt ferner unter

der Jahreszahl 1586 an: P. Dikgo Gonzalks Holguin, „Voca-

bulario de la lengua general de todo el Peru, llamada Quichua

o del Inca. En la ciudad de los Reyes 1586" und hält das

weiter unten zu besprechende Wörterbuch von Holguin (1607)

für einen Wiederabdruck dieses Vocabulars. 3 Diese Angabe ent-

hält ebenfalls einen Irrthum. Holguin hat 1586 kein Wörter-

buch herausgegeben. Es erschien in jenem Jahre nur die bei

Riccardo gedruckte Grammatik mit dem W örterbuche 4
, die aber,

leij. 3 wurde verordnet, dass kein Wörterbuch oder Grammatik der

Sprachen der Indianer veröffentlicht werden dürfe, bevor es nicht behörd-

lich geprüft und approbirt wurde (por el ordinario y la audiencia del

distrito).

1 The Literature of American aborigina) Languages by Hermann E.

Lüdewig, with additions and corrections by Prof. W. M. W. Turner
(London MDCCCLVIII).

1 „Reprinted: Corregido y reuovado conforme a la propriedad corte-

saua del Cuzco. Eu la ciudad de los Reyes impresso por Francisco del

(auto 1607, 1608". 2 vol. Ludewig, 1. c, p. 159.
3 Zur Grammatik und dem Wörterbuche von S. Thomas bemerkt

Ludewig ganz irrigerweise, 1. c. : The Vocabulary of the same author is

general found or annexed to the Grammar. Roth are reprinted in: „Arte

y Vocabulario en la lengua general del Peru llamada Quichua y en la

lengua Espanola. En la ciudad de los Reyes. lf>86. Small 8°."

4 Ich habe in der Einleitung zu meiner Grammatik (1853) irrigerweise

Riccardo als Verfasser des Werkes, welches ich damals noch uicht aus

eigener Anschauung kannte, angegeben. Riccardo ist nur bei der Dedi-

cation genannt. Sie lautet: Prohemio
|
al Excelen

|
tissimo Scnor Don

|

Fernando de Torres y Portugal, Con
| de dl Villar, Virey Goveruador y

Ca
|
pitä General destos Reynos del

|
Pirv por su Magestad. An

|
touio

Riccardo im
|
pressor de Ii |

bros.

Antonio Riccardo, aus Turin gebürtig , errichtete in der zweiten Hälfte

»les 16. Jahrhunderts eine Druckerei in Mexico, wo vor ihm schon Pedro
Ocharte im Jahre 1565 die „Doctriua christiana" des R. P. Domingo de
la Asuncion spanisch und mexicauisch gedruckt hatte. Auf dringendes

Verlangen der Mitglieder des dritten Provincialconcils von Lima und ins-

besondere über Verwendung des berühmten Erzbischofs von Lima, Toribio,

siedelte Riccardo von Mexico nach der peruanischen Hauptstadt über und
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wie aus innern Gründen leicht nachzuweisen ist, Holguin nicht

zum Verfasser haben kann. Hingegen ist mit der oben citirten

Separatausgabe des Vocabulario identisch, das unter folgendem

Titel von Antonio de Leon, 1. c, p. 109, citirte Wörterbuch:

„N Vocabulario de la lengua Quichua del Peru", inip.

1 r>80. S°. Der Verfasser sagt auf dem Titel des Buchs, be-

züglich des Vocabulars: „El mas copioso y elegante que hasta

agora se ha impresso", was auch eine genaue Vergleichung

mit dem Wörterbuche von S. Thomas bestätigt.

In der Vorrede (al lector) bemerkt der Verfasser, dass er

zum bessern Unterricht des Katechismus, des Beichtspiegels

und der Predigten dieses Wörterbuch, das möglichst reich-

haltige, verfasst habe; er beabsichtige noch eines in der Ayinara-

sprache, welches fehle, herauszugeben. 1 Er hebt ferner hervor,

dass ihm das Buch viele Mühe und Unkosten verursacht habe,

er wünsche daher, dass es fleissig benutzt werden möge, da

dadurch seine Mühe belohnt und es jedem ein angenehmer Be-

gleiter sein werde. 2

Im Jahre 1590 erschien in Lima (bei Biccardo) ein merk-

würdiges Sprachwerk unter dem Titel: Barcena Alfonso

errichtet«« dort die erste Druckerei im westlichen Südamerika. Er nennt

sich auf mehreren der bei ihm gedruckten liücher: „primer impressor en

ostos Keynos del Pirv". besonders das oben besprochene Vocabular

zeichnet sich durch sehr reinen und correcten Druck aus und beweist,

dass Uiecardo Meister in seinem Fache war.

• Onsiderando la necesidad que en estos reynos avia para la bueua

doctrina de los Naturales y Declaracion del Cathecismo, confessonario y

Sermonario que por Decreto del Saneto Concilio Provincial se hizö en esta

ciudad, he hccln» este Vocabulario, el mas copioso que ser pudo en la

lengua Quichua y Espanola con animo de hazer otro en la lengua Aymara

que falta. Kl qual sera muy ütil para todo genero de gentes asi curas de

yndios como otras personas eclesiasiicas y seglares q vuiere a tratar e«">

los yndios y yeudo de Camino etc. (Das sehr reichhaltige Ayinara-Worter-

buch von Bertonio erschien in der Jesuitenmission Juli 1612.)

* Todo esto se ha heeho con mucha causaucio y expeusas mias y por

esso deseo que muchos se aprovechen de 1<> que tanto me cuesta. Ponjue

el trabajo entonces se da por bien eiupleado ruando se le cousigue <'l

frueto quo se pretende. Por tauto sera justo que todos le lean y trayga»

ordinariamente consigo. Porquc demas de satisfacer mi solicitud y cny-

dado, les sera muy agradable coinpania.
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„Lexica et praecepta grammatica item über Confessionis et

precum in quinque indorum Unguis quarum usus per Americam

australem nempe puquiuica, tenocotica, catamarena, guaranica,

natixana, sive Mogaznana" (Folio). Ich führe dieses eigenthüm-

iiche Werk deshalb an, weil es zwei Sprachen behandelt, die

auch für das "KhetSuaspraehgebiet von hohem Interesse sind,

nämlich die Puquina und die Kataniarena. 1

3) Gramatica y Vocabulario en la lengna general del Peru

Ilamada Quichua y en la lengua Espanola. El mas ^
copioso y elegante que hasta agora se ha impresso.

Con licencia del Consejo Real. Impresso en Sevilla en casa

de Clemente Hidalgo. Ano de 1(303.

Dieses Werk ist ein wörtlicher Wiederabdruck der sub 2

angeführten Grammatik und des Wörterbuches von 1586 (Ed.

1 Dieses Werk gehört zu den allergrössten bibliographischen Selten-

heiten und ich weiss nicht, ob sich in Europa irgendein Exemplar vor-

findet. Nach den genauesten Nachrichten, die ich eingezogen habe, fehlt

es auf den grossen Bibliotheken in Madrid, Paris, London, Berlin,

Mönchen und Wien. Ob in Südamerika irgendein Exemplar vorhanden
ist, weiss ich nicht. Angeführt ist es bei Sotwel, Biblioth. Soc. Jesu,

p. 33; db Babckkr, Bibliotheque des ecrivaius de la Compagnic de Jesus,

Tom. I.

Alfosso dk Barcena wurde 1528 in Cordova in Spanien geboren,

trat sehr jung in den Jesuitenorden ein, wurde einige Jahre später nach

Südamerika beordert, hielt sich vorerst in Lima, dann in Hochperu (dem

heutigen Bolivia) auf, wo er die Puquinasprache erlernte, folgte den Er-

oberern nach den Thälern östlich von den Anden, den heutigen Provinzen

Catamarca und Tucuman, wo er Bich mit mehreren Indianersprachen ver-

traut machte und verschiedenen Stämmen das Evangelium in ihren Idiomen

predigte. Barcena zeichnete sich durch Gelehrsamkeit, Religionseifer und

einen frommen Lebenswandel aus und wurde oft der „Apostel von Peru"

genannt. In vorgerücktem Jahren zog er sich wieder nach Peru zurück

und starb 1598 als 70jähriger Greis in Cuzco. Sein 1590 in Lima ge-

drucktes Werk wurde von mehreren Bibliographen irrigerweise für das

erste in Peru gedruckte Buch gehalten.

In einem Büchlein, betitelt: „Los idiomas de la America latina, estu-

(lioä biografico-bibliogräficos por D. Felix C. y Sobbbon" (Madrid, ohne

Datum, aber neuern Ursprungs) wird auch das Werk von Barcena auf-

geführt und dabei bemerkt, die beiden ersten Sprachen, die dasselbe be-

handle, seien die Quichua und Aymara (!!). Ich füge nur bei, dass

Soberon's Schrift ein flüchtiges, gedanken- und kritikloses Machwerk voll

der grössten Irrthttmer und deshalb ganz werthlos ist.

v. Tschcui. 7
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Kiccardo). 1 Der einzige Unterschied ist, dass auf dem Titel

das Wort „Arte" der Edit. 1536 in ,,Grainatica" abgeändert

wurde und begreiflicherweise die Dedication eine andere ist.

Die Vorrede, der Text der Grammatik und das Wörterbuch

sind in beiden Auflagen buchstäblich die nämlichen.

Sämmtliche neuern Bibliographen haben das Mitglied der

Jesuitengesellsehaft, P. Diego de Torres Rubio, als Verfasser

dieses Werkes genannt und dasselbe für die erste Ausgabe

seiner vielbekannten Khetsuagrammatik gehalten. Diese

Ansicht ist durchaus irrig. Schon Antonio de Leon (1. c,

p. 110) citirt eine Grammatik und Wörterbuch ohne Autor

folgenderweise: „N Gramätica y Vocabulario en la lengua

Quichua y espafiola"; darauf folgt in einem neuen Alinea die

Bemerkung: „P. Diego de Tones le imprimiö aunque no tue el

autor, afio de 1603." Diese Bemerkung entspricht vollkommen

dem Sachverhalte. P. Diego de Torres hatte sich nämlich zu

Ende des 16. Jahrhunderts wahrscheinlich 15?9 nach Europa

begeben. Bei einem längern Aufenthalte in Horn Hess er dort

bei Luis Zanetti den 1583 vom dritten limenischen Provin-

cialconcil approbirten „Catecismo en lengva espafiola y Qvichva

del Pin'", der schon 1586 in Lima zum ersten mal gedruckt

worden war, mit dem Confesionario und den Sermones

wieder drucken, und bei seiner Rückkehr nach Sevilla ver-

anstaltete er 1603 eine neue Auflage der von Riccardo 1586

in Lima gedruckten „Arte y vocabulario". 2 Die Licenz zum
Drucke der angeführten Bücher 1 wurde dem „Padre Procurador

1 Die königliche Hofbibliotlick in München besitzt sub L. rcl. 2HiT>

ein Exemplar dieser ebenfalls sehr seltenen Edition. Nach meinen Auf-
zeichnungen war 1H38 auch ein Exemplar in der Nationalbibliothek

in Lima.
2 De Baecker führt eine Ausgabe dieses Buches mit lateinischem Titel,

Horn 1G03, an. Wahrscheinlich beruht diese Angabe nur auf einer Ver-
wechselung mit der Ausgabe von Sevilla, denn es scheint durchaus nicht
wahrscheinlich, dass das Buch gleichzeitig in Rom und Sevilla gedruckt

wurde. Ich habe auch trotz mühevollen Nachforschens noch keine Re-
statigung der Angabe de Baecker's erhalten können.

'
t,Para imprimir la Grainatica de la lengua Quichua del Peru, cl

catecismo, confcsioiiarto y Sermonario en ella y en la lengua ayinata tarn-
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de la Provincia del Peni" ertheilt, der P. Diego de Torrcs war.

In dieser Licenz ist aber Diego de Tones nirgends als Ver-

fasser der Grammatik genannt, auch sonst im Buche nimmt
er keineswegs die Autorschaft für sich in Anspruch, sein Name
kommt nur als Unterzeichner der Dedication 1 an den Rischof

von Sevilla vor. Er sagt in der Widmung nur, dass er als

Zeichen der Dankbarkeit dem Cardinal eine Grammatik und

ein Worterbuch der "Khetsuasprache, die er in Sevilla habe

drucken lassen, darbiete. 3 P. Diego de Torres hat dem Car-

dinal Gueuara die zweite Auflage dieser Grammatik ebenso

dedicirt
, wie Riccardo die erste dem Vicekönige Fernando de

Tones y Portugal, conte de Villar, und 11 Jahre später der

Buchdmcker Francisco del Canto die dritte Auflage dem Bischof

von Quito, D. Hernando Arios y Ugarte.

Die Bibliographen, welche den P. Diego de Teures Rubio 3

für den Verfasser der Edition von 1G03 hielten, haben diesen

Wen del Peru que se hizö y se imprimi6 en la compania de Jesus de
Lima con aprobacion del Concilio provincial celebrado eu la dicho ciudad

el afio de 1853 y licencia de la Real Audiencia."
1 AI Illustrissimo y Revercndissimo sefior Dö Fernädo Nino de Gueuaro,

Canliual de la S. Iglesia de Roma, titulo de San Martin in Montibus Ar-

cobispo de Sevilla etc Diego de Torres de la Compania de Jesus,

Procurador de la Provincia del Peru. Diego de Torres nannte sich später

Torres Rubio.
1 Die Stelle lautet im Original: „Juntamente quise en senal de

Agradecimiento ofrecer a V. S. Illustrissima una Oramatica y vocabulario

de la lengua Quichua, que es la mas general del Peru y Catecismo, Con-

fesionario y Sermonario en ella, y en la lengua Aymara que corre tam-

bien muchas leguas de aquellas partes, que aqni e hecho imprimir parc-

ciendome, que ni yo podria llevar a aquellas partes para ayudar a la

conversion y Christianidad de los naturales, que es cl fin de nuestra

vocacion mas conveniente y necesaria ni en la navegacion podremos teuer

mejor ocoupacion yo y mis companeros que aprender las dichas lenguas

que es el medio mas proximo y de los mas necesarios para nuestro

intento. V. S. Illustrissima reeiba estc pequeno don no mirando lo poco

qne ello es, sino el animo que intento con que se ofrece.

* Dikoo dk Torres Rubio, in Alca^ar de Consuegra in dem Erz-

bisthum Toledo 1547 geboren, ging als Mitglied des Jesuitenordens 1571)

nach Peru, hielt sich eine Zeit lang im Jcsuitencollegium in Lima auf

und begab sich dann nach Alto Peru, vorerst in die Jesuitenmission Juli,

an der Lagnna von Titikaka, später in das Collegium seines Ordens nach

7*
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falschen Schluss nur aus der Dedicationsunterschrift und dem

Umstände, dass Diego de Torres Rubio auch der Verfasser

einer bekannten Khetsuagrammatik war, gezogen, ohne irgend-

wie den Sachverhalt näher zu prüfen oder gar die Ausgabe

von 1(303 mit jener von Riccardo (1586) oder mit der von Torres

Rubio wirklich verfassten Grammatik von 1619 zu vergleichen 1

;

auch haben sie nicht beachtet, dass der ungenannte Bearbeiter

Chuquisaca (Sucre). Um das Jahr 1599 kehrte er nach Europa zurück,

besuchte zuerst seine Heimat und reiste dann zu einem mehrjährigen

Aufenthalte nach Rom. Hier veranstaltete er einen Wiederabdruck der

vom dritten limen. Provincialconcil herausgegebenen Religiousschrifteii

(vgl. oben) und 1G03 in Sevilla den der Grammatik und des Wörterbuches

von 1586 (Ed. Riccardo). Wahrscheinlich schon 1604 kehrte er, begleitet

von einer Anzahl jüngerer Jesuiten nach Peru zurück. Sein Wirkungskreis

war wiederum Chuquisaca, wo er als Seelsorger und Katechet der In-

dianer 1638 im hohen Alter von 91 Jahren starb. Er führte den Titel

eines „Padre Procurador de la Provincia del Peru". In Rom veröffent-

lichte er auch ein Werk in italienischer Sprache über peruanische Ver-

hältnisse unter dem Titel: „Relatione breve del P. Diego Torres della Cia

di Giesü, Procuratore della Provincia del Peru, circa il frutto che si

racoglio con gli Indiani di quel Regno. Dove si raecontano anche alcuni

particolari notabili suecesi gli anni passati . . . al fine s' aggiunge la lettera

annua de Isole Filipine del 1600 (Roma, Luigi Zanetti, 1603, kl. 8°.).

Auch sehr bald darauf in das Lateinische übersetzt: „De Rebus Peruanis

Rdl
. P. Dieghi de Torres, Societatis Jesu Presbyteri Commentarius a

Joanne Hago Dalgaticusi Scoto cjusdem Societatis ex Italo in latinum

conversus. Antverpiae. Ex officina typographica Martini Nelij ad inter-

signe duamm ciconiarfi MDCIH". Im Jahre 1614 gab Diego de Torres
Rubio eine Grammatik der Aymarasprache, „Arte de la lengua Aymara",
und 1619 seine sub 9 anzuführende Grammatik der Khetsuasprache
heraus.

1 Die Bemerkung von Le Clerc in der „Bibliotheca Americana*'
(Paris, Maisonneuve & Comp., 1878) p. 602: „L'ouvrage du P. Torres Rubio
fut pnblie pour la premiere fois ä Rome en 1603 (Antonio et les P. P. de
Baecker), & Seville, meine date (Ludewig). Reimprimee ä Lima par les

soins de P. Juan Perlin, en 1619" ist nach der obengegebenen Auseinander-
setzung vollkommen falsch und es ist unbegreiflich, dass sich Le Clerc
bei seiner irrigen Angabe, dass das Werk von Torres Rubio zum ersten

mal in Rom gedruckt worden sei, auf „Antonio" benift, da, wie ich an-
geführt habe, Antonio ausdrücklich sagt: P. Diego de Torres le imprimiö
aunque wo fui el autor!

Der Verfasser des „Apuntes historicos" in der „Revista peruana" 1879,
2 liv.. p. 121, begeht ebenfalls den Irrthum, den P. Diego Torres Rubio
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der dritten Auflage von Tones Rubio's Grammatik (1754) aus-

drücklich erklärte, dass der P. Diego de Torres Rubio seine

Grammatik 1(319 verfasst liabe. 1

4) Maetinez (El P. Maestro Fray Juan) Vocabulario en

la lengua general del Peru, llamada quichhua y en ^
la lengua espafiola. En los Reyes 1C04. 8°.

Ich habe dieses sehr seltene Wörterbuch nie gesehen.

5) Holguin. Gramatica o arte nuevo de la lengua go-

neral de todo el Pem llamada Qquichua 6 lengua

del Inca anadida y cumplida en todo que le fal-

tava de tiempo y de la Gramatica y recogida en forma de

Arte lo mas necessario en los dos primeros liberos. Con mas
otros dos libros postreros de Adiciones de Arte, para mas

perfecionarla , el uno para alcanzar la copia de Vocablos y el

otro para Elegancia y Ornato. Compuesto por el Padre Diego

Goxcales Holguin de la Compania de Jesus, natural de Ca-

ceres. Impresso en la ciudad de los Reyes. Por Francisco del

Canto, anno MCLVII. 4°.

6) Holguin. Vocabulario de la lengua General de todo

el Peru, llamada lengua Qquichua o del Inca. Corre-

gida y renovada conforme a la propriedad corte-

sana del Cuzco. Dividido en dos libros que son dos Vocabu-

larios enteros en que salen a luz de nuevo las cosas que fal-

tavan al Vocabulario. Y la suma de las cosas que sc aumentan

se ve en la hoja siguiente. Van anadido al fin los privilegios

concedidos a los Indios. Compuesto por el Padre Diego Gon-

zales Holguin de la Compania de Jesus, natural de Caceres.

Impresso en la Ciudad de los Reyes. Por Francisco del

Canto, afio MLCVIII.

Es ist auch der Preis des Buches angegeben: „Esta tas-

als Verfasser der Grammatik uud des Yocabulars von 1G03 anzugeben und
wine eigene Grammatik (161«.>) als zweite Auflage jener von 1603 auf-

zuführen.

1 Pacheco-Zegarra hat iu seinem Ollautai, p. LCXI, kritiklos die Liste

der altern Grammatiken und Wörterbücher von Ludewig-Turner (London,

Trübner & Comp., 1858) mit allen ihren Fehlern abdrucken lassen.
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sado este Vocabulario a un Real plicgo en papel y tiene

90 pliegos", also schon damals ein theueres Buch. 1

Die Worte auf dem Titel der Grammatik: „Afiadido y cum-

plido" etc., sowie die „dos libros postreros de adiciones" etc.

und die Bemerkung auf dem Titel des Vocabulars „en que

salen a luz de nuevo las cosas que faltavan al Vocabulario

y la suma de las cosas que se aumentan" etc. beziehen sich

auf eine frühere mangelhaftere Ausgabe einer Grammatik und

eines Wörterbuches und könnten den Schluss gestatten, dass

Holguin schon früher eine "KhetSuagrammatik und Wörterbuch

herausgegeben habe, die uns nicht mehr erhalten sind; man

könnte sogar vermuthen , dass er der Verfasser der anonym er-

schienenen Grammatik und des Wörterbuches von 1586 resp. 1603

sei. Letzteres ist jedoch schon deshalb nicht annehmbar, weil

Holguin, allerdings mit grosser Schonung und ohne direetc

Nennung des Buches, gegen die Grammatik von 1586 polemisirte.

Ebenso wenig ist aber auch anzunehmen, dass frühere gram-

matikalische und lexikalische Arbeiten Holguin's uns gänzlich

verloren gegangen sein sollten. Die angeführten, Verbesserungen

und Vermehrungen erwähnenden Bemerkungen Holguin's auf

seinen beiden Werken können sich daher nur auf die zu seiner

Zeit wahrscheinlich noch ziemlich verbreitete Ausgabe der

Grammatik von 1603 und des Vocabulars von 1586 beziehen.

Die Grammatik Holguin's ist mit seltenem Fleisse und

grosser Gelehrsamkeit nach dem Muster der lateinischen Gram-
matiken des 16. Jahrhunderts verfasst; überall tritt das Be-

streben hervor, Khetsuafornien nach lateinischem Schnitte zu

bilden; es kommen daher eine Menge von Formen vor, die,

theoretisch vollkommen richtig, nur einen akademischen Werth

haben, in der Umgangsprache aber nie gebraucht werden.

Die Grammatik ist in Katechismusform als Gespräch zwischen

Lehrer und Schüler abgefasst.

Das Vocabularium, in zwei Thcilen (KhetSua-spanisch und
Spanisch-ldietsua) umfasst 707 zweispaltige Seiten und ist mit

1 Iu der „Bibliothcca Americana" von Ch. Le Clerc setzten Maison-

neuve & Comp, in Paris den Preis eines vollständigen Exemplarcs der

Grammatik und des Wörterbuches mit 2000 Frs. au.
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ausserordentlicher Gewissenhaftigkeit ausgearbeitet. Es enthalt

ausser den Vucabeln eine grosse Zahl von Redensarten und

wird zu allen Zeiten als mustergiltiges Wörterbuch der "Khetsua-

sprache in erster Reihe stehen. 1 Manche Exemplare der Gram-

matik führen keinen eigenen Titel, sondern sind vom Verleger

schon in Pergament mit dem Wörterbuche zusammengebunden

worden 2 und die Grammatik beginnt auf Fol. A: „Comienca el

1 Fbay Dieqo Gonzales Holguin, wahrscheinlich zu Knde des dritten

Deceuniuras des IB. Jahrhunderts geboren, und zwar zu Caeeres de Kstrc-

madura in Spanieu, trat frühzeitig in den Jesuitenorden ein und wurde

nach Peru beordert. Dort erwarb er sich durch seine gründlichen Keunt-

uisse der Sprachen der peruanischen Indianer einen so bedeutenden Ruf,

dass ihn der Vicekouig D. Francisco de Toledo durch Decrct ddo. Are-

quipa, 10. December 1575, zum Generaldolmetscher der "Khetsua-, Pukina-

und Aymarasprache, sowie zum Generalvertheidiger und Advocaten (I)e-

fensor general y Abogado) der Indianer mit einem Gehalte von 500 Thalern

(Pesos) ernannte. Dreiunddreissig Jahre später gab er, in vorgerücktem Alter,

sein werthvolles Werk über die "KhetSuasprache heraus. Mit seltener Be-

scheidenheit sagt er im „Prohemio al christiano Lector", dass dieses Werk
eigentlich nicht von ihm sei, sondern dass die vielen Indianer iu Cuzco,

die er gefragt und mit denen er jedes Wort geprüft (averiguado) habe,

die hauptsächlichsten Verfasser desselben seien. Es ist in hohem Grade

zu bedauern, dass dieser gelehrte Sprachkenner uns nicht auch eine

Grammatik der Pukinasprache , von der wir leider so sehr weuig wissen,

überliefert hat. Sotwel, Bibl. Soc. Jesu, sagt von Holguin: „Vir sacrarum

litterarum studio addictissimus in quas multa commentatus est praelo

digna." Auffallenderweise sagen Aügustin und Alois de Baeckkr (Bibl.

des ecrivains de la Compagnie de Jesus etc., Liege 1853, p. 405), dass

Holguin im Jahre 1581 im Alter von 20 Jahren in den Jesuitenorden

eingetreten sei, während er doch schon, wie wir oben gesehen haben, 1575

zum Generaldolmetscher und Advocat der Indianer ernannt worden war.

Kr soll 1618 in Mendoza in Chile gestorben sein.

1 Von sechs Exemplaren des Wörterbuches von Holguin, die ich zu

untersuchen Gelegenheit hatte, waren nur drei vollständig, den übrigen

fehlten mehr oder weniger Blätter, besonders im spanischen Theile; es

ist dies, wie es scheint, bei jenen der Fall, die schon vom Herausgeber

mit der Grammatik in einen Band zusammengebunden wurden. Was
den Drucker Francisco del Canto bewegen konnte, defecte Exemplare in

den Handel zu bringen , ist nicht leicht zu erklären , da ciue betrügerische

Speculation nicht wol anzunehmen ist. Ich bemerke nur, dass auf der

Innenseite der Pergamentdecke meiues Exemplars statt andern Papiers

ein Bogen des Vocabulars verwendet ist, der offenbar einem andern

Exemplar fehlt.
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Arte de la lengva Qqvichva 6 del Inca general en todo el

Perv u
.

.

Ein Wiederabdruck von Holguin's Grammatik erschien im

Jahre 1842 in Genua bei Pagano in 8°. Die meisten Exem-

plare wurden nach Peru geschickt.

7) Arte y Vocabulario en la lengva general del Perv 11a-

mada Quichva y en la lengva Espafiola. El mas

copioso y elegante que hasta agora sc ha impresso.

En los Heyes con licencia del Excellentissimo Senor Marques

Montes Claros Virey del Perv. Por Francisco del Canto. Afio

de MDCXIIII. kl. 8°. 1

Francisco del Canto veranstaltete 1614 eine neue Auf-

lage der Grammatik und des Wörterbuches von 1586 und 1603,

und zwar unter dem ursprünglichen Titel „Arie y Vocabulario'',

den, wie oben bemerkt, Diego de Torres in seiner Ausgabe

(1003) in ,,Gramdtica y Vocabulario" umgeändert hatte. Bis

auf eine ganz unwesentliche Abänderung gleich im Anfange

des ersten Kapitels (de la ortographia) 2 stimmt dieser Wieder-

abdruck vollständig mit den Ausgaben von 1586 und 1603

überein. Er ist vom Drucker dem Bischof von Quito, D. Her-

nando Arias de Ugarte, dedicirt.

8) Huehta. Arte de la lengua Quechua general de los

Yndios de este reyno del Peru. Dirigido al Ilustrissimo Senor

Don Bartolome Lobo Guerrero, Arzobispo tercero, del compuesto

1 Francisco del Canto leitete anfänglich die Druckerei der Jesuiten-

mission Juli am Titikakasee , siedelte später, in den zwei ersten Decennien

des 17. Jahrhunderts, nach Lima über, wo er eine Reihe von Werken,
namentlich auch über die "Khetsuasprache, druckte.

3 In den Ausgaben von 158C und 1603 beginnt das erste Kapitel ,,En

esta lengua no ay letras proprias ni jamas entre ellos vuo

memoria della. Y asi usamos" etc. In der Ausgabe von 1G14 dagegen :

,,No ay en esta lengua letras proprias ni jamas entre ellos

vuo memoria della: y asi usamos etc.
u Diese kleine Abweichung beruht,

wie D. Cayktano Uosell, der verdienstvolle Dircctor der Nationalbiblio-

thek in Madrid (nach brieflicher Mittheilung) gewiss mit vollem Rechte

aunimmt, nur darin, dass Francisco del Canto unter seinen Typen keinen

verzierten Initialen E, wol aber ein solches N besass und deshalb ge-

nüthißt war, eine kleine Wortverschicbung in der Eingangsphrase vorzu-

nehmen.
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por el Doctor Alonso de Huerta, Clerigo Presbitero, Prcdi-

oador de la dicha lengua en esta Santa Yglesia ca-

thedral y eathedratico proprietario della en la insigne

y Real Universidad de los Heyes, natural de la muy leal

Ciudad de Leon de Huauuco. Por Francisco dcl Canto. En

los Iteyos 1616. 4°. (40 Blatt Text). Ich habe nie ein Exem-

plar dieser sehr seltenen Grammatik gesehen.

9) Torres Rubio. Arte de la lengua Quichua. Compuesto

por el Padre Diego de Torres Rubio de la Com-

paüia de Jesus. Con licencia del Sefior Principe

de Esquilache Virey destes Reynos. En Lima. Por Francisco

de Laso, 1G19. 1

Der Verfasser gab als 72jähriger Greis, vier Jahre nach-

dem er seine Grammatik der Aymarasprache publicirt hatte,

diese ziemlich dürftige Grammatik, die durch die spätem ver-

mehrten Auflagen eine gewisse Berühmtheit erlangt hat,

heraus.

10) Diego de Olmos. Gramatica de la lengua indica.

Lima 1633. kl. 4°. 2 Diese Grammatik ist mir, wie ^
die von Huerta, imbekannt.

11) Roxo Mejia y Ocon (Don Juan). Natural de la Ciudad

delCuzco; Arte de la lengua general de los Indios

del Peru. Impresso en Lima por Gorge Lopez de

Herrera, 1648. 8°. Es befindet sich von dieser kleinen, sehr

mittelmässigen Grammatik, meines Wissens, nur ein Exemplar

in Europa.

12) Melgar. Arte de la lengva general del Ynga, llamada

Qquechhua por el Bac. D. Estevan Sancho de

Melgar, natural de esta Ciudad de los Reyes. Ca-

thedratico de dicha lengua en esta Santa Iglesia metropolitana

y examinador Synodal de ella en estc Arzobispado. Impresso

en Lima en la Calle de las Mantas por Diego de Lyra. Ano
de 1691. kl. 8°. (54\ 2 Blatt Text).

1 In Jülg's Literatur der Grammatiken u. s. w., S. 302, irrig mit der
Jahreszahl 1614 angeführt.

' In meiner Grammatik, S. 22, irrig mit der Jahreszahl 1634 und bei

Nodal mit der Jahreszahl 1644 citirt.
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Eine vortreffliche Grammatik, compendiös und klar. Der

Verfasser hat mehr als irgendeiner seiner Vorgänger die wissen-

schaftliche Seite der Sprache erfasst, ohne sich in theoretische

Comhinationen zu verlieren, und hat auch seinen Zweck: „que

salga con mas esplendor su Indica elegancia" 1 erreicht.

13) Tokres Hubio. Arte de la lengva Quicliva por el

P. Diego de Torres Kubio de la Compania de Jesus,

y nuevamente van anadidos los Komauces, el cathe-

cismo pequeno, todas las oraciones, los dias de fiesta y ayunos

de los Indios, el vocabulario afiadido y otro vocabulario de la

lengua chinchaisuyo por el R. P. Juan de Figveredo professo

de la misma Compania, maestro de dicha lengua en el co-

legio del Cercado; ministro, e interprete general de ella en el

Tribunal de la Santa Inquisicion. A costa de Francisco Farfan 2

de los Godos, mercader de Libros y se vende en su casa en

la calle de las Mantas. En Lima por Joseph de Contreras. 8°.

Auf dem Titelblatte ist keine Jahreszahl angegeben, wol aber

sind die Aprobacion, Censur und Druckerlaubniss vom 25. Sep-

tember, 1., 2. und 3. October 1700 datirt. Dieser „Arte" ist ein

wörtlicher Abdruck der 1. Auflage (1619), sogar mit deren

Druckfehlern. Juan de Figueredo 3 hat aber denselben u. a. durch

grammatikalische Notizen, den kleinen Katechismus, Bemer-

kungen über den Chinchaysuyudialekt und ein kleines Vocabular

dieses Dialekts vermehrt; letzteres um so verdienstvoller, als

bis dahin über denselben noch gar nichts veröffentlicht wor-

den war.

14) Brave Instruction 6 Arte para entender la lengua

comun de los Indios segun se habla en la Provincia

de Quito. Con licencia de los Superiores. En

Lima en la Imprenta de la Plazuela de San ChristovaL Ano

1 Worte am Schlüsse seiner Dedication.
3 liemerkeuswerth ist es, dass auf dem Titel dieser Grammatik zum

ersten mal ausser dem Drucker auch ein Verleger (Farfan de los Godos)

genannt wird.
3 Figueredo hatte 10 Jahre früher die „Aprobacion" zur Herausgabe

vou Melgar's Grammatik ertheilt.
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de 1753, 32 Blatter incl. Titel, von denen nur 1—IG pagi-

nirt sind. 1

15) Torres Rubio. Arte y Yocabulario de la lengua Qui-

chua general de los Indios de el Peru que com-

puso el Padre Diego de Torres Rubio de la Com-

pafiia de Jesus y afiadio el Padre Juan de Figueredo de la

misma Compafiia de Jesus. Ahora nuevamente corregido y

aumentado in muchos Vocablos y varias advertencias. Notas

y Observaciones para la mejor inteligencia del Ydioma y per-

fecta instruccion de los Parochos y cathequistas de Indios. Por

un religiöse» de la misma Compafiia. Reimpresso en Lima.

Imprenta de la Plazuela de San Christoval, 1754. kl. 8°. 2

Der „ungenannte" Bearbeiter dieser vierteu Auflage hat

die frühere Ausgabe (1700) nach vielen Richtungen bedeutend

vermehrt, besonders dankenswerth sind seine Zusätze zum
Chinchaysuyudialekte. Diese Ausgabe, die in einer ziemlich

grossen Anzahl von Exemplaren gedruckt worden zu sein scheint,

ist sehr verbreitet und findet sich in den meisten grössem

europäischen Bibliotheken und im Privatbesitze vieler Sprach-

forscher.

Mit dieser Ausgabe schliesst eine Epoche von beinahe

zweihundert Jahreu ab, während welcher 16 Grammatiken und

Wörterbücher der Khetsuasprache, sämmtliche von Geistlichen

verfasst, in kürzeru oder längern Zwischenräumen publicirt

wurden. Ein Jahrhundert später, während dessen in dieser

Richtung nicht das geringste geschah, eröffnete ich mit dem

1 Fehlt bei Ludewig -Turner. Ein Exemplar befindet sich in der

Königlichen Bibliothek in Berlin, ein anderes in der Bibliothek des Herrn

Prof. Dr. G. von der Gabelcntz in Leipzig.
1 Le Clcrc (Bibliothcca Americana, p. 629) begeht einen unbegreiflichen

Irrthum, indem er in Bezug auf die Grammatik von Torres Rubio sagt:

„Le P. Figueredo le rcproduisit a Lima en 1700 et en 1754". Wie schon

sab 14 angeführt ist, hat P. Figueredo nur die (zweite) Auflage von 1700

herausgegeben und vermehrt. Die dritte Ausgabe (1754) aber wurde von

einein ungenaunten Mitgliedc des Jesuitenordens herausgegeben und ver-

mehrt, worüber Herr Le Clerc, wenn er den von ihm genau citirten Titel

der Grammatik aufmerksam gelesen hätte, keinen Augenblick in Zweifel

sein konnte.
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folgenden Werke eine neue Epoche, die für die Kenntniss der

amerikanischen Sprachen im allgemeinen von grosser Bedeutung

zu werden verspricht:

IG) Tschudi, J. J. von, die Khechuasprache; erste Ab-

theilung: Sprachlehre; zweite Abtheilung: Sprach-

proben; dritte Abtheilung: Wörterbuch. Wien 1853.

2 Theile. 8°.

17) Mossi. Ensayo sobre las escelencias y perfeccion del

idioma llamado comunmente Quichua por cl R. P.

F. Honorio Mossi, misionero apostolico del Colejio

de Propaganda fide de la esclarecida y opulenta ciudad de

Potosi. Sucre 1857. Imprenta de Lopez. 4°. (54 Seiten).

18) Gramatica de la lengua general del Peru llamada

comunmente Quichua por el It. P. F. Honorio Mossi, misio-

nero apostolico del Colejio de Propaganda fide de la esclare-

cida y opulenta ciudad de Potosi. Sucre, imprenta de Lopez.

4°. (72 Seiten).

Das Buch ist dem ehemaligen vortrefflichen Präsidenten

von Bolivia, Dr. D. Jose Maria Linares, in sehr überschweng-

licher Weise gewidmet. Die Grammatik sowol wie der Ensayo

sind grossentheils nur ein fast wörtlicher Auszug aus Hol-

guin's Grammatik; was Mossi aut Eigenem dazugegeben hat,

ist wissenschaftlich ganz werthlos, theilweise kaum schülerhaft,

z. B. seine Beweisführung, dass die "KhetSua eigentlich alle

Buchstaben des lateinischen Alphabets habe u. a. m. Es ist

daher geradezu uufasslich, dass L. Villar in einem der

Regierung abgegebenen Gutachten, Lima 14. December 1878,

das Buch „una obra de considcrablc valor aobre la Quichua"

nennt. 1

19) Diccionario Quichua -Castellano y Castellano -Quichua

por el R. P. Fr. Honorio Mossi, Misionero apostolico del Co-

lejio de Propaganda fide de la esclarecida y opulenta ciudad

de Potosi. Sucre, imprenta de Lopez. 4°. 284 Columnen und

3 Seiten Rezo en Quichua.

1 Revista Peruana fundada por Mariauo Felipe l'az Soldan. Tom. IV,

(Lima, Enero 30 de 1880), Entrega I, p. 115.
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Diccionario Castellauo - Quichua por el R. P. Fr. IIonorio

Mos8i, Misionero del Colejio de Propaganda fide

de la ilustre y heröica ciudad de Sucre. Sucre,

April 28 de 18G0. Imprenta Boliviana. 4°. (224 Columnen).

Der "Khetsua-spanische Theil wurde zuerst gedruckt (noch bei

Lopez) und ausgegeben; die Jahreszahl (18G0) des in der „Im-

prenta Boliviana" gedruckten Theiles gilt nur für diesen.

Auch die beiden Wörterbücher sind nur ein Auszug aus

Holguin's Diccionario.

20) Markham, Clemente R., Grammar and

Dictionary of Quichua. London 1863. 8°.

21) Compendio de la Gramatica Quichua comparada con

la latina por el P. M. M. M. Kcsaminador sinodal,

Vicario de Monjas i Prebendo Raciouero de la

S. J. C. de la Diöcesis de Cochabamba, 18(>4. Imprenta del

Siglo; Calle del comercio, Numero 10. 8°.

Am Schlüsse der Grammatik, S. 8G, nennt der Verfasser

seinen vollen Namen Manuel Maria Montano (Canonicus in

Cochabamba). Als Anhang ist ein kurzes spanisch -"khetsua

Vocabular auf 11 Seiten beigegeben. Der Verfasser dieser

kleinen Sprachlehre zeigt viel Verständniss für den von ihm

behandelten Gegenstand, bewegt sich aber in einem engen

Gesichtskreise und entwickelt zuweilen höchst eigentümliche,

unhaltbare Ansichten. Diese Grammatik ist übrigens ein trau-

riger Beleg für den raschen Verfall der "KhetSuaspraehe.

22) Elementos de Gramatica Quichua ö idioma de los

Yncas, bajo los auspicios de la lledentora, sociedad ^
de filäntropos para mejorar la suerte de los Aborf-

jenes peruanos. Por el Dr. Jose Fernandez Nodal, Abogado
de los tribunales de justicia de la repüblica del Peru. Cuzco

en el depösito del autor. Impresso por Watson and Hazel de

Avlesbury y London. 8°.

Eine Jahreszahl ist weder auf dem Titel noch nach der

Vorrede angegeben; das Buch erschien aber 1872 oder 1873
im Buchhandel.

Unter einem Quodlibet der verschiedensten, einer "Khetsua-

sprachlehre ganz fern liegenden Dinge, nimmt die grammati-

kalische Abtheilung kaum mehr als ein Drittel des Buches ein.
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Der Verfasser hat die Grammatik von Domingo de Santo

Thomas excerpirt: seine eigenen Zusätze zeugen von einem

geringen Verständniss der Sprache. Beigefügt ist von S. 417—441

Nodals gänzlich werthlose Umarbeitung des Ollanta-Draraas.

23) GrannUica Quechua 6 del idioma del imperio de los

Incas, compuesta por el Dr. Jose Dionisio A scho-

bena, Abogado de los tribunales de justicia de la

Republica. Lima, imprenta del Estado, Calle de la Rifa, Nr. 58,

1874. 8°.

Anchorena hat seine Grammatik auf eine von den übrigen

ähnlichen Arbeiten ganz verschiedene Grundlage aufgebaut,

und dadurch dem Werkchen das Anrecht auf Originalität ver-

liehen. Die Regeln sind stets mit mehr oder weniger zahl-

reichen Beispielen belegt, was zu deren Verständniss wesentlich

beiträgt. Die Grammatik ist beachtenswerth und sehr brauch-

bar ; auffallend ist die grosse Menge von Wörtern des Tsintsay-

dialekts, die in den Beispielen vorkommen. Der für den ge-

ringen Umfang des Werks viel zu breit gehaltene Abschnitt

über die Prosodie (Leccion deeima — de la versificacion) artet

fast in Spielerei aus; er wäre weit interessanter geworden,

hätte der Verfasser, statt gezwungener Uebersetzungen von zu-

weilen zweifelhaftem Werthe von spanischen Gedichten der

verschiedenen Kategorien, ältere und neuere Khetsuavolkslieder

veröffentlicht.

An diese Literatur der Grammatiken will ich die Literatur

der in Tvhetsua geschriebenen Arbeiten und der hauptsächlich-

sten Werke, die diese Sprache behandeln, in chronologischer

Reihe folgen lassen; vorher aber noch einige Bemerkungen über

das was zur Kenntniss und Verbreitung der Tvhetsua in Lima
geschah, voranschicken. 1

1 Garcilasso de la Vega (Comment. real., Tom. II, Kap. 23) nennt als

die ältesten und ausgezeichnetsten Kenner der "Khetsuasprache die beiden

Geistlichen Jüan de Oliva und Christoval de Medina zu Pizarro's

Zeiten, sowie den Priester Juan de Montalvo , den er als „grande ioter-

prete" bezeichnet, ferner den Dr. jur. Falconio, Arragones, Verfasser des

Werkes „De libertade Indorum servanda", sowie den Franciscaner Fray
Marcos dk Jofrk, ebenfalls ein Schriftsteller aus der Zeit der Conqui-

stadoren.
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Der erste Bischof von Lima, D. Fbay Geronimo de

Loaiza, errichtete an der Universität San Marcos dieser Stadt

den ersten Lehrstuhl der KhetSuasprache (1576). Es lehrten

an demselben eine Reihe von ausgezeichneten Männern, deren

Namen uns zum Theil noch erhalten sind und die es verdienen,

hier angeführt zu werden. Es sind: Dr. D. Alonso de Huerta
ans Huanuco (Verfasser der obenangeführteu Grammatik); der

Canonicus D. Juan de Balboa (der erste in Peru graduirte

Doctor); Dr. D. Alonso Corbacho; Dr. D. Jüan Koxo Mexia
t Ocon aus Cuzco (Verfasser einer Grammatik, s. oben); Dr.

D. Alonso de Osorio; Dr. D. Antonio de la Serna y la

Corüna; der Augustinermöuch Dr. Fray Martinez de Or-

mached; Dr. D. Estanislao Veqa Bazan; Fr. Francisco

Landero y Reyes vom Orden de N. S. de la Merced; Dr. D.

Francisco Isquierdo y Roldan; D. Diego Arias Maldonado,
der im Rufe eines ausgezeichneten Sprachkenners stand (1680);

D. Pedro Zübieta; D. Alonso Cobveda de Zarate; D. Bar-

tolome Manriqüe; Dr. D. Estevan Sancho de Melgar (Ver-

fasser einer ausgezeichneten Grammatik, s. oben, 1700) 1
; Dr.

D. Aügustin de Maticorena y Salazar (1735); D. Barnare
Sanchez Güerrero (1769).

Durch königliche Verordnung (cedula real) vom 10. Mai

1770 wurde der Lehrstuhl der KhetSuasprache an der Univer-

sität San Marcos aufgehoben und zwar vorzüglich auf Antrieb

des beschränkten Erzbischofs von Toledo, Cardinal Loren-
zako, der sich schon in Mexico den Sprachen der Eingeborenen

sehr feindlich gegenübergestellt hatte. An die Stelle des Ka-

theders für die "Khet&ia trat eine Kanzel für Moralphilosophie. a

In neuerer Zeit erst hat man wieder angefangen, sowol in

Lima als auch in Cuzco, der Sprache der Eingeborenen einige

Aufmerksamkeit zu schenken.

1 Der Verfasser nennt sich auf dem Titel seiner Grammatik „Cathc-

dratico de dicha lengua en esta Santa Iglesia Metropolitana y examinador

Synodal de ella en este Arzobispado".
1 Diese Notizen sind dem nbenangoführten Aufsatze der „Revista

Feruana" entnommen.
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Sämmtliche in Peru gedruckten Werke in Khetsua be-

handeln religiöse Gegenstände, Katechismen (doctrina chri-

stiania), Beichtspiegel, Gebete, geistliche Lieder, Predigten

u. dgl. Den Reigen eröffnete die im Jahre 1583 vom dritten

in Lima abgehaltenen Provincial-Kirchenconcil verordnete Her-

ausgabe von Uebersetzungen des Katechismus in der KhetSua-

und Ayinarasprache. Es wurden die befähigtesten Kenner dieser

Sprachen mit der Arbeit betraut, die für die Seelsorger

beim Unterrichte der Indianer einzig massgebend sein sollte.

Die angeführten, von diesem Concil herausgegebenen Schriften,

sind: Catecismo en la lengva espanola y qvichva del Pirv,

ordenado por autoridad del Concilio Provincial de Lima. Im-

presso en la Ciudad de los Heyes, por Antonio Riccardo. Primer

impressor en estos Reynos del Pirv. Afio de 1584. 4°. —
Confesonario para los cvras de Indios. Con la instrvecion

contra sus ritvs: y exhortacion para ayvdar a bien morir y

svma de svs Frivilegios y forma de Impedimentos de inatri-

monio. Compvesto y tradveidos en las lengvas Quichva, y

Aymara. Por autoridad del Concilio Provincial de Lima del

afio 1583. Impresso en la Ciudad de los Reyes, por Antonio

Riccardo MDLXXXV. — Tercero Catecismo y exposicion de la

Doctrina christiana por sermones. Para que los cvras y otros

ministros prediqven y ensenan ä los Indios, y ä las demas

personas. Conforme ä lo qve en el Santo Concilio de Lima

se preveyö. Impresso en la Ciudad de los Reyes, por Antonio

Riccardo! MDLXXXV.
Wer die Bearbeiter und Uebersetzer dieser drei Schriften

waren, ist nicht bestimmt anzugeben, vermuthlich halfen dabei

die gründlichen Sprachkenner P. Joseph de Acosta uud der

R. P. Holguin, der zehn Jahre früher zum officiellen Dol-

metscher der "Khetsua ernannt worden war (s. oben); höchst

wahrscheinlich hat sich auch der Bischof S. Toribio an der

Schlussredaction bctheiligt. 1

1 Die Ausgabe dieser Uebersetzungen wurde mit der scrupulosesten

Gewissenhaftigkeit besorgt, damit ja nicht etwa durch einen Druckfehler

ein Misverständniss entstehen könne. Durch eine „Provision real'* vom

12. August 1584 wurde verordnet, dass der P. Jüan de Atikk^a, Rector
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Die Katechismen wurden wiederholt neu aufgelegt. Der
P. Diego de Torres Rubio veranstaltete, als er sich zu Anfang

des 17. Jahrhunderts in Rom befand und dort die "Khetsua-

grammatik von 1586 bei Zanetti wieder abdrucken liess (s. oben),

eine neue Ausgabe der „Doctrina ehristiana", aber nur spanisch

und khetsua. 1 Er wurde auch in den Synodalen des Erzbischofs

Lobo Guerrero y Ugarte aufgenommen (Lima 1637). In neuerer

Zeit wurde dieser Katechismus in Cuzco, in den Jahren 1843

und 1854 in Aroquipa (bei Francisco Ibanes y Herrn.) wieder

abgedruckt und zwar mit den orthographischen Neuerungen

des Cuzcodialekts.

Vom „Tercero Catecismo" wurde auf Refehl des limenischen

Provincialconcils von 1773 eine neue Auflage in Lima ver-

anstaltet. 2

In den letzten Jahren des 16. Jahrhunderts veröffentlichte

I). Fkay Luis Geronimo de Ork aus Huamanga, später Rischof

von Concepcion in Chile, Canciones in "Khetsua und Spanisch,

ferner eine „Doctrina christiana" in "Khetsua und Aymani und

ein „Si'mbolo catolico indiano". Nach unsichern Citaten soll

der Inquisitor Dr. D. Pedro Sanchez ebenfalls einen Kate-

chismus der "KhetSua geschrieben haben. Ich habe diese an-

geführten Werke nie gesehen, auch keine nähern Angaben über

dieselben gefunden.

In den ersten Decennien des 17. Jahrhunderts schrieb der

berühmte Dr. D. Francisco de Avila, presbytero, cura y bene-

ficiado de la ciudad de Guanuco: „Sermones por todo el anou

in Khetsua und Spanisch. Ich kenne dieses Werk nur aus

de la Compaiiia de Jesus und der P. Joseph de Acosta der nämlichen

(ompariia, sowie zwei der Uebersetzer dieser Schriften den Druck auf das

sorgfältigste zu überwachen haben.
1 Catecismo de la lengva espanola y Qvichva dcl Pirv. Ordenado

por autoridad del Concilio Provincial de Lima y impresso en la dicha

ciudad el ano de 1583. En Roma por Luis Zanetti, 1603, in 12°.

1 Nach einer Bemerkung von Leclerc in seiner „Bibliotheca Araeri-

cana", S. 625, soll dieser Katechismus 1866 in Paris wieder abgedruckt

worden sein (une nouvelle edition [1866] a etc publiee ä Paris). Trotz

aller Mühe, die ich mir gab , konnte ich mir auch in Paris kein Exem-

plar davon verschaffen, auf meine diesbezüglichen Anfragen wollte nie-

mand etwas davon wissen, selbst Maisonneuve nicht.

T. Tjchcdi. 8
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einer Notiz in den „Ties relaciones de Antigüedades peruanas"

herausgegeben auf Befehl des Minisjterio de fomento in Madrid

1879 von Dr. Marcos Ximenes dk la Espada. 1

In welche Zeit die „Anotaciones" des Fr. Melchior Hkh-

nandez zu setzen sind, kann ich nicht angeben. Ich kenne

sie nur aus den Citaten des anonymen Jesuiten, dessen Arbeit

„De las costumbres autiguas de los naturales del Piruu in den

oben angeführten „Tres relaciones" abgedruckt ist; es beruft

sich derselbe nämlich wiederholt auf Hernandez' Arbeit, z. 11

1. c, p. 138: Kray Melchior Hernandez en sus ..Anotaciones"

verbo Tocapa; p. 139: Fr. Melchior Hernandez en la Inter-

pretacion de las Oraciones antiguas y en sus „Anotaciones"

verbo Piruo y Viracocha; p. 140: Fr. M. Hernandez verbo

Huaminca; p. 143: Fr. M. Hernandez de la Orden de Nuestra

Senora de las Mercedes en sus „Anotaciones" verbo Harpai,

lluaspa, Huahuu; p. 169: Fr. Melchior Hernandez en sus„Anota-

1 Nach D. Marcos Ximenes dk la Espada, 1. c, S. XXXIV, befindet

sich in der Nationalbibliothek von Madrid ein "KhetSuamanuscript in

XXXI Kapiteln, das, wie es scheint, die Idolatrie der Indianer behandelt

nud von dem Avila 3- 4 Kapitel übersetzt hat. Ebendaselbst soll sich,

nach der nämlichen Autorität, ein Khctsuamanuscript von einem Indianer

befinden, dessen Titel von Ximenes de la Espada folgcndermassen angegeben

wird: Runa yndio niscap Mancboncuna naupa pacha quillcacta yachan

mancarca chayca hinantin causas cancunapas manam canancamapas cbin-

caycuc hina chocanman himanan viracochappas sinchicascampas canan

caman ricurin hinatac micanman chay hina captinpas canan cama mana
quillcas cacaptinpas caypim churani sayhuc yayayuc Guarocheri niscap

machoncunap causa canta yma ffee nioccha carcan yma ynah canan camapas

causau chaychay cunacta chayri sapallac tanpim quillcas cacanca hima hina

causas campas pacariscanmanta.

Bemerkenswerth ist es, dass im 17. Jahrhundert mehrere Indianer

sich mit schriftstellerischen Arbeiten beschäftigten und zwar theils in

"Khetsua, theils in spanischer Sprache: .,aunque en esta como Dios quisü
4 *

bemerkt D. Marcos Ximenes de la Espada. Sie behaudelteu ausschliess-

lich Geschichte und Kultur der alten Peruaner. Ausser den obeuange-

führten sind, leider nur nach Citaten, bekannt: Don Luis Inca (Adver-

teucias in "KhetSua), Francisco Yutu Inca, Jüan Wal'pa Inca und be-

sonders Pos Juan de Santa Cruz Patsacuti Yamki, dessen „Relacion de

Antigüedades deste reyno del Piru" in den angeführten „Tres relaciones"

abgedruckt ist und den Stossseufzer des D. M. Ximenes de la Espada

vollkommen rechtfertigt.
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ciones" verbo Opacuna dice que en cosa de Confesion no se

usaba lavatorio, sino en otros sacrificios que servian como de

expiacion. Aus diesen Citaten geht hervor, dass die „Anota-

ciones" und die „Interpretation" Erklärungen von Ausdrücken,

die in Verbindung mit der Religion , den Sitten und Gebräuchen

der alten Peruaner standen, in Form eines Lexikons enthielten.

Es ist tief zu bedauern, dass uns dieses gewiss äusserst werth-

volle Werk nicht erhalten wurde.

Im Jahre 1G46 erschien in Lima eine Uebersetzung des

Katechismus des Cardinais Robert Belarmin, durch den Geist-

lichen Bartolome Jürado Palomino. Der complicirte Satzbau

des Belarmin'schen Katechismus gestaltete diese Uebersetzung

zu einer schwierigen Aufgabe, die nur ein sehr sprachgewandter

Mann, wie Jurado Polomino, einigermassen befriedigend lösen

konnte. Nichtsdestoweniger geht dieser "KhetSua- Katechismus

weit über das Verständniss der Indianer, für die er berechnet

war, erscheint ja selbst das Original, ohne fortlaufende münd-

liche Commentare, für intelligentere und besser vorbereitete

Kreise nur schwer verständlich. Palomino's Uebersetzung ist

zwar durchaus correct, aber ungemein schwerfällig, was zu

vermeiden gewesen wäre, wenn sich der gelehrte Uebersetzer

weniger streng an den Wortlaut und die Construction des

Originals gehalten hätte. 1

Drei Jahre später (1649) veröffentlichte der Erzbischof von

Lima, Don Pedro de Villaoomez, seine berühmte „Carta pas-

toral" über die Idolatrie der Indianer des Erzbisthums Lima,

zugleich mit den 32 Predigten, die in seinem Auftrage der

Archidiacon Dr. Don Fernando de Avandano in Spanisch und

"KhetSua ausarbeitete. 2

1 Ich kenne von dieser bibliographischen Seltenheit nur das Exemplar,

welches in meinem Besitze ist. Es fehlt ihm leider das Titelblatt.

a Carta pastoral de exortacion e instruccion contra las idolatrias de

los Indios del Arzobispado de Lima por el ilustrissimo Seftor Doctor Dom
Pedro de Villaoomez, Arzobispo de Lima, a sus visitadores de las idola-

trias y a sus vicarios y curas de las Doctrinas de Indios. En Lima por
Gorge Lopez de Herrcra, impressor de libros en la calle del Carcel de

Corte. Ano de 1649, und im Anhange: Sermones de los misterios de

nuestra Santa F6 Catölica en lengua castellana y la goneral del Ynca;

8*
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Ungleich dein Belarmmsdien Katechismus zeichnen sich

diese Predigten durch Klarheit und eine der indianischen Fas-

sungskraft vollkommen entsprechende Argumentation aus. Der

Verfasser sagt in seiner Vorrede: „Afecte llaneza en el estilo.

procurando que esta 110 eneruassc la fuerza de las razones, ni

que estas por su alteza se dexassen entender de los mas rudos

facilitandolo coli exemplos claros al conoeimiento de los Indios."

Die "KhetSuasprache ist in diesen Predigten meisterhaft

gehandhabt und man erkennt leicht, dass es sich nicht blos

um Uebersetzungen handelt, sondern dass sie auch Khetsua

gedacht sind, was von Jurado Palomino's Arbeit nicht gesagt

werden kann, da das Gezwungene der Uebersetzung dieselbe

oft schwer verständlich macht. 1

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts beschäftigte sich der

treffliche Estevan de Sancho Melgar (s. p. 105), Professor

der "KhetSuaspraehe in Lima, mit einer Uebersetzung der

impugnanse loa errores particulares quo los Indios han tenido: por el

Doctor Don Fernando de Avendano, Arcediano de la Santa Iglesia metro-

politana de Lima, Calificador del Santo officio Catedrätico de Prima de

Teologia y Examinador Sinodal. Dedicasc al Illustrissimo Senor Doctor

Don Pedro de Villagomez, Arcobispo de Lima, del Consejo del Rey N. S.

Impresso en Lima por Gorge Lopez de Herrera, Impressor de Libros en

la Calle de la carcel de la corte. Dieses sehr werthvolle Werk ist äusserst

selten geworden. Marcos Ximeues de la Espada nennt in der Vorrede zu

den „Tres relaciones de Antigttedades peruanas", S. XXXII, die Sermones

„rarisimos". Ausser meinem Exemplare kenne ich kein zweites in

Europa; in Nordamerika ist eines,- und in Peru mögen noch ein paar

vorhanden sein.

1 Wenn der Verfasser der obenangeführten „Apuntes historicos" in

der „Revista Peruana" von 1870, 2. Liefg., sagt: „El Arzobispo Villagomez

publicö en 1049 su crlebre carta pastoral contra la idolatria de los Indio«?

y sus 32 sermones en quichua y espanol explicando la doctrina cristiaua".

und später: „el Doctor Don Fernando Avendano en un libro pnblicado

en 1648 titulado: Sermones de los misterios de nuestra Santa Fe Catolica,

insertö la doctrina cristiana y se occup6 de impugnar los errores de los

Indios", so ist in dieser Angabe ein grosser Irrthum enthalten, denn Villa-

gomez hat nie Predigten in Khetsua verfasst, sondern die 32 Predigten,

die seiner „Carta pastoral" beigefügt sind, sind eben die des Dr. D. F.

de Avendano. Der Verfasser der „Apuntes" hat offenbar das Werk nie

gesehen.
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Evangelien. Sie wurde leider nicht veröffentlicht und es sind

davon nur die unbedeutenden Bruchstücke, die er beispielweise

in seiner „Arte" aufführte, erhalten geblieben.

Es sind mir keine Arbeiten über die Khetsuasprache aus

dem 18. Jahrhundert bekannt, 1 Im Jahre 1837 wurden in einer

peruanischen Zeitschrift „El Museo erudito", Nr. 5—9, von D.

Jose Manuel Palacios, die in Cuzco erschien
,
einige Bruchstücke

des Ollantaydramas veröffentlicht ; 1851 Hess ich ebenfalls zwei

Bruchstücke dieser Dichtung in den „Antigüedadcs peruanas" a

abdrucken und veröffentlichte das ganze Drama nach dem
ältesten bekannten Manuscripte in der zweiten Abtheilung

meiner "Khetsuasprache (1853). Drei Jahre später publicirte

der bekannte englische Reisende und Geograph Clements K.

Markham in seinem Werke „Cuzco and Lima" (S. 173—176

und 186) ebenfalls einige Bruchstücke des Dramas mit einer

höchst fehlerhaften Uebersetzung. Don Jose Barranca gab 1868

in Lima eine Uebersetzung des Ollantaydramas, das durch

meine Veröffentlichung des vollständigen Textes vielfach die

Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hatte, in spanischer Sprache

und Prosa heraus. 1 Ihm folgte 1871 der obenerwähnte eng-

lische Reisende Markham 4
, der eine Copie des Ollantaydramas

nach einem nichts weniger als correcten Texte im Besitze des

Pfarrers von Laris, Dr. D. Pablo Justiniani war, angefertigt

hatte und sie mit einer englischen Uebersetzung, die im Grunde
nur eine Uebertragung der spanischen Arbeit Barranca's ins

Englische ist, herausgab. 5

Im Jahre 1870 erschien in Ornro in Bolivia eine Broschüre

von 56 Seiten unter dem Titel: „Civilisazion del Indio. Orto-

1 Die 3. Auflage von Torres Rubio's „Arte" gehört Dicht hierher.
1 Antigüedades peruanas, por I). Mariano Eduardo de Rivero y Juan

Diego de Tschudi, 1851.
5 Ollauta ö sea la severidad de un Padre y la clemencia de un Rey.

Drama dividido en tres Actos, traducido del Quichua al Castcllano con
notas diversos por Jose S. Bakbanca (Lima 1860).

* OUanta an ancient ynca Drama, translated from the Original Qui-
chua by Clements R. Markham, C.B. (Loudon 1871).

1 Siehe weiteres darüber in meinem OUavta, S. 40 fg., und Pacheco-

Zegarra's Ollantai , S. CXVIII fg.
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logia de los idiomas Quichua y Aymarä con la invencion de

nuevos v sencillos earactercs, por el cura Carlos Felipe Bel-

tran". Imprenta Boliviana de C. F. Beitrau, Oruro 1870. 8°.

Der Verfasser, ein geistlicher Beneficiat auf einer Pfarre

abseits Oruro gelegen, hat in dieser beachteuswertheu Schrift

versucht, ein klares Bild von der Aussprache der Khetsua- und

Ayinaräsprache zu geben. Kr hat sicli bemüht, die verschiedenen

Laute, soweit er es eben im Stande war, zu charakterisiren

und für jeden einzelnen ein bestimmtes Schriftzeicheu anzu-

geben. Er unterscheidet z. B. fünf k- Laute, aber die Unter-

scheidungen sind nicht scharf und auch nicht ganz klar. Iu

dem Werkchen tritt das redlichste Bestreben hervor, in die so

schwierige Aussprache beider Idiome möglichste Klarheit zu

bringen, leider ist die Vorbildung des Verfassers nicht hin-

reichend gewesen, um eine Aufgabe zu lösen, der er voll-

kommen gewachsen gewesen wäre, wenn er nicht den grössteu

Theil seines Lebens in der Ilochlandsabgeschiedenheit verbracht

hätte. Die Schriftzeichen, die Beitran vorschlägt, sind sehr un-

praktisch. Er hätte Besseres leisten können, wenn er in der

Lage gewesen wäre, sich mit einem tüchtigen Fachmanne zu

beratheil. Dem Pfarrer Beitran gebührt das grosse Verdienst,

als erster Südamerikaner ein phonetisches Alphabet der Khe-

tSua und Aymarä aufgestellt zu haben.

Ein Jahr später (1871) veröffentlichte der Rector der Uni-

versität in Buenos Ayres, Dr. D. Vicente Lopez eine grössere

Arbeit über die KhetSuasprache und suchte in derselben den

Beweis zu liefern , dass die Khetsua eine „agglutinirende arische

Sprache" sei. Das Werk ist offenbar das Resultat langer und

eingehender, aber einseitiger Studien und hat deshalb auch

das vom Verfasser angestrebte Ziel keineswegs erreicht. Lopez

basirt sein Beweisverfahren auf Wurzelähnlichkeit, begeht da-

bei aber oft geradezu unbegreifliche Misgriffe. Ganz abgesehen

von den philologischen Argumentationen drängt sich bei Durch-

lesung des Werkes unwillkürlich die Frage auf, warum der

' Los races aryenncs du Terou, leur laugue, leur ruligioii, leur histoire

;

par Vicente Fidel Lopez (Paris 1871).
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Verfasser nur die KhetSuasprache, ein einziges Glied aus den

grossen amerikanischen Sprachenfainilien, in den Bereich seiner

Untersuchungen und Vergleichungen gezogen habe, und ob er

in der That glaube, dass irgendein arischer Stamm in ver-

flossenen Jahrtausenden auf das interandine Hochland Amerikas

gelangt sei und dort die arischen Sprachelemente, die er mit

aus Asien herüberbrachte, allmählich zur "Khetsua weiter aus-

gebildet habe? Im Interesse seines Werkes und der Glaub-

würdigkeit seiner Deduktionen hätte Herr Lopez uns doch

wenigstens mittheilen sollen, wie er sicli die Einwanderung der

Arier, die nach seinen astronomischen Folgerungen vor meh-

rern tausend Jahren stattgefunden haben müsste, vorstellt, auf

welchen Wegen und mit welchen Mitteln sie auf das andine

Hochland gekommen sein mögen.

Forschungen, wie die des Herrn Lopez, können erst dann

einen reellen Werth erhalten , wenn sie sich nicht einseitig auf

eine einzige Sprache beschränken, sondern grosse Idiomen-

gebiete umfassen, deren einzelne Glieder auf das gründlichste

zu untersuchen und die gegenseitigen Beziehungen allseitig zu

erwägen sind, um dann mit den gewonnenen Resultaten an die

Vergleichung jener Sprache zu treten, mit der ein organischer

Zusammenhang vermuthet wird, wobei aber auch nicht ein

allzuhoher Werth auf blosse Wurzelähnlichkeit, selbst Wurzel-

gleichheit gelegt werden darf. Aehnlich wie Lopez die "KhetSua-

sprache zu einer in der Entwicklung zurückgebliebenen arischen

Sprache machen will, kann irgendein Dilettant auf den Einfall

gerathen (wie es übrigens auch schon geschehen ist), beweisen

zu wollen, dass die arischen Sprachen nur weiterentwickelte

Khetsua und die Arier nur Abkömmlinge der Khetsuaindiancr

seien. An wohlfeilen Argumenten für eine solche Behauptung

würde es nicht fehlen.

Herr Lopez und alle jene, welche ähnliche linguistische

Hahnen wandeln, sind an Whitnky's (Leben und Wachsthum

der Sprache, S. 335) treffende Bemerkung zu erinnern: „Jeden-

falls können Entsprechungen, die zwischen verschiedenen

Sprachstämmen zu herrschen scheinen, nur dann für echt gelten

und als Zeichen ursprünglichen Zusammenhanges verwerthet

werden, wenn man von dem Sprachstoff und Sprachbau aller
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Stämme eine gleiehmässig gründliche Einsicht hat, wenn alle

Mittel der Erklärung, die innerhalb der Grenzen jedes ein-

zelnen Sprachstammes liegen, zur Geltung gebracht sind. Es

ist nicht genug, dass diese vorbereitende Arbeit in einem Sprach-

stamme gethan ist; die Gegenstände der Vergleichung müssen

erst auf den gleichen Werth reducirt werden, ehe man sie als

commensurabel behandeln darf." Nach dem grammatikalischen

Theile behandelt Herr Lopez die Astronomie und Chronologie,

die religiösen Mythen und die Dynastien der alten Peruaner,

wobei er seine Beweisführung für die Identität der Arier mit

den Khetsuaindianern vorzüglich durch sprachliche Beweise zu

stützen versucht. Wol selten sind in einem Werke, das An-

spruch darauf macht ernst genommen zu werden, Wurzeln und

Wörtern mit einer so unbegrenzten Willkürlichkeit Sinn und

Bedeutung, wie sie ad hoc eben gebraucht werden, untergeschoben,

wol selten mit einer so grossen Kühnheit allen Gesetzen der

Physiologie und Linguistik zum Hohne Analogien und Abstam-

mungen angeführt worden, wie in dem Werke von Herrn Lopez.

Wenn man auf diese Weise mit Sprachen verfährt, so kann

man allerdings aus ihnen machen was man will. Man muss

aber immerhin gestehen, dass der Verfasser seine Schlüsse mit

vielem Scharfsinne und einer nicht gewöhnlichen Combinations-

gabe gezogen hat. Sie sind indessen keineswegs geeignet, einen

nüchternen, rationellen Ethnologen oder einen ernsten Sprach-

forscher im mindesten von deren Richtigkeit zu überzeugen.

Herr Lopez mag die Versicherung hinnehmen, dass sowenig

die Khetsuaindianer in anthropologischer Beziehung zu den

Ariern gehören, auch ihre Sprache keine Verwandtschaft mit

dem Sanskrit oder irgendeinem andern arischen Idiome hat.

Ein oder zwei Jahre später, eine Jahreszahl ist auf dem

Büchlein nicht verzeichnet, gab der peruanische Advocat Dr.

Juan Fernandez Nodal 1 das Ollantaydrama in Khetsua und

spanischer Uebersetzung heraus. Der KhetSuatext ist eine

1 Los Yinculos de Ollanta y Cusi Kcoyllor, Drama en Quichua. Ob»
compilada y espurgada con la versiou castellaua al frente de su testo por

el Dr. Jose Kernandez Nodal, Abogado de los tribunales de justicia de

la Repüblica del Peru. Bajo los Auspicios de la „Redentora" sociedad
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gänzliche, aber sehr schlechte Umarbeitung des Originals, die

Uebersetzung kaum lesbar. Es lohnt sich nicht der Mühe,

weiter ein Wort über dieses Machwerk zu verlieren.

DasOUantaydrama wurde 1875 auch von mir behandelt. 1 Bald

darauf (noch im nämlichen Jahre) erschien ein Werk von Robert

Elms unter dem Titel „Peruvia Scythica". 3 Ein ziemlich wildes

Herumstürmen in die halbe WT

elt umfassenden Sprachgebieten

nach phonetischen Aehnlichkeiten mit der "Khetsua, gestützt auf

die als unwiderleglich angenommene Ansicht, dass die Bevöl-

kerung Amerikas aus der Alten Welt stamme und auf dem einen

oder andern Wege aus Asien nach dem amerikanischen Conti-

nente gelangt sei. Diese durch die neuesten ethnographischen

Forschungen sehr modificirte Voraussetzung bat seit der Ent-

deckung Amerikas bis auf Lopez, Ellis, Porto Seguro, Hydc

Clarke, Petitot, Campbell u. A., die wunderlichsten linguistischen

Blüten getrieben. Die Arbeit von Ellis enthält viel mit

mathematischer Trockenheit aufgeführtes Material. Die Con-

clusionen des Verfassers sind gewagt und nicht hinreichend

wissenschaftlich unterstützt, aber im ganzen bescheiden ge-

halten und nicht so vertrauensselig, wie die anderer Jünger der

romantischen Schule der Sprachwissenschaft. 3

de Filäntropos para mejorar la suerte de los Aborigenes peruanos. Aya-

eucho en el depösito del autor. Gedruckt bei Watson und Ilazell, Ayles-

bury und London (vgl. S. 109).

1 OUanta, ein altperuanisches Drama aus der KhetSuasprache. Ueber-

setzt und comraentirt von J. J. von Tschüdi. In Commission von Karl

Gerold. Separatabdruck aus dem XXII. Bande der Druckschriften der

philosophisch-historischen Klasse der kaiserl. Akademie der Wissenschaften

(Wien 1875).

' Peruvia Scythica the Quichua language of Peru; its derivations

from Central-Asia with the America languages in general, and with the

Turanian and Iberian languages of the old world including the Basque,
the Lycian and the pre-Aryan language of Etruria by Robbbt Ellis,

Anthor of the Asiatic affinities of the old Italians, and late fellow of
S. Johns College Cambridge. London, Trübner & Comp., 1875. 8°.

J Wenn Ellis auch aus einigen Aehnlichkeiten in der Benennung der

Zahlenwerthe auf die Einwanderung ostasiatischer Völker nach Amerika
»chliessen zu sollen glaubt, so muss doch bemerkt werden, dass sich die

Zahlen bekanntlich spät herausgebildet haben, und dass bei einer ver-
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Fast gleichzeitig mit diesem Werke erschien ein „Alphabet

phonetique de la languc Quechua", von einem jungen Peruaner

Namens Pachkco-Zegarka. 1 Ks ist eine ziemlich unreife

Jugendarbeit, die im Kapitel über die Lautlehre ihre Würdi-

gung finden wird.

Der Verfasser bestrebt sich, die "Khetsualaute schärfer

auseinanderzuhalten, als es im allgemeinen bisher geschehen

ist. Der Pfarrer Ueltran ist bei dem nämlichen Versuche fünf

Jahre früher rationeller und gründlicher verfahren. Es ist

höchst eigentümlich, wie verschieden Beitran und Pacheco-

Zegarra die einzelnen k-Laute charakterisiren und oft ganz

entgegengesetzte Angaben über die Aussprache des nämlichen

Wortes machen. Ich gestehe, dass mir die Angaben Beltran's,

der fortwährend theils Tvhetsua, theils Aymarä spricht und

predigt und mit beiden Sprachen von Kindesbeinen an vertraut

ist, exaeter als die Pacheco-Zegarra's erscheinen.

Sowie Beitran, hat auch Pacheco sich bemüssigt geglaubt,

die Verschiedenheit der Laute durch neue Zeichen anzugeben

und hat versucht, eine grosse Zahl abenteuerlicher Buchstaben

in die Schrift einzuführen. Es ist nämlich dem Herrn Pacheco-

Zegarra gänzlich unbekannt gewesen, dass seit langen Jahren ein

„allgemeines linguist isches Alphabet" (Standard Alphabet 2)existirt,

das von fast allen Sprachforschern angenommen ist, um Laute

fremder Sprachen, die durch das gewöhnliche Alphabet nicht

genau genug ausgedrückt werden können, zu transcribiren. Wie

wir später sehen werden, können, bis auf einen, alle "Khetsua-

laute mit Hülfe des linguistischen Alphabets mit hinreichender

Genauigkeit bezeichnet werden. Es ist daher zu erwarten, dass

hältnissmässig späten Immigration die asiatischen Völker weit mehr Sprach-

ähnliebkeiten uach der Neuen Welt gebracht hätten als Ellis, Lopez u. A.

nachweisen zu können vermeinen.
1 Alphabet phonetique de la langue Quechua, memoire lu au l'ongres

des Americanistes a Nancy par Gaviuo Pacheco-Zegarra (Nancy und Paris,

1875). Separatabdruck aus den Verhandlungen des Congres des America-

nistes ä Nancy, 1, 301-320'.
1 LErsius, C. R., Standard Alphabet for redueiug unwritteu languages

and foreign graphic Systems to a uniform orthography in European letters.

2. Aufl., London 18G3.
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die typographischen Auswüchse Pacheco-Zegarra's in verdiente

Vergessenheit gerathen werden.

Drei Jahre nach diesem ei*sten Versuche gab Pacheco-Ze-

garra das Ollantaydrama in dem von ihm componirten Alphabet

in französischer Uebersetzung mit kritischen Noten und Com-

mentaren heraus. 1

Da der Verfasser weder Philologe noch Sprachforscher,

sondern nur Uebersetzer ist, so sind auch seiue sprachlichen

Commentare damach zu beurtheilen. Es kann jedoch hier die

Bemerkung nicht unterdrückt werden, dass seine Kritiken oft

von einer ganz erstaunlichen Leichtfertigkeit und Unkenntniss

zeugen. Was Pacheco-Zegarra nicht kennt oder nicht versteht,

oder was mit dem heutigen Cuzcodialekte nicht übereinstimmt,

nennt er in dem ihm eigenen absprechenden Tone unwahr oder

falsch. Seine auch von anderer Seite schon gerügte Selbst-

uberschätzung geht Hand in Hand mit der Schroffheit seines

Urtheils.»

Ein weit erfreulicheres Bild, weil streng wissenschaftlich

und würdig gehalten, bieten einige im nämlichen Jahre er-

schienene Arbeiten französischer Gelehrten dar. Vor allen ist

das speciell die "Khetsuasprache behandelnde Memoire des

Herrn V. Henby anzuführen, in welchem er das obenangeführte

Werk des Herrn V. Lopez 3 einer gründlichen Kritik unterzieht

und zu dem Schlüsse gelangt und gelangen musste, dass die

Khetsua keine arische Sprache ist. Eine Vergleichung der

1 OVantay, Drame en vers Quechuas du temps des Incas. Texte

original eerit avec les caracteres d'un Alphabet phonetique special pour

1» langue Quechua, prec£d6 d'une ßtude du Drame, au point de vue de

Hiistoire et de la langue, suivis d'un Appendix eu deux parties et d'uu

vocabnlaire de tous les raots contenues dans le drame; traduit et com-

mente par Gavino Pacheco-Zeoakra. (Paris, Maisonueuve & Comp., 187H).

1 Es ist hier nicht der Ort, auf den Vorwurf, den ich dem Verfasser

mache, näher einzutreten; ich werde dies in einem kurzen Anhange der

Grammatik thun. Ausserdem werde ich noch im grammatikalischen Theile

des Werkes öfters auf Pacheco-Zegarra zu sprechen kommen.
1 Le Quechua est-il ime langue aryeuue? Examen critique du livre

de Don V. F. Lopez: Les races aryeunes du Perou. Congres iuternatioual

des Americanistcs. Compte-rendu de la seconde Session, Luxembourg
1877, II, 75—177.

Digitized by Google



124 Einli-itiiug.

beiden Arbeiten wird dein Sprachforscher am besten die (ie-

legenheit bieten, sicli ein richtiges Urt heil über diese Streit-

frage zu bilden.

Zur nämlichen Zeit erschienen die Studien über sechs

amerikanische Sprachen von Lucien Adam. 1 Der Verfasser

meint, es sei endlich an der Zeit, mit Duponceau's überwun-

denem Standpunkte von 1825 aufzuräumen, und die amerika-

nisclien Sprachen eine um eine zu studiren und dabei die

Lexikologie von der Grammatik zu unterscheiden. Das thut

er auch bei den sechs von ihm behandelten Sprachen, zieht

für jede derselben als nüchterner Empiriker und exacter For-

scher das Facit, lässt sich aber selten in Verallgemeinerungen

ein und bemerkt, dass, um solche zu rechtfertigen, seine ame-

rikanischen Errungenschaften noch viel zu beschränkt seien.

Besonders beachtenswcrth sind in Adam's Arbeit die lexika-

lischen Analysen (Lexikologie), die er gewandt beherrscht. Der

Verfasser streift auch auf ausseramerikanische Gebiete, um
amerikanische Sprachen zu beleuchten, aber er betritt diesen

schlüpfrigen Boden, der Lopez, Ellis u. A. so arg straucheln

machte, mit Umsicht und ohne Nachtheil, was ihm als Ver-

dienst angerechnet werden muss.

In dem Rechenschaftsberichte des internationalen Ameri-

kanisten-Congresses in Luxemburg (1878) veröffentlichte L. Adam

eine Abhandlung 2
, in welcher er seine vergleichenden Unter-

suchungen auf 16 3 amerikanische Sprachen ausdehnt, dabei

aber eine andere Methode anwendet, indem er nämlich die

einzelnen Redetheile nacheinander in den 16 Sprachen und

nicht, wie in der ersten Arbeit, jede einzelne Sprache für sich

allein behandelt. Das Resultat seiner Untersuchungen formulirt

er folgendermassen: „Les langues sont actuellement divisees eu

1 fitudes sur six langues amt-ricaines Dakota, Chibcha, Xalniatl,

Kcchua, Quiche, Maya
;
par Lucien Adam, conseiller de la cour de Nancy.

(Paris, Maisonneuve & Comp., 1878).
7 Examen grammatical de seize langues araericaincs; par Lücibx

Adam. Congres international des Americauistes. Compte-rendu de la

secondc Session, Luxembourg 1877, II, 161—244 (1878).

3 Montagnais, Ilidatsa, Chacta, Maya, Chibcha, Kiriri, üuarani, Cri,

Algokin, Chippeway, Dakota, Nahuatl
,
Quiche, Kechua, Irokes, Caraibe.
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familles irr&luctibles, et ainsi, elles se trouvent, les unes au

regard des autres dans l'&at oü elles seraient s'il y avait eu

primitivement plusieurs couples humains/' Ich halte diese

Folgerung für verfrüht, da das Sprachenmaterial Amerikas

noch lange nicht hinreichend bekannt und studirt ist , um jetzt

schon einen solchen Ausspruch zu rechtfertigen, aber ebenso

wenig kann auch die diametral entgegengesetzte Ansicht des

talentvollen Forchhammer's: „Und doch ergibt sich bei ge-

nauer Beleuchtung des verworrenen Complexes als Resultat

eine embryonale Gleichheit aller amerikanischen Idiome: in

ihrem Entstehen nicht verschieden, erweisen sich die Diffe-

renzen nur als Abstufungen in der Zeitfolge ihres Entwicke-

lungsganges" 1
, heute einen andern Anspruch als den einer

Hypothese machen.

Ausgedehnter als die ebenangeführten Sprachvergleichungen

von L. Adam, sind die mit umfassendem Wissen und Scharf-

sinn dargelegten Untersuchungen von 36 amerikanischen

Sprachen in dem ausgezeichneten „Grundriss der Sprachwissen-

schaft" von Friedrich Müller. 2

Der Verfasser behandelt in gedrängter Kürze jede einzelne

Sprache als ein abgerundetes Ganze, das dem Linguisten ein

treues Bild des vorgeführten Idioms darbietet. Mit diesem

Werke schliesse ich die Literatur der "Khetsuasprachc ab. 3

1 Vergleichung der amerikanischen Sprachen mit den uralaltaischcn,

hinsichtlich ihrer Grammatik. Congres international des Ainericanistcs.

Compte-rendu de la seconde Session, Luxembourg 1877, II, 57 (1878).
1 Grundriss der Sprachwissenschaft von Dr. Friedrich M Oller,

II. Bd.; die Sprachen der schlichthaarigen Rassen, I. Abtheiluug (Wien
1882), S. 181—439.

* Auf ein kürzlich erschienenes Werk „Das Land der Inkas", von

Rudolf Falb, kann ich hier nicht eingehen, denn phantastische Wort-
spielereien, die dessen Hauptinhalt bilden, können weder Anspruch auf

wissenschaftliche Würdigung machen, noch sind sie überhaupt ernst zu
nehmen. Rudolf Falb hat sich auf höchst eigenthümliche Weise das Ma-
terial zu seinen dilettantischen Schrullen zurechtgelegt.
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LAUTLEHRE,

i.

Fast alle spanischen Grammatiker der zwei der Eroberung

von Peru folgenden Jahrhunderte, die sich mit der "Khetsua-

sprache beschäftigten, hatten sich genöthigt gesehen, in den

von ihnen verfassten und dem Drucke übergebenen Gramma-

tiken, Wörterbüchern, Katechismen, Predigten iu s. w. sich

gewisser Combinationeu der Buchstaben des lateinischen Alpha-

bets zu bedienen, um eine Anzahl von Khetsualauten auszu-

drücken, zu deren, wenn auch nur annähernd richtiger Be-

zeichnung keines der lateinischen oder spanischen Schriftzeichen

genügte.

Der erste und zugleich auch älteste Grammatiker, der

über die Khetsualautlehrc einige Andeutungen gibt, ist Fb.

Domingo de S. Thomas (1560) an verschiedenen Stellen seiner

Grammatik. 1 Er widmete zwar das erste Kapitel derselben

der Orthographie, was er aber darüber mittheilte, bezieht sich

nicht speciell auf die Lautlehre, dagegen finden sich phone-

tische Bemerkungen in andern Kapiteln zerstreut. Ich werde

weiter unten das Wesentlichste davon anführen.

1 Hinsichtlich der hier angeführten Werke verweise ich auf die aus-

führliche Bibliographie in der Einleitung (S. 93 fg.).
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Der unbekannte Verfasser der Grammatik von 158G be-

merkt nur, dass den Indianern bei ihrer Aussprache die Buch-

staben 2?, By
F, 6r, 7?r, A", Z fehlen und dass 11 nie hart, son-

dern weich, wie in dem Worte „caridad" ausgesprochen werde.

Holouin (1608) gibt in seinem „Vocabulario" einige Andeu-

tungen über die KhetSualaute, indem er die von ihm befolgte

Orthographie, welche hauptsächlich in der Verdoppelung ein-

zelner Buchstaben zur Bezeichnung eigentümlicher Laute be-

steht, rechtfertigt. Melgar führt in seinem kleinen aber vor-

trefflichen „Arte" einige kurze Regeln über die "Khetsuaaus-

sprache an. Fr. Diego de Torres Rubio übergeht in seiner

Grammatik (1610) die Aussprache mit Stillschweigen, ebenso

der Rev. P. Fr. Juan de Figueredo, der Torres Rubio's

„Arte
4
' etwas vermehrt wieder herausgab; erst der dritte Be-

arbeiter dieser Grammatik, ein „ungenanntes" Mitglied der

„Compania de Jesus" 1
, hat der im Jahre 1754 in Lima er-

schienenen dritten Auflage, unter andern wesentlichen Ver-

besserungen, auch sieben Seiten über die Lautlehre beigefügt.

Seit dieser dritten Auflage von Torres Rubio's „Arte" er-

schien während eines Jahrhunderts kein grammatikalisches

Werk über die "Khetsuasprache, bis ich 1853 meine „Khetsun-

sprache" herausgab und in deren grammatikalischen Abtheilung

auch die Lautlehre kurz behandelte. Vier Jahre später ver-

öffentlichte der Rev. V. Fr. Honorio Mossi in Sucre (Bolivia)

seinen in Europa wenig gekannten „Ensayo" und „Gramutica"

der Khetsuasprache. Gleichwie einige seiner Vorgänger im

17. und 18. Jahrhundert 2
, fühlte auch er das dringende Be-

dürfniss nach eigenen Schriftzeichen für eine Anzahl Khetsua-

1 Alles was Pacürco-Zroarra in seinem „Alphabet phonctique de

la languc Quöchua", S. 8, 9, 18 u. a. ganz irrig dem P. Pirgo dr Torrrs
Rubio zuschreibt, gilt für den ungenannten Bearbeiter der dritten Auflage
ton Torres Rubio's „Arte". Paeheco - Zegarra nennt sonderbarerweise

Jen P. Torres Rubio: „Tun des plus respeetables grammairiens du sierle

dernier" (l), während er doch dem Ende des IG. und dem Anfange des

17. Jahrhunderts angehört. (Vgl: die bibliographischen Notizen in der

Einleitung, S. i>9).

1 So auch LüDOVico Brrtonio in seinem „Vocabulario de la lengua

Aymara" (1612).
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laute, ohne sich jedoch solcher zu bedienen; er begnügte sich

daher ebenfalls mit Conibinationen lateinischer Buchstaben und

suchte auf diese Weise 38 verschiedene "Khetsualaute zu ver-

sinnlichen. 1 Mit vielem Eifer, aber keinen wissenschaftlichen

Gründen bemüht er sich zu beweisen, dass der KhetSuasprache

auch die Buchstaben Ii, I), F, G nicht fehlen, hütet sich aber

wol, dieselben in seinem Alphabet aufzunehmen.

Die im Jahre 1870 erschienene „Ortologia de los idiomas

Quichua y Aymarä" vom Beneficiaten Carlos Felipe Beltran*

ist ein fleissiger, aber leider nicht befriedigender erster Versuch

eines phonetischen Alphabets der beiden genannten Sprachen.

Beitran ist ein ausgezeichneter Kenner dieser Sprachen, sie

sind seine täglichen Umgangssprachen , und er übt noch gegen-

wärtig in beiden geistliche Functionen aus.

In seinem Werke „Les races aryennes du Pörou" hat der

Director der Universität in Buenos Ayres, Dr. D. Vicente

Fidel Lopez, auch die Aussprache der "Khetsua berücksichtigt

und für mehrere Laute eigene Bezeichnungen gebraucht, die

aber schwerfällig und unpraktisch sind, zum Theil auch einen

irrigen Begriff von dem phonetischen Werthe, den sie repräsen-

tiren sollen, geben.

Das was der peruanische Gerichtsadvocat Dr. Jose Fer-

nandez Nodal in seiner „Graraätica Quichua'4
auf einer

halben Seite über die Lautlehre sagt, ist äusserst mangelhaft

und zum Theil unrichtig.

1 — „EntretÄtito nos vemos precisados a usar del alfabeto castcllano

y suplir 1a falta de un alfabeto propio cou la duplicacion de dichas letras

que bien adaptadas produciran el mejor resultado." P. Mossi führt fol-

genden Passus aus der Vorrede des Dr. I). Carlos Beltran zu seiner

„Doctrina cristiaua" an: „hasta aqui ninguno ha determinado y fijaiio los

sonidos quichuas ui menos inventado sus caracteres. Todos conoceu que

bay guturales fuertes, pero cuales sean sus grados y euantos, cual "sn

emision, cuales sus primitivoB y cuales sus difereucias uinguno lo ha

establecido. El que suscribe tieue ya tijados los souidos quichuas c in-

ventado sus caracteres pero le es imposible publicar su ortografia y cali-

grafia porque por esto es uecesario la previa fundicion de los tipos y

como por su desgracia carece de recursos."

* Vgl. Einleitung, S. 122.
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Der Canonicus P. Manuel Maria Montano bedient sich

in seinem „Compendio" (18(>4) ebenfalls der Combination latei-

nischer Buchstaben, theilt aber doch die "Khetsualaute nach

einem einigermassen wissenschaftlichen Principe ein.

Anchorena (1874) behandelt auf wenigen Seiten die Khe-

täualautlehre, und ich werde wiederholt Gelegenheit haben,

darauf zurückzukommen.

Vor einigen Jahren erschien die Arbeit eines jungen Pe-

ruaners, welche er unter dem Titel: „Alphabet phonetique de

la langue Que'chua" par Gavino Paciieco-Zegarra dem Con-

gresse der Amerikanisten in Nancy vorgelegt hatte. 1 Ich habe

diese flüchtige Arbeit schon in der Einleitung (8. 122) angeführt.

Pacheco-Zegarra erwähnt von seinen Vorgängern näher nur

Torres Rubio (eigentlich den ungenannten Herausgeber der

dritten Auflage von dessen ,,Arte
u
) und Dr. V. Lopez. Er

wirft, kurz absprechend, die phonetischen Angaben seiner Vor-

gänger über den Haufen - und versucht es, eine neue Lautlehre

der "Khetsuasprache festzustellen, zu welchem Zwecke er auch

17 neue Schriftzeichen dem lateinischen Alphabete beifügt. 3

Ich habe schon in meiner "Khetsuagraminatik 1853 nach-

gewiesen, dass das gewöhnliche lateinische Alphabet nicht aus-

reiche, um gewisse "Khetäualaute annähernd richtig auszudrücken,

und deshalb mehrere Lautzeichen eingeführt, um dieselben

näher zu bezeichnen. 4 Pacheco-Zegarra. der sich eines „feinen

1 Abgedruckt in dem Berichte des Congresses der Amerikanisten in

Nancy, I, 301—326, und auch als eigene Schrift unter dem angeführten

Titel erschienen, mit einigen Abänderungen etwas später in seinem "Werke

„Ollantai" (1878) wieder aufgenommen.
5 „— ainsi puis-je assurer que parmi Ies nombreuses grammaires, dont

eile a 6te l'objet, aueune ne donne ime idee memo approximativement

exaete de son aiphabet, et ä plus forte raison de la langue elle-memc"

(sie!), 1. c.

' „Faute d'avoir l'oreille assez fine, Torres Rubio, Thistorien Garcilasso,

le P. Holguin et les differents auteurs des deux derniers siecles nous ont

legue un alphabct quechua considerablement tronque" (1. c, p. 9). Trotz

dieses angeblichen „Mangels an feinem Gehör" sind Torres Rubio und

insbesondere Holguin eminente Kenner der "Khetsuasprache gewesen und

haben auch als Religionslehrer, Prediger u. s. w., lange Jahre auf das

erfolgreichste unter den Indianern gewirkt.
4 Damals war das allgemeine linguistische Alphabet von Lepsius noch

v. Tschudi. <)
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Gehörs" rühmt, seinen Vorgängern aber ein solches rundweg

abspricht, hat deren Zahl beträchtlich vermehrt und ist dabei

ungerechtfertigt weit gegangen.

Ich kann in dieser Beziehung nur mit allem Nachdrucke

hervorheben, was Brücke in seiner ausgezeichneten Schrift

über die Sprachlaute sagt 2
: „Sogenannte feine Unterscheidungen,

die von einzelnen, die sich auf ein bevorzugtes Gehör berufen,

gemacht werden, haben für die Lautlehre keine Bedeutung und

beruhen oft mehr in der Einbildung, als in der Natur der

Sache. Jede Aussprache hat ihre gewisse Breite der Richtig-

keit, die eben das Resultat des gemeinen Gehörs und der ge-

meinen Sprachgeschicklichkeit ist; was sich in engere Grenzen

zwäugt, gehört nicht mehr dem Volke und somit nicht mehr

der Sprache als Ganzem an.
u

Ich werde bei den einzelnen Lauten auf Pacheco-Zegarra's

Arbeit zurückkommen und will hier nur bemerken, dass sein

absonderliches Alphabet, namentlich von französischen Linguisten,

verdientermassen nichts weniger als günstig beurtheilt wurde. 1

nicht erschienen, sonst hätte ich natürlich die darin festgestellten Lant-

bezeichnungen auch für die "Khetsnaspraehe verwerthet.

' Grundzüge der Physiologie und Systematik der Sprachlatitc für Lin-

guisten und Taubstumme von Krnst Brücke, 2. Aufl. (Wien 187G).
3 Henri in seiner trefflichen Arbeit (Congres des Amcricanistcs, II,

101) sagt: ,.Mr. Zegarra nous donnc un voeabulaire complct de la langm*

Quichua redigl* en teile transeription qu'il jugera convenable mais deba-

rasse de signes mysterieux qui la rendent presque illisible. Qu'il ne

craigne pas surtout d'employer des lettres qu'auraicnt dans les lanptes

europfomnes une valeur autre qu'en Quichua."

In den „Ktudes de linguistique et d'ethnographie" par A. Hovkuvfr
et Julien Vinzon (Paris, Reinwald et Comp.), S. 169, sagen die Verfasser:

„(> qui montre combien la linguistique aniericainc laisse encore ä desirer

cVst par exeinple le travail de Mr. Gavino Pacheco-Zegarra sur l'alphabet

de la languc quichua. Le quichua est l'idiome national du Perou. II ne

s'agit bien entendu que d'un Alphabet phonetique transcriptif. II resal-

terait des etudes de Mr. Zegarra que la langue des Incas, encore vivante,

possede une teile Organisation generale de guturalite qu'elle serait a peu

pres imprononcable pour des bouches europeennes; le tableau du conso-

nantisme de cet idiome, dont la valeur historique serait si grande, offro

en effet une serie vraiment eflfrayante d'aspirees et de gutturales anpres
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2.

Die Kehlkopflaute.

Ich unterscheide in der Khetsuasprache zwei verschiedene

Kehlkopflaute, nämlich das h, dem deutschen, ge-

wöhnlichen //-Laute entsprechend, und einen schar- h
'

)f

fen, stark aspirirten, den ich nach dem linguisti-

schen Alphabet mit Ii bezeichne.

Das h wird nach den physiologischen Untersuchungen von

Czebhak und Brücke gebildet, wenn die durchströmende Luft

an den müssig genäherten Stimmbändern ein Reibungsgeräusch

hervorbringt, ohne dass sie in tönende Schwingungen versetzt

werden; findet aber eine stärkere Verengerung des Kehlkopfes

statt, indem der Kehldeckel den Giesskannenknorpeln genähert

wird, so entsteht der scharfe, mit // bezeichnete //-Laut.

Man bemerkt bei diesem Laute öfters noch ein dentales

oder palatales Reibungsgeräusch, sodass man versucht werden

könnte, ihn den einfachen Consonanten zuzuzählen. Es kommt
dies z. B. in den Worten tsaJtra (Feld, Garten), Hatto (Baum),

Mi (zurücklassen), Jiammj (kommen) u. a. vor. Man findet

daher solche Worte bei manchen Lexikographen und Gramma-
tikern mit h (Meloab, Torres Rubio), bei andern mit s ge-

schrieben; so lesen wir bei S. Thomas cacha (cacha facha,

rncha sapa u. s. w.), aber auch ruc und sue (eins) und sina

statt Jana (so); bei Holquin sacha; Nodal schreibt hacha und

zacha; Mossi zacha. Ks darf nicht unerwähnt bleiben, dass

auch in den angeführten Worten der //-Laut je nach den ver-

schiedenen Gegenden auch verschieden ausgesprochen wird; ich

habe z. B. haisa, Hatto und satto vi. satto aussprechen gehört

und den Imperativ Tiamuy beinahe wie ein deutsches schamuy,

aber auch jCamuy.

Mossi (Gram., S. 5) sagt: la letra /* tiene tres oficios;

dcsquellcs la jota espagnole et les explosives arabes sont tres peu de choses.

N'y aurait-il pas quelque execs dans la notatiou de toutes ces liuances?

Si Ton voulait bien , l'ensemble des patois franc,ais en presenterait un bien

grand nombre et le basque sur le territoire tres restreint ou il est parle

demanderait a lui seul un aiphabet au moins d'une soixautaine de signes."

9*
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combinada con hua hace el oficio de la </, pero suave, como

huahuu, se pronuncia guagua criatura; con « hace las vezes de

la jota aunque mas suave como humum venir, se ha de pro-

nunciar jamuui. Otras vezes no ticne mas fuerza que la de

la h aspirada como phuya nublado o neblina. La verdadcra

pronunciacion de la h con a, c i, o, u es la h aspirada de lo

polacos y andaluzes como: harina. jarina.

Aehnlich äussert sich Montano (Compendio, S. 3): „La h

aspirada se confunde algunas veces con la pronunciacion de

la j, y para evitar toda equivocacion, se usara de la j en las

dicciones que lo exigen, dejando a la 7/ su funcion propria de

la aspiracion.
4
' Ich bemerke, dass die beiden ebenangeführten

neuern Grammatiker den bolivianischen Dialekt der "Khetsua

vor Augen haben.

Nach Anchorexa (1. c, S. 2) ist das h aspirirt, ausgenom-

men vor ua, uc, tri; im erstem Falle ist sein Laut etwas weicher

als das spanische j: fiampi, Arznei; Remlc, Blutwasser; Jiinli.

auf den Fussspitzen; liorl-oy, herausnehmen; Jiumpu, erstarrt;

im letztem Falle ist es stumm: huahua, Rind; huelatt, Gürtel;

huifsa, Bauch.

Paciieco (1. c, S. 22) kennt nur einen #-Laut und sagt

von demselben: Cette consonne est toujours aspiree comme cn

anglais, mais il est ä remarquer qu'elle se rencontre aussi en

articulation inverse. Ex. huh un.

Im TsintSaydialekte vertritt öfters ein h den S-Laut der

Khetsua, z. B. tvuhi statt tcasi (das Haus), und umgekehrt ein

-f» das /*, z. B. suf statt huf.

3.

Die Voeale.

In der Reihe der Voeale haben wir die Grundvocale

Grün* od«r und Zw i s ch e n v o c a 1 e zu unterscheiden ; zu erstem
unroeai«.

gehören o, i, tt, zu letztern e, o.

Das reine a ist immer etwas gezogen (wie in den Worten

A a
fasten, Marder) nie kurz (wie in Hass, Ratte) oder

breit und gedehnt (wie in war, wagen), z. B. mana,

itoht, anti.
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Ausser diesem einen a kommt noch ein dumpfer ,4-Laut

mit einem Anklänge an o (a°) vor. Er findet sich am häutig-

sten am Ende der Worte, gewöhnlich vor y oder / (apay, su-

pay), nur selten im Anlaute oder in der Mitte der Worte.

Das reine i entspricht dem deutschen * in den Worten

ich, Licht; scharf und kurz (wie in Witz, Sinn)
f

.

oder gedehnt (wie in den deutschen Worten, in

denen dem i ein c folgt, z. B. wieder, Dienst) ist es nicht ge-

bräuchlich, z. B. tsnri, nimi.

Das reine u ist immer wenig gedehnt und entspricht dem
deutschen u in Jubel, Urne; das kurze u (wie in v u
Fuchs, Kunst) oder das lange gedehnte (wie in Uhr,

Ruhe) kommen nicht vor, z. B. rura, tullu.

Das e der "Khetsua entspricht dem deutschen zwitchtnvocaie

e in Herz, Welt, ist aber nie kurz oder lang ge- **> e

dehnt, z. B. llektc, selca.

Bemerkenswerth ist es, dass kein einziges Khetsuawort

mit dem 2?-Laute anfängt, dass es überhaupt in dieser Sprache

selten ist

Das o hat einen halb gedehnten Laut, ähnlich dem deut-

schen o in Wort, und kommt überhaupt in der Q o
KhetSua ziemlich selten vor, z. B. son7co

y
oTm.

Wie wir aus dem Vorhergehenden ersehen, kommen in

der "Khetäuasprache weder kurze scharfe, noch lange gedehnte

Vocale vor. Eine unbedeutende Vocaldehnung findet nur nach

den später anzuführenden, sehr scharfen Explosiven p, t, k,

tj statt.

Pacheco-Zegarra greift (1. c, S. 9) ohne irgendeine Be-

rechtigung die vollkommen richtige Angabe von Dr. V. Lopez

(1. c, S. 30) an, dass man die Grundvocale der "Khetsua auf

drei: a, i, u zurückführen könne, und bemerkt u. a. sonder-

barerweise: „der scharfe Laut des i, der dumpfe des u und

der volle des a werden selten in der Sprache gehört, man
kann sie daher nicht als Grundvocale qualificiren" (S. 11)!

Nach dem was Tacheco-Zegarra über die Vocale im allge-

meinen imd den französischen Vocalismus (S. 13) im besondern

sagt, überrascht es keineswegs, dass er nicht weiss, dass es die

physiologische Bildung des .4-, J-, {/-Lautes ist, welche
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dieselben zu Grund- oder Urvocalen (voyelles fondamentales)

macht, nicht aber die Häufigkeit ihres Vorkommens, die

dabei gar nicht in Betracht kommt.

Pacheco-Zegarra sagt feiner (1. c, S. 6) vom E: „l'E a

le meme son que dans le mot francais objct" und vom o: „l'o

a le meine son que dans les mots emotion, abricot", während er

S. 7 im auffallenden Widerspruche damit bemerkt: „que les

voyelles e, o (und noch drei, für die er eigene Zeichen auf-

stellt) ont le caractere guttural qui predomine dans la langue

du Perou et qifelles forment pour les oreilles franeaises des

sons exotiques et etranges" (vgl. auch 1. c, S. 10). Ausser c

und o führt Pacheco-Zegarra noch die drei schon erwähnten

Vocale, für die er neue Zeichen erfand und die gewisser-

niassen Modifikationen des vi-, J- und ZT-Lautes sein sollen, als

„Voyelles fondamentales" auf und charakterisirt sie folgender-

massen: der erste ist viel tiefer als das a und hält die Mitte

zwischen a und u der englischen Worte „hat", „cut"; der zweite

hält die Mitte zwischen dem französischen c in dem Worte

„objet", „valet" und /; der dritte endlich hält die Mitte zwischen

o und u und hat viel Aehnlichkeit mit dem ersten o in dem

englischen Worte „bosoin".

Ich muss hier schon einschalten, dass in der Aussprache

sowol der Vocale, als auch der Consonanten in den verschie-

denen Provinzen der Westküste Südamerikas, in denen die

Khetsua Volkssprache ist , sehr bedeutende Abweichungen vor-

kommen, dass es daher ausserordentlich schwer ist zu be-

stimmen, welches die richtige Aussprache sei. Die Frage, in

welchem Theile der Westküste das richtigste "Khetsua gesprochen

wird, ist keinesfalls so leicht zu beantworten, wie dies ge-

wöhnlich geschieht, indem man, auf nebelhafte Traditionen ge-

stützt, die Inkadynastie mit ihrer Kultur von Südperu aus-

gegangen und daher als ganz unzweifelhaft annimmt, dass

dieses in Cuzco und den nächstliegenden Gegenden der Fall

sein müsse. Denn lauge bevor es eine Inkadynastie gab, wurde

die "Khetsua in einem Theile von Nord- und Mittelperu ge-

sprochen. Es kommen daselbst auch alte Laut- und Wort-

formen vor, die im Cuzcodialekte seit Jahrhunderten nicht

mehr gebräuchlich sind, vielleicht nie bekannt waren. Es ist
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dies für die Sprachanalyse von Bedeutung, und in manchen

Fällen kann nur sie darüber entscheiden, welche Aussprache

die richtige sei.

Wenn auch, wie begreiflich, von Abweichungen in der Aus-

sprache, die sozusagen nur an einzelnen Individuen kleben, ab-

gesehen wird, so ist es doch eine feststehende Thatsachc, dass

oft in einer und derselben politischen Provinz verschiedene

Breiten der Aussprache vorkommen. 1 Es ist dies übrigens

eine Erscheinung, die in den meisten Sprachen sich wiederholt

;

Facheco-Zegarra's sogenanntes phonetisches Alphabet kann

daher um so weniger ernst genommen werden, als ihm jedwede

wissenschaftliche, insbesondere physiologische Basis mangelt.

Pacheco-Zegarra polemisirt gegen Tones Rubio (richtig

gegeu den ungenannten Bearbeiter der dritten Auflage von dessen

,,Arte
u
) der, wie schon frühere Grammatiker ,J

,
angibt, dass die

1 Ich kau ii nicht umhin, hier eiueu Passus aus dem Kapitel über die Ortho-

graphie der Grammatik vou P. Domingo pk S. TIiomas, fol. 1, anzuführen,

ihr tlas Ebenerwähute recht gut illustrirt und um so werthvoller ist, als die

Bemerkungen iu deu ersten Jahrzehuten nach der Eroberung Penis nieder-

geschrieben wurden, wörtlich anzuführen: — „por tauto es de uotar que

rauchos terminos los pronuueiau los Indios de una provincia distinetameute

que los de otra. Exemplo: Uuos Indios de uua provincia dizen (j'amuy)

que siguitica veuir: otros eu otra provincia dizen (hamuy) eu la misma
siguificacion. Uuos eu una provincia dizen (c«ro) que siguitica trigo: otros

cu otra dizen (hara) en la misma siguificacion. Uuos en una proviueia

dizen iiulhtil) que siguitica en verdad: en otras dizen (aullull) que sigui-

tica lo misma. Unos eu una provincia dizen (pari) que siguitica audar y
otros eu otras provincia» dizen {poli) eu la misma siguificacion; (com)

dizen unos que siguitica dame : otros dizen (comay) que siguitica lo mismo.

Iten dizen cu uuas proviueias los naturales dellas (macauay) que siguitica

hiereme: pronunciaudo aquella u vocal; otros cu otras dizeu macamay eu

la misma siguificacion y lo mismo se dice de otros muchos terminos que

sieudo los mismos, los pronuueiau y profieren cou diversas letras y eu

tliversa mauera: no por que seau distiuetos ni de distineta siguificacion

siiio por la distineta mauera de pronuuciarlos : lo cual procede de un de-

fecto general y comun eu todas las uaciouas y leuguas del muudo" etc.

2 Schon S. Thomas machte auf diese Vocalvertauschuug aufmerksam

((iram., S. 61), „y lo mismo digo de muchas letras que uuos pronuueiau o

por u y otros t por c
u uud fügt ausdrücklich bei „advierto esto para que

los Duevos eu esta leugua esteu advertidos dello y uo pieusau que sou

ilistintos terniiuos".
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Indianer oft statt des i ein e und statt des o ein u gebrauchen

und umgekehrt, und behauptet, dass diese Angabe mir auf dem

„Mangel an richtigem Gehöre", das die Zwischenvocale nicht zu

unterscheiden im Stande sei. beruhe. Ich habe in meiuer

Grammatik (8. 33) ebenfalls auf den geringen Unterschied, den

die Indianer zwischen c und / und zwischen o und u machen,

hingewiesen und bemerkt , dass die beiden eisten Vocale in der

Mitte der Worte häufig einer für den andern gebraucht werden,

ohne dass durch diesen Austausch eine Aenderung des Sinnes

hervorgebracht werde, dass sowol am Anfange als in der Mitte

oder am Ende eines Wortes o für u und umgekehrt gebraucht

werde, dass diese Verwechselung bald provinziell, bald indivi-

duell sei.

Von den neuern bolivianischen Grammatikern (Einge-

borenen, die die KhetSuaspräche wol vollkommen richtig sprachen

oder sprechen) sagt der Beneficiat Beltkan (1. c, S. 36), dem wir

jedenfalls eine genauere Kenntniss der Aussprache der TChetsua

und der Aymara zugestehen müssen als Pacheco-Zegarra: „La

quichua cambia a vczes la i cn c y la o en u. Por ejemplo

terminando los partieipios activos de los verbos en iy en ic

unos retienen esta terminacion sin cambio ni alteracion, otros

la cambian en cc y otros usan igualmente de ambos termina-

cioncs." Beitran führt dann beispielsweise eine Anzahl Verba an

in iy, die das Part. act. in ic und andere, die es in cc bilden,

z. B. asic, arce, aptic, atec u. s. w., und solche, die es

bald in ic bald in cc bilden: acullic und acullec, ritic und

ritte u. s. w., und fährt S. 37 fort: „en general para la atiuada

pronunciacion de la i antes de la c tenganse presentes las

siguientes advertencias: 1° que para conservarla, 6 cambiarla

en e la mejor regia es el oido y por esto en unos pueblos usan

los partieipios cn ic abiertumente cn cc y en otros de mos cul-

tura como sc reyistra cn la lista. 2° que aun estos pueblos

cultuquichuistas la ic suena un tanto abierta, esto es contsin

cambiar totalmcnte, c partieipa algo de ella como si fueraif.

3° que la cc tampoco se pronuncia tan clara y abierta sino un

tanto atenuado v dulcificado". P. Honorio Mossi bemerkt:

„En el modo de pronunciar debe notarse tambien que las vocales

c, t y estas 6, u simbolizan mucho entre si y los Indios las
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pronuncian indifferenteinentc aun en cl niisnio Cuzco, tomando

la una por la otra, lo cual se ha hecho ya general en Cocha-

bauiba, Sucre y Potosi, diciendo por exemplo hoccnnchcr por

üoccanchic." Ganz ähnlich äussert sich Manuel M. Montaxo
(Comp, S. 3): „En este idioma se confunde la e con la t, conio

cd noccanchcc, noccanchic, que tienen igual valor, nosotros, nos

i se debe preferir la pronunciacion mas fäcil.
1 — Esto misuio *

sucede con la u, j, o como orccu en lugar de orcco, el cerro".

Anchorena (1874, 1. c, S. 2) sagt von den Vocalen: n, i

u werden wie im Spanischen ausgesprochen und e und o weicher:

ama, nicht: eke, Magen; «cm, Schwan; orko, Berg; ruht, hinfällig.

In der Mitte der Worte kann man ohne Unterschied (indistinc-

tamente) e und i gebrauchen, wenn dem einen oder andern der

Consonant k und seine Zusammensetzungen, oder die Conso-

nanten nk, rk folgen; wir können also sagen: peko (Motte),

karmenka (Schulterblatt), perko (Name eines Strauches), taquck

(der singende), taquenka (er wird singen), taquerka (er hat ge-

sungen), oder piko, kaminka, pirko, taquik, takinka, taquirka

u. s. w., ohne dass dieses gegenseitige Ersetzen den Sinn des

Wortes ändern würde. Diese nämliche Gleichwerthigkeit be-

steht in den gleichen Fällen zwischen a und u , ist aber weniger

gebräuchlich: tokapa (abigarrado), uronko (Wespe), i)orko (Tenne),

mikok (der Essende), mikanka (er wird essen), mikorku (er hat

gegessen), oder tukapu, urttnku, pttrku, mikuk, mikunka
y
mi-

kurka.*

Pacheco - Zegarra (1. c, S. 9), der seinen Vorgängern ein

feines Gehör abspricht, sagt doch einige Seiten weiter (1. c,

S. 12): „Nous constatons que Mr. Lopez comme Mr. Tschudi et

1 Ich habe von Bolivianern sehr häufig noltant§a> für no1<ant3i> oder

noltaDtsey gehört.

' De aqui nace que los espaöoles eu la quechua y los quechuas eu

cl espanol, extralimitando esta regia, coufunden casi siempre la pronun-

ciacion de la « por i y la o por u y el contrario; expresando los pri-

meros atc, pique, pucho, por ati, piqui
,
puchu y laqui, toki, tnucu, por

rakc, toke, moko, y los segundos tingo viocho por tengo mttcho; Lema,
hmas por Lima, lomas etc., que hau de evitarse distiuguieudo la pro-

nunciacion de estas vocales en cada idioma.

Digitized by Google



138 Erste Abthuiluug.

tous deux comme Tones Rubio out entendu et su distiuguei

les voyelles que nous introduisons dans notre aiphabet et que

nous representons par des sigiies speciaux; neaninoins ces

auteurs se sont appliques ä les faire rentrer dans la formule

classique: «, e, i. o. «, laquelle pese comme une maledictiou

sur l'alphabet de toutes nos langues" (sie!). In dieser etwas

eonfusen Polemik des jungen Peruaners ist also der Vorwurf

gegen den Bearbeiter der dritten Auflage von Torres ltubio's

„Arte", Lopez und mich (sowie implicite gegen alle altern und

neuem Grammatiker, welche diese Thatsaehe registrirten) ent-

halten , dass wir für die von uns erkannten Laute keine eigenen

Zeichen gebraucht haben, sondern dem Fluche, der auf deo

Alphabeten aller Nationen lastet, erlegen seien!

Ebenso wenig wie sich Dr. V. Lopez dazu entschliessen

konnte, für die von ihm erkannten gedämpften Vocale eigene

Zeichen zu gebrauchen, konnte auch ich mich, wahrscheinlich aus

den nämlichen Gründen, nicht veranlasst finden , weder in meiner

Grammatik von 1853 noch auch in dem vorliegenden Werke

diese schwankenden Laute besonders zu bezeichnen. Es genügt

vollkommen, darauf hinzuweisen, dass die Vocale in manchen

Worten nicht rein und voll, sondern mehr oder weniger getrübt

ausgesprochen werden. Vocaltrübungen gehören bekanntlich

immer nur spätem Sprachepocheu an.

Trotz seiner heftigen Angriffe und seines augeblich so

feinen Gehörs ist Pacheco-Zegarra in seiner Orthographie der

Vocale sehr unklar, schwankend uud widerspruchsvoll. Ich

will zum Beweise dessen hier aus sehr vielen, nur einige

wenige recht auffallende Beispiele vorführen. In dem Alphabet

phonetique gibt er S. 6 und 7 die beiden Worte senfai (Nase;

und perkft (Mauer) als Beispiele für die Aussprache des reinen

c an; in seinem drei Jahre später herausgegebenen W'erke

„Ollantai", schreibt er beide Worte mit dem gedämpften t. Im

Alphabet phonetique wird als Beispiel für den Mittelvocal «

das Wort htyüor (Stern) angeführt, S. 26 tritt es mit zwei ge-

dämpften u als hiyUur auf, und im „011antai
u begegnen wir

ihm als koyllur mit gedämpftem u; also in diesem einen Worte

nicht weniger als drei verschiedene Orthographien und dabei das

gedämpfte u mit o beliebig vertauscht ; kutwn wird im Alphabet
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phonetique, S. 26, zweimal mit gedämpftem u geschrieben im

„Ollantai", vgl. v. 524 und v. 528 des Dramas , mit reinem u , im

erstem Verse mit vollem, im letztern mit gedämpftem «. In

dem Worte simi (Mund, Wort) erscheint bald das erste, bald

das zweite i gedämpft, bald sind beide rein (vgl. v. 548).

Die Verbalpartikel ku hat bei Pacheco - Zegarra ein ge-

dämpftes u, hingegen wird von ihm das Verbalsuftix rku, die

analytisch nicht von ku getrennt werden kann, mit einem aus-

lautenden o (rko) geschrieben. Das Wort runtu (Frucht) hat

(Alphabet phonetique, S. 8) unter den Beispielen ein auslau-

tendes o, im „Ollantai" ein auslautendes dumpfes u; das näm-

liche ist bei dem Worte luru (Thon, Koth) der Fall. Noch

schwerer ins Gewicht fallen aber Beispiele, wie folgendes, da

es ein eigenthümliches Streiflicht auch auf ein anderes Gebiet

wirft: Im „Ollantai", 8. 249 (im Wörterbuche), heisst es riy

(mit gestrichenem i) „gehen", rikuy (mit reinem f) „sehen".

Für das zwischen beiden stehende Wort rikupakuy gibt Pa-

checo-Zegarra als erste Bedeutung: „etwas sehen", indem man
ihm eine ausserordentliche Bedeutung beilegt (voir une chose

en lui donnant une importance excessive), als zweite Bedeutung:

„sich mehr als nöthig beeilen" (se häter plus qu'il n'est neces-

saire). Nun gehört aber offenbar die erste Bedeutung zum
Verbum riku, sehen, während die zweite ein Compositum vom
Verbum r*\ gehen, ist; ri und riku erhalten also hier wieder

das nämliche i!

Diese inconsequente Behandlung der Vocale zeigt schlagend

genug, dass Pacheco -Zegarra sich selbst noch sehr im Un-

klaren Uber die richtige Anwendung der von ihm erfundenen

Vocalzeichen ist, was um so auffallender erscheint, als er im

Alphabet phonetique, S. 12, sagt: „jamais un Indien du Perou

ne confondra soit le son de Vi (gedämpft) avec celui de Vi

(rein), soit le son de Yu (gedämpft) avec celui de Yu (rein).

1 Ich sehe gern von Druckfehlern, die so leicht vorkommen können,

al», aber in diesem Falle sind solche nicht wohl anzunehmen, da beide-

mal das Wort gleichgedruckt und das im Alph. phou. vom Verfasser ge-

brauchte Zeichen für das gedämpfte « so auffallend ist , dass es selbst bei

flüchtiger Correctur nicht leicht zu übersehen war.
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Kbenso könnte ich durch zahlreiche Beispiele beweisen,

wie grundlos Paeheco-Zegarra's Angriffe gegen die Angabe der

obengenannten Grammatiker sind, dass nämlich e und i, o und m

stellvertretend gebraucht werden, begnüge mich aber, nur zwei

davon anzuführen. S. Thomas schreibt consequent das Plural-

suffixum cona (bemerkt aber ausdrücklich, dass es auch «im«

ausgesprochen werden könne). 1 Holguin und seine Nachfolger

schreiben cuna, auch Pacheco-Zegarra schreibt cuna mit

reinem u. S. Thomas gibt qndlo und quillo (gelb) an; Pacheco-

Zegarra ebenfalls kcllu mit reinem c (Mo) und auch heute noch

wird ldb und kilu ausgesprochen und selbst ein sehr fein

organisirter Gehörsinn vermag in diesen Worten nicht eine

Yocaltrübung herauszufinden.

Die Vocalpyramide gestaltet sich für die Khetsua auf fol-

gende Weise.

a

a
o

e o

i i u u

Die unten mit einem kleinen Kreis bezeichneten Vocale

lauten gedämpft.

In der Khetsua kommen keine Vocale mit dem „Nasen-

tone" vor „bei welchem die Luft in der Nasenhöhle durch die

von den Stimmbändern ausgehenden Schallwellen in Mitschwin-

gungen versetzt wird" (Brücke). Sie fehlen überhaupt der

südandinen Sprachfamilie, während sie auf der Ostgrenze dieses

Sprachgebiets, bei der Tupifamilic, die ausgedehnteste An-

wendung haben, z. B.: aharo (aufbewahren), fwcw (Kreide),

ncniMtha (Tausch), anc mec (sich selbst überliefern), fi«ty«

(Stechfliege), afiot/ (Hängematte aufbewahren), muu'2 (eine kleine

Schnecke). Diese Nasenlaute und ein gutturales i (?) (Mra kl,

1 In der alten Handschrift des Ollantaydramas kommt cona und cuna

vor, letzteres häufiger.

* Die nasalen Vocale sind Cursiv.
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ein Gummi; pWai, Hitze; M, Heirath) zeichnen den Vocalis-

mus der Tupigruppe von dem aller übrigen südamerikanischen

Sprachen aus.

In der Aymarasprache finden wir die obenerörterte Stell-

vertretung der Vocale ebenso, wie in der "Khetsua.

Der Vocalismus der araucanischen Sprache zeichnet sich

dadurch aus, dass sie einen unbestimmten Vocal, der für

dieselbe charakteristisch ist, besitzt. Er verdient die aufmerk-

samste Berücksichtigung. Nichteingeborenen ist es sehr schwer,

ihn nachzubilden. Einzelne der alten Grammatiker haben ihn

zwar erwähnt, ihn aber durch kein Schriftzeichen ausgedrückt.

Er wird meistens gehört, wenn zwei Consonanten zusammen-

stossen (wie in -der 2. Person Plur.), z B. den, pnon, prun,

mrin, nlan, die etwa eleu, p'non, p'run, mrin, n'lan ge-

schrieben werden könnten; Grammatiker haben in ihm eine Aehn-

lichkeit mit n finden wollen und ihn auch ü geschrieben. Ich

finde ebenso viele Aehnlichkeit mit o oder c oder o*. Er ist

immer dumpf und unklar.

4.

Die Diphthonge.

In der "Khetsua kommen nur folgende wirkliche

Diphthonge vor ai, au
y
ei}

m*"""9 '

Wenn ein Suffixum einen euphonischen Laut oder Silbe

verlangt, so werden die Diphthonge wie Consonanten behandelt.

Die zuweilen als Diphthonge angeführten Laute ua, ui, ho,

uay sind keine eigentlichen Diphthonge, denn man hört bei der

Aussprache deutlich beide Vocale auseinander fallen; wir wer-

den übrigens später auf dieselben zurückkommen. Die ebenfalls

als Diphthonge angegebenen Laute ya, yu, ay, oy sind Ver-

bindungen eines Vocals mit einem Consonanten.

1 Der Diphthong au in dem Worte pmttSau ist im Quitodialekte n,

in den bolivianischen Dialekten ay geworden (punttau, putUSa, puntSay).

Die Vocalverbindung au ist jedoch nicht immer diphthongisch; es gibt

einzelne Fälle, in denen die beiden Vocale getrennt ausgesprochen werden.
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Dass Pacheeo-Zegarra im „Ollantai" (S. CXLVIII) das

Vorkommen von Diphthongen in der KhetSuasprache ableugnet,

beweist höchstens, dass er über Begriff und Bildung der Diph-

thonge vollkommen im Unklaren ist.

5.

Die Consonanten.

Ich folge bei der Charakteristik der XhetSuaconsonanten

der schon angeführten lichtvollen, für jeden Linguisten hoch-

Einfache wichtigen Schrift Brückf/s (Grundzüge der Phy-
consonanttn.

s i0i0g|c und Systematik der Sprachlaute) und glaube

dadurch einen wesentlichen Beitrag zur wissenschaftlichen Be-

gründung der "KhetSualautlehre zu liefern. Da diese Arbeit

vielen Linguisten, die sich vorzüglich mit amerikanischen

Sprachen beschäftigen, noch sehr unbekannt sein dürfte, so

halte ich es zum Verständniss des Folgenden für nothwendig,

hier Brücke's System in Kürze anzuführen. 1

Bei der genetischen Auffassung der Consonanten findet es

sich, dass bei der Bildung von allen Consonanten im Mund-

kanal irgendwo ein Verschluss vorhanden ist oder eine Enge,

welche zu einem deutlich vernehmbaren, selbständigen, vom Tone

der Stimme, beziehungsweise von der Flust erstimme . unab-

hängigen Geräusche Veranlassung gibt, während bei den Vocalen

der Mundkanal nirgendwo ganz geschlossen ist, und auch

nirgendwo in solchem Grade verengt , dass der Sprachlaut durch

das hierbei an Ort und Stelle entstehende Geräusch charak-

terisirt ist , nicht durch die veränderte Resonanz der Stimme,

beziehungsweise der Flüsterstimme, oder des Hauches.

Alle einfachen Consonanten haben ein einfaches Geräusch

und eine einfache Artihdationsstelk?, d. h. eine Stelle, in der

Mittelcbenc des Mundkanals, an welcher die artikulirenden Theile

einander genähert, beziehungsweise in Berührung gebracht sind.

Diese Artikulationsstellen sind auf drei Artikulationsgebietm

verbreitet; im ersten bildet die Unterlippe mit der Oberlippe

1 Bkückk, 1. c, S. 40 fg., die ich hier fast wörtlich citire.
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oder den obern Schneidezähnen Verschluss oder Enge; im

weiten bildet der vordere Theil der Zunge mit den Zähnen

oder dem Gaumen Verschluss oder Enge; im dritten bildet die

Mitte oder der hintere Theil der Zunge mit dem Gaumen Ver-

schluss oder Enge.

Die Bedingungen, unter denen Consonanten entstehen

können, sind folgende:

1) Der Weg durch die Nase ist der Luft abgeschnitten

und auch der Mundkanal ist irgendwo gesperrt; die Luft ist

also eingesperrt und tritt, sobald der Verschluss im Mundkanal

geöffnet wird, mit stärkerm oder schwächerm Geräusche her-

vor. Sie heissen daher auch explosive oder passender Ver-

schlusslante (Chladni).

2) Der Luft ist der Weg durch die Nasenhöhle abgesperrt

und der Mundkanal an irgendeiner Stelle so verengt, dass die

ausströmende Luft an den der Enge benachbarten Theilen ein

Jieibtwgsgeräusch hervorbringt. Auf diese Art entstehen eine

Menge Laute, die theils als Aspiraten, theils als Sibilanten,

theils sogar als Halbvocale bezeichnet werden.

3) An diese Reibungsgeräusche schliessen sich die L-Latttr.

Sie haben das mit ihnen gemein, dass sie einfach durch Her-

stellung einer Enge im Mundkanale gebildet werden, aber sie

unterscheiden sich dadurch von ihnen, dass die Enge nicht in

der Mittelebene des Mundkanals liegt, sondern zu beiden Seiten

zwischen dem Zungenrande und den Backenzähnen, sodass die

durch sie ausströmende Luft an der Innenseite der Backen

entlang und so zum Munde hinausstreicht.

4) Der Luft ist der Weg durch die Nase verschlossen und

im Verlaufe oder am Ende des Mundkanals ist irgendein

Theil so gestellt, dass er durch den Luftstrom in Vibration

gesetzt wird und dadurch ein Geräusch entsteht; dies sind

die K-Laute oder Zittcrlaute (Chladni).

5) Der Weg durch den Mundkanal ist der Luft versperrt,

aber der durch die Nase steht ihr offen. Es sind dies die
•

llesonanten (Brücke) , die man sonst auch Nasale oder Scmi-

vocalc nennt. Sie haben mit den Vocalen gemein, dass sie

nicht, wie die übrigen Consonanten, ein von der Stimme un-

abhängiges eigenes Geräusch haben, sondern auf Resonanz
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beruhen, unterscheiden sicli aber dadurch von den Yocalen,

dass bei ihnen der Weg durch den Mundkanal verschlossen ist,

und dass sie somit nicht , wie jene, zur Verbindung mit den

Consonanten benutzt werden können.

Da nun die Consonanten dieser Abtheilungen in einem

der obenangeführten Artikulationsgebiete gebildet werden können,

so zerfallen sie je nach der Artikulationsstelle in drei Abthei-

lungen. Es entstehen hieraus drei Doppelreihen von Conso-

nanten, von denen jede aus einer tonlosen und einer tönenden,

oder wie man sich unpassend ausdrückt , aus einer harten und

einer weichen besteht.

Brücke sagt : „Wenn morgen eine neue Sprache entdeckt

würde, welche wie die indogermanischen und semitischen

Sprachen auf expiratorischer Lautbildung beruht, so müssten

alle Laute derselben in unser System eingereiht werden können;

wir müssten nicht nöthig haben, neue Abtheilungen zu schaffen,

noch weniger die bereits geschaffenen wieder umzuwerfen."

Auf das angeführte, physiologisch von Brücke so klar be-

gründete System der Lautbildung gestützt, will ich nun die

Consonanten der Khetsuasprache näher betrachten. 1

6.

A. Erste Reihe.

Das p lautet wie das gewöhnliche deutsche p: patm,

versctihissiMte
Schwester; sapa, nur, allein.

^ReuTe
1*" I)as P *st em reiner, scharf abgestosseuer P-

i; P Laut pat&t , Kleid.
p ' p Das gewöhnliche p wird bei abgesperrtem

Nasenkanale und geschlossenen Lippen bei erweiterter Stimm-

ritze (tenuis mit offener Stimmritze, Brücke), das /> dagegen

bei geschlossener Stimmritze gebildet. Werden in diesem Falle

1 Ich hebe hier ausdrücklich hervor, dass ich sämmtliche Angaben,

die ich hier über die Bildung der einzelnen Laute mache, neuerdings

noch auf das sorgfältigste mit drei jungen Südamerikanern, welche die

Xhetäuasprache seit ihrer frühesten Kindheit an sprechen, controlirt habe.
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nun Stiminritz- und Kehlkopfverschluss gleichzeitig geöffnet,

so explodirt der P-Laut klar und scharf (tenuis mit geschlos-

sener Stimmritze, Brücke).

Sehr beachtenswerth bezüglich der Aussprache ist der

Umstand, dass nach der Bildung des 7*-Lautes eine ganz

kurze Pause entsteht , bevor der folgende Vocal lautet , der ein

wenig mehr gedehnt als gewöhnlich ausgesprochen wird, also:

p-acha (Kleid). Wir finden dieses für die "Khetsuasprache ganz

besondere charakteristische Verhältniss noch bei einigen andern

Consonanten.

Der P-Laut wurde schon von den alten Grammatikern

unterschieden und gewöhnlich pp geschrieben. So sagt Hol-

güin: „la quarta letra es pp que liiere con fuerza la vocal

desde los labios afuera". Meloak erwähnt zwar nichts über

die Aussprache des p, gebraucht aber doch im Anlaute pp,

z. B. pputi (1. c, S. 1 bis), ppunchau. In der dritten Auflage

von Torres Urmo's „Arte" heisst es: „Este nombre pacha. si

se pronuncia rompiendo los labios el ayre con fuerzas Ppacha

significa la ropa ö vestido: pero si se pronuncia sencillamente

Facha el lugar". 1

P. Mossi (Gram., S. 5) bemerkt: „La p ante consonante

y a la fin de la diccion se pronuncia como c, como captin,

1 Ich führe hier an, was Bartolome Jurado Palomino über die Aus-

sprache der "Khetsualaute in der Vorrede seiner Uebersetzung des Belar-

min'schen Katechismus (1646) sagt: „En cinco letras esta toda la elegancia

desta lengua, lo mas ordinario corabiene a saher, en la c, p, q, t, h, y se

eeba de ver por este vocablo: caca que escrito sencillamente significa el

tio, pues para que esta c suenc con mas fuerza se anadira otra c diziendo

ccaccn que es el penasco, y ccacca ccacca lo penascoso y asi en otros

muchos vocablos que a cada paso se hallaran, porque es la fuerza mas
ordinaria. En la t, tanta por la congregacion , o junta, pues para que
suene mas hiriendo con la lengua en los dientes se anadira otra t, Hanta
el pan, iica el adove, ttica la flor, suti el nombre, sutti 6 suttilla claro

ö evidente. En la p, pacha el tiempo 6 el suelo, ppacha la ropa, ö el

hato hiriendo rezio con amhos labios. Eu la q, quilJa la luna, qqucUa
con aspiracion gutural, el peresoso 6 aragan. En la ä, chaqui el pie,

chhaqui cosa seca, 6 enjuta. De manera que en viendo duplicada la letra

se ha de pronunciar con fuerza, para quo haziendo mas sonido se consiga

el sentido verdadero.

v. Tkchvdi. IQ
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vndin con algo de guturacion. La TT doble se pronuncia

apretando los labios con fuerza y aspiracion liacia fucra como

PIHtrha ropa". Auf den ersten Theil dieser Angabe werde ich

bei der Bildung des Genitivs zurückkommen.

Dr. V. F. Lopez spricht (I. c, S. 43) die Ansicht aus, dass

n den Worten, die von den alten Grammatikern mit pj>

(ebenso mit // und a\ wovon weiter unten) geschrieben wurden,

das doppelte p keine Verdoppelung des einfachen p, sondern

eine Verdoppelung der ersten Silbe sei, dass also die Indianer

eigentlich paparha und nicht pucha sagen, weil sie aber die

erste Silbe sehr schnell aussprechen und .,sie sozusagen auf

die zweite stützen", sodass sie nur einen Ton zu bilden scheinen,

seien die alten Grammatiker getäuscht worden. Dr. Lopez

führt zur Unterstützung dieser Ansicht bei, dass ein Deutscher

im Gespräche niemals „gegeben" (ne dira jamais „gegeben* 1

)

sagen werde, sondern er werde die erste Silbe so schnell

sprechen, dass sie ganz unterdrückt erscheine. Dr. Lopez ist

offenbar irrig berathen zu diesem Vergleiche veranlasst worden,

denn im gebildeten Umgänge wird von jedem richtig sprechen-

den Deutschen die Vorschlagsilbe „ge" in gegeben, gegessen,

gegerbt u. s. w., stets klar hörbar ausgesprochen und er wird

nie sagen: ich habe geben, du hast gessen, er hat gerbt u. s. w.;

ein hastiges Verschlingen derselben ist höchstens individuell,

oder einem Dialekte angehörig, also durchaus nicht massgebend.

Den Beweis aber, dass das )>p der alten Grammatiker nur

eine Verdoppelung der ersten Silbe des Wortes, indem es als

Anlaut angewendet wird, darstellen solle, vermissen wir bei

Dr. Lopez und können uns auch mit den Folgerungen, die er

aus dieser angeblichen Verdoppelung in Bezug auf das Sanskrit

zieht, keineswegs befreunden. Seiner Hypothese entsprechend,

schreibt der Verfasser der „Kaces Aryennes", jedes "Khetsua-

wort, in dem das explosive p (p) (resp. t und 1) mit dem

oben, neben dem Consonanten gesetzten Vocal der ersten Silbe

des Wortes, also: P'Pacha, PaPampani, PuPuinu. Herr Lopez

scheint auch die physiologische Bildung des P-Lautes gänzlich

übersehen zu haben, denn der P-Laut in den Worten, in denen

ihn die alten Vocabularisten pp schrieben, ist ein ganz anderer

als der gewöhnliche P-Laut und durchaus nicht eine „Ver-
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doppelungu desselben. 1 Auch kommt das p nicht blos am An-

fange, sondern auch in der Mitte der Worte vor, z. B.: llampu.

Nach meiner Ansicht ist Herr Lopez durch die obenerwähnte

Pause zu der erörterten Ansicht verleitet worden. Ich habe

mich des Bestimmtesten überzeugt, dass nach dem schon ge-

bildeten /> der nachfolgende Vocal durchaus keinen consonan-

tischen Anlaut mehr hat.

Nodal weiss in seiner (irammatik nichts über den P-Laut

zu sagen.

Montano nennt das p (pp) einen „labio-dental fuerte",

wahrscheinlich nur aus Versehen, statt „labial fuerte" im

Gegensätze zu „labial suave", als welchen er ph bezeichnet.

Aschorena gibt drei P- Laute an: p, ph, pp. Vom ph
sagt er, dass er so sehr dem spanischen / ähnle, dass man
es fast mit ihm verwechseln konntet !) Auffallenderweise führt

er für die 7>/t-Aussprache das Wort phtcha (patm) „Kleid" an,

das alle übrigen Grammatiker mit einer einzigen „Ausnahme"

(vgl. Note) als geradezu typisch für das scharf explodirte p
citiren. Als Beispiel für die pp (p) gibt qx ppacha „der Ort" an,

das jedoch nur mit einem einfachen p (patm) ausgesprochen wird.

Pacheco-Zegarra unterscheidet drei P- Laute und ge-

braucht für jeden derselben ein eigenes Zeichen. Er bemerkt

l. c, S. 24: „L'aspire* p n'avait 6"te jusqu'ä ce jour distingue

par aueun grammairien". Ich habe jedoch schon 23 Jahre

fiüher drei verschiedene P-Laute und unter diesen das aspirirte

V unterschieden. Ich habe aber damals irrthümlich das aspi-

rirte ;> als einen einfachen Consonanten aufgefasst, was er aber

in Wirklichkeit nicht ist, sondern p lh. Das h mit seinem vollen

und selbständigen Lautwerthe folgt dem p l
. Pacheco-Zegarra

ist mit seinem aspire" in den gleichen Fehler verfallen, wie

ich früher. Es war also keineswegs gerechtfertigt, für dieses

ph ein neues Zeichen zu erfinden. 2

1 Lopez gibt dem von ihm p
apacha geschriebenen Worte (l. c, S. 43)

die Bedeutung „eternel", p. 371) die Bedeutung „Welt, Erde". Auf die

von Lopez geschriebene Weise (nämlich dem pp der alten Grammatiker
und Vocabularisten entsprechend) hei9St das Wort p*pae]ia (ppacJtn), Kleid,

Gewand; patfta, Welt, hat einen einfachen /'-Laut.
a Man kauu zur Bezeichnung des aspirirten Cousonanteu, dem liu-

10*
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In der reinen "Khetsna kommt die dem />-Laute ent-

sprechende Media (der //-Laut) nicht vor; die Spanier halten

sie erst in die Sprache eingeführt und in vielen Wörtern da*

p in ein b umgewandelt, z. Ii. Cuchubumbu statt Kotsaptnujw.

tumbu statt tumj>u. x Teherhanpt sind alle in "Khetsna jetzt

vorkommenden .. tönenden u Laute erst durch das spanische

Element in die Sprache gekommen.

Wir finden in der Aymarasprache genau das nämliche Yer-

hältniss der 1 -Laute, wie in der Khetsna, nämlich das ein-

fache p (i>
x

), das geschnalzte p (apretando los labios mneho.

Bektoxioi, und das j>h (es media entre / y //, Bertonio).

7.

Der IT- Laut der "Khetsua entspricht dem deutschen tr in

den Worten „Qualm, <pier, (Quittung *.

rtuSile^r Brücke hat dieses ic mit w.
,! bezeiclinet und es

ersten R.mIi«.
. .

Ii' w ,,labiales" genannt, wahrend er aas gewöhnliche ff

(z. B. in Wald, Welle, Wild) als w- oder laJno-

drvtuhs aufführt. Ich finde die Bezeichnungen labiales und

labio-dentales w nicht ganz genau, da das w l auch ebenso

häufig ein labio-dentales ist, als tv-, und möchte den Unter-

schied zwischen beiden genauer dahin bestimmen, dass das

w x mit dem obern Theile der Innenseite der Unterlippe und

dem untersten der Yordertiäche der obern Schneidezähne, da-

gegen das u u durch leichtes Aufsetzen der Schneide der Vor-

derzähne auf die Unterlippe selbst gebildet wird. Wird der

IK'-Laut blos labial gebildet, so herrscht der Vocallaut vor und

wir erhalten nicht den genauen B '-Laut.

guistischen Alphabete folgend, deu Spiritus asper f ) über den Consonanten

setzen. Ich ziehe es indessen vor, das h zu gebrauchen.
1 Dominoo de S. Thomas hat in einer Anzahl von Worten die me-

diae statt der tenucs gebraucht und zwar meistens nach einem Consonanten.

Er schreibt z. B. hambi, huumbo, chudqui, rundi
f

iitdi; viel häufiger aber

als b und d für p und t gebraucht er g statt k; besonders die zweite Per-

son Singular schreibt er constant giii statt wie alle andem Grammatiker
qui. Er gebraucht aber nicht consequent gut für qui, denn wir tinden

bei ihm z. B. auch „tinquigui", ferner schreibt er in der Kegel nach

einem Consonanten g statt c, der spätem z. B. sougo (Herz), puttgo (Thür).
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Die meisten Grammatiker, und fast alle, welche Khetsua

mit dem gewöhnlichen lateinischen Alphabet geschrieben haben,

transcribirten diesen Laut durch hu, zum Theile auch durch

gu, z. B. huasi oder yimsi (Haus), hunrmi oder guurini (Weib),

htuwu oder guttun (Yogelmist), und ich selbst bin früher dem
nämlichen Beispiele gefolgt. Ks herrschte übrigens unter den

alten Grammatikern über die Aussprache dieses Lautes eine

Meinungsverschiedenheit. Holgtin sagt ausdrücklich: „En esta

lengua no ay vso destas letras nuestras 1>. I). F. (1. X ni

consonante (va) sino (hua) por (va)
4

\ Der treffliche Memsak
äussert sich dagegen folgendermassen: ,,Para lo que si lic tenido

bastante motiuo es para escrivir er. como en vvurru. «vitynr,

evira etc. huvendo de escriuir (como todos hau hecho hasta

aora) hua hue etc. quo si se pronunciara como se escriue, distara

mucho de la pronunciacion del Yndio; y atendida esta hallo

que pronuncia como los estrangeros su rca. vre, rri etc. Con-

sulte sobre este punto un Doctor eruditissiino, insigne no solo

en los idiomas Latino, Germanico, Frances y otros de la

Europa, sino consumado en los dos generales deste Reyno

Qquechhua y Aymara, quien abraza este dictamen «absque haesi-

tationeo". Holguin hat mit seiner obenangeführten Bemerkung

allerdings Hecht, denn das spanische v drückt das "Khetsua w
nicht richtig aus, das fühlte Melgar sehr wohl und hatte da-

her, da dem spanischen Alphabet das w fehlt und zu jener

Zeit in den peruanischen Druckereien dieser Buchstabe wol gar

nicht vorhanden gewesen sein mag, dasselbe durch ein doppeltes

r (vr) ersetzt. 1

Max Müller („On the pronunciation of Latin*
4

in der

„Auuktmf" vom 15. December 1871) erzählt a
,
„dass die Körner,

als sie mit den Deutschen in Berührung kamen, deren w nicht

durch ihr schon damals labio-dentales r ausdrücken konnten,

sondern für dasselbe im Anlaute gu schrieben
4
'. Genau so

' Wir fiodeu zuweileu aucli hei spaiiiM-hen (.'liruuisleu das Hedürfuiss,

den Ajw-Laut durch v zu ersetzen: so uchrrilit der P. Anhelo Oliva d«'n

Xanieu des durch Pizarro gestürzten Inka immer Atau-Valpa {ttt«Jnutllpu

der übrigeu Chrouisteu).
J Bei Brück», 1. c, augeführt.

Digitized by Google



150 Kiste Abtheilung.

erging es den Spaniern bei ihrer ersten lterührung mit den

alten Peruanern. Sie fanden in deren Idiom den W-Laut, der

ihrer eigenen Sprache fremd ist, und transeribirten ihn eben-

falls durch gu: guasi, guarmi. yuatio gleich tvasi. wannt, wuho.

Der Bearbeiter der dritten Auflage von Torres Kubin*

„Arte" war über den tr-Laut durchaus im Unklaren und be-

merkte daher ganz unrichtig: „En lugar de la g se usa de la

h con alguna mas fuerza cn la haspiracion como lluasi (casai

Iluarmi (inugerr. Für ihn war also ebenfalls das w ein </«.

denn das ,,se usau bezieht sich auch auf die von ihm und den

frühern Bearbeitern der „Arte" befolgte Orthographie.

Mossi polemisirt im „Ensayo". S. 4, gegen diesen Satz in

Kubio's „Arte", ohne dass seine Gegengründe von irgendeinem

wissenschaftlichen Wert he sind. In seiner „Gramatica", S. 4.

sagt er aber: „Si en algunos escritos se hallara alguna palabra

escrita con v de corazon se ha de pronunciar ton una de es(a>

hau. hac. hui. htm. hau como en castellano «huevo. huerfano,

huella sin que haya aspiracion de la h. porque en Quichua n»>

vale la regia del latin: /, u vocalis fit consona saepe, latinas

utraque vocalcs feriens, ut janna virtus»" (1. c).

Lopez sagt: „De meine que le Grec, le Quichua ne pos-

sede pas la semi-voyelle v et pour la remplacer il est contraint

de recourir a divers artifices. Le plus commun consiste ä le

substituer au v aryaque la syllabe «7m» w
. Lopez citirt dabei

meine Grammatik, S. :VS. Ich würde es bedauern, wenn ich

ihn durch meine frühere irrige Auffassung etwa zu diesem

Irrthuine veranlasst hätte. Lopez bemerkt aber ferner, 1. c
S. 60: „La syllabe hu remplace comme nous Vavons vu le r

aryaque et repond de plus au g ou 7; sanskrit : huunu exere-

ment. — ga faire des excrementsu . Nach dem was oben über

den Lautwerth des w gesagt wurde, ist dieser Satz nicht richtig

und es ist ebenfalls irrig, wenn er S. 81 behauptet: „Le son

K n'existant pas en Quichua, comme nous l'avons vu, s'est

echange contre son analogue Haa. Uta" und deshalb das

zothische Laitan, das althochdeutsche boermn mit dein Khetsua

yaartni und huarnta (Kind) in Verbindung bringen will (l>r
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Trotz seiner oft unbegreiflichen Weitschweifigkeit weiss

Nodal auch über die Aussprache des W-Lantes nichts zu sagen.

Pacheco-Zegarra (1. c, S. 25) bemerkt dagegen mit

wenigen Worten: „Cette consonne (w) se prononce couime

dans le inot anglais Wellington". Ks ist von ihm aber ganz

unberechtigt und falsch, den Vocal u in den Diphthongen au

durch ein w zu ersetzen und z. R awht, rawmy, htwmy.
Miahint, amauta 1 zu schreiben. Ks ist dies nur eine Folge

von seinem Mangel an Verständniss der Diphthonge (s. 8)

und beruht nicht einmal auf ..einem feinen Gehör". 2

In der Aymarasprache, sowie in der Moxa und im Chil-

lid'gu kommt der TP- Laut ebenfalls vor. Der Grammatiker

der Sprache der Lnjmvas (Aymara), der italienische Jesuit

Rertonio 3
, schrieb denselben hua, der deutsche Jesuit Wolf-

gang Bayer folgte in seiner schätzbaren „Concio de Passione

I). K.J. C.
4 ' 4 der Orthographie seines italienischen Vorgängers,

1 Das Wort amauta „weise, gelehrt" (von Pacheco -Zegarra amawta
geschrieben) wird ebenso häutig amaota geschrieben und gesprochen.

Schon Domingo de 8. Thomas sagt ausdrücklich: „amaota se pronuncian

las dos vocales44
. Im amauta oiler amaota ist keine Spur von einem

Wr
-Laute zu entdecken.

1 Die neuesten controlirenden l'utersufhungen haben mir die Richtig-

keit des Gesagten vollkommen bestätigt.

3 .Jülg (Literatur der Grammatiken) und Ludewio (The Literature of

American Aboriginal Languages, Trübner's Ribliotheca glottica) kennen von

Hertonio nur dessen „Voeabulario de la lengua Aymara' 4

, das im Jahre

lt>12 in Juli, Provinz (Tiucuito in Sudperu, in 8°. gedruckt wurde (im

Jahre 1879 von Herrn Julius Platzmann in Leipzig, in buchstäblichem

Wiederabdruck herausgegeben), nicht aber seine Grammatik, die neun

Jahre früher in Rom erschien und den Titel führt: „Arte y Gramätica

muy ropiosa de la lengua Aymara, compuesta por cl I*. Ludovico Bek-

tonio, Romano de la fompania de Jesus eu la Provincia del Pirü de la

Iudia Occidental 44
. Ku Roma por Luis Zanetti 1W3. H°. (.-J81 Seiten).

Des nämlichen Autors „Arte breve de la lengua Aymara para introduccion

del Arte grantle de la misma lengua, Roma, lti03'
4

(30 Seiten) scheint nur

ein Soparatabdruck der ersten Abtheilnug der „Arte muy copiosa" zu sein.

4 Diese in v. Murr's Journal für Kunstgeschichte uud Literatur (Nürn-

berg 1775—89) , Thl. 1—3, abgedruckte Predigt, wird von Jülg und Lu-
dewio nur als „Oratio aymaraica cum vers. latina" angeführt. Ihr rich-

tiger Titel lautet : „Concio de Passion D. ]S. J. C. iu liugua aymareusi lu-
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aber er wusste, dass der von ihui mit hu oder g geschriebene

Laut einem TV-Laute entspricht, denn er bemerkt am Schlüsse

des ersten Abschnitts seiner Predigt: „In quadam notanda pro

pronuntiatione: Xihm pronunciatur niawiia, vifiaya pronun-

ciatur winnjaya. Pazos Caxqui dagegen schreibt in seiner

Uebersetzung des Kvangelinm S. Lucas in Aymarä 1 den

TV-Laut immer mit gu.

Ganz ähnlich verhält es sich mit den Grammatikern der

Cbillid'gu. Der sjKiniath sprechende Jesuit P. Andreas Febkks.

1705, transcribirte den TV-Laut durch hu oder i\ der diukvh

sprechende Jesuit H. Havenstadt, aber durch tc. Der Eng-

länder Thomas Falknes schrieb bald hu. bald r. bald u\ der

Engländer Cox ebenfalls bald hu. bald t\

Die grosse Tupisprachgruppe kennt den TV-Laut nicht.

Der TV- Laut ist in den Indianersprachen von Nord- und

Südamerika weit verbreitet; er fehlt aber (obgleich er in der

Sprache vorhanden ist) in der Kegel in den Grammatiken und

Wörterbüchern, deren Verfasser romanischer Abkunft sind,

kommt aber in jenen von Verfassern germanischer Abstam-

mung vor.

Der zu den Keibungsgeräuschen der ersten Reihe gehörende

F-Luut fehlt der Khetsuasprache. Ks fehlen ihr auch die

Zdhrlmde dieser Heihe. (Im Chil'id'gu kommt einer vor.)

8.

Reu". 1)as m >VU(l ""Hier einfach, wie unser deutsches

3/, m m ausgesprochen, z. H. mnma (Mutter), nmki (Hand).

dien iu Missione Julieusi in llegno Peruauo public»* prolata a I*. Bayer,

Bamberg, quondam Soc. Jesu ibidem Missiouario, illiusque Dioecesis

Episc. Saeellauo etc. Secretario iut. uuue Dioecesi Bamberg. Oerico titu-

lari saeculari de verbu ad verbum latine redita.

1 El evaugelio de Jesu Christo segun Sau Lucas en aymarä y e>pa£iol.

Traducido de la vulgata latina. AI Aymarä por Don Vicente Pazos

Kanki. Profesor de la uuiversidad del Cuzco e individuo de la sociedad

liistorica de Nueva York, al espanol por el P. Phelipe Scio de S.Miguel,

de las escuelas pias; obispo de Segovia Londres MDCCC XXIX.
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9.

B. Zweite Reihe.

Das / wird wie das deutscht' / ausgesprochen: tanta (Ver-

einigung), Uäa (Nacht). vertcw«$»iaut#

T ist ein scharfer, einem doppelten / ähnlicher,
de

Veihe.
,eD

mir noch explosiverer Laut, z. B. A/A*« (Blume), T% T

tum (Roth, Lehm).
~

Das t ist das alveolare t (t\ Brücke), das ganz unserm

gewöhnlichen deutschen / entspricht.

Beim /-Laute (dentales t oder t
4

,
Brücke) wird der Ver-

schluss durch die Zunge nur mit den Zähnen und nicht auch

mit dem Gaumen gebildet. Am besten wird der Khetsua 7 -Laut

wiedergegeben, wenn die Spitze der flach liegenden Zunge

mich abwärts gebogen und hart über derselben durch festes

Aufdrücken an die obern Schneidezähne der Verschluss gebildet

und dann durch plötzliches Oefi'nen dieses Verschlusses der

Laut explodirt wird. Brücke führt noch zwei Arten an, wie

das t* gebildet werden kann, aber ich finde, dass keine derselben

dem Khetsua t so genau entspricht, wie diese. Dem t folgt

(wie dem p) ebenfalls eine kleine Pause, bevor der folgende,

etwas weniges gedehnte Vocal ausgesprochen wird, z. B. Nmta
(Brod), nicht tanta; t-ahirnj (ich streue aus), nicht tahiny;

[tukany. ich schlage).

Es kommt in der Khetsua auch noch ein aspirirtes t vor,

bei dem jedoch, wie beim aspirirten p das h in seinem vollen

Lautwerthe erscheint, ohne dass die Bildung des t eine andere,

als die alveolare wäre, daher auch dieses t
xh durchaus keines

eigenen Zeichens bedarf.

Holguin kennt zwei Arten /, und bemerkt für die zweite

(die er// schreibt), wahrscheinlich mit Bücksicht auf die Unter-

richtsmethode in den Missionsklöstern: „Que con echarle una

/* (al /) que es la comun aspiracion se ensena esta pronuncia-

cion, mas no basta pon|iie th no anade fuerza a una / y ha

se de anadir."

Meloak erwähnt keines zweiten /, gebraucht es aber und

schreibt z. B. atta, tiaijuitnj, hmdtasea.
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Der Bearbeiter der dritten Auflage von Tones Rubio's

„Arte" unterscheidet drei/. Er sagt: „Este nombre Hanta que

si se pronuncia, hiriendo cou fuerza la leugua en los diente*

signitica cl Van: si se pronuncia con alguna aspiracion despues

de su primera t, tocando blandamente los dientes thanta si;:-

nifica andrajo; pronunciando sencillameute como en castellauo

ianta significa Junta o congregacion."

1\ Mossi wiederholt fast wörtlich diese Stelle aus Rubios

„Arte".

C. F. Beltran gibt drei verschiedene t an: 1) das ge-

wöhnliche /; 2) ein aspirirtes /, und 3) das /. das er lingtte-

dcntal-gutural nennt und von dem er sagt : ,.Su pronunciacion se

fonna despegando la lengua con violencia de los dientes su-

periores al arrojar desde la garganta sensillamente el aliento

necessario para elevar la t a su ultimo grado de fuerza como

se demuestra en las voces tanta (Brot), taVa (vornehme Frau),

tinkay (Nasenstüber geben), tunay (zerstückeln).
44

Lopez (1. c, S. 51) nennt zwei /. Das eine / entspricht

dem t aller europäischen Sprachen; das zweite T° (i
c
) „se pro-

nonce comme le th doux des Anglais dans thc, thus, that (was

jedoch nicht richtig ist) ou comme le 0 grec dans Bavaro;".

Wie beim p glaubt er auch beim anlautenden t mancher Khe-

tsuaworte eine Vorschlagsilbe zu hören und schreibt daher

t*iahua (vier), t'tanta (Brod). t'tia (Sand), ("topiny (ich schneide).

Hum u. s. w.

Nodal kennt nur ein t und sagt von demselben: „se pro-

nuncia fuerte rompiendo con violencia la lengua en la boveda

del paladaru (!) Einen T-Laut im „Gaumengewölbe" bilden zu

lassen ist wol ein Beweis der grössten Unkenntniss von Laut-

bildung.

I*ach kco - Zeoariia (1. c, S. 24) nimmt ebenfalls drei

T-Laute an, ohne jedoch ihre Aussprache genauer zu präcisiren.

Er begnügt sich einfach damit, die obenangeführte Stelle aus

der dritten Auflage von Tones Rubio's „Arte" zu übersetzen <!),

was für eine eigene Arbeit über die Lautlehre der Khetsua-

sprache doch allzu ärmlich uud nicht zu entschuldigen ist.

M. Montano (1. c, S. 2) nennt den TT- Laut (t) „labio
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dental fuerte", führt das einfache t nicht an, sondern nur das

th, als „htbio dental suave".

Anchorena führt drei 2
1

-Laute auf und sagt : „la t simple

tiene el sonido castellano: como tanta. turba; titu, augusto;

tupak. real, regio. La th es mas suave y aspirada como:

thanttt. pan; thitn. magnänimo liberal; thuru, lodo, barro; y la

// fuerte y aspera como: Hanta, despilfarrado; ttitu, inefable;

tturu, descompasado/' Kntgegen den Angaben aller Gramma-

tiker führt Anchorena tanta (Brod) als Beispiel für die Aus-

sprache des aspirirten t (th) an, während es doch mit stark

explosivem t (t) ausgesprochen wird, und andererseits An-

chorena's Hanta (zerlumpt) in Wirklichkeit ein aspirirtes / (th)

aufweist.

Die Ayinaräsprache hat die der "KhetSuasprache entsprechen-

den T-Laute; Bertonio bezeichnet sie als t. tt und th. Das

th ist aber, wie ich mich überzeugt habe, z. B. im Pronom.

possess. der 1. Person der Conjugationen etwas schärfer aspi-

rirt, als das th der Tvhetsua.

Die Mediac des T-Lautes fehlen der "Khetsuasprache.

10.

Das s wird mehr oder weniger scharf, ähnlich dein deut-

schen Doppel-# ausgesprochen, oft ist es von einem

eigentümlich etwas zischenden Geräusche begleitet, gerliutSS'äar

,1«,. l- i .1 1 - ~, , • \ il «weiten Koihe.
das an die Aussprache des wie man sie häutig y,

bei Israeliten hört, erinnert, z. B. : sayay (stehen), », a

suti (Name), sara (Mais).

Das s ist weniger scharf als das einfache 6* und hat Aehn-

lichkeit mit dem englischen ah und dem deutschen sch. beide

jedoch drücken diesen Laut nicht ganz genau aus, ich bezeichne

ihn dennoch mit dem s des linguistischen Alphabets, da es

diesem doch am nächsten kommt; sipi, Federbusch; siint\ Mund.

Die Khetsuasprache hat keinen weichen, dem deutschen s

Brücke) entsprechenden »S-Laut. Das einfache Khet$ua-S
ist immer scharf; seine Bildung entspricht der des aus t

x ge-

bildeten s\ unterscheidet sich von diesem aber dadurch, dass

die Luft mit mehr Gewalt durch die Enge getrieben wird.
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Bildet die Zunge mit den obern Schneidezähnen die Enge und

wird sie zwischen die Zähne gebracht, so entsteht beim

Anfallen des herausgetriebenen Luftstroms gegen die Zähne der

obenerwähnte etwas zischende SM-Laut.

Wenn die Ränder der Zunge an die obern Backenzähne

gelegt und die etwas nach unten gewölbte Zungenspitze gegen

die untern Schneideziihne gestemmt, und während des Herans-

drängens der Luft die Zunge etwas breiter an die Backenzähne

gedrückt wird, so wird der S-Laut gebildet.

Die alten Grammatiker haben zwar nichts über die Aus-

sprache des s erwähnt , aber doch den Unterschied zwischen den

S- Lauten gekannt und ihn auch in der Orthographie ihrer

Grammatiken und Lexika hervorgehoben, indem sie das "Khe-

tSua-S'. bald durch ss, bald durch v wiedergaben; sie schrieben

z. B. rttfa (schwer), ftni (Blüte). Sie erkannten, dass das »•

im Partie, perfect. (apasra) ein anderes sei, als in der 1. Pers.

Sing, futur. Indic. (apusa/), überhaupt das s vor einem Cou-

sonanten einen verschiedenen Laut von dem zwischen zwei

Vocalen habe, und verdoppelten es daher häufig in letzterm

Falle; so Holguix, Tokkes Rubio, Mklgar u. A.

Domingo de S. Thomas braucht für den «S-Laut nicht

weniger als fünf verschiedene Zeichen: nämlich s (sai/ani, ich

stehe; yspa, Urin), ss (massa, Schwager), c (cau{ant\ ich lebe),

z (iiztti. Kalk) und x (puxaimnü, ich führe her). Sehr schwan-

kend ist er in der Anwendung des x, indem er es in Worten

gebraucht, die spätere Lexikographen mit eh, oder mit s, oder

ss schrieben. Als Beispiel des erstem quixm (Dorn), quix-

quino (eng), Uixuni (ich gleite aus); als Beispiel des letztem

uxota (Sandalen), sixi (Ameise). Er schreibt quexibra (Augen-

brauen), das bei Holguin und den meisten spätem Lexiko-

graphen quesipru, bei Mossi qquesipra lautet; von Pacheco-

Zegarka wird iu diesem Worte statt des s ein vh gebraucht.

Das Wort Unmuni (ich komme) schreibt S. Tiiomas immer

xamtmi. Er gebraucht übrigens in vielen Worten bald * oder

{ . bald &\ bald x, z. B. mixque und mizqnc (süss), xueapa und

{acapn (eine kleine Glocke), xuti und suti (Name), xullull \md

sullull (wahrhaftig), xallina und sallina (Schwefel), ximi und

simi (Mund;. Es dürfte wol kaum einem Zweifel unterliegen,
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dass S. Thomas durch den Ruckstaben r einen Laut bezeichnen

wollte, den er wol in Nord- und Mittelperu gehört hatte, und

<Ien er mit der gewöhnlichen ^-Bezeichnung nicht wiedergeben

konnte. Nach meiner Ansicht enthält die doppelte Schreib-

weise, z. B. ximi und simi durchaus keine Inkonsequenz oder

Nachlässigkeit, sondern nur die Andeutung, dass diese Worte

eine doppelte Aussprache zulassen , dass S. Thomas sie in ver-

schiedenen Provinzen auf verschiedene Weise aussprechen hörte.

Das ./ von S. Thomas dürfte in den meisten Fällen mit meinem

* zusammenfallen.

Ich habe in meiner Grammatik (1853) die drei verschie-

denen S- Laute durch drei verschiedene Zeichen unterschieden.

L'm aber die Lautzeichen der ühetsua nicht allzusehr zu ver-

mehren, beschränke ich mich auf die beiden (s und s) hier

angeführten.

Nodal kennt zwei verschiedene »S-Laute und schreibt den

etwas zischenden mit z (zara, Mais; cauzany, leben) und be-

merkt: „la z suena como una s-sillmdn."

Anchorena (S. 4) führt, wie ich es auch in meiner Gram-

matik (S. 35) Mint , drei S'-Laute an und sagt: „das einfache ä

wird wie im Spanischen ausgesprochen, und steht vor den

Walen a, o, w, c und », z. B. salla, Kiesel; seca, eine Art

Tuch (bayeta); sipi, erliängt; soko. graues Haar; sucht, Eiter-

Maschen im Gesicht ; sh hat einen weichen und zischenden Laut,

z. B. shaUa, unkeusch; sheca, eine Art Hirse (panizo); shtpi,

Federbusch; shoko, feucht; shuchi, Geschenk; und das scharfe

und rauhe $$, wie man es in den Worten sstdld, Sturm; ssera,

dicht; ssipi, Dämmerung; ssoko, hager; ssuchi, ein gewisser

Fisch, hört".

Auffallenderweise führt Pacheco-Zegarra nur ein 5 an

und sagt (1. c, S. 24): „Cette consonne se prononce invariable-

ment comme dans le mot ressentir, jamais comme dans le mot
mafson".

Ich bemerke noch, dass der .v-Laut im südlichen Sprach-

gebiete der "Khetsua selten (z. B. kiSka, Dorn), im mittlem

und nördlichen dagegen sehr häufig gebraucht wird.

In der Bibliothek des Grafen Szechenyi in Budapest befindet

sich ein liandschriftliches Wörterbuch der "Khetsuasprache, wie
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sie in der Provinz Quito gesprochen wird und ich besitze eben-

falls ein handschriftliches Lexikon dieses Dialekts, das ich der

Güte des Herrn Ji lh s Platzmann in Leipzig verdanke, in

denen beiden der s-Laut stets $h oder seh geschrieben wird,

z. B.: ashuun (aswan), schimi (sinri) u. s. w.

Die „Breve Instrueeion" 1 (und mit ihr übereinstimmend

die beiden angeführten Wörterbücher) gebraucht u. a. in fol-

genden Worten slt statt .<? oder // der südlichen Dialekte:

shina (Irina) so,.gleich.

shttr (hu/) eins.

shuti (suti) gewiss, sicher, Name.

shuneu (sonko) Herz.

rushi (lusi) Freude. Glück.

masha (masa) Schwiegersohn.

mhus/ri (ususi) Tochter.

shi statt su es heisst ; canishi rurarcanqui , es scheint, du hast

gethan u. s. w.

11.

Der physiologischen Bildung der Consonanten

^ue^ileit." entsprechend, habe ich hier den L-Laut, der ebenso

wie das s aus dem t entwickelt werden kann, zu

betrachten.

j j
Das / wird wie das deutsche gewöhnliche /

ausgesprochen (l\ Brücke).

Der einfache L-Laut fehlt zwar der "Khetsuasprache nicht

ganz, kommt aber ausserordentlich selten vor. In der Mitte

der Worte kenne ich ihn nur in den Interjectionen ala und

alalatt, wie in dem Worte palta; im Anlaute in einigen Wör-

tern, als lampa (eine Art Karst der Indianer), lampa (der

Name einer südperuanischen Stadt), faua (das milchige In-

1 Breve iustruccion o arte para eutender la lengua comun de los In-

dios segun se habla en la Provincia de Quito. I on liceucia de los supt*-

riores en Lima, eu la iinpreuta de la Plazuela de Sau Cristoval. Ano

de 1753.
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nere des unreifen Maiskorns), und das der Aymaräsprache ent-

lehnte Wort hrht (schielen).

Die meisten alten Grammatiker erklärten einfach, dass

der L-Laut in der "KhetSua nicht vorkomme; so bemerkt Hol-

auiN:,.I)e la / sencilla no ay vso, sino doblado (U)", und Melgar
damit übereinstimmend: „no ay L sencilla en este idioma".

Der Bearbeiter der dritten Auflage von Torres Rubio's „Arte"

sa«^t dagegen: „La / casi siempre se pronuncia doblada, excepto

en este Vocablo p-palta (signifiea chato ö llano) porque otros

vocablos lampa, laricaxa son corrompidos, o de otras lenguas

distintas." Aehnlich äussert sich Mossi, Gramat., S. 5: „La
/ se pronuncia siempre doblada excepto en una que otro vo-

cablo como ppalta chato o llano, los cuales vocablos han sido

adaptados de otras lenguas que no son pura quichua."

Pacheco-Zegarra (1. c, S. 23) erwähnt den einfachen

L-Laut, als in der Khetsua vorkommend, und führt u. a. auch

die obenangeführte Stelle aus Torres Rubio's „Arte" an , über-

setzt sie aber nicht ganz richtig folgendermassen : „L'L se

prononce toujours double, excepte" dans le mot Palta, qui

signifie avocaticr." Holguin schreibt den Namen der Frucht

dieses Baumes (Persea gratissima) palltay, aber auch ppallta

(flach), mit mouillirtem /.
1 Gegenwärtig wird die Frucht aller-

dings immer nur palta genannt. Es ist jedoch nicht zu über-

sehen, dass die Persea gratissima ein nach Peru importirter

Baum ist, und dass mit ihm auch sein karibischer Name im-

portirt wurde.

In Torres Rubio's „Arte" von 1754 ist auch feiner be-

merkt: „En la provincia de Collao este verbo raurani, raura-

chini etc. que significa arder, encender la pronuncian con /

laurani etc." Mossi, der dies ebenfalls anführt, fügt (En-

sayo, S. 3) bei: „no se podra negar que las letras l y r son

muy afines, y que la r suple en los mas la / en el idioma qui-

1 S. Thomas führt in seinem „Vocabulario" auch paltay ladilla (Filz-

laus) auf. Das Vocabulario von 1603 gibt folgende mit einfachem l ge-

schriebene Worte an: palta, paltay que llaman aguacates, el arbol y la

fruta; palta cosa Uana, palta uma cabeza chata; palta una carga sobre

la carga principal, paltani, paltacuni.
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ehua y que asi se usa y practica cn muehas partes como decir

«kcala» por «7.77/r«», »Inero* por « rorro » etc."

Im TSintsaydialekt kommt das / etwas häufiger vor, als

in den südlichen Dialekten. Das mouillirte / des letztern wird

im TSintsaydialekt bald mit monillirtem, bald mit einfachem

/ ausgesprochen, z. B. millay. pallca; ferner werden Tsintsav-

worte bald mit mouillirtem, bald mit einfachem l ausgesprochen:

tullpa und tulpa (Feuerherd), talJuy und talmj (mischen), Uampa

und Jampa (Karst), andere dagegen stets mit einem einfachen

/, z. B. ivalas (Knabe). Im Quitcuodialekt kommt das ein-

fache / ebenfalls öfters vor, u. a. auch in der Vorschlagssilbe

la, durch die in diesem Dialekte das Stiefverhältniss bei Ver-

wandtschaften ausgedrückt wird, als: layaya (Stiefvater), lamamu

(Stiefmutter), latsuri (Stiefsohn), laususi (Stieftochter), latari

(Stiefoheim) u. s. w. Ebenso begegnen wir im südlichen Co-

chubambadiahlfc in vielen Worten einem einfachen /, in denen

weiter nach Norden ein mouillirtes gebraucht wird.

In der Aymaräsprache ist der einfache L-Laut schon viel

häufiger und viele Wörter, die in der "KhetSua im Anlaute mit

r ausgesprochen werden, haben in der Aymara ein /, z. B.

rura (machen), ist Iura der Aymara. Noch weiter nach Süden,

im Gebiete des Tsil'id'gu, ist der einfache L-Laut, sowol im

Anlaute, als in der Mitte der Worte häufig. Er kommt z. B.

in den Formpartikeln klc, llo, /c7, wal, walu vor und ist auch

Moduslaut des Subjunctivs.

Den Hauptglicdern der Tupisprachgruppe fehlt der L-Laut.

12.

Der Zitterlaut der zweiten Reihe entspricht dem deutsehen

zitt.ri.ut der
einfachen r in Rose , Marder,

«weit^ Reih«. j)as "Khetsua r ist ein weicher Zitterlaut , der

mit schwacher Vibration der Zunge hervorgebracht

wird; etwas schärfer als gewöhnlich wird er höchstens im

Affecte in der Interjection aray geliört. Ganz scharf wird er

nie ausgesprochen. Darin stimmen auch die alten Grammatiker

überein. Holgiin sagt: „no ay vsa de los dos rr sino de

una r", und Mklgak bemerkt: „no ay r doblado y esta que
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este en principio, que este en medio de diccion suena lo mismo

que nuestra r en medio. Y asi en rimarini, ruru, ramram
tieneu la niisma suavidad las priineras que las segundas."

Iu Torres Rubio's „Arte" (1754) heisst es: „La r no se

promincia uunca doblada, ö fuerte sino blanda y seucilla sea

al principio, sea en medio de diccion." Mossi wiederholt das

Nämliche. Aehnlich äussert sich auch Axchoreka, bezeichnet

aber das auslautende r als ein scharfes: „La r suena suave al

priucipio y medio de la diccion, como: ranra, pedrisco; rinri,

oreja; ruru, fruto; y aspera 6 fuerte como: chahuar, cananio;

hnker, cedron; murir, masorca; kochor, corona; curur, ovillo.

Anchorkna ist der einzige Grammatiker, der von einem harten

r spricht. Paciieco-Zkoarra (I.e.) sagt: „r y a (dans Hdiome
des Incas) une prononciation sui generis se rapprochant beau-

coup de la prononciation anglaise dans le mot ring, mais nous

devons faire remarquer que le son de IV Khechua est plus

faible que celui de IV anglais."

Das r der südlichen Dialekte wird in einigen nördlichem

Provinzen und auch im Quitenodialekte zuweilen zu /, z. B.:

pirka (die Mauer), pilka; auffallender ist es jedoch, dass im

Dialekte von Cochabamba in manchen Wörtern das r zum n

wird, z. B.: riiiri (das Ohr), zu nineni.

13.

Das w, als Resonant der zweiten Reihe, stimmt

mit dem gewöhnlichen n (n l

,
Brücke) der euro- «KRTLui*.

päischen Sprachen überein, z. B. nana (Schwester), ^ »*

nina (Feuer), mann (nicht).

14.

C. Dritte Reihe.

Das k entspricht dem deutschen k in Kanne, Kost, Kuh:

Kay, dieser; kany, ich bin.
vtrtchiuMiwu

X ist ein gutturaler ÜT-Laut: karu, Haut; iioka, d9t
R*ß£*

n

ich; htm, du. K, Ä', K, 6
K ist ein gutturaler explosiver A'-Laut: kella,

k
>
k

>
k

> #

gelb; komer, grün; kara, hohl.

v. Ticiiibi. 11
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H- ist ein im weichen Gaumen gebildeter explosiver G-Laut:

{iul'u, Ilolzblock: hayij«, wann; nn'sfji. süss.

Ich habe den einfachen A-Laut, sowol in meiner Gram-
matik, als im Ollantaydrama durch r. den aspirirten durch v

k
wiedergegeben, mich aber nach eingehenden Unter-

suchungen überzeugt, dass der einfache Khetsua

A'-Laut nicht genau dem c der romanischen Sprachen vor a, o,

u entspricht, sondern an der Grenze des harten und weichen

Gaumens gebildet wird, während bei jenem, weichem, der

Verschluss noch am harten Gaumen stattfindet. (Das Khetsua

k entspricht dem l- Brücke's.)

Das 7« wird bei möglich tiefem Stande des Kehlkopfes ge-

bildet, indem der Verschluss weit hinten, am weichen Gaumen

j,
stattfindet, die hintern Gaumenbögen sich nach

hinten und unten senken, die vordem sich gerad-

linig nähern und die Uvula sich nach vorn gerichtet auf die

Zunge legt.

Der Verschluss des hintern Gaumens ist, wie nicht un-

passend bemerkt wurde, ähnlich dem, den wir beim Gurgeln

in Anwendung bringen. Wird bei diesem Verschlusse der

Zungenrücken weit nach hinten an den weichen Gaumen ge-

drückt und die Luft durchgepresst, so entsteht der A'-Laut.

Er hat einen Anklang an dasp {lc\p). Der Laut , wenn man

ihn probeweise anhaltend allein hervorbringt, lässt sich einiger-

massen mit dem Geräusche vergleichen, welches entsteht, wenn

mit einer feinen Säge ein splitteriges Bretchen durchsägt wird.

Wenn der Kehlraum und die Mundhöhle durch die an den

weichen Gaumen, weit nach hinten angedrückte Zunge getrennt,

k
und die in dem so sehr verkleinerten Kehlraume

eingepresste Luft mit einer starken Explosion aus-

getrieben wird, so entsteht der A'-Laut. Pacheco-Zegarka

vergleicht diesen Ton mit dem Geräusch einer mit zu viel Luft

gefüllten platzenden Blase. Wie beim explosiven p und t ent-

steht auch nach der Bildung dieses Lautes eine sehr kurze

Pause, bevor der nachfolgende Vocal ausgesprochen wird.

Bei der Bildung des Ö-Lautes findet der Verschluss mit

^ dem mittlem Theile der starkgewölbten Zunge, im

vordem Drittel des weichen Gaumens statt, wobei
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der Kehlkopf in die Höhe gezogen wird und daher einen höhern

Stand, als bei den vorhergehenden A-Lauten hat. Die breit

im Munde liegende Zunge wird mit der Spitze gesenkt und

etwas gegen die untern Sehneidezähne gestemmt; ein Theil

der mit starker Explosion ausgostossenen Luft entweicht über

die Zunge, während sieh der andere theilt und durch die

schmalen Oeffnungen jederseits zwischen den hintern Backen-

zähnen und den Hacken, die schwach gegen den hintern Theil

der obem Zahnreihe gedrückt werden, ausgepresst wird. Den
dadurch entstehenden charakteristischen Laut suchte der Be-

arbeiter der dritten Auflage von Torres Kubio's „Arte" durch

flh zu transcribiren. Auch zwischen dem g und dem folgenden

Consonanten tritt eine bemerkbare Pause ein.

Nach dem, was über die Bildung der vier bisher angeführten

stark explosiven Laute (p. /, h &) gesagt wurde, wird es dem
aufmerksamen Beobachter nicht entgehen, dass dieselbe not-
wendig die kurze Pause vor dem folgenden Vocale bedingen

muss, denn der Vocal kann sich dem heftig explodirten Con-

sonanten unmöglich so unmittelbar anschliessen, wie «lies bei

den auf andere Weise gebildeten Consonanten der Fall ist.

Kinigc der alten Khetsuagrammatiker hatten für die pho-

netische Verschiedenheit der Verschlusslaute dieser Reihe weit

mehr Verständniss, als mehrere der neuern, die sich mit der

Lautlehre der "KhetSuasprache beschäftigten. Sie unterschieden,

wie wir sehen werden, mehrere K-Laute und suchten sie, wenn

auch unvollkommen, durch die Typen, die sich in den gewöhn-

lichen Setzkästen der damaligen Druckereien vorfanden, dar-

zustellen. Wenn ihnen dies auch nur mangelhaft gelang, so

dürfen wir doch ihre diesbezüglichen Bemühungen nicht ge-

ring anschlagen. Sie haben geleistet, was ihnen bei dem da-

maligen Stande des Wissens zu leisten möglich war. Hat doch

der gelehrte Aragones «Irran Paulo Bonet die erste spanische

Lautlehre erst 12 Jahre nachdem Mortui n's Grammatik er-

schienen war, veröffentlicht. 1

1 Der vollständige Titel dieses interessanten Werks lautet: „Reduecion

de las letras y arte para ensefmr a ahlar los mudos por Juan Pabi.o

11*
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HoLGuiK sagt üliei* die K-Laute: „Y asi resumo la fuerza

dostas lotras con este. que (cra) se pronuncia asperamente con

fuerza desde el paladar 6 del medio de la boca liazia afuera.

mas rezio quo con una c o doblado euando ay dos cc y nota

que esta letra cc no tieue mas que tres vocales «, m. coi.

cro, reu y para las otras dos f. / sirve la qq con su m. ^w.
(///m/ y entre la er y 77 se reparteu las cinco vocales de pro-

nunciaeion aspera exterior. La segunda que es /.• de suyo

tienc aspiracion: mas no se pronuncia como cc hazia afuera, ni

en el paladar, sino eu el gallillo 6 gaznate, que esta sola es

gutural, y eu este dotieren estas dos letras. en el lugar de la

pronuneiacion y en la fuerza afuera 6 adentro. La tercera

letra chh se pronuncia como dos cc. con /*, vcha, cchc. hazia

afuera con fuerza y no puede ponerso con dos cc como rivehuan

porque el rl llamara la primora c a si y dixera ric chuwt que

es falso, sino con dos /*//."

Melhak unterscheidet zwar auch verschiedene K- Laute,

gibt jedoch keine bestimmten Regeln für ihren Gebrauch. Er

sagt : „Aunque he reparado que muchos de los que hau hecho

imprimir en este idioma han usado de Je no so" que hayan

tenido fundamonto, pues ni los Indios escriuieron que era vno

de los que podrian teuer: ni la Je tiene la fuerza que quiereu

prohijarle: puosto quo KalcmU y Kyrie no tienen la pronuncia-

cion que ccacca el penasco que escriuen con K. No la vso

notando que cc y qq se pronuncian con aspereza en las fauzes."

Ausführlicher und genauer ist die dritte Auflage von Torres

Hubio's „Arte". Es heisst daselbst: „Asi mismo esta vocablo

cftm tiene tres significaciones, sogun la guturacion con que se

pronuncia: haziendo la guturacion blanda en el ultimo de la

Bon et, Barlotserbant de su Magd entreteuido cerca la persona del Ca-

pitau c gerl de la Artilleria de Espana y Secretario del Condestable de

Castilla." Madrid por Francisco Abarca de Angulo 1620 (König Philipp III.

dedicirt). Besonders berücksichtigenswerth in diesem Buche sind Lib. I.,

Cap. XIII—XXXVIII, und Lib. II., Cup. VI. Der Verfasser empfiehlt für

den Unterricht der Kinder die Lautirmethode und behauptet, dass sie nach

derselben in weniger als 14 Tagen lesen können (1. c, S. 2 und Lib. I..

Cap. X).
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garganta kam significa el cuero ö la piel, guturacion con

alguna mas fuerza en lo nias exterior de la garganta ccaru

significa «pelado», «calbo». Guturando cn lo hondo dcl pa-

ladar con mucha fuerza: latra significa «escosor» y de aqui

htrraunn « escnesese

»

u und weiter unten (toi. 3), wo von den

verschiedenen Arten von Gutturalen gesprochen wird, heisst

es: .,La 1. especie (pie se hace en lo nias exterior de la gar-

ganta en las silabas con c. como ccapuc (poderoso) con cc en

esta forma c-c. Lo que se hace en lo mas exterior de la gar-

ganta con k\ sola. La 2. que se pronuncia en lo mas exterior

como cqucmini (arrimar) con esta seiial cq, La 3. que es

hiriendo nm la lengua al fin del paladar como clhtscu (des-

grenado) con esta eilt."

Zu bemerken ist, dass HoLfsuix von fünf verschiedenen

starken Aspirationen spricht, nämlich bei drei K-Lauten, dem

explosiven p und t (eigentlich dem p und t)\ Torbes Rubio's

„Arte" (1754) dagegen von fünf verschiedenen Guttunitioncn,

den drei k und den erwähnten p und A.

Mossi (Gramat., S. 5) sagt: „Das doppelte c wird, wenn es

mit einem nachfolgenden Vocal eine Silbe bildet, schärfer als

das einfache ausgesprochen, indem die Luft von der Mitte des

Mundes ausgestossen wird (hiriendo el ayre desde el medio de

la boca afuera): ccari (Mann), ccora (Unkraut), ccuyani (ich

liebe). Das k von einem c oder q begleitet, wird mit einer

sehr starken Gutturation ausgesprochen, welche sich am Ende

des Gaumens gegen das Zäpfchen bildet, indem die Luft vom
Kehlkopf aus rauh ausgestossen wird (se ha de pronunciar

con guturacion muy fuerte que se forma hacia el fin del pa-

ladar contra el epiglotis 6 campanilla de la garganta hiriendo

con aspereza el ayre desde el gaznate afuera): kcaspi (Stock),

kconcha (Feuerherd), kenmi (Buckel), kcapac (reich), kquemini

(ich stütze), kquiri (Wunde)."

Das qq wird mit mehr Kraft als das einfache ausgesprochen:

qqucspi)} (er entwischt).

C. F. Beltran unterscheidet fünf A'-Laute und gebraucht

für einen jeden derselben ein von ihm erfundenes Zeichen. Es

ist schwer, die Charakteristik dieser Laute ohne Anwendung
seiner Zeichen wiederzugeben. Beltran gibt bei jedem AT-Laut
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eine Iteschrcibung von dessen liilduug, die aber ungenau und

ph\ biologisch ohne Werth ist.

Was Dr. Lopez über die A'-Laute sagt, ist unbedeutend:

,,Le k se prononee commc 1c /. des langucs gernianiques ou le

c dur des langucs nco-latines, le /.
c roinine le rh dur des Alle-

mands." Die Srhlüssc, die derselbe Uber die Achnlichkcit des

"Khetsua A'-Lautes mit denen des Devanägari zieht, gehören

nicht hierher.

Nöda l's phonetische Benierkungen über den A'-Laut sind

werthlos; er sagt: ,.La c ante de a. o, u, y la hj ante de < ö

de / tienen un senido gutural que re(|iiiere la viva voz, y para

de alguna manera representarlo tengase presente que

puesta la boca(!) j>ara pronunciar estas letras ha de rasgarse

el aire como para producir una detonacion. La kr ante de

cualquiera vocal tiene el anterior sonido, pero una guturacion

vehement isiina/' Nodal ist in seiner Orthographie aber willkür-

lich und incon<equent.

M. Moxtaxo theilt bezüglich der Aussprache die A'- Laute

in vier Abtheilungen und nennt sie:

1) Pronunciaciones guturtdts futrtcs que son las que suenan

en lo interior de la garganta, se cscriben asi: kca. k'pic, kqui.

kco, kcu, como ktoucha, el fogon; kctipiui, estrujar.

2) Pronunciaciones yuturalt* suurt* que suenan en lo

esterior de la garganta, se escriben asi: reu, cyuc. rqui, av,

ccii , como et act a, el penasco.

3) Pronunciaciones ptdadiules fucrlcs se escriben cht. tke.

cht. rka, du, por ejemplo: ckullu, el tronco; ckaüku, agrio.

4; Pronunciaciones paladialt* aspiradas asi: khu. khr, IIa

etc., como khumuni, masticar; khuchi, puerco.

AxciioitEXA äussert sich über die Jf-Lautc folgcnderniassen:

„La k forma un sonido gutural y aspero que se pronuncia

desde el interior de la garganta arrastrando la voz hazia afuera.

siendo necesario para aprenderle debidamente la viva voz: como

kapa, palmo (medida); kvuvhu valla; kopa, vasura; kalla, aguero.

Sus compuestas kh y kk siguiendo la regia general tienen: I*i

primera el sonido mas aspirado y la segunda mas gutural y

aspero; como khapar. gustoso; khencha. desdenado: khopn.

ceruleo; kltullu, apagado con agua y kkapa, olor acre; kkencha.
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aciago; kkopa, luido; kullu, una horniiga." 1 Vom 7 heisst es

ferner: ,,La 7 simple y su compuesta 77 preceden siempre a las

vocales c. i interpuesta la m; como quicu, piedra bezoar; quill«.

luna; quiru. apoyo; qquicu. menstruo; qquill«, cicatriz; qquira.

vastago. Kl quechua lleva en esta parte ventaja al espanol

porque reservando aquel la v simple y su compuesta para com-

binarlas con las vocales a. 0, u y la 7 simple y su compuesta w
para la combinacion con las vocales c, i se evita la coufusiou

de la r con la s cuando preceden a las vocales c, i quo el

espanol occure a cada paso, especialmente en su pronunciaciou.

La 7 simple tiene la misma pronunciaciou castellana y su com-

puesta 77 el mismo sonido, pronunciado con mas fuerza.
44 Vom

einfachen c sagt Anchorena, dass es nur vor «, 0. u gebraucht

werde und den nämlichen Laut wie das spanische habe: cum
(Gespenst), coua (fein), cullu (Holzklotz); das doppelte c (cc)

werde ausgesprochen, indem die Zunge den Gaumen berühre

und man sie kräftig wegziehe, indem man den einfachen C-

Laut ausstosse: ccara, das Jucken (eseozor); ccoua, geschlagen

(fig); cciilltii listig, verschmitzt (marrajo). Es muss besonders

auffallen, dass Anchorena das Wort cullu (Holz, Holzblock)

als Beispiel der Aussprache mit einfachem c (k) anführt, wäh-

rend doch der Anlaut der explosive 67-Laut ist, den ich mit

dem ff -Zeichen wiedergebe. Anchorcna's Beispiele für die

Aussprache mehrerer Consonanten, die so sehr von den Angaben

der übrigen Grammatiker abweichen, beweisen entweder wenig

Genauigkeit in deren Auswahl, oder eine sehr merkwürdige

Verschiedenheit der Aussprache in den Dialekten des mittlem

uud südlichen Peru, die nur aus der neuem Zeit datiren

könnte. Ich vermuthe ersteres.

Die oben charakterisirten Ä-Laute hat Pacheco-Zegarka

ebenfalls unterschieden. Er sagt über dieselben: „/• eette eon-

sonne a le meine son qu'en fram;ais c ou 7, se prononce comnie

le c devant u. 0. u. comme le 7 suivi d'un u devant c. /V Dass

diese Angabe der Bildung dieses Lautes nicht ganz entspricht.

1 Este sonido ha sido ropreseutado pur ilistintos autorus de diferenti s

maneras con c. cq, qc. qq. ck, kc. Ich, kq, er, /.-, kk. los antiguo* usarou

mas geueraluieute lu cc y auu hoy *e usa eu los puchlos del iutcrior (V).
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habe ich schon oben gezeigt. Pacheco-Zegarra hat mit vollem

Rechte für diesen Laut das bisher übliche c durch h ersetzt.

Ich habe hier aus dem schon angegebenen Grunde, weil das

romanische r vor u, o, u dem "KhetSua k nicht ganz genau

entspricht, ebenfalls das früher gebrauchte c fallen gelassen.

Vom zweiten Ä"-Laute sagt Pacheco-Zegarra: „Cette con-

sonne se prononce comme la precedente, raais en aspirant

avec force.
4 '

Vom dritten AT-Laute (der meinem Je entspricht) heisst es:

„Le son de cette consonne est extremement guttural; il se

forme dans le plus profond de la gorge par un effort analogue

a celui que Ton fait pour se gargariser. Cette indication est

parfaitement exaete et a ete donnee par un auteur dont le nom

nous echappe.'' 1

Diesem folgt ein Laut, von dem Pacheco-Zegarra sagt:

,,Aspirez fort le son qui prerede."

Dann kommt als fünfter: „Un son guttural extremement

fort que Uon produit en comprimant rinterieur du gosier et en

Pouvrant ensuite, comme a regret. Ce son est semblable au

bruit d'une vessie qui eelate quand on y veut introduire plus

<Pair qu'elle n'en peut contenir.
4, (Es ist der von mir mit k

bezeichnete Laut).

Vom sechsten endlich heisst es: „Le son represente par

ce signe provient non-seulenient du gosier, mais aussi des

machoires, que Ton serre comme pour unir la racine de la

langue avec la partie posterieure du palais et produire avec

une forte aspiration un son ä la fois aigu et doux." (Von mir

# geschrieben).

Für die beiden von Pacheco-Zegarra angeführten stark-

aspirirten Ä'-Laute (den zweiten und vierten) gilt das Nämliche,

was ich schon oben beim aspirirten p und t sagte; es handelt

1 Pen Ar
-Laut in <len Worten l

matjn\ Ictlit, Ichnicn nennt Beitrau: ,.Una

«le las mas dulces del alfabeta quichua-aymarä", während Pacheco-Zegarra

ihn „extremement guttural" heisst und den A'-Laut in khawn dazu noch

stark aspirirt bezeichnet. Ich könnte noch eine Anzahl Worte anführen,

in denen die Aussprache des Tt-Kautes nach Beitran grundverschieden vou

der ist, welche Pacheco-Zegarra angibt.
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sich nicht um einfache Consonanten, sondern um Consonanten,

die von einem stark aspirirten 7* begleitet werden und für die

also durchaus keine eigenen Zeichen nothwendig sind.

Paeheco-Zegarra hat für seine sechs K- Laute fünf neue

Schriftzeichen aufgestellt; zwei derselben mit einiger Aehnlich-

keit des französischen q „parce qu'ils reprcsentent des sons

semblables Da in dem linguistischen Alphabete keine Be-

zeichnung dem eigeuthümlichen zweiten /f-Laute entspricht, so

gebrauche ich für denselben das Zeichen l\ den dritten if-Laut

bezeichne ich als explosiven, mit dem Striche unter dem k y und

den vierten, das palatale y als explosiven, zugleich auch mit

dem Striche durch den obern Theil des Buchstabens, wie dieses

auch bei dem explosiven p angenommen ist.

Die if-Laute der Ayniaraspraehe entsprechen ziemlich genau

denen der "Khetsua. Ich bemerke hier ausdrücklich, dass die

Phonetik der Aymara wesentlich mit der der TChetSua über-

einstimmt, dass bei jener aber noch grössere provinciale oder

locale Abweichungen vorkommen, als bei dieser.

Die ChiPid'gu hat nur einen Ä'-Laut (Je
1

,
Brücke) und die

demselben entsprechende Media (V/
1
).

Die Tupi hat nur zwei A'-Laute; Gutturation dagegen auch

für andere Consonanten.

Von allen Sprachen Südamerikas zeichnen sich die Khetsua

und Aymara durch ihre mannichfaehen und eigenthtimlichen

/T-Laute aus.

Auch die Mcdiae der Verschlusslaute der dritten Reihe

fehlen der "Khetsuasprache ; sie wurden in dieselbe erst durch

die Spanier bei einer Anzahl Worte eingeführt, z B.: Inga

statt Inka.

15.

Das / wird ähnlich dem deutschen eh, wie man es in Ge-

birgslandern, z. B. in der Schweiz und Tirol hört, Reibungs

oder wie ein etwas rauhes j der Spanier ausge- dritten Reihe,

sprechen

:

1 sumajC (schön), wa/ra (Horn).
x
j J

1 Das linguistische Alphabet hat zur Bezeichnung dieses Lautes das

dem griechischen Alphabet entlehnte / angenommen.
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Das y entspricht genau dem deutschen Jota; z. B.: yaya

(Vater), ymm (schwarz), yumf (weiss).

Der Khetsua /-Laut wird weit hinten im Gaumen gebildet;

der Verschluss ist weniger vollständig als beim A"-Laut, indem

durch eine am Zungenrücken gebildete Rinne die Luft aus-

strömen kann. Dieser Laut entspricht dem / n
, dessen Bildung

Brücke (1. c, 8. G4) folgendermassen angibt: .,Der mittlere

Theil des Gaumensegels wird stark nach hinten und oben gegen

die hintere Rachenwand hingeschoben, die hintern Gaumenbögen

nähern sich von beiden Seiten, aber so, dass zwischen ihnen

noch ein Raum von etwa 1V2
Linien Breite bleibt, die vordem

Gaumenbögen verlieren ihre Krümmung, so dass sie zwei gerade

Schenkel bilden, die oben in der Mittellinie des Gaumensegels

in einem fast rechten Winkel zusammenlaufen, der hintere Theil

der Zunge hebt sich und legt sich an die vordem Gaumeu-

bögen, die Mandeln und das Zäpfchen aber so, dass neben

letzterm zu beiden Seiten etwas Luft durchströmen kann."

Nach a. o. u ist der Laut tiefer und rauher: Vaßa (Dorf>,

Va/Vu (Waldbach), als nach e und i: refsiny (ich erkenne),

tefsimuyu (die Welt).

P. Mossi ist der erste unter den Xhetsuagrammatikern.

der den /-Laut auf eine, wenn auch etwas eigenthümliche Weise

hervorgehoben hat. 1 Er sagt nämlich (Ensayo, S. 4): „La qui-

chua no tienc jota y sin embargo tieue las pronunciaciones

propias de ella (sie!); aj, r/, ij, oj, uj son pronunciaciones

quichuas, «hnaccho» se pronuncia «guujcho», nchurec». se pro-

nuncia «churej». «camnyor», se pronuncia uamayojf, eonio el

«reloj» castellano; ya sea al fin ö en medio de la diccion

siempre que la letra c hace si'laba con la vocal que le precede

sc pronuncia suave y dulce." In Bolivia wird das / allgemein

etwas weicher ausgesprochen, als weiter nach Norden. Damit

übereinstimmend sagt Mossi in seiner Grammatik, S. 5: .,La <

en fin de la diccion se ha de pronunciar coino la k 6 Jota

1 Ich fand das spanische j zur Rozcichuung des in Rede stehenden

Lautes zum ersten male 18f>8, von dem Mönche P. Arcche im Kloster

Cojiticahuami in Bolivia bei "Khetsuagedichten, die er für mich nieder-

hthrieb, angewendet.
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tastcllana, pero ton alguna suavidad: pues como queda dicho

la leugua quichua no tiene Jota. Cuando la r se Lalla en

medio de la diccion y forma silaba eon la vocal anterior se

pronuncia del raisnio modo. Ejemplo: ac, cc, ic. oc. ttc se

pronuncia <tj, cj, ij, oj, uj ö «k, ik. ik, ok, uk. Segundo ejemplo:

huaccha, ritHav-ttuHpu se pronuncia hmtjcha, rimaj-tuMjm."

Pacheco-Zeuarka hat für diesen Laut ein eigenes Zeichen

aufgestellt. Seine Bemerkung (1. c, S. 21): „II est important

de remarqucr que cette consonne ne se rencontre cn Quechua

qua la hu des mots u
, ist irrig, denn er kommt ebenso oft

auch im Inlaute, aber nie im Anlaute vor. 1

V. Henry gebraucht in seiuer Abhandlung „Le Quichua

est-il une langue arvenncV" für diesen Laut das ^-Zeichen. Es

entspricht demselben phonetisch aber gar nicht, und Herr Henry

irrt, wenn er glaubt, dass der Unterschied zwischen dem k und

/ nur ein leichter sei. Als Transscripfion des /-Lautes kann

daher das ^-Zeichen um so weniger gebraucht werden, als dasselbe

nach der Orthographie der meisten Grammatiker in der Khetsua-

sprache für einen andern Lautwerth bereits verwendet erscheint.

Ueber den l'-Laut ist nur zu bemerken, dass er phonetisch

von dem I-Vonsoimns des Deutschen nicht abweicht. Er wird

zuweilen durch den //-Laut ersetzt, z. B.: yarawi (Lied, Gesang)

Die Aymaräspmchc hat ganz den nämlichen /-Laut, wie

die Xhctsua, z. B.: tc/si mityit (die ganze Welt), halaf patsa

( Himmel).

Der ühifid'yu fehlt das rauhe /; es wird häutig durch

einen Laut wiedergegeben, der so ziemlich mit dem catalanischen

Jota übereinstimmt.

k;.

Die Khetsuasprache hat auch einen Jicsonantm dieser

Reihe. Er wird in der Schrift allgemein durch n Rewnant uer

bezeichnet. Er kommt nie im Anlaute, sondern nur
drUu'n Beilu'-

1 Congrt-s international des Americauistes (1878), II, 100.

I'acbkco-Zkoakra hat diesen Irrthum im „Ollantay", S. CLVIl, be-

richtigt, indem er von diesem Laute sagt: „il importe a remarqucr que
cette oousonne ue sc rencontre cn Quechua qu'eu articulatiou inverse".
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im In- und Auslaute vor. Im Inlaute z. B. vor dem /f-Lautc:

sonko (Herz), »muht (Topf); in der 2. Person Sing, der meisten

Zeiten der Verba, als apahki, munanki. Es entspricht dem

Brücke's. Vor einem r und im Auslaute ist es schärfer und

entspricht Brücke's je
2

, z. B.: rinri, Ohr; sinri , in der Kette

aneinander gehängt (siitrf sinn ri, in einer Kette gehen) 1

;

wamah. Falke; rayan (ein Strauch, Cornidia peruviana Endl.l

Ebenso verhält es sich mit dem auslautenden // der 3. Persou

Sing, und Plur.: upah. munah.

Der erste und zugleich auch der einzige von allen "Khetsua-

grammatikern, der diesen Resonanten erkannt und erwähnt hat.

ist Fr. Domingo de S. Thomas; er hat denselben, etwas scharf,

durch ein dem n angehängtes c bezeichnet ; er schreibt z. B.:

cunc, micunr, Captine, manc, yayanc-

Holguin und seiue Nachfolger gebrauchen das einfache ».

Anchokkna gibt das n vor p durch m (1. c, S. 23), bei

der Declination von ricran (sein Arm), ricrampa (seines Arms),

rivrampac (seinem Arm), ricranta (seinen Arm).

Pacheco-Zegakha hat diesen Resonanten nicht erkannt.

Er sagt in seinem Alph. phon., S. 22, hinsichtlich des n blos:

„m (sie!) et n n\mt jamais le son nasal". Mehr weiss er dar-

über nicht zu sagen.

Ich gebrauche für diesen Resonanten die für denselben im

linguistischen Alphabet angenommene Bezeichnung w.

17.

Das /.v lautet ähulich dem deutschen tsch, dem spanischen

ch: tsaki (Fuss), isunka (zehn).

Ts ist ein rauher, explosiver T*-Laut,

1 Der /i-Laut ist in diesen Worten so scharf, dass sie häufig nwen.

sincri gesehrieben werden.
2 Y esta letra c costumbran muchos indios pronunciarla despues d«

1

la n cn todas las personas del futuro del iudieativo y presente y preterito

perfecto, plusquamperfecto y futuro del nptativo y cn todos los dem**

tiempos que ay en la fonjugaciou semejantes a estos v. g. dieen: athir

Caymanc , 6, si yo fuese, athac coyaymanc carca, o, si ouiesse amad*.

cachuave carca etc., y asi en todos los demas. — Lo mismo acootece en
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Das Ls der "Khetsua deckt nicht vollkommen den spa-

nischen C/f-Laut, da er gewöhnlich etwas weiter hinten als

dieses, mit dem dorsalen / (7
3

. s\/ Q
) gebildet wird.

Beim 7>M.aute ist die Zungenlage die für das geiotxte Conuo-

dentalc /: s/ liegen möglich weit nach hinten (t*, j"**^

s 2
, jl

3
); der Ton wird durch einen explosiven Luft- tt, h

ström ausgestossen, wobei die Luft ebenso sehr

neben, als über die Zunge ausgepresst wird. Wie bei den früher

erwähnten Explosiven folgt auch nach der Bildung des ts eine

ganz kurze Pause, bevor der folgende Vocal ausgesprochen wird.

Holguin bemerkt über (S etwas unklar: „La tercera letra

se pronuncia como dos cc con h: ccha, cche hazia afuera con

fuerza; y no puede ponerse con <Ios cc como ricchuan, por

que el ri llamara la primera c a si y dixera ricchuan, que es

falso , sino con dos 7j7i."

Mossi (Gram., S. 4) sagt: „La c con la h simple se pro-

nuncia como en castellano cha, che, chi, cho, chu, mas si se

le afiade una /* se pronuncia mas fuerte haciendo sentir la

aspiracion de la segunda /* al echar fuera el espiritu, como si

fuera separada de la primera chha, chhe, chhi\ chho,chhu. Se

han de pronuueiar como: chhasca, desgrenado; chhecta, mitad,

en moneda; chhiqui, desdicha; chhoene, laganoso; chhuspi, mosca."

C. F. Bkltran führt zwei T.v-Laute an, einen schwächern,

den linyue-dental, und einen stärkern, den er lingu'e-dental-pa-

hdial nennt.

Der Canonicus Montano gibt als Regel Nr. 9: „La h du-

plicada da sonido fuerte ä la ch castellaua y se escribe chha,

chhe etc., como: chhatani, acuso; chhocni, laganoso; chhichi,

sucio; chhulla, desigual
u

, und als Regel Nr. 10: „La h con c

duplicada da un sonido suave aspirado, i se escribe asi: ccha,

chhe etc., como: cchama, cchamilla el acemita 6 acemite, ccha-

raachos nombres que unos los pronuncian al cabo con c y otros sin ella,

y asi algunas veees se escrihe con ella y otros no, por la misma razon

(1. c, S. 66 fg.).

1 Nach Brücke die Consonanten
,
^welche eine zwiefältige Artikula-

tionsstelle und gleichzeitig zweierlei Geräusch haben.

Digitized by Google



174 Ersto Abthoilung.

pitni \erho sumerjir en el agua, rchaca, hormiga; cchupchu,

tertiana, enfermedad; cchupchuni, temblar*.

Pacjieco-Zkoarka hat zwischen dem ts und ts noch einen

Laut eingeschoben, der sich von dem ts nur durch stärken'

Aspiration unterscheidet. Kr sagt von dem ersten (1. c, S. 21):

.,Cette consonne a la meine valeur que le ch espagnol lequel

est etranger au francais, mais non a Pitalien oü il se rencontre

sous la forme de tr. r/
w

; vom zweiten: „Ce son est celui <le

la consonne preccdente prononeee en aspirant
u

; und vom dritten:

„(il) reprcsent un son l>eaucou]i plus fort que le precedent; on

le produit en collant la langue au palais et contre les dents

en poussant Tair avec forcc." Es ist klar, dass dies keine

physiologische Erklärung dieses Lautes ist, denn verfährt man

auf die von l'acheco - Zegarra angegebene Weise, so erhält

man nur annäherungsweise ein dentales / (t
4
), das allerdings

zur Bildung des As coneurrirt, aber nie den Jv-Laut Pachero-

Zegarra hat sehr unnöthigerweise für die drei Laute ebenso

viele neue Zeichen erfunden.

Der Ts-Laut wird durch diese Bezeichnung des linguistischen

Alphabets ausgedrückt ; um «las explosive /.*' zu bezeichnen, ge-

nügt der Strich unter dem ts (ts), wie bei den übrigen Explo-

siven; das aspirirte ts erhält ein // (tsh).

18.

Das mouillirte / (T) wird ähnlich dem spanischen IL dem
portugiesischen dem italienischen q\ ausge-

Mouiüirte^Laute

jy' n Das ii entspricht dem spanischen u, dem portu-

giesischen ////. Der mouillirte 7^-Laut ist ein aus /

und y zusammengesetzter Consonant und wird in den romanischen

Sprachen durch Z
3
y

x gebildet Nicht ganz so verhält es sich

beim V der "Khetsuasprache, dessen Bildung nach meinen Beobach-

tungen durch einen tiefern Stand des Kehlkopfes und weitere

Seitenöffnungen zum Ausströmen der Luft bedingt ist. Die

Zunge berührt nicht den vordem Theil des harten Gaumens,

nahe an den obern Vorderzähnen, sondern ein wenig zurück-

gebogen, etwa zu Anfang des zweiten Drittels oder fast in der

Mitte des harten Gaumens.
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Wir haben also hier ein cacnminales / und die Zusammen-

setzung des "Khetsua /'gleich V2 y x

:
lo/la (der Waldbach).

In Touhes Rlbio's „Arte" (17;"4) ist schon bemerkt, dass

statt des y zuweilen ein mouillirtes / gebraucht werde, z. II:

Mlini statt yallini. Andererseits hat man auch Gelegenheit,

den Gebrauch des y statt des 11 zu beobachten: yaiilci statt

H'riiki (Sandale).

Pacheco-Zegarka sagt von dem /' blos, dass es wie in

«lern französischen Worte „mr/Z/em*'' ausgesprochen werde. Er

gebraucht für diesen Laut zwei unten durch einen Strich ver-

einigte

Im linguistischen Alphabet haben wir für das mouillirte /

das hier gebrauchte "Zeichen

Im TSintsaydialekte wird häufig ein einfaches / statt l ge-

braucht.

In der Aussprache des mouillirten n der romanischen Völker

(n
l

y
x

) und dem n der "Khetsuasprache besteht kein Unterschied.

19.

Ich habe in den vorhergehenden Paragraphen ziwammeiwtti.

für die "Khetsuasprache 29 Laute aufgeführt, näm- lu^^ä!^
lieh 2 Kehlkopflaute, 5 Vorale und 22 Consonanten

und zwar in folgender Reihenfolge:

1. Kohlkopflaute.

//, ir h
y

//.

II. Vocale.

1. Grundvocale.

A , I, U a, /, u.

2. Zwischenvocale.

E, 0 e, o.

III. Consonanten.

1. Einfache Consonanten.

A. Erste Reihe,

a) Verseil lusslaute

:

1\ P ]>, p.
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b) Reibungsgeräusche t

w, w.

c) Resonaut:

M , w.

B. Zweite Reihe,

a) Verschlusslaute:

2\ T *, t.

\y Reibungsgeräusche:

S, £ ä,

c) L-Laut:

L, L

d) Zitterlaut:

i?, r.

e) Resonant:

iS
T

, Ii.

C. Dritte Reihe,

a) Verschlusslautc

:

K, X, K, <$ k, 1c, k,
<f.

b) Reibungsgeräusche:

X, Y /, y.

c) Resonant:

N, n.

Q. Zusammengesetzte Consonanten.

Ts, Ts 13, Av.

8. MouiUirte Laute.

L\ N V, n.
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20.

Aus der angeführten Consonantenreihe ergibt sich für den

aufmerksamen Beobachter von selbst schon der all-
Klang und

gemeine Eindruck, den die Khetsuasprache auf das ,|

JJ(J

l

t

,

JJa
-,r

Gehör machen inuss. Da ihr, wie wir gesehen

haben, eine Anzahl von Mediae und tteibungsgeräuschen, die

einer Sprache Klang und Harmonie verleihen, fehlen, so ist sie

etwas hart und rauh 1 und reiht sich
,
infolge der häufig wieder-

kehrenden Verschlusslaute der dritten Reihe (Alle tenues) den

sogenannten „gutturalen" Sprachen an.

Wenn das Resultat der vergleichenden Sprachforschung

über den Ent wickelungsgang des Lautsystems, dass im allge-

meinen das Lautsystem, welches die grössten mechanischen An-

strengungen in Anspruch nimmt, als das ursprünglichste zu

betrachten sei, richtig ist, so zählt die "Khetsuasprache offenbar

zu den ältesten Sprachen der Welt, denn die Bildung der Ver-

schlusslaute der dritten Reihe erheischt geradezu wesentliche

laryngale und palatale Anstrengungen. 2

Für alle diejenigen, die nicht von frühester Kindheit an

gewisse "KhetSualaute erlernen, Ohr und Kehlkopf an dieselben

gewöhnen, ist es fast unmöglich, sie richtig auszusprechen. Es

gelingt wol mit Mühe und grosser Aufmerksamkeit, auch die

schwierigen K- Laute ganz richtig nachzubilden und sie „ver-

einzelt" durchaus correct wiederzugeben, aber sie in ihren Ver-

bindungen, in der fliessenden Rede nach Art der Eingeborenen

auszusprechen, bildet eine fast unüberwindliche Schwierigkeit.

Ks gibt daher unter allen, die erst später die Khetsuasprache

erlernen, nur eine verschwindend kleine Zahl, die eine voll-

kommen richtige Aussprache sich anzueignen im Stande ist und

die Bezeichnung „simi laslatsijCu verdienen.

Die südliche TSil'id'gu ist weit weicher und melodischer als

die "KhetSua.

1 Obgleich Fr. Domingo de S. Thomas in der schon erwähnten Wid-

mung seiner Grammatik von der "Khetsuasprache rühmt: „cl suave y
bucn souido al oydo de la prontinciacion de clla".

1 Höchst wüuscheuswerth wären vergleichend anatomische Unter-

siuhuugeu über den Kehlkopfund dessen Muskelapparate der "Khetsuaindianer

Y. TiU-HCDl. JJ
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21.

Wenn zwei Consonanten nebeneinander in einem Worte

Silbentrennung
vor^0,nmen

'
s0 wil(l l)ei der Silbentrennung der

erste zur vordem gezogen, der zweite beginnt die

folgende: Iconlcor, hon /cor; Inka, Inka; hampi , harn pi ; rc/siny.

ref siny.

Meloar, der einzige der alten Grammatiker, der der Silben-

trennung erwähnt, sagt: „Ninguna letra liquescit herida de la

muda sino que la vocal antecedente arrastra a si la una conso-

nante y la otra biere en la vocal subsequente como en chac-

rap, chap-rini."

Nodal bemerkt: „Toda consonante doble se pronuncia cada

una con separacion, haciendo sflaba la primera con la vocal

antecedente y la segunda con la que siga."

22.

Als allgemeine Regel gilt, dass der Accent immer die

Penultima trifft, mag diese zum Stamme gehören

oder eine Afnrmativsilbe sein. 1

Wenn zur Bildung eines Redetheils auch noch so viele Suf-

fixa coneurriren, so rückt der Accent doch immer auf die Pen-

ultima, z. B.: miJchu (essen), mikhutsisitrkanfotstjCmah (wenn sie

dir doch zu essen gegeben hätten); pat§a (das Kleid), patSaTi-

kuny (ich kleide mich an); runa (der Mann), runakunäpaf (den

Männern).

Bei mehreren Interjectionen fallt der Accent auf die letzte

Silbe, z. B.: a6h y alu, kaä u. s. w.

Die Diphthongen werden bei der Accentuirung wie einfache

Vocale behandelt, z. B. winüypas und nicht wihaypas. pun-

tSäupa und nicht puntsaupa.

Keiner von allen Khetsuagramuiatikern hat den Accent so

ausführlich behandelt, wie der älteste von ihnen, Fr. Domingo

1 Diese Art der Accentuiruug haben die Indianer auch auf «las Spa-

nische übertrageu und sagen daher gewöhnlich: hdeer, müdar, ricthno,

poder u. s. w.
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de S. Thomas. Seine Angaben sind um so werthvoller, als sie

aus der Zeit der Eroberung Perus stammen, also die Accen-

tuining, wie sie zur Zeit der Inkas gebräuchlich war, behan-

delt. Von seinem langen Excurse über diesen Gegenstand will

ich hier das Wesentlichste anführen. Zu der Regel, dass der

Accent auf die Penultima fällt, gibt er folgende Ausnahmen:

Alle zweisilbigen Worte (las dicciones de dos si'labas, wie

S. Thomas sagt), denen ein Suffixum angehängt wird, behalten

den Accent auf der Silbe, auf der ihn das zweisilbige Wort

hatte: mächt, mdchuUa, sinca
y
smeatjoe, ntäqui, mdquihuan,

fwccdy üoecacta.

Schliesst die erste Silbe eines dreisilbigen Wortes mit

einem Consonanten und beginnt die zweite mit einem solchen,

so fallt der Accent auf die erste: cconccori, tonecori.

Der inclusive Plural des 1. Pron. pers. noccanchic hat den

Accent auf der ersten Silbe; werden demselben Casussuffixa an-

gehängt, so rückt er auf die Penultima: üoccanchkpa, üoecan-

chicmdnta.

Bezüglich der Verba führt S. Thomas folgende Ausnahmen

an: die l. Person des Sing. Präs. Indicat. hat stets den Accent

auf der ersten Silbe, wenn auch das Wort noch so viele Silben

hat: cäni ,
mtcuni, rtcueuni, mdcanacuni, hudnuchinacuni. In

den übrigen Zeilen und Modi, wenn keine Suffixa vorkommen,

fällt der Accent, wie in der 1. Person Präs. Ind.: mtcuysun,

micuyman, ausgenommen, wenn sich zwei Consonanten treffen,

in welchem Falle der Accent auf die Penultima rückt: micunqui
y

purtnquiy llullärca, ricuptw, mit Ausnahme jedoch der 1. Person

Plur. Präs. Ind.: micunchic, ricunchic.

Im Perfectum fällt der Accent der ersten Person auf den

Vocal vor dem Tempuscharakter : micurcani, in der zweiten auf

die Penultima: micurcdnqui
,
upiarcdnqui

,
purirednqui.

Die 2. Person des Plurals hat immer den Accent auf der

Silbe, auf der ihn die 2. Person Sing, hat: micünqui, micun-

quichk, micurcdtiqui
,
micurcunquichic, micuchisurcdnqui , mi-

ettchisurcdnqu ich ic.

Die Participia präsentia und Supina haben den Accent auf

der ersten Silbe: hüahuchic, mdeauacue, pnrivue. Beim Ge-

rundium des Accusativs und dem Part, futur. fällt der Accent

12*
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auf den letzton Vocal, der vor zwei Consonanten steht: micun-

caypac, micdncayqttipac, rurancduchhpac, upidncaiquichiepac.

Das Futurum der 1. Person der Object-Conjugation

lautet gleich, wie das Part. perf. pass., mit dem suffigirten

2. Pron. pers.; heide Verhalformen werden aber durch den

Accent unterschieden: coyascdyqui (ich werde dich lieben),

coyasvdiquichiv (ich werde euch lieben), coydscaiqui (von dir

geliebt), coydsatiquichic (von euch geliebt).

Holguin bemerkt in seinem „Aviso necesario" nichts über

den Accent; Melgar dagegen sagt: „Ningun vocablo de este

idioma tiene pronuncion aguda con el accento en la ultima, ni

brcve la penultima como Tempora, Dominus, sino que todos

tiencn larga la penultima como docebo, Labores. Excepta la

vocal ante vocal en penultimas que se pronuncia breve como

ovccoy, hamuy, ppunchau."

Der Bearbeiter der dritten Auflage von Torres Rubio's

„Arte" bemerkt: „Por lo que toca al accento se advierta que

lo mas general es ponerse en la pcnvltima silava y rara vez

en la vltima o antepenvltima."

Mossi stimmt mit dem, was oben und in meiner Grammatik

über den Accent gesagt wurde, genau überein.

Nodal copirt Domingo de S. Thomas; was er aus eigenem

dazu gibt, grenzt oft an das Lächerliche. 1

Anchorena sagt (1. c, S. 6): „Kl acento es invariable

aunque las palabras que lo Uevan se unan para formar otras;

asi runa, cuna, puni tienen unidas las mismas pronunciacion

runacunapuni personas sin duda, aiak chay, atakchdy tener

lastima, ima, Irina, chd forman imahimchd, como sera, y ari,

üiy, artüiy afirmar 6 decir que si etc."

1 Er sagt u. a., S. 244, in seiner gewöhnlichen überschwenglichen

Schreibweise : „En el Quichua por regia general para conservar la fuerza

y vigor en la pronunciacion se ha guardado el accento en la penultima.

y esto para que el aliento recobrando nuevo brio descargue el golpe sobre

la final ( !
) ni mas ni menos como sucede en la müsica que la ultima nota

es cnergica para indicar su conclusion y prevenir la atencion con el

comienzo de otra nueva. (!)"

-
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23.

Da die vergleichenden Sprachstudien ein immer grosseres

Feld gewinnen und auch die "KhetSua sehr häufig in den Be-

reich der Untersuchungen gezogen wird, einige der hier ange-

wendeten Schriftzeichen aber — die zwar für eine

Sprachlehre wichtig und unentbehrlich sind, wäh-
ran,icrp °"6"'

rend sie bei andern Arbeiten, bei denen die Orthoepie mehr

untergeordnet ist, leichter entbehrt werden können — in den

Druckereien gewöhnlich nicht vorhanden sind, so halte ich es

nicht für überflüssig anzudeuten, auf welche Weise jene in dem
vorliegenden Werke augewendeten Typen durch Buchstaben,

welche in jeder Typographie vorkommen, am zweckmässigsten

ersetzt werden können.

Die stark explosiven Laute p y
t. k, y, könnten durch Dop-

pelung der Buchstaben und einen kurzen Strich hinter denselben

wiedergegeben werden: pp~at$a, tt-anta, kk-omer, gy-ita statt

patSa, tania, komer, gita. Für das explosive tß würde /.*- ge-

nügen: ts-aki statt tjahi.

Für das eigentümliche l könnte ein kc, das diesen Laut

allerdings nicht richtig wiedergibt, gewählt werden: kcara (Haut),

munmkca (geliebt) statt kara, mumiska.
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FORMENLEHRE.

ERSTES KAPITEL.

DAS PRONOMEN.

24.

A. Selbständige Fürwörter.

Die persönlichen Fürwörter der "KhetSuasprache sind:

FumÄ9 wofei, ich üoJca.

(Pronomina TcaiH . du k W.
pernonalia.)

Sie werden wie das Nomen declinirt (v. g. 90).

Noka lautet in älteren Drucken, sowie in der ältesten be-

koka
kannten Ollantayhandschrift, wiewol nicht kon-

sequent, auch nttla (nucca oder nur«), im Quitefio-

dialekte heute noch ebenfalls niika 1
; nuka erscheint als die

ältere, nohi als die jüngere Form.

Noku ist no lea; eine andere Analyse, z. B. n oht oder üok o.

ist einfach unmöglich. No, im = no, nu finden wir als Prono-

minalform in vielen Sprachen des westlichen Nord-, Mittel- und

1 Die „Rreve iustrucciou" keimt nur nuca (1753).
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Südamerika. In der Sprache der Hailtsahuhancr, am Fitz-

Hugh-Sund zwischen 52° und 53° nördl. Br., heisst nach Tol-

mies, Wortverzeichniss der „Haeeltzuk" das 1. Pron. pers.:

nukwa\ oder nach Prof. Hale mda; iu der Quichcsprache

heisst nu „ich" und „mein": in der Otomi, nuga „ich"; nujc in

der Sprache der Maypurcn „ich", nuchc „mein" (mit Wegfall

des che, nuani, mein Sohn); in der Mofa, mtti „ich" u. s. w. 2

Ka ist gleich fta des 2. Pron. pers. Jcam und gleich ha des

Demonst rativ-Pronomen Äwy.

Kam wurde entweder tarn , ccam , cym oder mm geschrieben.

P. Domingo de S. Thomas schrieb in der Mitte des 16. Jahr-

hunderts konsequent cum; in der vom dritten lime-

nischen rrovineialconcil veranstalteten und autori-

sirten Uebersetzung der „Doctrina cristiana" von 1583 wird das

zweite Pron. pers., wenn es allein steht ccam geschrieben; ebenso

im Genitiv (ccampa)\ ist es aber mit einem in m anlautenden

Suftix verbunden, so wird ccan gebraucht, z. B. ccanmi, ccan-

man, canmanta (aber auch ccanhuan im Ave Maria, dagegen

aber auch ccampi). Der Grammatiker von 1586 gebraucht

nur ccam.

Holguix befolgt in Bezug auf den auslautenden Conso-

nanten eine inkonsequente Orthographie; iu seiner Grammatik

gebraucht er fast immer cam, im Vocab. S. 33, ccampura,

(camnmac. ccammanta u. s. w., dagegen ebendaselbst wieder

cam „tu", camlla, ccamquiyqui, ccamcca. Den auslautenden

Consonanten aber schreibt er konsequent tu.

Torres Rübio's „Arte" hat in allen drei Auflagen nur cam.

Im alten Ollantaymanuscript kommt bald cam (ccam) bald can

(ccan) vor; letzteres jedoch häufiger. Palomixo in seiner

Uebersetzung des Belarmin'schen Katechismus (1646), gebraucht

stets ccam; ebenso Avendano (1649) in seinen Predigten. Der

sehr gewissenhafte Melgak schreibt ccam, die „Brevc instruc-

1 Buschmann, Ww Völker und Sprachen Neumexieos (Berlin 1858),

S. 384.
1 „Iu der erstrii Persou gilt fast durchweg in Westamerika ita, vc,

nn iu den verschiedenen Modificatiouen.u Uatschkt, Zwölf Spracheu aus

dem Nordwesten Nordamerikas {Weimar 187G), S. 123.
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cion
ki cam. Der Fr. Honokio Mossi befolgt eine willkürliche

Schreibweise; im Diccionario gebraucht er ccam, in der Gram-

matik ccan und ccam; Nodal schreibt com: Montano ccan;

Lopez htm und Pacheco-Zegarra lässt das 2. Pron. pers. in

m auslauten.

Kam und hm erscheinen als gleichberechtigt, erstercs

dürfte älter sein. Kam ist analytisch him, ht -= ka ist selbst-

ständig als Partikel und Conjunction (Relativum). Es hat offen-

bar eine Zeit gegeben, in der la alleiniges Pron. pers. für alle

drei Personen war. erst allmählich entwickelten sich no ka.

hi m , hi //.
1

M = ma (vgl. k für /.(/, p für pa. / für /«). von maij

(s. mayhm).

Im TSintsaydialekte vertritt m*<i in einzelnen Fällen das y

der Khetsua.

2f>.

Der Plural der ersten Person wird gebildet, in-

n

P
om

ra

!>er5onani. dem dem Singular der Plural des ersten Possessiv-

pronomen suftigirt wird (£. 26).

Dieser Plural ist seiner Bedeutung nach ein doppelter,

nämlich ein anschliessender (inclusiver oder absoluter) und ein

ausschlicssender (exclusiver oder relativer). Der

i

P
p?on. pü.. erstere wird gebraucht, wenn der Sprechende sich

und alle, besonders anwesende, nothwendig oder

zufällig zu ihm gehörende Personen, vorzüglich die zu der

oder deneu oder von der oder denen er spricht, in die Rede

1 In der Otomixpräche spielt nu die nämliche Rolle, wie Avi iu der

Khetsua. Es möge hier auf khari (kha ri), der „Mann", aufmerksam ge-

macht sein, und vergleichsweise auch auf acc der Tupi , von dem Jose

de Axciiieta (Arte de tiramätica, S. 12) sagt: „Signitica hörnern quando

dizemos diz hoinem , faz hörnern
, y asi he a tereeira pessoa c serve a

ambos os numeros e a macho e femea ut ocöarc vay hörnern." Dies«

acc ist auch Mos et und ca. Nur beiläufigerweise erwähne ich hier noch

die Pronomina der Sprache der Abiponen: axjm, ich; akami, du; «kam,

wir; akamyi, ihr, wegen der Aehnlichkeit von akami mit kam der

Khetsua.
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Krst»»s Kapital. Das Pronomen. 185

einschliesst; der letztere dagegen, wenn eine oder mehrere Per-

sonen davon ausgeschlossen werden. (Vgl. auch §. 41.)

Ein Soldat z. B., der von sich und seinen Kameraden, die

sich mit ihm in einer Gesellschaft befinden, in der auch Nicht-

soldaten anwesend sind, spricht, sagt: „nokayku aukakuna", wir

Soldaten; spricht er aber von allen anwesenden Männern, so

wird er sagen: „üokuntsi/ Icharikumt", wir Männer. 1

Der cxclusivc Plural ist dem Dualis des Sanskrit ähnlich;

beschränkter als dieser, insofern er sich nur auf die erste Person

erstreckt, ausgedehnter andererseits aber, weil er eine grössere

Zahlenmengc als dieser auszudrücken vermag, aber noch einem

umfassendern Plurale Raum lässt.

In der TsilicTgu kommt dagegen ein reiner Plural, sowol

für das Pronomen, als auch für das Nomen und das Verbum
vor. ( Intse, ich; intsin. wir beide; intSin, wir; cymi, du; eymu,

ihr beide; eymn, ihr; teyc, er; tcycegii, sie beide; teyceg'n, sie).

Die Tupispruche hat einen eigentümlichen doppelten Plural

für das 1. Pron. person., nämlich einen inclusiven, der die

Person, zu der gesprochen wird, mit inbegreift (ntindi, wir)

und einen exclusiven, der die angeredete Person ausschliesst

(tsc
, wir).

Dem inclusiven Plural hokantsii kann das Suftixum ku

verbunden werden (vgl. auch §. 73): nokantsi/ku (hohi n tsijCku).

Beide Pluralformen können das regelmässige Pluralsuffixum

tum annehmen, wodurch eine pleonastische Form entsteht:

nokantsijCkuna nokaykukuna.

Ein regelmässiger Plural der ersten Person, indem dem
1. Pron. person. die gewöhnliche Pluralpartikel „kuna" suffigirt

wird, hokakuna kommt nur im TSintsaydialekte häufiger vor;

er ist immer ein inclusiver.

Der Plural des zweiten persönlichen Fürwortes
Plural doB

(htm) wird gebildet: 2 rron
- i""-

1 Im Quitenodialekte ist die Unterscheidung zwischen dem exclusiven

nohiyku und dem inclusiven nolcant&if. mehr uud mehr in Vergessenheit

gerathen. Der Verfasser der „Breve instruccion" sagt schon 1753: „Aun-

que ya este nucaicu esta casi olvidado de los Indios de estas partes".
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1*6 Zweite Abtlieiluug. Formeulehre.

a) durch Verbindung des Pluralsuftixum hma mit dem

Singular desselben, also auf regelmässige Weise, nach Art der

Substantiva: Jcamhoia, ihr;

b) durch Verbindung des Suffixum tSijC mit dem Singular:

lamtsi/;

c) indem das Pluralsuffix ,Jcuna" mit diesem zweiten Plural

verbunden wird.

Man könnte vermuthen, dass in den beiden Pluralformen

himhuna und himt.it/ ebenfalls eine einschliessende und ab-

schliessende Bedeutung enthalten sei, so nämlich, dass lamkuna

die Gesainmtheit der angeredeten oder anwesenden Personen

umfasse, also inclusive, TiamtSt/ aber nur einen Theil derselben,

also exclusive Form sei. Es ist dies jedoch gegenwärtig nicht

der Fall, möglich, dass in einer frühern Epoche ein solches

Verhältniss stattgefunden hatte.

Indem die Pronomina personalia die Pluralendung „htna"

annehmen, beurkunden sie ihren Charakter als Nomina.

Hinwelsende 2t).
Fürwörter.

demonetntwV) Die Demonstrativ-Pronomina sind:

a) für die nähere Hinweisung: Jcay, diese, es, er.

pay, er, sie, es.

b) für die fernere Hinweisung: May, jener, e, es.

c) für die noch fernere: tshalcay, jener, e, es. dort.

oder analytisch: la

pa

tia

t ilia h t

Als gemeinsamer Factor der demonstrativen Fürwörter er-

gibt sich //, ähnlich wie ka als derjenige der Personal-Prono-

mina. Er tritt auch zur Bildung der fragenden und unbe-

stimmten Fürwörter (s. u.).

Pa von pay dürfte dein dritten Possessiv-Pronomen der

Aymaräsprache: pa. sein (suus, a, um), das im Vcrbalon^aiuV

mus er, sie, es bezeichnet, entstammen; es erscheint auch als

blosses p. Das Auftreten von pay unter lauter Ä«-Forwen hat
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daher weniger Auffallendes, als es bei oberflächlicher Betrach-

tung den Anschein hat. Pay ist in der KhetSuasprache jünger

als fauj. 1

Täa spielt als Partikel eine wichtige Rolle, tritt auch zur

Bildung des Relativpronomen.

T$ha dürfte früher selbständig existirt haben, wie heute

noch tsa.

Die Pluralbildung der Demonstrative geschieht auf doppelte

Weise

:

a) durch Verbindung des Pluralsuffixums kuna mit dem

Singular;

b) durch Duplication des Singulars:

kayltuna Icaylay

payhuna PayVilll

tsaykuna tsaytsay

tshakatßuna Uhcikaytshcikay.

Wie wir in der Syntax sehen werden, kann auch das Suf-

fixum t$if mit dem Pron. demonstr. zu einem Plural verbunden

auftreten.

Die an der westlichen Sprachgrenze der KhetSua von meh-

reren Stämmen gesprochene Mofa oder Mossasprache , die auch

insofern von besonderm Interesse ist, weil sie sowol im Wort-

schatze, als in der grammatikalischen Construction eine grosse

Uebereinstimmung mit der Hunderte von Meilen nach Norden

entfernten Maypurusjirackfatnilic zeigt, hat nicht nur für das

dritte persönliche Fürwort, sondern auch für die drei Demonstra-

tiva Geschlechtsformen
%
der Mann sagt z. B. vom Manne ema,

er; das Weib vom Manne eni, er; das Weib vom Weibe esu,

der Mann vom Weibe ebenfalls esu. Beim Gebrauche der hin-

weisenden Fürwörter sagt der Mann, wenn er vom Weibe spricht:

suhi, diese; suena, jene; sukuena, jene (von der Abwesenden);
das Weib hingegen in Bezug auf den Mann: frikia, dieser; turn,

jener; ponenaki, jener (von dem Abwesenden).

1

In den uördlichen Dialekten, besonders im Maynas- und Quiteiio-

dialekte tritt pay gegen kay auffallend in den Hintergrund. Die „Breve
instruccion" führt es unter den Fürwörtern nicht einmal auf, sondern nur
gelegentlich der Conjugationen.
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188 Zweite Abtheilung. Formenlehre.

Fräsende 27.
Fürwörter.

tnumSTtt"«.) Die Pronomina intcrrogativa sind:

a) Substantivische für alle belebten Wesen, den Menschen

ausgenommen und für Sachen: yma, wer? (yma)\

b) ein adjcctivischcs für Personen und Sachen: mayhi

welcher, e, es? (maykah)\

c) ein substantivisches nur für Personen: pi, wer?

Der Plural der fragenden Fürwörter ist wie der der De-

monstrativa, ein doppelter, entweder durch das Pluralsuffixum

kuna, oder durch Verdoppelung:

ymakuna maykankuna pikuna

ymayma maykanmaykah pipi.

28.

U
Fu"örtJr

e

Aus den interrogativen Pronomina werden die

\ndeÄ.) Indeßnita durch das Suffixum pas (pa s) gebildet:

yma, was? ymapas, irgend etwas, was es auch sei.

maykahy welcher, e, es? maykahpas, wer oder was es auch sei.

pi, wer? pipa$y wer immer, wer es auch sei.

Pas ist = pa s; s drückt die Unbestimmtheit aus (vgl. §. 102),

wie tS = tsa.

Bei der Declination dieser Fürwörter ist zu bemerken, dass

die Casus- und Zahlsufrixa unmittelbar dem Pronomeu interro-

gativum verbunden werden, die Partikel „7>as
u aber unveränder-

lich das letzte Glied der Zusammensetzung bildet, z. B.:

Accus.: ymatapas, maykantapas, pitapas.

Plural: ymakunapas, maykankunapas
,
pikunapas.

Accus.: maykunatapas u. s. w.

B. Unzertrennliche Fürwörter.

29.
Zueignende
Fümörtor

L>ie Possessiv-Pronomina werden dem Nomen
(L'rouomma
poMestira.) suffigirt und wie das Nomen declinirt.
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Bei der Conjugation vertreten sie die Stelle der Personal-

Pronomina:

y, mein. yki, dein. w, sein.

yku, unser, excl. ykitsi/> euer. w, ihr.

ntsi/, unser, incl. iiku.

Paradigma: pana, die Schwester.

1) Singular des Besitzenden und des Besitzes:

panay, meine Schwester.

panuyki, deine Schwester.

panan, seine Schwester.

2) Plural des Besitzenden, Singular des Besitzes:

panayku, excl. unsere Schwester.

panantSif, incl. unsere Schwester.

panaykitMf, eure Schwester.

panaiiku, ihre Schwester.

3) Singular des Besitzenden, Plural des Besitzes:

panaykuna, meine Schwestern.

panaykikuna, deine Schwestern.

panahkuna, seine Schwestern.

4) Plural des Besitzenden und des Besitzes:

panaykukuna, excl. unsere Schwestern.

panantsijCkuna , incl. unsere Schwestern.

panaykitsijCkuna, eure Schwestern.

panahkukuna, ihre Schwestern.

Wir haben y schon als selbständiges Fürwort kennen ge-

lernt; bei den unzertrennlichen Pronominen ist es in erster Reihe

erstes Possessiv und hilft auch das zweite bilden.

In der ChilicTgu ist y ein Bestandtheil des 1. pers. Für-

worts; in der Otomt ist es dritte Person im Verbalorganismus;

in der Tupi bedeutet i = y: is, ea, id.

Yki ist = yki; ki ist demonstrativ wie Ära, kommt aber

selbständig nur noch verdoppelt vor.
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190 Zweite Abtheilung. Formenlehre.

Yku ist = y ku; y betont „ausschliesslich" die erste Person;

ku ist in erster Linie demonstrativ, erscheint als Vorläufer von

kuna der Nomina und Pronomina.

NtsijC ist = ntsi/ Wir haben in g. 25 gesehen, dass der

incl. Plural des 1. Pron. pers. gebildet wird, indem man dem

Singular den incl. Plural des ersten Possessiv-Pronomens suffi-

girt, folglich ist n auch erstes Possessivum *, aber vorzüglich

ist es „drittes". Seine Doppelnatur der Theilnahme an der

ersten und der Darstellung der dritten Person eignet n ganz

besonders zur Bedeutung von ich und sie (Plural von er, sie,

es), d. h. zur Bildung des inclusiven Plurals; n von ntsi/ be-

tont also „einschliesslich" die erste (n — y), vorerst aber die

dritte Person. 3

Tsi verhält sich zu ki, wie tsa zu ka, d. h. wie tsay zu

Kay; es ist demnach demonstrativ wie Ii.

Die Kraft des „Einschliessens" und „Ausschliessens" in den

beiden Pluralen yki und ntsi/ liegt nicht in ku und tsi, sondern

einzig und allein in y und n.

Den Plural ntsi/ kennen nur die Pronomina. Von sprach-

historischem Standpunkte aus erscheint es als eine ältere Form

als kuna, denn trotz der leichtern Aussprache gibt es kein kuna-

tsi/, sondern nur ein tsi/kuna.

In der Aussprache, sowie in der Schreibweise von tm

kommen einige beachtenswerthe Abweichungen vor. In der

schon oben (§. 24) erwähnten „Doctrina cristiana" von 1583

finden wir nur chis. ebenso in der ältesten Ollantayhandschrift

aber S. Thomas (1560), der Grammatiker von 1586, und Hol-

guin schreiben chic (t$ic) und ebenso die meisten Grammatiker

nach ihnen. Mossi gebraucht tsee und bemerkt, dass in Co-

chabamha, Sucre und Potosi ganz allgemein chee (tsee) statt

' In der Quichespracht ist in = erstes Possessiv-Pronomen. In der

ChiVid'gu heisst „ich" bei der Konjugation als Pron. possess. n; in der

Aymara bedeutet merkwürdig genug nanaka „nos" (wir), na also „ego-,

denn nakn der Aymara entspricht kutta der KhetSua,
* Höchst instruetiv in dieser Beziehung ist auch die Tupisprache.

Anchikta, Gram., S. 16, sagt: „Yandö inclu« a segunda pessoa", denn die

zweite heisst nde, yande bedeutet aber „noster, nos".
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chic (tsic) gesprochen werde (vgl. oben §. 3); ebenso Montano
und Nodal. Lopez (1. c. S. 110) der chik schreibt sagt:

„Quant au k qui determine ce suffixe, je dois observer que les

habitants du Moycn-Perou lui donnent le son du ch espagnol:

munanchichJ"

Obgleich chis eine der ältesten uns bekannten Schreib-

weisen ist, so folgt doch daraus nicht, dass es die dem Laute

entsprechend richtige ist; auch war sie nicht die im 16. Jahr-

hundert allgemein gebräuchliche. Ich bin der Ansicht, dass das

auslautende s und c von den Grammatikern nur stellvertretend

gebraucht wurden, um einen Laut zu versinnlichen, für den sie

kein eigenes Zeichen zu gebrauchen sich getrauten und der dem

hier gebrauchten / entspricht. Analytisch sind in diesem Falle

s, c und / gleichwertig mit k.

Ich führe gleich hier an, dass im Quitenodialekte sehr

häufig das erste Possessiv-Pronomen entfällt und statt dessen

das erste Personal-Pronomen gebraucht wird, z. B. statt pnnay

oder panantsijC, futkupana und nukanUifpana „meine Schwester,

unsere Schwester 1
'. Ich halte den Gebrauch der vorgesetzten

Pron. pers. für älter, als den des suffigirten Possessiv-Prono-

men (vgl. §. 45). Der Y-Werth von iiuka im Quitenodialekte

bestätigt die Allkasusnatur des Themas und darin dessen ein-

fachste Erscheinung, die Genitivkraft desselben in Compositis.

30.

Wird das Pronomen possessivum einem Nomen, auslautend

in einen Consonanten oder einen Doppelvocal suffi- c . m^MmMmmi.m

girt, so wird zwischen beide die euphonische Silbe 8,,b>

m oder ni eingeschaltet, z. B.: konkor (das Knie),

konkorniy (mein Knie), puntsau (der Tag), punttouniy (mein Tag).

Der Consonant y nach den Vocalen, die dem Verbalstamme

oder dessen Suffixen angehören, wird nach seinem consonan-

tischen Werthe behandelt: munay (das Wollen), munayniyki

(dein Wille), khepariyhiy (mein Zurückbleiben), punuynin (sein

Schlafen). Die Verbindung des Vocals i in der euphonischen

Silbe ni (ni) mit dem nachfolgenden y klingt dem Ohre der

Eingeborenen nicht dissonant, wol aber die unmittelbare Ver-
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bindung des y mit einem Consonanten, als: yawary, kuntury,

konkory.

Weun mit dem als Substantiv gebrauchten Partie, pras.,

welches in / endigt, ein Possessiv-Pron. verbunden wird, so

kann, wie dies besonders in Südperu häufig der Fall ist, statt

der euphonischen Silbe ni oder ni das / in ke umgewandelt

werden: miiSijC (Hirt), mitsi/niy (mein Hirt) oder miisihy,

mitsikeyki u. s. w.

Der analytische Werth von ni oder ni ist n; ni und ni

sind erweiterte n (wie mi ein erweitertes m, kc ein erweitertes

f). Das zu »in erweiterte m, als allgemeine dritte Person, wird

pleonastisch auch, wie Mossi sagt: „con mucha gracia y galania
4

dem euphonischen ni (ni) vorgesetzt und wir haben dann

mitSifmnniy (er oder dieser mein Hirt), mitsifninniyki u. s. w.

Die Aymarä kennt diese Euphonievermitteluug nicht.

1) Verba, bei denen die Thätigkeit des Transitivs auf sich

selbst zurückgeht: taka, schlagen; takaku, sich selbst schlagen;

maylh, waschen; maylaku, sich waschen;

2) Verba, welche ausdrücken, dass die Handlung zu

Gunsten des Verbums geschieht: ranti, kaufen; rantiku, für

sich kaufen; manu, ausleihen; tnanaku, für sich ausleiben;

3) Verba impersonaüa mit der 3. Person Präsens Indic:

uyarilcun, man hört, man erzählt, es heisst.

Unter Impersonal ist „man" (gleichsam der Nominativ

von sich) gemeint, das aber ebenso gut eine Person ist, wie

„Mann"; wörtlich heissen die Beispiele doch „es hört sich",

„man erzählt sich", und das eigentlich Impersonale ist es, also

n der Khetöua. Aber auch dieses es tritt ganz bestimmt als

Personale (= Demonstrativum) in der Redensart wie: „es lebt

sich, man lebt", „man speist, es speist sich" hervor, die sowol

durch kausakun oder kausnkunmi, durch kausaku/mi, mikhuknf

31.

(Prooomen
refluxlTuin.)

In der "Khetsuasprache ist ku (sich) zurück-

bezügliches Fürwort.

Ku bildet:
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mikhukun als „au" wiedergegeben werden. Das / ist = k in

ht = kay (—pay, er, sie, es); ku ist aber ursprünglich De-

monstrativum. 1

32.

Unserm deutschen „selbst" entspricht kiki (kiki). Mit den

Personal- und Demonstrativ- Pronomina wird es
PninoniPn

als Suffixum, mit den Possessiv-Pronomina als Prä- determinativ™,

fixum verbunden:

noknkiki. ich selbst; kamkiki , du selbst; kaykiki, er selbst.

kikiy, ich selbst; kikiyki, du selbst; M/m, er selbst u. s. w. 2

Die Verbindung der Pron. pers. und demonstrativa mit

kiki ist seltener gebräuchlich, häufiger die mit den Pron. pos-

sess., oder eine Verbindung von h'ki, mit dem Possess. an die

Personal- oder Demonstrativ-Pronomina, wodurch eine pleona-

stische Form entsteht: nokakikiy. Im Plural kann auch die

Pltiralbezeichnung kunu angefügt werden: nolwitsifkikiktnia,

kikintsi/kuna oder HokantXifkikintsifknna. Diese Formen

sind aber schwerfällig und daher sehr selten, gegenwärtig wol

gar nicht mehr gebraucht. :{

Kiki ist gedoppeltes ki. das demonstrativ wie ka ist und

sich dazu wie pi zu pa verhält; kiki ist daher auch demon-

strativ. ~Ki hat in der "KhetSua seine Selbständigkeit verloren

und findet sie nur noch im Norden, denn ki der Quichesprache

ist drittes Possessivuin.

Kiki entweder allein oder mit Possessiv-Pronom. verbunden

kann auch präfix mit verschiedenen andern liedetheilen ge-

braucht werden, z. K: kikipatsaku, sich fremdes Gut aneignen;

kikiypatsaTa (=kikiyla), ich allein. 4

1 In der DakoUisprache ist ki (k) Pronomen retiexivum (vgl. §. 82).
5 Die ,,Kreve instrueeion" führt für den Dialekt von Quito „quiquin"

statt „quiqui" auf und gilit die Verbindungen ilucu qitiquin , cam quiquiit

also „ich (er) selbst, du (er) selbst".

3 Domingo db S. Thomas sagt: „Por eVitar prolixidad se usa anadir

muv raro el cona".

* Im Quitehodinlektc wird sehr häufig statt kiki die Partikel tat' ge-

V. TsCHlDI. 13
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Die Aymaruspracltc hat ebenfalls kiki als Prononi. deter-

niinativum und verbindet es ähnlieh wie die "Khetsua, gewöhn-

lich mit dem vorgesetzten Pron. pers. und dem suftigirten Pron.

l)Ossessivum:

nakikiha. ich selbst; humakikima , du selbst; hupalcikipa. er

selbst; nakikinakaha vi. nunakakikiha, wir selbst; humakiki-

nakama vi. humanakakikima. ihr selbst; hupakikinakapa vi.

hupanakakikipa, sie selbst.

Die Mo/nsprache drückt das zurückbezügliche Fürwort

„selbst" durch /coäo aus. A'o der Moxa entspricht dem Zt< der

"Khetsua. Theoretisch ist eine "Khetsuaform „kukw analog

mit „kiki" denkbar.

In der TäiFid'gu heisst „selbst" kisu; kisu nitse, ich selbst.

Das Reflexivum ist n % cVn, ich gebe; eVun, ich gebe mir selbst.

m.

Pronomen Für das rveiproke Pronomen hat die "Khetsua
reeiprocum.

Jmr Vcrbalpartikel nakuy welche dem Stamme

des Nomen-Verbums angehängt wird (vgl. 119).

Naku gleich na ku hat immer duale oder plurale Bedeutung:

taka, schlagen; takanaku, sich gegenseitig prügeln, einer den

andern (Dual) oder viele einander (Plural). Da ku einfaches

Reflexivum ist, so scheint in na der duale oder plurale Werth

zu liegen. Wenn wir aber na gleich «, was es in der That

ist, nehmen, so heisst takanaku „ihr sich schlagen" (oder sein

sich schlagen).

Bei der Conjugation werden wir sehen, dass w auch gleich

ku ist, also auch ein ku entbehrlich machen kann; es liegt

demnach auch in n ein reeiproker Werth, daher hat in gleicher

Weise ku nicht nur singulare, sondern ebenso gut duale und

plurale Kraft.

Das dem ku entsprechende u der TsititTtju dient in der

That allen drei Zahlen.

braucht: „Tamhien se uso muclii>sinio de esta particula tue en lu«r;tr •!»'

quiquin v. j». nucatar, cauitac. paytac 44 (Breve iustnicciou , Fol. "u.
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Zweites Kapitel. Das Verbum. 19.")

Nalu* ist nach dem Sprachgebrauche dual -plurales Rc-

tiexivuni. Na findet sich in der Tvhetsua nirgends mehr numeral

selbständig vor.

ZWEITES KAPITEL.

DAS VERBUM.

34.

Die Khetsuasprache besitzt keine wahren Verba,
Mofnjlia .Verba

folglich auch keine eigentliche Conjugation.

Die Verba der "Khetsuasprache sind Nomina -Verba, d. h.

Nominalformen mit suffigirten Pronomina possessiva und

schliessen kein prädicatives, sondern ein attributives Verhältniss

in sich ein. Die Nomina -Verba werden nicht conjugirt, son-

dern bilden Tempora und Modi durch einfaches Anreihen des

Tempuscharakters und der Modussilbe an den Stamm oder die

mit ihm verbundenen Partikeln. Die Modusbezeichnung bildet

in einzelnen Fällen das letzte Glied der Zeitform , in der Regel

nimmt das Pronomen possessivum diese Stelle ein.

Wenn ich im Folgenden von Verba und Conjugationcn

spreche, so sind diese Bezeichnungen nur in dem hier ange-

deuteten Sinne aufzufassen.

35.

Wir können die Zeitwörter der Khetsua in ein- Eintheiiung der

fache und zusammengesetzte eintheilen.
NominaVema.

1) Die einfachen bestehen nur aus dem Nomen-Verbum-

Staranie, dem die Zeitformen verbunden werden.

2) Die zusammengesetzten dagegen entstehen:

a) durch Verbindung der einfachen Zeitwörter mit gewissen

Formsilben (Partikeln), die die Bedeutung des Verbums modi-

1 Amilian» schreibt iuich un«l innen.

13*
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100 Zweite Ahtheihtng. Formenlehre.

ficiren: ri, geben; ripu. wieder gehen; ritsi, machen, veran-

lassen, dass einer geht (ihn wegjagen).

b) durch Verdoppelung des Stammwortes: ritua, sprechen:

rmurhuaü, er schwatzt viel, unaufhörlich.

c) durch Verbindung von Interjectionen mit dem Yerbuui

iii, sagen: athatj. pfui; athayni, verabsclieuen.

Die zusammengesetzten Zeitwörter sind ausserordentlich

zahlreich, da aus jedem Nomen ein Nomen -Yerbum und aus

jedem der letztem durch Verbindung von einfachen oder unter

sich combinirten Formsilben (Partikeln) wiederum Nomina-Verb

mit moditicirter Bedeutung entstehen. Auch Adverbia oder

Casus räumlicher Verhältnisse können zu Verba erweitert wer-

den: Isaupi „in der Mitte": isaajiitsa „in der Mitte sein, etwas

zur Hälfte gethan, verbraucht haben '; tsanpititsa „etwas in die

Mitte von etwas anderm legen".

Die ursprüngliche Bedeutung dieser Formsilben oder Par-

tikeln ist dunkel. Ich halte sie für Wurzeln von Nomina-Verba.

die in der "Khetsuasprache nicht mehr existiren, aber in der-

selben einst selbständig gelebt haben oder noch in einer

Sprache gemeinsamen Ursprungs mit der "KhctSua heute norh

fortleben.

Die Partikeln werden in dem Sinne infix gebraucht, als

sie unmittelbar dem Stamme verknüpft (nicht aber der Wurzel

eingefügt) werden und ihnen die Modusbezeichnung und das

Possessiv folgt ; nur eine einzige (tsaupi) wird präfir gebraucht

und nur eine (ruf) findet ihre Stelle nach den Possessiv-Pro-

nomina, ist also ein wirkliches Suffix.

Active und
^hetsuasprache hat transitive und iutrau-

passiv« Form, sitivr Verba. daher auch artive und passive Form
Die passive Form ist immer aus einem transitiven Yerbum

und dem Yerbum substantivum zusammengesetzt und wird ziem-

lich selten gebraucht.
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37.

Die Nomina-Yerba zerfallen in der Khetsua je
, . Geschlecht der

nach dem Gesehlechtc der .Nomina in zwei Haupt- Momina-verb«.

abtheilungen: in belebte und unbelebte.

Diese Eintheilung wird durch die Natur des Subjects be-

dingt. Substantiva, die ein Geschlecht haben, bestimmen ein

belebtes, geschlechtslose ein unbelebtes Verbum. Jedes transitive

Vcrbiun kann je nach «lern Subjecte ein belebtes oder unbe-

lebtes sein.

38.

Wir haben in der Khetsua folgende Aussage- AusMpeformen

formen (Modi) des Zeitworts:
rtM 2,,tworU'

1) die der Gewissheit, Wirklichkeit, des Wahrgenommenen,

Ltdieativ.

2) die des Vorgestellten:

a) zur Bezeichnung der gegenwärtigen Vorstellung, Sub-

junetiv.

b) zur Bezeichnung der vergangenen oder hiinftigen Vor-

stellung, daher:

a) der Voraussetzung, des Wunsches, Optativ.

der Bedingung, Conditionulis.

7) der Ursache, Causalis.

3) die des Ausdrucks, des unmittelbar Begehrten (ausge-

drücktes Begehren, Befehl): Imperativ.

ferner haben wir zwei Arten von Verbal-Nomina (Participia):

a) ein substantivisches, das aller Persönlichkeit ent-

sagende Verbum: Infinitiv.

b) adjectivische Participien der Gegenwart, Vergangen-

heit und Zukunft.

Einige casuelle Verbalformen, die später genauer betrachtet

werden sollen, wurden von den bisherigen Grammatikern als

Gerundia aufgeführt.

39.

Zeitformen sind folgende: Zeitformen

a) Haupttempora: Präsens, Perfectum, Futurum.

l>) historische Tempora: Imperfcctum, Plusquamperfectum.

Futurum exaetum.
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108 Zw.-itf Alithrilung. Formenlehre.

Zu bemerken ist, dass es mir zwei einfache Tempora gibt,

das Präsens und das Futurum.

In einer frühern Epoche der Entwickclung der "Khctsuu-

sprachc hat es nur ein Ilaupttempus gegeben; heute noch

fallen im Optativ Präsens und Futurum formell zusammen,

und die 2. Person des Singulars und Plurals des Futurums sind

die nämlichen, wie die des Präsens. Thatsäehlieh wird auch

zuweilen das Präsens statt des Futurums gebraucht.

Das Po/cctum ist eine mit dem Yerbum substantivum h
zusammengesetzte Zeit ; in der erzählenden Darstellung der Ver-

gangenheit kommt häutig statt seiner das Präsens in Anwendung.

Die historischen Tempora haben keine einzige einfache

Form; zwei von ihnen aber, wie wir sehen werden, einen Tcm-

puseharakter, nämlich das Präteritum, ein mit dem einfachen

oder combinirten Verbalstammc verbundenes r, das Impcr-

fectum die Continuationspartikel ts.

Die iji der Umgangssprache mit Ausnahme des Perfectums

ziemlich selten gebrauchten historischen Tempora sind zum

Thuil Bildungen der spanischen Grammatiker, welche die grosse

Accomodationsfähigkeit der Sprache bei der ausserordentlichen

Einfachheit der Formen benutzten, um ihrem eifrigen Bestreben

zu genügen. "Khetsuazcitformen in den Rahmen der ihnen }:e-

läurigen lateinischen Grammatik zu zwängen, dadurch aber der

Sprache der Eingeborenen Tempora aufdrängten, die zwar theo-

retiscli ganz richtig und dem Sprachkundigen verständlich, der

Volkssprache aber fremd sind (s. 8ö). Die meisten ame-

rikanischen Sprachen haben die Eigenthümlichkcit, dass in der

Hegel die Haupttcmpora in Anwendung kommen und unter

diesen insbesondere das Präsens, selbst wenn von einer be-

stimmten, besonders aber von einer unbestimmten Vergangen-

heit gesprochen wird (a-cpicrcv).

40.

In der Klictsun hat das Nomen -Vernum nur zwei Zahlen,

zahlen des einen Simjular und einen Plural. Durch die schon

Nomen-verbum.
^j,,, proI10lncn 25) erörterte doppelte Form

des Plurals entsteht aber auch beim Verbum ein ztmunma*-
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fassender (inclusiver oder absoluter) und ein amsschUcsscHdir

(exclusiver oder relativer) Plural.

Prof. Dr. Fkied. Müllku sagt in seinem trefflichen „Grund-

riss der Sprachwissenschaft* 1

,
I, 114, indem er von dem in-

clusiven und exclusiven Plural spricht : „Durch die Combination

dieser beiden Momente mit den Ausdrücken für die Mehrzahl

(I)ual. Trial 1

,
Plural) ergeben sich innerhalb der ersten Person

nicht weniger als sechs Mehrzahlformen, nämlich inclusiver und

inclusiver Dual, inclusiver und exclusiver Trial, inclusiver und

exclusiver Plural."

41.

Die Nomina-Verbalstämme der Khetsua lauten stets in

einen Vocal, nie in einen Consonanten aus. Da die

verschiedenen vocalischen Endungen weder eine NomVnVVrba.

euphonische noch eine grammatikalische Verände-

rung in der Conjugation erleiden, so haben wir in dieser

Sprache nur eine Conjugation.

12.

Zur Personenbezeichnung bedient sich die Khetsuasprache

des Possessiv-Pronomens; es bildet das letzte Glied

der Verbalform. Von dieser Hegel gibt es nur eine BeA?cEig.

spater zu erwähnende Ausnahme. Neben dem Pron.

possess. kann auch das persönliche Kürwort verwendet werden,

in der gewöhnlichen Umgangssprache entfällt es in der Hegel:

manu, wollen; muunmj oder iioka mui/iuty, ich will.

1 Mehrere Sprachen haben mit der Schaffung des Dual* die inner-

halb der Mehrzahl stattgefundeue Specificatiou nicht abgeschlossen, son-

dern dort, wo Aulass zu feruern Unterschieden sich ergab — beim Pro-

nomen — noch weiter fortgesetzt. Sie scheint durch Einführung der

dritten fernstehenden Person in den Kreis der sich unterredenden Per-

sonen (der ersten und zweiten) hervorgegangen zu sein und von der ersten

Person auf die übrigen fortgepflanzt zu haben. So gewinnen wir (z. lt. im

Vitt, wo dieses stattfindet) neben dem Dual und Plural uoch einen Trial,

welcher gauz gleich dem Dual, der durch Zuhülfeuahmc der Zahl „zwei* 4

gebildet wird, durch Zusammensetzung mit der Zahl „drei 4
' entsteht.

Fkied. Müller, Gruudriss (1. «•.).
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Don Proii. possess. entsprechend sind die Pcisoneubezcich-

nungen fülgeude:

Persüuen: 1. 2. 3.

Singular: ny (= y) iiki(=yki) ».

Plural: exel. yht itkitsr/ (= ytsitsif) h iiku.

incl. ntsif

Im Quitefiodialektc wird in der 3. Pcrs. Plural dem Pron.

possess. der NomenplaraJ kaua suf'tigirt: iikuua (nkuna) vgl.

§. 52.

43.

Die KhetSuasprachc besitzt ein Verbaut Substantivton.

welches zur Bildung der Verla Komposita der activen

sublt/ntivum. Form und zu der des Passivunis dient. Es ist

ganz regelmässig und wird nach dem Schema des

später anzuführenden Paradigmas conjugirt. Es heisst ka ,,sein
k

\

44.

Das Präsens hat keinen eigenen Tempuscharakter; es wird

indicati*
gebildet, indem dem Verbalstamme die Possessiv-

Hufachc Zeiten pronom jna ungeliäiigt werden. Die 3. Pcrs. Plural

hat wie das 3. Pron. possess. zwei Endungen; die

eine stimmt mit der entsprechenden des Singulars überein, die

zweite sufligirt derselben noch ka (vgl. übrigens £. 140). 1

Als Paradigma wähle ich apa. tragen:

Personen: 1. 2. 3.

Singular: apa ay apahki apav
Plural: excl. apa yl a apa hkitsif apa h apairiiu.

incl. apa ntsif.

' Es gilt dies naturgemäss auch für die :J. Pcrs. Plural aller Zeiten.

Obgleich die Siugnlariorm n für den Plural von allen (irammatikem

angegeben , von den meisten "Khetsuaschrit'tstclleru gebraucht ist, auch im

* Ollautaydraina vorkommt, so ist doch, um jedes Misverstäuduiss zu ver-

meiden, die volle Torrn i)kn vorzuziehen.
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Es ist schon oben (£. 30) «auf die Doppclnatur des h als

drittes und erstes Possessiv hingewiesen worden. Wir finden n als

erstes Pron. possess. noch heute in zwei Formen des inclusiven

Plurals des Futurums 45) in sun und statin, sowie auch in

der 1. Person des inclusiven Plurals des Optativs tswan 51).

Xy. MÄ*t . ntsif. iilitsif haben sich beim Nomen nicht erhalten,

sondern nur noch heim Nomen-Verbum.

Es hat ohne Zweifel eine Zeit gegeben, in der das Präsens

die alleinige Zeitform der "Khetsuasprache war und offenbar

wurde damals für alle Personen der nackte Verbalstamm, aber

mit vorgesetzten Personal-Pronomina gebraucht, also nohi <q>«.

himapa u. s. w. 1 Es scheint ferner analytisch mit Sicherheit

angenommen werden zu können , dass //, das heute nur noch als

drittes Possessivum gebraucht wird, aber nachgewiesenermassen

auch als erstes galt, einstens als Possessiv für sämmtliche Per-

sonenbezeichnungen verwendet wurde, dass es somit eine Epoche

gab, in der dieses Possessiv dem Verbalstamme in allen Per-

sonen suffigirt wurde, wobei aber des Gebrauchs der vorgesetzten

Pron. pers. noch nicht entrathen werden konnte, also hoka apiiit,

him apan u. s. w. In einem noch spätem Stadium der Sprach-

entwickelung wurden die Possessiva, die sich unterdessen her-

ausgebildet hatten, dieser Form suffigirt und es entstanden die

jetzigen Conjugations-Possessiva ////, ///,/', ///.v/Y. nliisijC; y und

yki sind stellvertretend für üoht, Jcam, es konnten daher im

gewöhnlichen Sprachverkehr die der Verbalform präponirten

Pron. pers. entfallen ( vgl.

Es ist diese Ansicht eine logische Folgerung aus ander-

weitig bestehenden linguistischen Thatsachen. Wir finden näm-

lich heute noch bei manchen Indianersprachen im Präsens für

alle Personen den unveränderten Verbalstamm entweder als

solchen allein, oder mit einem unveränderlichen Possessiv, oder

1 Ich erwältne hier, dass iu der 1. Pers. Sing. Präs. Iudic. des Tsin-

tsaydialekts in vielen Provinzen das ny entfallt und also der Yerbalstamm
mit vorgesetztem Pron. pers. zur Bezeichnung dieser Persou genügt, und
dass in diesem Dialekte das Nämliche für die 1. Pers. Sing. Perf. ludicat.

allgemein gilt: voka khui/n . ich liehe; noku khuyarka, ich liebte (vgl.

Jf. M6).
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einer das Possessiv ersetzenden Bezeichnung verlmnden oder

mit vorgesetztem Personal-Pronomen. Wir finden bei andern

auch den unveränderlichen Ycrbalstamin, blos mit nachgesetztem

Pron. pers., was besonders für die Suffigirung der Possessiv«

als Stellvertreter der Persoualia instruetiv ist.
1

40.

Das Futurum ist eine aus verschiedenen Elementen zu-

sammengesetzte Zeitform und besonders in der 1. Person

Singular und Plural eigenthümlieh abweichend ge-

bildet. Die Personalbezeichnung der 1. Person

Singular ist / des exclusiven Plurals ht; die des inclusiven

regelmässig utsi/ oder blos n (oder hfon. Die 2. Pers. Singular

1 V|»l. auch tj. :"'» diu Optativformen der „Hieve iustrueciou".

iu der Sprache der Goajmts (auf der Halbinsel (ioajira iu Venezuela)

uud in andern zur karihischen Sprachgruppc gehörenden Gliedern (Caribe.

(ialibe, Aruacol sind die Verba der Person nach unveränderlich, nehmen

nur einen Tumpuscharakter au und setzen die Pron. person. an deu

Srhluss, z. Ii.: atttnk, schlafen; Präs. ludic: atänk ashi tay, ich schlafe;

ttttmk ashi pia. du schläfst; atüiik ashi nia, es schläft; atünk aahi guayi.

wir schlafen; atänk ashi jin. ihr schlaft; atänk ashi haya, sie schlaft*»;

oder sie postpouireu die Possessiva oder gebrauchen dieselben apocopirt.

projir. (Vgl. Cei.koon, (iramätica, catecismo y vocabulario de la lengua

goajira, herausgegeben von Dr. 1>. E. Uiuc oeciiea , Paris 1K7*). Iu dt-r

Tupisprachc bleibt der Verbalstamni ebenfalls uuveräuderlich , die Per-

souenbezeichuuiigcn werden demselben vorgesetzt: o inbuc, ich unterrichte,

cremboe, omlioc; Plur. : uro mboe, na ntboi', pc mboe, u tuboc.

In hohem (J ratio interessant für dieses Verbältuiss ist auch die Sprach-

ruckbilduug, um mich so ausziidrückuii, wie sie in der Kreolensprache im

portugiesischen (iuiuea vorkommt. In derselben haben die Nomina keiiu

Endungen mehr, um die Zahl zu unterscheiden; um den Plural zu be-

zeichnen muss eutweder die Menge angegebeu oder ausgedruckt wurden,

dass ihrer viele oder wenige siud. Diu Vurbalstämmu müssen immer iu

einen Vocal enden und bei der Conjugatiou entfallen die Personal flexioueu

gäuzlich, diu Pron. person. allein dienen zur Pursoueubezuichuuug (vgl.

JiERTRAND Bocanue, Bulletin du la Soc. geograph., Juillct ut Aoüt lKp.e.

Aehnliche Verhältnisse finden sich iu der Kreolensprache der dänisch-

westindischen Inseln (vgl. Pontoitidan, Einige Notizeu über die Krcoleu-

sprache der dänisch-westindischen Inseln. Zeitschrift für Ethnologie

S. im
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und Plural stimmen mit den entsprechenden Personen des Prä-

sens überein. Die II Person des Singular und Plural haben

als Personenbezcichnungen iiku und nkuiiku.

Die Ueberchistimniung der 2. Person Singular und Plural

des Futurums mit den entsprechenden Personen des Präsens,

sowie die :\. Person Singular und Plural, die mit einer parti-

cipalen Form (Partie, präs., formell gleich dem Inf. futur.)

übereinstimmen, könnten als Belege angeführt werden, dass su

und .sm nicht als Tempuscharaktere des Futurums zu betrachten

seien.

Es ist hier mit allem Nachdruck hervorzuheben, dass in

der 1. Person Plural inclusiv ein blosses n oder iiku die Pcr-

sonalbczeielmung ntsif ersetzen können. Da nun hier n = iiku

— ntsijC erscheint, so geht unwiderleglich hervor, dass n ein-

schliesst, nicht aber /.v/Y, und ebenso, dass // aus schliesst, nicht

aber ku; wäre dem anders, so müsste logisch zwingend n —
utkif = uku auch exeluirend sein können.

Die Analyse der 1. Person Singular su% und der 1. Person

Plural suntsif. suii, suitku bietet Schwierigkeiten dar. Ks han-

delt sich dabei nämlich in erster Linie um die Frage: dürfen

sä und su als pronominale Elemente gedacht werden? Gegen

diese Annahme spricht, dass wir in su/ dem /eine pronominale

Bedeutung einräumen müssen, denn /ist — c (der Grammatiker)

— k = dem Artikel (dritte Person = erste), sowie auch, dass

das participialc / (des Partie, präs.) für alle drei Personen gilt;

dass wir in der Form suntsijC ohnehin dem Pron. possess. der

1. Person Plural ntsif begegnen und in den beiden andern

Formen snh und suitku aber dritte Possessiva im Werthe von

ersteu finden 30 und 4G). Neue pronominale Bezeichnungen,

wie sie in 6« und su enthalten vorausgesetzt werden könnten,

müssen daher nicht als absolut nothwendig erscheinen, während

Elemente, die dem Verbalstamme den Charakter des Futurums

Personen: 1.

Singular: upusuf
Plural: excl. upu su/ku

upu üki upu iiku

upa itkitsif upu iikuiiku

2. ;j.

incl. upu suutsi/

upu suit, suitku
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geben, als vollkommen motivirt zu betrachten sind, besonders,

wenn durch dieselben, wie es hier der Fall ist, Zweideutigkeiten,

sowol nach der Zeit, als nach der Person vermieden werden.

Dass diese Elemente nur bei der 1. Person Singular und Plural

in Anwendung kommen und gerade dieser ein so auffallendes

Gepräge verleihen, kann nicht als Gegenbeweis dienen; die

3. Person Singular und Plural hat ebenfalls ihr eigentümliches

Gepräge. Sind aber sa und su Elemente der "KhetSuasprachc,

die heute in derselben nicht mehr selbständig existiren (aber

doch als solche einmal existirt haben können), so liegt offenbar

die futurische Kraft in «lern s x (vgl. auch sj. 71); sa und $u

scheinen identisch und der Verschiedenheit des Vocals keine

besondere Bedeutung beizulegen zu sein, besonders wenn wir

berücksichtigen, dass das dubitative sa des Tsintsaydialekts dem

si der "Khetsua entspricht.

Versuchen wir aber sa und su pronominal zu deuten, su

kann es nur mit Zuhülfenahme der Xachbaridiome geschehen.

In der Aymaräsprtulic ist sa 1. Pron. possess. des Plurals

„unser", zugleich aber ein und zwar der wichtigere Theil des

1. Pron. pers. Jiiusa" (hitisa) ,.wir
u

. Bemerkenswerth ist es

ferner, dass wir sa. in der Aymarasprache auch im Verbal-

organismus wiederholt begegnen, nämlich:

a) in der einfachen Conjugation im Singular des Plusquaui-

perf. Optat, z. B.: yatitsa sa ha na, ich würde unterrichtet

gehabt haben; yatitsa sa um va . du würdest u. s. w.;

b) in den Optativformen der persönlichen Objeet-Conjuga-

tionen

:

a) in der II. Pers. O.-C. (er-dieh) yatitsu ha sa puua. wenn

er. du, dich unterrichtet hätte:

ß) in der III. Pers. 0-C. (du-mich) yatitsa tu su manu, wenn

du mich doch unterrichtet hättest, yatitsa j>iski tu su manu,

wenn ihr uns doch unterrichtet hättet;

• Vrof. Dr. F. Müller (I. c., S. 375) bemerkt : Die 1. Pcrsou Singularis

des Futurums (npu-sak) scheint das Participium (vgl. apa-k „tragend") eine«

mittels des Suffixes sa abgeleiteten Stammes, der die Futurbedeutung an-

nahm, zu sein. Der Mangel des Personalzeichens ist hier eheuso zu er-

klären, wie im Türkisch-Osinauischeti yäzdiq um\ im Lateinischen nnmmini

(Plural von ama-minus). Das Suffix su dürfte mit sa identisch sein.
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Y) in der IV. Pers. 0.-C. (cr-mich) yatitsa sa pana, wenn er

mich doch unterrichtet hätte; yatitsa pishi sa pana, wenn er

uus doch unterrichtet hätte, und endlich als apocopirter Stell-

vertreter für mm in der Gerundialform yatitsasa für yntitsamm.

Die Partikel sa, der wir einigemal begegnen werden, in,

§.119, können wir zur Erklärung des sa des Futurums nicht

herbeiziehen.

Sa finden wir pronominal in der Metasprache (vgl. 89).

Prof. MiTTERSTiiiLKit ist uacli seinen analytischen Unter-

suchungen der Ansicht, dass "KhctSua sa gleich Aymarä sa

(= nos, noster); Khetsua / gleich Aymarä fa (ja von Hayer

und Pazos Canqui) gleich Synonymum von Aymarä na (Ima

der alten Grammatiker), also Khetsua sa/ gleich sawa. wobei

sa Futurrolle spielt.

Aus der obengegebenen Darstellung der Zusammensetzung

des Futurums geht klar hervor, dass dasselbe eine späte Pil-

dung ist. In frühem Kpochen war es kein Pedürfniss der

Sprache. Sie gelangte nicht einmal dazu, in den Modi ein

Futurum zu bilden und bedient sich statt dessen des Präsens.

40.

Das Fcrfrchm ist die einfachste der zusammen- zusammen-

gesetzten Zeiten. Es wird aus dem an den Verbal- SJ^KSÄ"
stamm geknüpften Tempuscharakter r l und dem ^Toctum.

Präs. des Verb, substant. gebildet.

Personen: 1. 2. 3.

Singular: apa r hiny apa r hu'iky apa r lait

Plural : cxcl. apa r kayht apa r kaukitsi/ apa r kaiiku

incl. apa r läufst/.

Einige Grammatiker bilden das Perfcctum mit dem Prä-

sens, dem das Adverb im (bereits, schon) vorgesetzt wird: im

apany, ich trug. Na erspart also die Tempusbezeichnung (wie

einstens die präponirten Pron. pers. die suffigirten Pron. possess.

1 Ich will hier mir beiläufig anführen, dass die jenissci-ostjakischen

und die kottischen Sprachen ebenfalls zur Bildung ihres Präteritums den

Teinpuscharakter r verwenden. (Muller, (irundriss II, 1; S. 117. 1U>)-

Digitized by Google
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als Personenbezeichnungen 4f>| erspart haben). Es ist atuii

sehr wahrscheinlich, dass es Sprachepochen gegeben hat. in

denen das Perfectum nnlca üu apar und noch früher üoka i»a

apan lautete; va apany ist spraclnirspriinglicher als aparkauy.

47.

Die Verbalpartikel ts mit dem Verbalstamine verbunden

gibt dem Verbum die Bedeutung der gegenwärtig andauernden

Verrichtung einer Handlung, des Begriffenseins iu
Impcrfectum. '

der Ausführung einer Handlung; sie verlangt das

Verbum substantivum, z. B.: mikhuvy, ich esse; mikhutskany, ich

bin im Essen begriffen.

Das lmpcrfcctum wird gebildet durch die Fonnsilbe (Ver-

balpartikel) ts mit dem Verbalstamme und dem Perfectum des

Verb, substant.

Pers.: 1. 2. 3.

Sing.: apatskarkany 1 apatslcarkanlcy apa ts karkau

Plur. : excl. apa ts Icarkaylu apa ts karlcatikitsi/ apa ts karlanlu

incl. apa ts karkantsif.

In meiner Khetsuagrammatik (1853, S. 55) sagte ich, dass

das Imperfectum (Präteritum) durch Suffigirung der Verbal-

partikel tska aus dem Verbalstamme gebildet werde. Die Ana-

lyse ergibt jedoch, dass die von allen Grammatikern angeführte

„Verbalpartikel" tska (chea) zusammengesetzt ist, aus der Con-

tinuationspartikel ts und dem Stamme des Verb, substant. hi.

also z. B.: mikhutskarkavy nicht milch n tska r kavy, sondern

mikhu ts ka r kauy.

1 Die zusammengesetzte!! Zeiten des Verb, substant. ka werden wieder

mit dem Verb, substant. gebildet: katiy. ich bin; karkauy, ich war; kashi.

gewesen u. s. w. Das k von ka wird im Anlaute wie ein einfaches k aus-

gesprochen, im Inlaute aber nach den Consouanten r, s , mit dem gut-

turalen k. Diese Verschiedenheit der Aussprache des Verschlußlautes

der dritten lleihe ist jedoch hinsichtlich der Analyse der zusammengesetztfit

Zeiten des Verb, substant. ohne irgendwelche Bedeutung. Die spanischen

(irummatiker haben das Verb, substant. k<t stets mit einem einfachen <

geschrieben: cani', iu den zusammengesetzten Zeiten dagegen (mit Ausnahme
von S. Thomas und Holguini mit einem doppelten < : carceuui . ich war.
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Dieses Imperfeetum hat also die Dauer der Handlung im

/v. die Vergangenheit im r liegen.

S. Thomas giht als einzige Form des Imperfcetums das

IVrfeetum mit vorausgesetztem Adverb, tempor. tsayputsapi

(rhatfpachoj)i) (zu jener Zeit, damals, als) an; also chaypavhapi

«parkany; chuypachapi aparkanki u. s. w. In tsayputsapi ist

das pi ganz unwesentlich und es kann ebenso gut tsuypucha

heissen: tsaypatsa druckt aber ganz genau den nämlichen Be-

^riff wie ts (— tsn». = tsay) im Imperfeetum aus.

Nach meiner Ansicht ist die Verbalpartikel t* aus dem f
des Part, activ. entstanden und upatskurkany, ich trug, lautete

früher apujCkurkuny. Wir werden bei den periphrastischen Con-

jugationen eine G2) kennen lernen, die mit dem Part, activ.

und dem Verb, substant. gebildet wird und /ka lautet. Da
nun diese Form mit dem Imperfeetum fka zusammenfiele, so

hat der Differenzirungstrieb der Sprache das / des Imperfee-

tums in U umgewandelt Apatskarkuuy und apajCkarkany stehen

sich auch ihrer Bedeutung nach sehr nahe.

Eine fernere Form des Impcrfectuins entsteht, indem dem

Perfectum die Verbalpartikel ruf angehängt wird, also: apur-

kanyraf, oder noch besser, indem das Nämliche mit der oben-

angeführten Form des Imperfectums geschieht: uputskarhiny-

rajC u. s. w.

RujC entspricht dem Aymara ruh. das aber unmittelbar

dem Verbalstammc verbunden wird, was in der Khetsuasprachc

mit rujC nie der Fall ist. Aymara raki ist auch Adverb und

Conjuuction, wie Khetsua ruf (hupuraki, payraf, quoque).

Huf und raki werden nie selbständig gebraucht. 1

Anzuführen ist hier auch das Adverb rakö (vgl. nuko) der

Tupisprache 2
, welches dem Verbalstamine suffigirt ein Perfectum

1 M. M. Montano gibt (1. c, S. 27) für das Imperfeetum folgende

Form : Nocca munasccarccani, ccau mutnusccarccanqui, pay muna&ccarccati

oder nach dem Dialekte von Sucre, der Hauptstadt von Bolivia {wo *«-

creuse, wie Montano beifügt): munasiarcani , munasiarcanqui, munasiar-

cenn (Imperf. des Verb, substant. im Coehabambailialckte kuskarkamj, im

IMalekte von Sucre kasiarknny) vgl. §. IM.
2
Vgl. Montoya, Arte <le la Icngua guarani 6 nias bien Tupi. Ed.

Porto Segtiro, S. VJ.
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.

der Gewissheit bildet: ryata rttko, er hat getödtet (er wurde

gesellen, als er tödtete).

48.

oeseSe zSten
* )as zwc » t(1 Porfectum wird mit dem Part. perl,

m" pirticVpS.
<los Verbunis und «lein Präsens des Verb, substant.

Zweite» Perfeet. gebildet

Pers.: 1. 2. 3.

Sing.: apaskant kauy apaskaw kauki apaskani katt

Plur.: exel. apaskam kuyku apashtm kuhkitsif npushnu kaükii

incl. apaskam kaufst'/.

oder dem Participium werden die Possessiv-Suffixn verbunden

und die 3. Pers. Sing. Präs. Indir. beigefügt:

apashtynii kamni, apaskayki kamni u. s. w.

Bei der Bildung der zusammengesetzten aet iven Zeiten <les

Indicativs mit Partie, und Verb, substant. bat letzteres die Be-

deutung von habe», beim Passivuni die von sein. Ks folgt

daraus, dass diese verschiedene Bedeutung nicht im ka liegt,

sondern in dem snhjrrtiv (esse) oder ohjtrtiv (haben) «lenkbaren

Possessivum.

4<).

i»i»,.iuamp«r- ^as Pbisquamperfectum entsteht aus dem
fentui». Varl, perfeet. des Yerbuins und dem Perfeet. de*

Vcrbum substant ivum:

fipaskam karhmy, apaskam karkaiiki, apaskam karht it u. s. w.

Achnlich der zweiten Form des Perf. II. kann auch mit

dein Partie, perfeet. und dem ihm suffigirten Possess. und der

3. Person Sing, des Perf. des Verb, substant. ein Plusquamper-

feetum gebildet werden: apaskaymi karht. apaskaykim karka.

npasknimü karht u. s. w.

Als einzige Form des Plusquamperfeetums gibt S. Thomas
das Perfeetum mit vorausgegangenem äa an: ita royurrany u. s. w.

Montaxo führt als „Preterito p1us<iuamperfeetou die Form

an: vmwt&wmii yo habia amado amaveram). mttttasrtftnqui.

Digitized by Google



Zweites Kapitel. Das Verlmin. 2f>0

munascra. 1 Es entspricht diese Form dem Perf. II ('§. 48):

du ht, das im neuern Sprachgebrauch durch Elision des Verb,

substant. zu skatty contraliirt wurde.

upaskam kasaf. apaskam kaitki, apaskam kaitka u. s. w.

Die zweite Form dieser Zeit entsteht aus dem mit dem
Pron. possess. und der Modusbezeichnung mi verbundenen Part,

perf. und der 3. Person Sing, futur. des Verb, substant,:

apaskaymi kaitka, apaskaykim kaitka. apaskuii kaitka.

S. Thomas führt als Futur, perfect. auffallenderweise nur

eine Optativform an, nämlich: nachh cnyaymait, und bemerkt,

dass statt des vorgesetzten narhh dem Verbum auch cha (tsa)

nachgesetzt werden könne: coyuymancha, coyanyuimancha u. s. w.

Tsa ist erweitertes ts des Imperfectums (£. 47).

Die „Brcvc. Instruction" gibt für den Quitenodialekt eine

Form des Futur, perfect., welche aus dem Perfectum mit voraus-

gesetzter Partikel tsari und dem Pron. person. besteht: nnka

tsari aparkany, kam tsari aparkaitki, pay tsari aparkait (für

das Verb, substant. nuca chari curcani yo avre sido).

Tsari ist tsa ri; tsa entspricht dem imperfectischen ts und

ri dürfte als wörtlicher Vorläufer des perfectischen , infixen ri

aufzufassen sein.

Allerdings gibt diese Erklärung dem tsari eine durative

und keine futurische Deutung. Die ganze Form itoka tsari

aparkany ist imperfectisch und perfectisch, trotzdem sie eine

futurische Bedeutung haben soll. Eine solche ist aber weder

aus nachh des S.Thomas, noch aus tsari der „Instruction" her-

auszufinden, man müsste denn von der Ansicht ausgehen, dass

das, was durativ, auch futurisch ist.

1 Während er für das „Preterito perfecta" in Uehereinstiraraung mit

den übrigen Grammatikern munarecani angibt.

V. Tjscir-di. 14

Das Futurum perfectum wird aus dem Part,

perfect. und dem Futurum des Verb, substant. ge-

bildet:

Futurum per-
tectutn.
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51.

Optativ. Di*' regelmässigen Formen dos Optativs werdcu

Priens. aus (|em in(ji (
.ativ gebildet, indem dem Pron. pns-

sess. jeder Person die unveränderliche Modussilbe mau ange-

hängt wird:

Personen: 1. 2. 3.

Singular: upuymuu upaitkimaii apahmuii

upuwuf
Plural : excl. upaykumau upuukitsifuiuu apaiikumai)

apawaftsif

incl. apafitstfmafi

apuiswau vi upatswaiitsij.

Um den Optativ zu verstärken, kann die Interjeetion an

oder uthaf der Person vorgesetzt werden: a« upuymuu. athai

apahkimait vi r///m?/ apuwaf.

Die 1. Person Sing. Präs. Optat. (apuymuu) weicht, ab-

gesehen von dein Optativzeichen www, insofern von der 1. Pers.

Sing. Präs. Indic. apany ah, als hei ihr dem Verhalstamme nur

das einfache 1. Pron. possess. y angehängt wird. Es steht hier

y für m/, ebenso wie in der 1. Pers. Präs. Subjunct. (vgl. f>4)

upaptiy und in der 1. pers. Objeet-Conjugation upayki (vgl.

jj. 71). Y ist eine jüngere Form als ny, wie auch Optativ und

Subjunctiv jüngere Formen sein müssen als der Indicativ und aus

einer Sprachepoche stammen, in der das Possessiv v als 1. Pos-

sessiv zurückgedrängt wurde. Sowie dem Kinde erst spät die

„Ichheit" zum Bewusstsein kommt und es anfangs nur in der

3. Person von sich spricht, so mag es auch in der Sprach-

entwickelung der Völker gewesen sein. Die 3. Person ist die

ursprüngliche und dieser wurden erst später die genauer prä-

cisirenden Possessiva verbunden (vgl. 44).

Die 2. Person Singular hat zwei Formen : eine regelmässige

der 2. Person Sing. Präs. Indic. entsprechende (apaiikiman) und

eine unregelmässige, bei der dem Verhalstamme die Silbe traf

verbunden wird (upawaf). Entsprechend hat auch die 2. Pers.

Plural eine doppelte Form, die regelmässige in vkifsifmait und

eine unregelmässige, bei der der zweiten unregelmässigen des
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Singular das Plural-Suffix tsif angehängt wird: waft&if, also

npnwaftsif.

Der inclusive Plural hat eine regelmässige Form tsifmah

und eine kürzere unregelmässige tswaii (ts wa it), der auch das

Plural-Suffix tsif angefügt werden kann; also: apantsifmah oder

npatstvah und apatswahtsif.

In den hier angeführten unregelmässigen Formen der 2. Pers.

Singular und Plural vertritt im die Stelle von mat), denn das

Optativzeichen man entfällt in allen den mit wa gebildeten

Personen des Präsens. M und w finden wir wiederholt als

stellvertretend. Das / der 2. Person halte ich identisch mit

dem / des Part, activ. Im inclusiven Plural tstran (tswaii)

stimmt ts mit dem ts des Imperfectums überein und ist an diese

Stelle durch den Pifferenzirungstrieb der Sprache gelangt, denn

ohne diesen hätten wir in wah (apaivah) und wantsif zwei

Formen, welche mit solchen der 4. pers. Object-Conjugation zu-

sammenfallen würden. In der III. und IV. p. O.-C. finden wir

auch ein wa. das aber anders gedeutet werden muss und das

wir 79 näher betrachten werden.

Das /* in der Pluralform apatswah ist wie im gewöhnlichen

Plural ntsif. drittes = erstes Possessiv, das in der Regel mit

der Pluralbezeichnung tsif, hier mit oder ohne dieselbe ge-

braucht wird.

Ueber die Optativbezeichnung mm) vgl. 141.

Die .Jircve Instruction" gibt für die 3. Person Plural, des

Präter. Imperf. Optativs, das bei ihr formell mit dem Präs. Opt.

der übrigen Grammatiker übereinstimmt, die Form vmahkuna,

also auf das Verb, substant. angewendet: cantnaneuna (Iah-

nmhluna) und auf ihr Paradigma: atianmanenna (lihuyanmah-

hnm). sie möchten lieben. 1 Wir haben schon oben gesehen

($. 42). dass der Quitenodialekt den Plural der 3. Person durch

Verbindung des Nomenplurals hma mit dem 3. Possess. bildet.

Die hier angegebene Optativ-Pluralform bestätigt vollkommen

1 Aaalytisch bedeutsam ist die Bemerkung von S. Thomas, der zu-

folge in der Optativform nachh coymjman (w«W khuynyman) dus präfixe

ä'tchh (iutU) getrennt und cha dem Optativ man suftigirt werden kann:
un khuynynmutia (vgl. §. :>(J).

14*
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die oben gegebene Deutung «les Verbuin als Nomen-Verbum.

Apahmah kann ebenso gut heissen: „er möchte tragen", als „sie

möchten tragen". In den südlichen Dialekten wird für die

3. Person Plural, gewöhnlich die erweiterte Form des Singulars

iiku gebraucht und die 3. Person Plur. Präs. Optat. heisst:

vkumuii (apanl'umtrii); der Quitenodialekt dagegen verbindet die

Optativbezeichnung muh zwar auch unmittelbar mit dem 3. Pos-

sess., fügt demselben aber noch den Nomenplural kunu bei

(upuhnuntkuvu). Analog diesem Plural sind auch die 1. und

2. Person der Können: ymuhhmu (upuywuhkunu) und itkimuih

kuvu (upunkimuhktniu) denkbar.

Die obenangegebenen unregelmässigen Optativformen in ir«

scheint der Quitenodialekt nicht zu kennen, wenigstens erwähnt

sie die Jhcve Instruction* nicht; auch an der Südgrenze des

KhetSuasprachgebiets scheinen sie zu verschwinden, denn ich ver-

misse sie ebenfalls in dem „Compendio" des Canonicus Montano.

In der Aymaräspracho hat die 1. Person Plur. im Optativ

nur eine Form, indem der Unterschied zwischen inclusiv und

exclusiv, der im Indicativ besteht, entfällt; sodass also bei-

spielsweise yntiisnpiskusnu (ynlitsn pisku s nu). wir möchten

unterrichten, einen absoluten und relativen Plural ausdrückt.

f>2.

Futurum des
I'hImmh des Optativs, sofern überhaupt

Optativs. v jn solches in Anwendung kommt, stimmt mit dem
Itii|ierfectiim.

.

Präs. Optat. überein.

Das Impcrfectum wird gebildet, indem dem Verbalstamme

die Continuationssilbe ts und dieser das Präs. Optat. des Verb,

substant. verbunden wird:

uu apatskuymuh , uu nputskuhkimuh, ad uputskanmuh.

Perfectum i.
* )as Pwfectum entsteht aus dem Part. perf.

des Verbums und dem Präs. des Verb. substauU

oder aus dem Part, perfect. mit dem Pron. possess. und der

3. Person des Verb, substant.:

ad upaska kaymuh oder apaskay kahniau

au upaska kuhkrntuh oder upankuyki kunnuw u. s. w.

oder kuwui.
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Das Pt rfvt tum 11 wird ähnlich aus dem Präs.
Perft>t .tum n

Optat. und der 3. Person Sing, des Pcrf. des Verb,

siibstant. gebildet:

m apaymah karhi. au apahkimaii hirka, ad apanman karka.

Das Plusquamperfectum entstellt entweder durch Zusammen-

setzung des unveränderlichen Part. pcrf. des Verb,

und aus dem Plusquamperf. Optat. des Verb, subst.,
UBqu*mr* r

oder aus dem mit den» Pron. possess. verbundenen Part. pcrf.

des Verbums und der 3. Person des Plusquamperf. Optat. des

Verb, substant.:

(td vi athaf apaska kuyman karka oder ad apauhty hinman
karka u. s. w.

Das Futurum perfectum fügt der zweiten Form
Flltunim perf

ilcs Futur, perfect. des Indicativs die Modussilbe

man an:

ad apaskay hu'ikamau, ad apaskayki kankuman u. s. w.

Thomas führt folgende abweichende Optativformen an:

Präs. imperf.: athaf coyaptiy (khuyaptiy), wie wir sehen

werden eine Subjunctivform. Für das Plusquamperf. : athac na

coyaymaii earca. 1

Nodal's Präterito plusquamperfect. besteht aus dem Präs.

Optat. mit vorgesetzter Interjection athac ita und der der Modus-

silbe angefügten Partikel ts. cht (tsa). also: athac na coyay-

mancha nach seiner Orthographie.

Montano gibt für die zusammengesetzten Zeiten des Opta-

tivs (von ihm .,Subjunctiv" genannt) folgende Formen an:

Präs. imperfecta, munaymanmin, amarem
munanquimanmin , amares u s. w.

Prät. perfect.: munayman carca, amaverim

munanquiman carca. amaveris u. s. w.

Prätplusquamp. : mnnasecayman cascca , amavissem

munasecanqniman cascca , amavisses

mnuasecanman cascca. amavisset u. s. w.

1 Ks ist hier zu bemerken , dass Nodal das Paradigma vou S. Thomas
mit allen dessen Formen, bis auf ein paar Ausnahmen, wörtlich copirt hat.
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Futur, perfcet.: mumtstxasac (Ellipsis). amavero

munnsccasccanqui j amaveris

Munascaiscca , amaverit.

Diese letzte Form von Montano gehört dem Indicativ an

und ist von mir dort angegeben. Montano führt kein Futur,

perf. des Indicativs an.

53.

comiitionaii«.
Durch die Verbindung des Optativs mit der

Modussilbe des Indicativs entsteht der Conditionalis:

Präsens: upuymanmi, wenn ich trage; apaiikimnnmi u. s.w.

Die nämliche Form gilt auch für das Pcrfectum und Futurum.

Plusquamperfectum: apaymanmi karka, apaukimanmi vi

apuwajCmi karka u. s. w.

Die übrigen zusammengesetzten Zeiten des Conditionalis

stimmen der „Form" nach mit diesen überein.

Es kann auch ein Conditionalis mit dem Part. perf. (shi)

und dem Verb, substant. zusammengesetzt werden, und zwar

für das Präsens, Futurum und Perfectum in der Form: npuahuj

kanmanmi u. s. w., und für das Perf. II das Plusquainperfed.

und das Futur, perf.: upnskay kanmanmi karka, apadwßt

kanmanmi karka u. s. w.

54.

subjunetiv.
Indem dem Stamme des Nomen -Verbum die

Modussilbe pti (pti) und dieser die Fron, possess.

angehängt werden, entsteht die Subjunctivform:

Fers.: 1. 2. o.

Pr*8eU8 . Sing. : apaptiy iipuptiyki apaptiu

Flur.: cxcl. apaptiyku apaptiykitsi/ apuptiuka

incl. apaptinisif.

Das Pcrfectum ist zusammengesetzt aus dem unveränder-

lichen Participiuin und dem Präs. Subj. des Verb.
l'crfectunt.

substant.. oder dem Part. perf. mit dem suftigirten

Fron, possess. und der 3. Person Subj. des Verb, substant.:

ajuixla kaptiy oder apuskay kaptin.
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Das Futuram und das Futur, pcrfcct. werden
/ . Futurum.

zusammengesetzt aus dem Part, futur. mit dem

Possess. und der 3. Person Subj. des Verb, substant., also:

apanay vgl. apahkay kaptin, apaitkuyki kaptin u. s. w.

Wie das Imperfecta Opiat, wird das Imperfectum Subj.

gebildet, indem dem Verbalstamme die Continua-
Imperfoctum.

tionspartikel ts und dieser das Präsens des Verb,

substant. mit der Modussilbe angefügt wird:

apa ts ka pH y. apa tS ka pH yki , apa ts kapH n.

Diese beiden Imperfecta unterscheiden sich vom Imper-

fectum des Indicativs wesentlich dadurch, dass zu ihrer Bildung

das Präsens des Verb, substant. in Anwendung kommt, zu der

des letztern aber das Perfectum:

Indicativ: Optativ: Subjunctiv:

apa ts karka ny apa ts kay man apa ts kapH y.

Die Modussilbe pti des Subjunctivs ist = p ti. In der

Khetsua existirt keine Lauigruppe pt mit selbständiger Be-

deutung. Es ist p von pti identisch mit dem casuellen p = pa,

das wir auch in der Infinitivform spa wiederfinden,
Moduwilbe

die syntaktisch in nächster Beziehung zum Sub- pti

junetiv steht. Ti existirt ebenfalls nicht selbständig

in der Khetsua; es ist die Wurzel einer kleinen Anzahl von

Nomina und Nomina-Verba , kommt aber als solche liier nicht

in Betracht. In Verbindung mit n hat H (ntiit) mnneralen

Werth, indem es Duale und Plurale bildet J)2).

Es liegt nun die Vermuthung nahe, dass der Unterschied

zwischen H und tu derselbe sei, wie der zwischen pi und pa. Im
Tsintsaydialekte ist pis = pas der südlichen Dialekte; möglicher-

weise wird in einem der Dialekte auch ti für ta gebraucht. PH
erscheint als Doppelcasus. Es ist sehr zu beachten, dass syntak-

tisch munta den mit pi gebildeten Causal vertritt (vgl. auch

mutmslapHy = mmiaskaymantu), dass im 'Tsintsaydialekte pita

statt manta gebraucht und im Quitefiodialekte der Subjunctiv mit

pi (das einem pa = p entspricht) gebildet wird. Im südlichen

Sprachgebiete der Khct&ua wird ßi statt pti gebraucht; da
nun in diesem Dialekte auch / statt p des Genitivs (§. 90) im
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216 Zweite Abtheilung. Formenlehre.

Gebrauch ist, so wird dadurch in gleicher Weise die casuelle

Bedeutung des p in pti erhärtet.

Zu bemerken ist ferner, dass das /' in pti vor dem y der

Posscssiv-Suftixa sehr häutig in c umgewandelt wird: apnptvy

statt ttpaptiy u. s. w.

S. Thomas stellte folgende Subjunctivformen auf (nach

seiner Orthographie)

:

Präsens: coyapti (er lässt das Pron. possess. y weg).

Imperfecta coyapti oder coyaptica, auch coyaymamhtt

(also Optativ).

Prät. perf.: na coyapti oder üa coyaptica.

Prät. plus quam per f. wie das Prät. perf., aber auch im

coyayman carca (Nodal: ha coyaptiy carca).

Futurum entweder wie das Präs., oder es wird dieser

Form die Partikel raf suffigirt: coyapti oder coyaptiraf.

Futurum perfectum entweder wie das Imperfectum:

coyaptica oder hachh coyaynait) ( Nodal : nachh coyaymarac). also

wieder eiue Optativform.

Das Suffixum raf kann im Subjunctiv nur dem Vrimm
verbunden werden, um mit demselben andere Zeiten zu bilden.

Die .,Breve Instruction" macht keinen Unterschied zwischen

Optativ und Subjunctiv (in der Ueberschrift heisst es: „modo

optativo 6 subjunetivo") und führt ganz eigenthümliche Formen

auf. Ihr zufolge wird das Präsens- Subjunctivi (vi Optativi)

im Quitenodialekte aus dem Participium präsens, dem die Lo-

cativendung pi angehängt und das Pron. pers. vorgesetzt wird,

gebildet. Die Personalbezeichnung wird daher ausschliesslich

durch das pers. Fürwort ausgedrückt; also (nach der Ortho-

graphie der „Instruction"):

ituca caepi. ich wäre, wenn ich wäre, dass ich wäre:

cam caepi, pai caepi . nucanckic caepi , camenna caepi.

paicuna caepi, oder auf unser Paradigma angewendet:

üoJca apafpi, htm apafpi. pai apafpi u. s. w.

Die Instruction fügt ausdrücklich bei, dass im Maynas-

(lialcltc (in den Missionen von Maynas, der heutigen Provinz

Maynas in Nordost-Peru) statt caepi „captin'r gebraucht werde:

captini, captinyui, capfin u. s. w.; cniopthii. miaptwf/ui u. s. w.
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und ich hebe ganz ausdrücklich hervor, dass also im Maynas-

dialekte die 1. Person Singular nicht ptiy, sondern ptiny und

die 2. Person Singular und Plural nicht ptiylcL pthßiWf, son-

dern ptiitki, ptiithiWf (also wie im Präs. Indic.) lauten: apa-

ptiny, apaptiiiM, apaptwhichif. Ich habe diese Form auch in

Mittelperu häufig beobachtet.

Für das Imperfectum gibt die .,Breve instruccion
44

das

Präs. Optat. der übrigen Grammatiker „caymnn" yo fuera, seria

y fuessc u. s. w. Das Perfectum entfällt bei ihr und das Plus-

quamperfectum (Preterito Plusquamperfecto) lautet: Cayman
airca. yo huviera, avria y huviesse sido.

Montano (1. c, S. 29) gibt in seinem Subjunctivo nur

Optativ- und Causalformen, hingegen als „einfaches Gerundium44

Subjunctivformen. Montano ist der einzig spanisch schreibende

Khetsuagrammatiker, bei dem wir hin und wieder das Bestreben

finden, analytische Erklärungen zu geben, mit denen er bald

mehr, bald weniger glücklich ist. Kr hält das „einfache Ge-

rundium 44 zusammengesetzt aus dem Participium präsens und

den Personenbezeichnungen tiy. tiyqui u. s. w. 1

Montano nimmt bei seiner Analyse das provincialc jC (c)

in der Modussilbe pti (= ßi) als gleichbedeutend mit / des

Part. präs. an. In ii scheint er einen pronominalen Charakter

zu vermuthen.

Montano gibt also als „einfaches Gerundium*':

munactiy amando yo, como amc, cuando amc;

munactiyqui amando tu, como ames, cuando ames u. s.w.

Als „Gerundio compuesto" con ablativo oractonal führt er

folgende Doppelformen an:

munasecactiy 6 munasecaymanta habiendo amado o por

haber amado yo;

munasccactiyqni 6 munasccayqiiimanta

munasecadin 6 munasccamwmfa.

1 Gerundio simple para resolver las oraciuues, compuesto del par-

tinpio activo munac amans, i las partietdas que iiulicau las persouas que
obran en el discuro, quo son tiy. tiyqui etc., I. c, p. :J2.
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öf).

causam Aehnlieh wie aus «lein Optativ durch Verbindung

mit dein Indicativeharakter m oder mi der Condi-

tionalis entsteht, wird aus dem Subjunctiv mit dieser Modus-

silbc der Causalis gebildet:

Präsens: apaptiymi, ajtaptiykim, apaptinmi u. s. w.

Imperfecta apatskaptiymi u. s. w.

Perfect.: aparlay kuptivmi u. s. w.

Futur, perf.: apanlay laptinmi u. s. w.

Beim Gebrauche des Causalis wird das Präsens auch für

das Pcrfcctum und Futurum angewendet.

Ich will hier noch darauf aufmerksam machen, dass nur

beim Subjunctiv die Modussilbe in engerer Beziehung zum

Nomen-Verbum steht, denn sie wird ihm unmittelbar verbunden,

während die Modnssilben des Indicativs (m, mi) und des Opta-

tivs (man) erst dem Pron. possess. angehängt werden. Es

dürfte dies weniger aus lautgesetzlichen (euphonischen) Gründen,

als infolge der casualen Bedeutung der Modussilbe pti ge-

schehen.

fx;.

Indem dem Verbalstamme y im Singular und yisif inj

Plural verbunden werden, entsteht die 2. Person

des Imperativs. Die X Person setzt der Pronowi-

nalendung die Sjlbe tsa (tsnn) vor, der im Plural noch die

übliche Pluralbezeichnung dieser Person (ha) angefügt werden

kann (tsa hku)

:

apay, trage! apaytsif, traget!

apatsun. er trage! apatXunlcu, sie tragen!

Wir haben oben (£. 30) gesehen, dass, im heutigen Sta-

dium der Sprache, // vorzüglich erstes Possessiv ist, aber auch

das zweite mit bilden hilft. Im Imperativ finden wir es nun

als stellvertretend für das zweite, denn hier ist // = yki. Dais

Entfallen des ki von // /. / hat im TSintsaydialekte ein Analogon.

denn in demselben entfällt in der~l7Terson Sing. Perf. Indic.
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die Kndung ny, indem der Accent von der Penultima auf die

letzte Silbe rückt, also aparkd statt aparkdny.

Der Plural apnytMjC (apaytsif) stellt für apaykitsif.

Wenn dem Verbalstamme die Partikel tstt verbunden wird,

so hat sie eine jnssive Bedeutung und bildet mit suffigirtem

o. Fron, possess. die 3. Person des Imperativs. An anderer

Stelle und in andern Verbindungen gibt sie dem mit ihr ver-

einten Redetheile bald eine negirende, bald eine fragend

negirende, bald eine blos fragende Bedeutung, wird aber nie

selbständig gebraucht.

Soll die 1. Person des Plurals imperativisch gebraucht

werden, so dient dazu die 1. Person Plural des Futur. Indic:

npusnntsi/ oder apasnn (incl.), apasa/ka (excl.) „tragen wir!

lasst uns tragen!"

Das Futurum des Imperativs stimmt mit dem Futur, des

Indicativs überein: apniiki, du wirst tragen; apaiika, er wird

tragen!

57.

Das Participinm rei imperj. (gewöhnlich Part.

Präsens genannt) wird gebildet, indem dem Ver-
Partic,p,Ä-

balstammc jC suffigirt wird: upaf, tragend, der, welcher trügt,

trug oder tragen wird (tragen werdend).

Das Participinm perfeetnm hängt dem Verbalstamme die

Silbe ska (ska) an: ajntska. getragen habend.

Das Participinm futurum suffigirt dem Verbalstamme die

Silbe na oder iika (n ka): npana oder apaiika, tragen werdend. 1

Wenn auch lautlich nicht ganz, so ist doch analytisch jC

gleichwerth ig mit k (—k) und es kann das Part, rei imperf.

theoretisch ebenso gut apaka als apaf heissen.

1 Zu bemerken ist, dass iu der Chibcha, einer einstens von zahl-

reichen Indiauerstämmen auf der Hochebene von Santa -Fe de Bogota

il'undinamarca) gesprochenen und seit Anfang des vorigen Jahrhunderts

gänzlich erloscheuen Sprache, das Part, perfect. und das Part, futur. genau
die nämlichen Rodungen haben, wie im "Khetsua, nämlich sca und uca
(vgl. Uricoechea, (jramätica, Vocabulario y coufesionario de la leugua

Cbibcha. Paris 1871).
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Die Zeitbestimmung beim Part, perfect. liegt im s, und es

ist wohl zu beachten, dass das r des Perfectimis (>j. 47) seiner

Bedeutung nach — s ist. Perfectum und Particip. hatten ohne

Zweifel einst nur einen Charakter, wie auch heute noch, z. B.:

aparhmy = apashiuy ist. Wir werden im folgenden Para-

graphen auch r des Tsintsaydialekts = s der südlichen Dialekte

finden. Der participale Werth liegt nur in hi; hi ist gleich

ht von hiy, also Artikel, beziehungsweise demonstratives Pro-

nomen. 1 Es ist aber auch gleich Relativpartikel hi. was sich

bei den engen Beziehungen zwischen Participial- und Relativ-

satz von selbst ergibt. (Vgl. Syntax, 137.)

Im Part, futur. ist na — »ka des Futur.; na ist — n von

itka (wie p=pa). nht zeigt neben dem Possessivum u

noch ein personales ht, ist aber ein erweitertes n — na und

verhütet gleichlautende Formen mit verschiedener Bedeutung.

Da nun na = n. so muss apait theoretisch ebenso den Werth

von apana, wie umgekehrt apana den von apait haben. Wir

werden später n auch noch im Werthe von /, Part. präs. bil-

dend, kennen lernen.

.Ie nachdem die dem Participium suffigirten Possessiva

objectiv oder subjectiv gedacht werden, erscheinen die

Participia selbst activ oder passiv.

Die nämlichen Formen, wie das Part, perfect. und das

Part, futur. haben auch der Infinitiv perfect. und der Infinitiv

futur., die demnach als participale Substantiva angegeben

werden können, /.. B.: apashtntam riknny. ich sehe den ge-

tragen habenden (den. welcher getragen hat), aber auch: ich

sehe den Getragenen (den, welcher getragen wird, wurde); aH

hishtykitam yatsany. ich weiss dein Gutgewesenscin (dass du

gut bist, warst), ich weiss, dass du der bist, der gut ist, war).

Die Form des Part. präs. in / hat häufig auch die Be-

deutung eines Supinums: «p<tj% um zu tragen; jedoch ausschliess-

lich nur mit Verba, die eine Bewegung (kommen, gehen) aus-

1 Sehr zu berücksichtigen ist die Natur jedes Particips (/, »ka, nka).

auf alle drei Personen auweudbar zu sein, gegenüber der Thatsache der

den drei Personal ia fioka . l-uui. kay gemeinsamen ka — ht = k <
=

( Mittf.R8Tiu.eh , briefliche Mitteilungen).
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drücken: apa/mi Hanumy, ich komme, um (las tragen; milhttfini

riitif, ich gehe, um das essen (s. f>9).

r>8.

Die "Khetsuasprache hat drei Zeiten des activen
t ^ ... Infinltiw.

Infinitivs:

\) Infinit, rri imperfvet. mit zwei Casus: Genitiv, Dativ.

Im Nominativ, dem Thema, sonst ohne Casuszeichen, wird

dem Verbalstamme das Possessiv ?/ suffigirt; formell stimmt es

mit der 2. Person des Imperativs überein: apay.

Der Genitiv knüpft «lern Verbalstamme spa an: apaspa.

Der Dativ verbindet «lern Nominativ die gewöhnliche Dativ-

endung paf: apaypaf.

2) Infinit, perfect.: apasla.

:)) Infinit, futur.: upana oder apahhi. Infinit, perfect. und

futur. stimmen formell mit dem Part, perfect. und Part, futur.

überein (vgl. §. 57).

Der reine Infinitiv fällt also mit dem Verbalstamme zu-

sammen; apa /.. IJ. ist der Infinitiv als allgemeiner Begriff

(Alltempus); apay, apaspa, apasht u. s. w. sind nur bestimmte

Formen des Infinitivs.

Wie im Imperativ // das zweite Possessiv vertritt, so muss

es im Infinitiv, der Natur dieser Form entsprechend (Infinitum),

alle drei Personen vertreten können. Die Intinitivform // (apa y,

tragen) erscheint daher nur als Infinitiv mit suffigirtem, für

alle drei Personen gültigem T-Possessivurn.

Im Genitiv (spa), der, wenn es sich um eine regelmässige

präsentische Genitivform handeln würde: „apaypa" (noch früher

apapa oder apap) heissen sollte, ist das s vor dem Genitiv-Suffix

analytisch mit dem s vor ha des Part, perfect. gleichwertig; es

ist eine Zeitbestimmung, und wie das s in der Form des Perfec-

tums (kashi) zugleich als Gegenwart 1 und Vergangenheit
auftritt, so ist das Nämliche auch mit dem .<? des Genitivs des

1 Aber nur mittelbar durch das participale (also adjective} ska.
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Infinitivs clor Fall: es kann aber auch noch die Bedeutung dos

künftig Geschehenden einschliessen (vgl. §. 45, S. 204).

Ich hebe ausdrücklich hervor, dass bei diesem Genitiv im

Tsmtsaydialekte dem Verbalstamme nicht spa, sondern blos r

angefügt wird; r ist aber wie wir gesehen haben 4G\ 52) eben-

falls der Charakter eines Tempus der Vergangenheit (ap«r

Tsintsaydialekt = apaspa der südlichen Dialekte).

Der Dativ ypa/ (ttpaypaf) hatte offenbar als Vorgänger

einen aus dem nackten Infinitiv und der Casusendung paf zu-

sammengesetzten Dativ: npapaf. Theoretisch ist auch eine

Dativform des Infinitivs spaf (apaspa/) denkbar.

Die spanischen Grammatiker nannten die hier angeführten

casualen Formen des Infinitivs „Gerundios 4
' und zwar den Ge-

nitiv (spa) ein .,Gerundio de Ablativo", den Dativ (ypttf) ein

„Gerundio de Aeeusativo ö de Dativo 4

\ und den mit dem Ad-

vent iv-Suffixum „mant

a

u verbundenen Nominativ ein „Gerundio

de Genitivo". Da von ihnen das „Gerundio de Genitivo", z. R:

niitnaymanfa durch „r/c amar", das „Gerundio de Dativo o

Accusativo" mnnatipaf durch „pura amar" oder „// amar"

und das „Gerundio de Ablativo" mmutspa durch vpara amar"

übersetzt wird* so ist es leicht ersichtlich, dass jene Gramma-

tiker ihre Gerundien ohne die geringste Rücksicht auf die doch

so klar ausgedrückten Khetsua-Casus-Suffixa, blos nach deren

spanischen Uebersetzungswerthe benannt haben.

Meloar ist der erste der Khetsuagrammatiker, der nicht

«lieser von allen seinen Vorgängern getheilten Auffassung der

Gerundien folgte. Er führt Fol. 7 seiner „Arte 4
* beim Schema

des Verbums zwar ein „Gerundio de Dativo4, an (Endung pnfu
aber dann ein Gerundium ohne Casusbezeichnung als: „Ge-

rundio con romances subjunetivos" (ca-spa siendo); Fol. 12

jedoch betrachtet er die Form in sj>« als einen Infinitiv und be-

merkt ausdrücklich: ,.er wolle zwar nichts an den Namen, mit

denen die Grammatiken diese Formen tauften, ändern, aber

er würde spa kein Gerundium nennen. 4 ' 1

1 „Y no quiero quitarlcs los nombres, con que los baptizaron los

Artes quo hasta aora se lian impresso, por ser question de nomlirc; que

para nü tan infinit, es este como spa a quien no llaniara yo fterandio."
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59.

Das Supinum der Khetsuasprache fügt dem In-
8upinuni

finitiv / an: apa/; stimmt also formell mit dem
Part. präs. aetiv. überein. Ks wird mir in Verbindung mit

Bewegungsverben gebraucht.

60.

Aus dem Part, perfect. pass., in der Form ^
übereinstimmend mit dem Part, perfect. activ., und

dem Infinit, perfect. SS- «
r
>7, i>8, und dem Verl), substant. ka

wird das Passivum gebildet.

Da es ganz regelmässig aus dem Activum des Verb, sub-

stant. entsteht, so genügt es. die Zeiten hier blos anzudeuten:

I n d i c a t i v Präsens : apaskam kamt , ich werde getragen.

Futurum: apashttn kasitf,

Perfectum: apashtm karkany.

Optativ Präsens: ttpasht kaynntit,

Subjunctiv Präsens: apasht kaptiy,

Imperativ: apasht kay.

Infinitiv: apasht kay, apaska kaitht; apaska kaspa,

apaska kttiihtypaf; apasht htshty.

Participia: apaska /;«/, apaska foisht, apaska kaitht.

Nodal führt neben den liier angegebenen Formen noch ab-

gekürzte an. bei denen der Stamm ht des Verb, substant. ent-

fällt, also statt khttyasht kann „khayaskany\ statt kltayaska

htsaf ..khayashtsaf" u. s. w. Ich bemerke ausdrücklich, dass

ich diese Formen im lebenden Verkehr nie gehört habe, dass

sie weder bei Avedafio, Palomino u. s. w., noch bei irgendeinem

Grammatiker vorkommen und dass ein solches Apocopiren in

der "Khetsuasprache nicht statthaft erscheint.

61.

Zur leichtem Uebersicht. folgt hier ein Con- conjugtiioni-

jugationsschema.
schama.
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62.

periphrwtiiche Eigentümliche periphrastische Conjugatiouen

^m't d^iT'
wer(len aus ^en Participien und dem Verb, sub-

i'art. prii«. staut, gebildet.

Mit dem Part. präs. schliesst diese Conjugation den Be-

griff der Gewohnheit, der habituellen Thätigkeit, der Uebung,

der täglichen Ausführung in sich und kann im Deutschen am

besten durch das Wort „pflegen" wiedergegeben werden: apnf

hmy, ich pflege zu tragen.

Durch die Conjugation des Verb, substant. bei unverän-

dertem Particip können alle Modi und Tempora ausgedrückt

werden

:

Indicativ Präsens: apafmi faimj,

Futurum: apafmi kasaf,

Perfectum: apafmi karkany.

Optativ Präsens: apaf kaymav,

Subjunctiv Präsens: apaf kaptiy,

Imperativ: apaf kay,

Infinitiv: apaf kay y apaf htspa, apaf kahkaypnf u. s. w.

63.

b> mit dem Das mit dem Possessiv-Pronomen verbundene
P.rt. perfect.

perfect un(J (las yerb silbstailt. \l\ llCT

3. Person bilden ebenfalls eine periphrastische Conjugation.

Perfect. IL: apaskaymi hm. ich habe getragen.

apashmkim hm , du hast getragen u. s. w.

P 1 u s q u amp c r f. : apaskaymi karka.

Futur, perfect,: apaskaymi kaiika.

Perfect. Optat.: apaskay knnmaft. apaskayki hmntaii u.s.w.

Das Plusquamperfekt. Optat. wird in dieser periphr. Kon-

jugation auf zweifache Weise gebildet:

a) aus dem periphr. Perfect. Optat. und der 3. Person

Sing. Perfect. des Verb, substant.: apasht kayman karka. apaska

kaitkimah karka oder apaska kawaf karka u. s. w.
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b) aus dem periphr. Perfect. Optat. durch die nämliche

Verbindung des Verb, substant., wie in der vorhergehenden

Form: apaskay hanmaii karka, apaskaykl kamnah karka u. s. w.

Die Stellung der Modussilbe (man) ist bei dieser Form
nicht unveränderlich, denn sie kann auch dem Perfectura des

Verb, substant. verbunden werden: apaska kay karkamah statt

apaska kayman karka, apaskay kah karkamah statt apaskay

human karka und es ist diese Verbindung der Modussilbe

man mit dem Perfect. des Verb, substant. sogar die gebräuch-

lichere und wohlklingendere.

64.

Das Part, futur. mit den entsprechenden Pos- c) mU dem

sessivis und der 3. Person des Verb, substant. macht

gewissermassen ein freiwilliges Futurum:

In die. Präs.: apanay i , . , . apanaymi \ , .

. ,
•

} kann» oder . , . } kau.
apankay I apankaynu 1

apanauki
\ 7 . . . apanaukim

\ , .

, . } kämm oder ., ' u.s.w.
apankayki I apankayktn I

Fut: apanaymi kahka apanaykim kahka n.s.vt.

Perf.: apanaymi karka apanaykim karka u.s.w.

Optat. Präs.: apanay kahmah u. s. w.

Su hj. Präs.: apanay kaptin u.s.w.

Zur Bildung des Imperativs wird das Part, futur., dem
man das entsprechende Possessiv- Pronomen jener Person, an

die der Befehl gerichtet ist, anhängt, und die Person des

Imperativs des Verb, substant. verwendet:

apanayki katSnn, du sollst tragen (wollen)!

apanaykitsijC katsnh. ihr sollt tragen!

apanah katsnh , er soll tragen!

apanahku katsun , sie sollen tragen.

Man kann die periphr. Conjugation folgendennassen auf-

lösen: das Participium mit dem Possess. ist Subjcct, das

Verb, substant. (Copula) ist Prädicat: apahkay kahnu . mein

Tragenwerden ist (apuhka nokap //// kaumi).

15*
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22S Zweite Abteilung. Formeulehre.

Endlich kommt noch eine periphr. Conjugation mit dem

Dativ des Infinit, rei imperfect. und dem Verb, substant. in

Anwendung. Sie drückt die Fähigkeit, Möglichkeit, Zulassung,

ein Verdienen, im Begriff sein, das Zukommen, die Handlung,

die das Verbum bezeichnet, auszuführen, aus:

apaypaf katiy, ich muss, kann, soll tragen, es schickt

sich für mich, es ist mir erlaubt, es kommt mir zu. ich ver-

diene, dass ich trage, ich bin bereit, im Begriff zu tragen.

Die Formen stimmen ganz mit den oben angeführten über-

ein. nur dass statt des Part, rei imperfect. apaf der Dativ des

Infinit, rei imperfect. ..apaypaf" gebraucht wird: apaypafmi

kany. apaypaftni kasaf u. s. \v.

Part, rei imperfect.: apaypaf kayniyta yatsay. wisse,

dass ich tragen darf, dass es mir erlaubt ist. mir zukommt,

zu tragen u. s. w.

Part, perfect.: apaypaf karkayta yatsay.

Part, futur.: apaypaf kanayta (kankayta) yatsay.

Als Genitiv des Infinit, rei imperfect.: apaypaf na kaspu.

scheu im Begriff sein zu tragen.

(15.

Wenn dem Verbalstamme die Formsilbe mu verbunden

wird, so entstehen Zeitwörter, die den Begriff in sich schliessen:

„gehen, um die vom Verbum ausgedrückte Hand-

co
8

n*j!Jffi" hing auszuführen. *' Sie haben jedoch in diesem

Sinne nur ein Präsens, Imperfect. Futur, und Futur,

perfect., während dieselbe Verbindung im Perfect. und Plus-

quaniperfect. „das Zurückkehren" von der angeführten Hand-

lung bezeichnet.

In die. Präs.: tnikhumuny. ich gehe zum Kssen (um zu essen i.

Imp.: mikhnmutskamj. ich ging zum Essen.

Fut.: mikhumvsaf, ich werde zum Esseu gehen.

Perf.: mikhumurkamj, ich komme vom Essen.

Plusquamp.: mikhnnuskamkany. ich bin vom Essen gekommen.

Im Imperativ ist wieder der Begriff des „Hingehens" aus-

gedrückt: mikhumay, geh' zum Essen.
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In den übrigen Modi waltot das nämliche Verhältniss ob,

wie im Indicativ.

Wird dem Präsens das Adverb im vorgesetzt, so hat es

die Bedeutung des Perfecta: im mikhmuuuij . ich komme vom
Essen. Das Nämliche findet auch beim Optativ und Subjunctiv

statt: mikJiumwfMtw. ich möchte zum Essen gehen; mikfmmujitii/,

dass ich zum Kssen gehe; im mikhttptiy. dass ich vom Kssen

käme.

Ich habe hier als Beispiel mikhu „essen", statt upu

her
..tragen" gewählt, da «pamu „bringen, r-r- tragen

4
' heisst.

Ü<>.

Wenn das Verbum tuku (unseroi „werden" entsprechend)

dem Infinit, rei imperfect. eines transitiven Zeitworts angefügt

wird, so entsteht eine passive Form, die durch alle Personen,

Tempora und Modi durchgeführt werden kann. Dieses Passivum

ersetzt aber keineswegs das mit dein Verb, substant. PwsWe Form

gebildete; upay tukuny heisst ebenso .,ieh werde ge- ohne v,rb wbst-

tragen", wie apnsku kuuy. aber in der Hegel

schliesst das mit tuku gebildete Passivum den Begriff eines

plötzlichen, gewaltsamen, zufälligen, unerwarteten, unfreiwilligen

Leidens ein: tsipuy tuku/, mit Schlingen gefangen; wutekuy

tnkuf, verführt (werden). Ks kann aber auch dem Verbum die

Bedeutung des Gestattens, Zulassens, Krlaubens (unserm „lassen**

entsprechend) geben, wodurch gewissermassen Mtdialforuuu

erwachsen: ritsiy tukurkuiiki ,.du hast dich hinauswerfen lassen'*,

aber ebenso „du bist hinausgeworfen worden" (plötzlich, un-

verhofft, gcwaltthätigcrweise). Der Zusammenhang entscheidet,

in welchem Sinne diese Form gebraucht ist. Nie aber wirkt

tukn activ futurisch.

Bei dieser eigenthümlichen Bildung einer passiven Conju-

gation fällt es vor allem auf, dass das active Zeitwort mit dem
Verbum tuku eine passive Bedeutung erhält und sie wäre auch

schwierig zu erklären, wenn wir nicht berücksichtigen würden,

dass der Infinitiv nicht blos active, solidem auch passive Be-

deutung hat, und wir uns nur an den Sinn des Wortes
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230 Zweite Abtheilung. Formenlehre.

tulais wie ihn einige Grammatiker und Lexikographen geben,

halten würden. Diesen zufolge heisst tuku „werden", mit dem

Begriffe „etwas werden, was man früher nicht war", „sich ver-

ändern, sich verwandeln", auch „vollenden, endigen", z. B.:

rura tukuh, er wird ein Mann, er macht sich zum Mann (er.

der früher noch jugendliche Neigungen hatte, wird ernst und

männlich); khapajC tukunki, du wirst reich (eig. du hast dich

reich gemacht, du, der es früher nicht war). 1 Aber tnku

iuvolvirt auch den Begriff „durch ein sich verändern, sich

machen, sich verwandeln, in andere Bedingungen kommen",

wodurch das Subject werth wird, verdient, dass die Thätigkcit

des Verbums auf dasselbe übertragen und an ihm ausgeführt

werde: munanum tukunki, du, der du früher unangenehm warst,

bist besser geworden und verdienst geliebt zu werden.

Holguin bemerkt zwar ausdrücklich: Man gebe dieser

Form ja nicht eine andere Bedeutung als die des Passivs mit

..sein*, es sei irrthümlich, zu behaupten, das Verbum Juutur

habe die Bedeutung von „verdienen" (merecer); huarcay tueunqui

heisse nur „du wirst gehenkt werden' 1 und nicht „du verdienst

gekenkt zu werden", was durch huurenypae eantam tueuni

(Holguin schreibt irrigerweise tueuni statt tueunqui) gegeben

werden müsse. Melgar (1. c. fol. 17b) behauptet dagegen:

mit dem Part, futur. und dem Verb, tueuni wird eine Conjn-

gation gebildet, welche sagt: „dessen werth sein (passiv), was

das Particip ausdrückt" 2
; mnehuehinam tueuni „ich bin werth,

gestraft zu werden", und wenn eine Person ausgedrückt wird,

die es thuii soll, so wird das betreffende Possessiv gebraucht:

yuehanuymi tueunqui „du bist werth, von mir unterrichtet zu

werden". Holguin sagt also nur, dass merecer (verdienen) nicht

durch den Infinitiv (Infinit, in y) des Ilauptverbs und das

Auxiliar tnku ausgedrückt werde und gibt für dasselbe eine

andere Ausdrucksweise (Dativ des Infinit, rei imperfect. des

Hauptverbs, das Verb, kama und das Auxiliar tuku) an, wäh-

1 Ccoyllurpas chasca tueuspa. Ollautaydrama, Vera 301.
2 Item con estc Participio (el Participio eu na vi neu) y el verbo

tueuni se forma uua coujugaciou que dize ser diguo de lo que signitica el

participio pasivo.

Digitized by Google



Zweites Kapitel. Das Verbum. 231

rcnd Mclgar diese Dämliche Bedeutung (mereeer, verdienen —
sei- digno, werth, würdig sein) durch den Infinit, futur. des

Hanptverhs und tukn ausdrückt.

67.

Wir haben mi als Modussilbe des Indicativs kennen ge-

lernt. Bei consonantischeni Auslaute wird in der Regel mi,

bei vocalischein m gebraucht (ähnlich wie p.pn). Im Quiteno-

dialektu dagegen kommt mi sowol bei consonan-

tischeni als vocalischem Auslaute in Anwendung 0,6

p»VtKe?
tl¥

{kaskami; ferner pimi, muykunami u. s. w.). Mi mi.

steht zu den Verbalformcn nicht in dem nämlichen

Verhältnisse, wie die Modussilbc des Optativs (muh), die, wie

wir gesehen haben, in allen Tempora dem Possessivum suftigirt

wird, oder wie die des Subjunctivs (pti), die unmittelbar nach

dem Verbum und vor dem Possessiv ihre Stelle hat. Die

Modussilbe des Indicativs wird nämlich für gewöhnlich in den

einfachen Zeiten (Präsens und Futurum) und in den ohne Par-

tieipia zusammengesetzten (Perfect. und Imperfecta den Verbal-

fonnen nicht angefügt , dagegen stets den aus Participialformen

entstandenen: kaakam kany
y
kasht kaitmi, kaskaymi kuitka u. s. w.

Eine Ausnahme machen nur die drei Personen des Sing. Präs.

Indic. des Verb, substant., welche die Modussilbc häutiger an-

nehmen kanym, kaiikim, kahmi.

Mi (und wi) sind Zeichen der bestimmten Rede und werden

weit häufiger andern Redet heilen, als dem Verbum suftigirt. 1

Sie finden ihre Stelle meistens nach dem Substantivuni (Nomi-

nativ oder Accusativ) oder dem Adverb, nie aber zwischen Ad-

jectiv und Substantiv; in zusammengesetzten Sätzen in der

Regel beim letzten Gliedc des Vordersatzes. Ich gebrauche

daher für mi die Bezeichnung „AffirmativpartikeP', statt der

einseitigen „Modussilbe des Indicativs
44

.

1 Der Grammatiker S. Thomas sagt zu ine-mi : „En los verbos muy
pocas vezes ö niuguna se anade ä la 1* <> 2" persona del verbo eu el

fciogular; porque uo deeimos micunhni ui inicunguimi, pero deeimos eu

plural micuHchicmi, micunyMchicmi."
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Die Affinität i\ partikcl nimmt auch in vielen Fällen die

Stelle der Copula ein und kann auf diese Weise die drei I'cr-

sonen des Präs. Indic. und die dritte des Plurals, nie aber die

erste und zweite des Plurals ersetzen: nnhtm laypi. ich bin

hier; htmmi al)\ du bist gut; ynyamni liuqmf, sein Vater ist

reich; allfobumm. es sind Hunde. 1

Die meisten spanischen Grammatiker haben daher mi (m)

wegen seiner Stellvertretung der Copula als 3. Person Präs.

Indic. angesehen und in ihrem Conjugationsschenia des Verb,

substant. für die betreffende Person zwei Formen angeführt,

die regelmässige kait und hiitka, und die unregelmässige ////

oder m; so sagt u. a. Melgar: „Las terecras personas deste

tiempo (des Präsens) en solo este verbo, que son tn 1. mi. son

defectivos en la significacion de aar y catar y en la de umr
son en singular ca-n y en plural ca-it 1. va-neu.

In einem eigenthümlichen Verhältnisse steht mi (m) zum

Negativsatze, indem es gewöhnlich dem ersten Thcile der Ne-

gation, manu, nie dem zweiten Theilc derselben (tsuj suftigirt

wird; auch der verstärkten Negation, z. B.: mamiptmim. nie

aber der prohibitiven (amu). Die alten Grammatiker haben

deshalb auch mi (m) unter die Zahl ihrer sogenannten „Zier-

partikeln" (particulas de ornato) aufgenommen, indem sie in

diesem Falle mi fm) als eine solche ansahen.

Mi (m) ist „Affirinativpartikcl" oder, um mich deutsch >o

auszudrücken. „Zeichen der Bekräftigung 4
' und kann deshalb

1 Montano (Compend., S. 1 7 1 gibt folgende Bemerkung über m |wt):

..Tambieu hau usado alguuos en la tercera persoua del Singular, de las

finales m i mi conio cum, canmi, que tambieu se usa del puni como com-

juiui. Kl uso de estas particulas, que variau la significacion del verbo »'»

del uombre, debe omitirse i se debe esplicar su uso en las oraciones i

discursos que corresponden a la Siutaxis, p. e. : Pedro es, Vedrom, Kico

estä ö es, ccapaemin etc. Cou los verbos iudican locueion adverbial pro-

gresiva, p. e.: Pedro munanmi, Quiere Pedro precisaniente, Pedro mutiam-

puni Quier Pedro iudefectiblemente, sin genero de duda." Auffalleuder

als diese „Advertcucia44 von Montano ist es, dass er dem mi iu sehr vielen

Fällen ein n suftigirt: min; es scheint dies ein ganz localer Gebrauch

(in Cochabamba) aus neuerer Zeit zu sein. Montano ist übrigens sehr

iueonsequeut im Gebrauch der Aftirmativpartikel, indem er für dieselbe

bald mi, bald min, bald n verwendet.
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auch im Negativsatze vorkommen, selbst im Negativsatzc des

Optativs, z. Ii. im Öllantaydrama. vgl. 17l>: „manam Inka

munamantsn". vgl. 54(3: „manapnnim loykimanch n'\ Im Suh-

juuetivsatze dagegen wird mi nicht ausgedrückt, z. \\. Ollantay-

drama (in einem Verse, der im alten Texte nicht vorkommt,

den aber Pacheeo-Zegarra in seiner Ausgabe nach einem an-

dern MS. aufgenommen hat und mit 765 bis bezeichnet): ,
y
mana

Inka munnflin". 1

Manche Autoren gebrauchen mi (m) auch im verneinenden

Indicativsatze nicht. Domingo de S. Thomas sagt z. R: ho-

ainchic llupa rnnacuna mana caväüocona sina, mana Uama
sinachu, mana poma sinachu tauchte (wir Menschen sind nicht

wie die Pferde, nicht wie die Lamas, nicht wie die Löwen)

vgl. 1G5. Paycuna mana ayehayocchn, mana tulluyocchn

(sie hatten kein Fleisch, keine Knochen). Mana hatac

hochaUicussacchn . mana iuitac ynacacia nun hacussacclm (wir

werden nicht mehr sündigen, wir werden keine Götter mehr

anbeten). Die meisten suffigiren indessen in solchen Fällen das

mi (m) dem ersten Theilc der Negation. -

1 Der Grammatiker vou 15W> bemerkt schon: „Eu las oracioues de

imperativo
,
optativo 6 de suhjunetivo acabado eu pti ou se pone m 6 mi,

peru si eu la de optativo vicue dieeiou interrogativa ponese sobre ella. —
Kn las oracioues cundiciouales 6 hipoteticas de los subjuuctivos 6 la uua
(lel indicativo y la otra del subjunetivo acabado eu „man" uo se porua w*

ö mi. Sobre la que es de ('ondicioual o indecisa siuo en la que coucluye

toda la clausula como: allicanquiman Diosmi yanapasunquiman , si

fuesses bueno Dios te ayudaria. Si alguna vez se pusiesse m 6 mi sobre

la Conditional serä con resi)ecto de la otra: cayta rurachcaptiymi
,

chatj

hamuram cuando hize esto, viuo aquel.
1 Im alten Ollantaytexte beisst v. 38 „paytapaa nocca ttustuimanmi''.

Ich habe bei demselbeu in meiner Bearbeitung des Dramas das mi weg-

gelassen, weil der Vers einen reiuen Optativ enthält (ich möchte, ich

wollte ihu mit Füssen treten), das mi also nicht nur Uberflüssig, sondern

auch unrichtig ist. Pacheco-Zeüabka hat dagegen in seinem „Ollantai",

S. 8, die Form tustuymanmi wieder aufgenommen und sagt, indem er

meine Lesart falsch uennt: „La desineuse int dans ce cas donne plus

d'energie a l'afnrmation." Dieses sonderbare Argument wird schon da-

durch entkräftet, dass in diesem Satze keine bestimmte affirmative Rede
enthalten ist, also eine Verstärkung durch die Affirmationspartikel mi gar

uicht in Betracht kommen kann. Sowol dem Siuue als der grammatika-
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Säuiintliehe Khetsuagrammatiker und die besten alten

Khetsuaschriftsteller. von den Verfassern des „Catecismo en la

lengva espanola y qvichva del Pirv
u angefangen (namentlich

Palomino, Avendano u. A.), haben die Affirmativsilbe, von der

hier gehandelt wird, m und mi geschrieben.

In der ältesten Ollantayhandschrift rindet sich statt m aucli

n und zwar letzteres häutiger (manan statt munam).

Pacheco-Zegarka gebraucht in seiner Ausgabe des Dramas

m (also beim vocalischen Auslaute) gar nicht, sondern auch

da, wo im alten Texte m vorkommt, immer nur .,n", hingegen

beim consonantischen Auslaute des Wortes stets mi (nicht etwa

ni). Es ist mir nicht bekannt, ob im Cuzcodialckte mumm
statt mnuam, ptmin statt pwihn, kaypiit statt htypim u. s. w.

ausgesprochen wird, aber wenn dies auch der Fall wäre, so

dürfte Pacheco-Zegarra in einer wissenschaftlichen Arbeit doch

nie diesen Provinzialismus auch in der Schrift einzuführen ver-

suchen. Dem blossen Copisten des Dramas kann es allenfalls

nachgesehen werden, wenn er bald m, bald n und letzteres

auch häutiger schreibt, aber nicht dem, der Anspruch erhebt,

ein ..gründlicher" Kenner der Sprache zu sein, und es hat sich

in der That kein einziger der gewissenhaften alten Grammatiker

diesen Fehler zu Schulden kommen lassen. Es ist ungrannna-

tikalisch und unlogisch, die Aftirmativpartikel bei vocalischem

Auslaute des Wortes m, bei eonsonantischem mi zu schreiben,

denn mi ist nur ein euphonisch erweitertes m (ein ganz ähn-

liches Verhältniss werden wir später bei s-si
y
p-pa, ts-ts*

wiederrinden). Vgl. auch IX).

In der Aymaräsprache haben die Partikeln wa und pi

(zuweilen auch ka) ganz die nämliche grammatikalische Be-

deutung als Aftirmativpartikel, wie mi (m) in der "KhetSua.

lischeu Form nach drückt dieser Vers einen reiueu Optativsatz aus and

darf daher auch iiicht willkürlich durch das Futur. Indic. Ubersetzt wer-

den, wie es Pacheco-Zegarra iu der Note thut (je le mettrai sous roes

pieds, je lui ferai mordre la poussiere), trotzdem er denselben im Texte

richtig als Optativsatz (je ferais) wiedergibt. l'acheco-Zegarra hat ferner

ganz ausser Acht gelasseu, dass 1) durch die irrige Suftigiruog von mi

der Vers uiueu halbeu Fuss zu viel erhalt, 2) durch Weglassen desselben

der Heim mit „rikuspa" des folgenden Verses hergestellt ist.
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Sic werden ebenfalls dem Redetlieil, dem sie sich am besten

anpassen, sei es Nomen, Nomen-Verbum oder Abvcrb u. s. w.

suftigirt.

>

68.

In der "Khetsuasprache gibt es nur wenige Verla defectiea.

Sic sind dem Sinne nach alle Imperative, der Form
nach meistens Pronomina.

Ka, nimm, katSijC, nehmt.

Ka ist offenbar deiktisch und = demonstrativem huj.

Md, lass uns sehen, »tatst/, lasst uns sehen.

Mä ari, ma tshayka, sehen wir nun, lasst uns sehen, wie

das ist; und einige andere Composita als makay, mdyau, mä-
r«/\ mala/.

Hnku, lasst uns gehen, excl.; hakutsi/, gehen wir, alle!

incl.; upalla vi tqmllay, schweig.

Mit der Form haku lassen sich auch Verba verbinden, z. B.

mit iii: haku üi, auffordern zum gehen (hahu üiny, wörtlich:

gehen wir, sage ich), mit ri: haku risun, lasst uns gehen, gehen

wir alle. Halen ist gleich hayku (excl. Plur. Präs. Indic), so-

wie hnkutsijC= haknntsif (incl. Plur. Präs. Indic).

Haku dürfte Ueberrest eines verloren gegangenen Verbums
ha sein (vielleicht steht es mit dem Aymaräworte sara, gehen,

in Beziehung, da der Wechsel ^ und in beiden Sprachen

vorkommt. Möglicherweise findet sich in einem andern Idiome

'las Stammwort). Beachtenswerth erscheint es, dass im Tsi-

TuCgu nku „ankommen, herkommen" heisst.

In der Khetsua kommen auch einige Advcrbia mit ver-

baler Bedeutung vor: imflu, dass nicht! hüte dich, gib Acht!

(vgl. Syntax).

AmarajC, noch nicht! warte!

Mapas, dass nicht! thue mir dies nicht an! u. s. w.

Diese Adverbia werden auch als Präfixe vor Verbalformen

gebraucht.
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In meiner TChetsuagramuiatik, H4, habe ich den Aus-

druck persönliche Object-Conjugation für eine besondere Kon-

jugation gebraucht, deren Wesen darin bestellt , dass

|

P
ec?conj

C

ug
e

aSon. die von der thätigen (Subject) auf die leidende

Person (Object) übergehende Handlung durch eigene

Verbalfonuen ausgedrückt wird.

Der von dem transitiven Zeitworte regierte Accusativ der

Person wird nämlich in der Kegel als solcher nicht in der ge-

wöhnlichen Casusform gebraucht, sondern es werden dem

Nomen-Vernum unmittelbar gewisse Partikeln und für das Sub-

ject die entsprechenden Pronomina possessiva verbunden.

Je nach der Person, welche Subject oder Object ist, kann

das Verhältniss des Objeets zum Subject in dieser Conjugation

der "KhetSuasprache auf vier verschiedene Arten zum Ausdruck

gelangen. Ks können nämlich als Subject alle drei Personen,

als Object jedoch nur die erste oder zweite auftreten; die dritte

fordert die einfache Conjugation, mit dem ausgedrückten Per-

sonal-Pronomen im Accusativ.

Wir haben demgemäss eine Uebertragung der Handlung:

1) von der ersten Person auf die zweite ich — dich,

2) von der dritten Person auf die zweite er — dich,

3) von der zweiten Person auf die erste du — mich,

4) von der dritten Person auf die erste er— mich.

70.

Formen der In der ersten persönlichen Object-Conjugation
per«, o. e.

jst ( ||e ers f e Person (y) die thätige (Subject \,

die zweite (yki) die leidende (Object).

Ihre Form ist: ylei, ich — dich (dich — ich).

In der zweiten persönlichen Object- Conjugation ist die

dritte Person (n) die thätige (Subject), die zweite yki (= nki)

die leidende (Object).

Ihre Form ist: sn t)ki, er — dich (dich — er).

In der dritten persönlichen Object - Conjugation ist die
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zweite Person (yki = nki) die thätige (Subject), die erste

(Ii) die leidende (Object).

Ihre Form ist: wa itki, du — mich (mich — du).

In der vierten persönlichen Object -Conjugation ist die

dritte Person (n) die tliätige (Subject). die erste (y) die

leidende (Object).

Ihre Form ist: wa w, er — mich (mich — er).

Es kommen nicht in allen vier pers. O.-C. sämmtliche Tem-
pora und Modi vor; in einigen von ihnen werden für einzelne

Zeiten die einfache Conjugation mit dem Personal-Pronomen

im Accusativ gebraucht.

71.

Der Conjugationscharakter der ersten pers. Ertte ptrt.

O.-C. ist //; das Subject y fehlt im Singular (im °^^on -

Plural wird es durch das 1. Pron. pers. ersetzt);

das Object wird durch das zweite Possessiv (yki = nki) aus-

gedrückt.

Indicativ Präsens: apa yki, ich trage dich.

apaykitsijC, ich trage euch.

nokaykum apayki, wir tragen dich.

nokaykum apaykitsijC, wir tragen euch.

Perfectum: aparkayki, ich trug dich.

apa r ka yki tsijC, ich trug euch.

Futurum: apaskayki. ich werde dich tragen.

apa ska yki tsijC, ich werde euch tragen.

Aehnlich werden die historischen Tempora gebildet als:

apatSkarkayki — apaskam kayki

apaskam karkayki u. s. w.

Optativ Präsens: ad apaykimah, ich möchte dich tragen.

ad apaykitfifanav, ich möchte euch tragen.

Perfect. I: ad apaska kaykimait u. s. w.

Perfect. II: ad apaykiman karka u. s. w.

Futurum wie Präsens.

Conditionalis Präsens: apaykimanmi u. s. w.

In dieser pers. O.-C. muss in den Subject-Pluralformen

das Pron. pers. stets ausgedrückt werden:
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nohiykum apayki, wir trafen dich.

» nokaykum apaykitsif, wir tragen euch: oder,

je nach dem Sinne der Rede, das incl. Pron. pers. uokantsif.

Die Bildung des Futurunis in dieser pers. O.-C. ist eigen-

tümlich. Die 2. Person des Futurums des Iudic. der einfachen

Conjugation stimmt formell mit der 2. Person des Präsens

uberein (itki) und es würde natürlich erscheinen, dass auch

das Futur, der 1. Person der I. pers. O.-C. mit dem Präsens

übereinstimmen würde, wie dies thatsächlich beim Optativ der

Fall ist. Statt dessen begegnen wir einer mehrdeutigen Par-

ticipialform mit futurischer Bedeutung „skayki". Apaskayli

heisst nicht nur: „ich werde dich tragen 4
', sondern auch ,,der

von dir getragene" und „dein getragen haben". F]s würde die

Verwendung dieser Participalform als Futurum um so mehr

überraschen, als in der Sprache die Tendenz vorherrscht. For-

men, die verschiedene Deutung zulassen, möglichst zu ver-

meiden, wenn wir nicht bei diesem ska das „gleichelementige"

saf der einfachen Conjugation in Betracht ziehen würden; s

hat hier wie dort futurischen Werth. Die Umwandlung eines

apaskayki aus einem weniger gut klingenden npasaiyki ist

immerhin denkbar.

Die 2. Person des Präs. Optat. der einfachen Conjugation

hat zwei Formen (§. 52) ykiman und waf im Singular, yki-

tsifmah und waftsijC im Plural; die pers. O.-C. weist keine der

letztern ähnliche Formen auf; theoretisch wäre aber immerhin

eine solche (ywajC, ywußsif) möglich.

Bei den aus einem Participium und dein Verbum substan-

tivum zusammengesetzten Zeiten erhält nur das letztere die

Formen der pers. Object-Conjugation.

72.

Der Conjugationscharaktcr der II. pers. Object-Conjugation

ist .w; er vertritt die Stelle des Subjerts (u), da>

ob) conjugation. im Singular fehlt, im Plural aber durch das Pro-
er -dich.

nomen dciuonstrativum ausgedrückt wird; das Ob-

ject wird durch das 2. Pron. possess. (nki — yki) gegeben, K<
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fehlen dieser Conjugation der Imperativ und der Genitiv des

Infinitivs.

Indicativ Präs.: ujmsunkt, er träjjct dich.

apa su iikitsif, er träjjct euch.

kaykuna upasuiiki, sie tragen dielt.

kaykuna apa su nkitsijC, sie tragen euch.

Perfect.: apa su rkat)h\ er hat dich getragen.

apa su rkaukitsif, er hat euch getragen u. s. w.

Futurum wie das Präsens.

Optativ Präs.: apa su iikimah, er möchte dich tragen u. s. w.

Subjunct. Präs.: apa su ptiyki , dass er dich trage.

Part, activum: apasukeyki, der dich tragende.

kaykay apa su keyki, die dich tragenden u. s. w.

Dat. des Infinit: apa su nkaykijuijC, damit er dich trage.

apa su iikaykifpaf, damit sie euch tragen.

Nodal gibt in seiner nach so vielen Richtungen höchst

sonderbaren (irammatik für den Plural der I. und II. pers.

O.-C. folgende, nur bei ihm vorkommende Bildungen an:

rn ,. . . i- i /
nchiqucyki incl.

für die erste wir— dich < , . .

I yco queyki excl.

, / nchi queyquichic incl.
wir ~~~ eucn \ ....

I yco queyquichic excl.

für die zweite (bei ihm \ sie — dich, ncosuuqui.

die vierte) l sie— euch, nco su nquichic.

Aehnlich in der dritten und vierten (s. u.).

Domingo de S. Thomas, den Nodal zum grossen Theile

abgeschrieben hat, führt nur eine Pluralform der pers. O.-C.

auf, aber er gibt sie richtig coyasunquichic (khuyasunkitsif

aqucllos os aman). Nodal hat es indessen nicht verstanden,

diese Andeutung zu benutzen und die von ihm angeführten

Plurale nach diesem Beispiel zu bilden. Plurale wie coyamhi-

qvryki (nach Nodal's Orthographie) — coyaycoqueyqui — coyav-

qnickihuanqui — coyanquichihuanquiyoc — coyancohuan —
coyancohuanchtc — coyamohuayco gibt es iu der "KhotSua-

sprache nicht; sie sind zum Theil ungeschickte Erfindungen

Nodal'*.
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Ks liuiss noch die sehr zu berücksichtigende Thatsache

erwähnt werden, dass in einigen Provinzen statt des Subjunc-

tivs, des Causalis, des Partieips und des Dativ-Infinitivs dieser

pers. O.-C. stets nur die entsprechenden Formen der einfachen

oder Subject-Conjugation mit ausgedrücktem Accusativ des

Personal -Pronomens gebraucht werden, also: htmta apapth,.

kamta apa/ oder kay kamtu apa/, kamta apaminpa/.

Entsprechend der f>5 erwähnten Form ptiitki für pth/ki

der 2. Person Sing. Präs. Subjunct. wird für dieselbe in Mittel-

und Nordperu in der II. pers. ().-C. sn piivki statt su pliijh

gebraucht.

Dritte p«rs
Coiijugatioiiseharaktcr der III. pers. Object-

Obj-Conjugation Conjugation ist tva; er vertritt die Stelle des 01»-

jects (t/). Das Subject wird durch das 2. Pron.

possess. ausgedrückt. Sic hat alle Modi und Tempora.

I n d i c a t i v Präs. : apa iva itki , du trägst mich.

apa iva ukHsif, ihr tragt mich.

hu \.vok(mtsi/tam apatva iiki, du trägst uns.

hokantsi/tam apa tva nkitsi/, ihr tragt uns.

excl. iiokaykutam apatvaiiki, du trägst uns.

nokaykatum apa tva itkitn/, ihr tragt uns.

aber auch: apa tva itkitsi/kn, du trägst uns.

html'nua apatva hkitsi/ku, ihr tragt uns.

Perfectum: apa iva rkaitki . du hast mich getragen.

apa wa rkaitkitsi/ u. s. w.

Futurum wie Präsens.

Optativ Präs.: ad apa iva itkimaii, du möchtest mich tragen.

ad apa iva iikitsi/maii , ihr möchtet mich tragen.

Futurum wie Präsens.

Subjunct. Präs.: apa tva ptiyki , dass du mich tragest.

apa iva ptiykitsi/ . ihr— mich.

apa iva ptiykiku , du — uns incl.

vi apa tvaptiykit&jC

apa iva ptiyku , du — uns excl.

kamkuiia apa tva ptiykiiSijLku, ihr— uns incl.

kamkmta apa tva ptiyku . ihr — uns excl.
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|
traget uns.

Imperativ: apaway, trage mich, u. s. w.

apawaytSif* traget mich.

nokaykuta \

a^a Wa^ '
, \ trage uns.

I apa waytsifku, i
e

kamhtna apa wa yhi

kamkuna apa wa ytsi/ku

Part i ci p iu m : kam apa wa kcy , du, der mich tragende.

kamUif apa wa keykuna , ihr, die uns tragenden.

Infinitiv Nominativ: apaway, du mich tragen.

Geuitiv: kam apawaspa, indem du mich trägst.

kamtUf apa wa spa, indem ihr mich tragt u. s. w.

Dativ : apa wa iüiaykipajC, damit du mich trägst.

apa wa iikaykiWfpajC, ihr— mich.

Holguin hat zuerst die Pluralfonnen in hu durch alle

Tempora und Modi eingeführt. Er braucht sie als inclusiven

Suffix-Plural und hebt ganz ausdrücklich hervor K dass es gegen

die Regel wäre, in diesem Plural du— uns (ihr— uns) das

Personal-Pronomen im Accusativ (Object) mit dem Singular der

Handlung (wie es in allen übrigen pers. Object-Conjugationen

geschieht) zu gebrauchen; es dürfe also flicht nocaycticta htmw-

qui heissen. sondern der Plural müsse durch huanquichiccn

(wanküsifku) ausgedrückt werden.

Der Grammatiker von 158G lässt einen Plural in cu

(hi) nur in dem Doppelplural des Imperativs (ihr— uns) zu

und gibt die Formen cuyahuaychic und cnyahuaychiccu.

Tobbes Rübio in seiner „Arte" (Ed. 1619) führt auch die

Plurale in cu (huanquichiccu und camcuna huanquichiccu) an,

aber als exclusive (yht), bemerkt jedoch, dass es klarer und

gewohnlicher sei, das Pron. person. als Object auszudrücken:

uocaycuctam muuahuanqui, camcuna nocaycnctam munahnav-

quichic.

Melgab („Arte", fol. 21) macht die sehr bedeutsame Be-

merkung, dass nicht immer und überall, sondern zuweilen und

1 „Arte", Ed. 1G07, S. 74 — „pnrquc suplirla osta von {nocaycucta

muna huanqui) circumloquio aviend«» propria bnz, es contra las reglas da-

das quo ensenati ese ultimo remedio en los roinauces qiu* no ay transiciou

con boz propria, inas aqui ay la."

y. Tbcbuoi. 16
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in einigen Provinzen statt des Nomin. Plur. in der I. und

II. pers. O.-C. und des Aceusativs der III. pers. O.-C. die Par-

tikel hu (cu) der transitiven Rede angehängt werde \ also (nach

Melgar"s Orthographie)

:

I.

munayquicu , nosotros te auiainos,

muneyquichice- cu. nosotros os amamos.

II.

munnssunquicu, aquellos te aman,

mfwftssttnquirhicC'Ctt, aquellos os aman.

III.

mttnavvanquicu , tu nos amas,

munavvanquichicc-cu , vosotros nos amais.

Melgar fügt noch bei : dass cu in der vierten „Transicioir,

die unregelmässig sei, nur von Plural zu Plural gebraucht

werde „illi nos, munqvvanquichicc-ctt", und bemerkt: „ich lehre

dies, damit man es versteht, wenn man es hört, und damit

man es braucht, wenn es nöthig scheint/' 2

Der Bearbeiter der dritten Auflage von Torres

ltubio's „Arte" 1754 (S. 57), fügt der obenerwähnten Stelle

der ersten Auflage bei, dass „diese Art zu sprechen 4
* (muna-

huanquichicc-cn) wenig oder gar nicht gebräuchlich sei (es poco

6 nada usado).

Gegenwärtig soll diese Form in Südperu ganz unbekannt

sein; dass dies früher nicht der Fall war, muss mit aller

Sicherheit angenommen werden, denn sie ist von Grammatikern,

die mit dem Cuzcodialekte vollkommen vertraut waren, aufge-

1 No siempre, ui en todos partes, sino a vezes y en alguna Provin-

cias, en lugar del uominativo de plural, que se ha de expressar eu |>ri-

mera, y segunda transic. y del acus. en tercera transic. usau de la parti-

ell]a cu pospuesta a las oraciones transitivas.

1 Ensenolo, para que lo entiendan, si lo oyeran: y para que lo nsen

si les parecicre, 1. c., fol. 21'*.
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fuhrt worden. 1 In Mittelperu ist sie heute noch bekannt, aber

nicht allgemein gebräuchlich. Nach der angeführten Bemerkung

des ungenannten Bearbeiters von Torres RubhVs „Arte" scheint

sie um die Mitte des vorigen Jahrhunderts im Verschwinden

begriffen gewesen zu sein. Diese alte, auch theoretisch voll-

kommen richtig gebildete Form ist daher sprachhistorisch sehr

heiehrend.

Wir haben 25 gesehen, dass ku auch inclusive Plurale

hilden hilft. Ku ist pronominales Element, es ist Reflexivum

und als solches, je nachdem es sich auf einen Singular, Dual

oder Plural bezieht, auch Singular, Dual oder Plural.

Hier hat kn nicht seine volle plurale Kraft, sondern wirkt

auch excluirend. Durch die Verbindung mit einem stärkern

Plural wurde es geschwächt und ging deshalb allmählich ver-

loren. Sein Verlust niusste durch die volle Form des persön-

lichen Fürwortes gedeckt werden.

Ku kann allerdings yku (tvaiikifsifku = waiikitsifykn) er-

setzen und wie Torres Rubio angibt, exclusive Plurale bilden;

Holguin bleibt dennoch mit seinen inclusiven Pluralen, trotz-

dem sie fast verschwunden sind, im grammatikalischen Rechte.

74.

Der Conjugationscharakter ist wa, wie in der III. pers.

Object-Conjugation und hat den nämlichen Werth,
vunepers.

Ist das Object (uns) im Plural, so wird es durch obj..conju9ation.

©r— m icIi.

die Verbalform ausgedrückt , das Subject aber durch

das Pron. pers. Diese IV. pers. O.-C. hat alle Modi und

Tempora.

Indicativ Präsens: apawanmi, er trägt mich.

kaymi apaivantsijC, er trägt uns incl.

kaymi apa wayku , er trägt uns excl.

kaykay apawah, sie tragen mich.

kaykay apa wantsif, sie tragen uns incl.

kaykay apa wayku , sie tragen uns excl.

Perfectum: apawarkanmi u. s. w.

1 Holguin bemerkt auf dem Titel seines Vocabulario von ltiOH aus-

drücklich: „renovailo confonne la propriedad cortesana del Ciwo."

IG*
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Futurum: apawanka, er wird mich tragen.

kaymi apawasunmi, er wird uns tragen incl.

kaymi apa wasuntsif, er wird uns tragen incl.

kaymi apa wasuitku, er wird uns tragen excl.

kaykaymi apa wahka, sie werden uns tragen excl.

kaykuna apawasunmi, sie werden uns tragen incl.

kaykuna apa ivasuntsijC, sie werden uns tragen incl.

kaykunam apawamitku, sie werden uns tragen.

Optativ Präsens: ad kay apawamuan, er — mich.

ad kay apawantsi/man, er— uns incl.

ad kay apa watswan , er — uns incl.

ad kay apa waykuman , er— uns excl.

ad apawahkumah vi apawantsiflntmaii.

Perfectum: apaska kaivamnan u. s. w.

Plusquainp. : apa wanman karka

apaska ka minmaii karka u. s. w.

Futuruni wie Präsens.

Subjunctiv Präsens: apawaptin, er — mich.

kay apa waptintSif, er — uns incl.

kay apa waptiyku , er— uns excl.

vi apa waptinku
,
apawaptintSijCku.

Imperativ: apawatsun, er trage mich!

kaykuna apawatsun, sie tragen michl

kay apawatftuhku, er trage uns!

kaykuna apa wa tsunku,

auch kaykuna apawasun, sie tragen uns incl.

kaykuna apa wa sunku , sie tragen uns excl.

Parti cipia: kaymi apawakey
y
der mich tragende;

besser jedoch ohne pers. Object-Conjugationsverbindunu:

kaymi apakcyku, er, der uns tragende.

kaykuna apa keifhu, sie, die uns tragenden.

Infinitiv Genit i v : nokata kay apa waspa , er— mich.

hokata kaykuna apa waspa , sie — mich.

nokantsi/ta kay apa traspa, er— uns incl. u. s.w.

Bei dem Genitiv des Infinitivs muss immer das Personal-

Pronomen ausgedrückt werden.
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I) a t i v : apa wa iikatipaf. er

apa wa itkantsifpajC, er

apa wa nkaykvpaf er

mich,

uns incl.

uns excl.

vi apa wa itkitsifpafku.

Toreks Rubio bemerkt schon in seiner „Arte" (Ed. lßr.n,

dass in der Regel in dieser pers. O.-C. den Personen, welche

in n endigen, die ..Zierpartikel" mi angehängt werde. 1 Es

\ii\t dies natürlich nur für den Indicativ. In den Haupttempora

wäre also nur im Präsens Perfectum und im Futurum (wanmi

und warkanmi, wasunmi) der Moduscharakter des Indicativs

zu suffigiren.

Der Grammatiker von 15S6 gebraucht meistens die Per-

sonal-Pronomina bei der pers. Object-Conjugation und verbindet

den Moduscharakter m-mi mit den Personal-Pronomina, aber

ausschliesslich nur im Indicativ.

Mklgar (1. c, fol. 19) ist der einzige von allen Gram-

matikern, der im Präs. Indicat, im 1. Plural (Subject-Plural

und Object-Singular, sie — mich) die vollkommen begründete

und richtige Form wählen (chicnivvancu, aquellos uie aborrecen)

statt der allerdings gebräuchlichem „hiykuna vi paykunu

otim" aufführt. Der Plural des 3. Possess. lautet, wie wir ge-

sehen haben, entweder wie die 3. Person Sing, n oder nku;

Holguin gebraucht aber genau die nämliche Form für den

exclusiven Plural (waiiku), während die Mehrzahl der Gram-

matiker die exclusiven Plurale dieser pers. Object-Conjugation

durch wayku bildet. Holguin behauptet, wayku (des Gramma-
tikers von 1580) statt waiiku beruhe auf einem Druckfehler

(se errö el molde y puso // por n) und poleinisirt auch gegen

den Grammatiker von 1586 (ohne ihn jedoch direkt anzuführen),

indem er ihm vorwirft, er habe den inclusiven und exclusiven

Plural vermengt (confundido) und für beide die nämliche Be-

deutung (romance) angegeben, „denn es sei nicht die nämliche

Uebertragung vuyaltuamhic und cuyahnuyvu, cnyahuarcanchic

und cnyahuarcayat oder cuyahuasun, oder cuyaliuasunchic oder

1 Nota que en esta transicioii ä las persona» que acaban eu N, so

les pone odiuariameiite la particula de ornato .,mi".
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cuytthttasHucu." Der Grammatiker von 158H hat bei den beiden

Pluralformen allerdings die Bezeichnungen „inclusive" und ..exclu-

sive
1, weggelassen, dass er aber die Unterschiede sehr genau

herausfühlte, ist zweifellos und es dürften die Bezeichnungen

nur durch die Druckanordnung entfallen sein. Uebrigens hat

dieser sehr verdienstvolle Grammatiker nicht die Formen cuya-

huaneu und cuyahuarcaneu, sondern cuyahuaycu und cuyn-

huarcaycu gebraucht, was, wie schon oben bemerkt, Holguin

für „Druckfehler" erklärte. Kr beruft sich dabei auf die älte-

sten Druckschriften in Khetsua, auf die sprachlich sehr sorg-

fältig und dem damaligen Sprachgebrauch streng entsprechend

ausgearbeiteten, vom dritten limenischeu Concil approbirten

„Catccismo" und das '„Scrmonario", wo es im Sermon II, p. 2,

heisst: „Jesu Christo cumachihuaueu' 1

, und bemerkt, dass nicht

„camachihuayeu" gebraucht werden dürfe. Es ist nämlich wohl

zu beachten, dass waylcu exclusiver Plural des Imperativs

der III. pers. O.-C. ist. Er fehlt in der Grammatik von 15S»5.

was Ilolguin derselben ebenfalls zum Vorwurf macht. Theore-

tisch ist der exclusive Plural waylcu berechtigter als icuidu,

praktisch ist letzterer nie recht durchgedrungen; nach Holguin

(1607) hat ihn nur noch sein getreuer Copist Mossi (1857) in

einigen Zeiten aufgenommen.

Wir sehen also, dass jede der beiden von den Gramma-

tikern angegebenen Formen des exclusiven Plurals, mit einer

zweiten, die ein verschiedenes Pluralverhältniss ausdrückt,

übereinstimmt. Der exclusive Plural icahku mit Melgar's

vvaueu (Plural zu Singular er— mich), das exclusive icayku

mit dem exclusiven Imperativ - Plural der III. pers. O.-C. Es

ergibt sich daher, um jedes Misverständniss zu vermeiden, von

selbst die Nothwendigkeit, beim Gebrauche des exclusiven Plu-

rals jedenfalls ein, besser noch alle beide persönliche Für-

wörter auszudrücken, also: kaykuna nokayktUa tvaiiku oder

waylcu.

Holguin gibt aber auch noch eine zweite Form des ex-

clusiven Plurals an, die durch das Anhängen der Silbe hi

an den inclusiven Plural entsteht (wantsi/ku). Wir haben

im vorhergehenden Paragraphen gesehen, dass Holguin diesen

Plural in ku (watikiW/ku) als inclusiven erklärt; er sagt uäm-
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lieh. ttifku (chiccu) mache in der leidenden Person exclusiven

Plural (also in der IV. pers. O.-C.), hingegen in der III. pers.

O.-C. mache tsi/ku immer inclusive Plurale, wenn nicht das

Pron. pers. als Object (nolaycuia) ausdrücklich vorgesetzt

werde (hokayknta wankitsifku, du — uns excl.). Bei dieser

Erklärung scheint Holguin übersehen zu haben, dass in der

III. pers. O.-C. Im nicht dem Plural des 1. Possess. (tsif),

sondern dem dc^ 2. Possess. (ykitsif) sufngirt ist, das nach

dem heutigen Stande der Khetsua keinen exeluirenden Plural

zulässt, dass es also blos den Plural verstärken könnte; wenn
aber fot für yku (§. 73) steht, so kann es auch in der III. pers.

O.-C. nur exclusive Plurale bilden.

Im Futurum des Indicativs wird in dieser IV. pers. O.-C. die

scheinbar inclusive Form der einfachen Conjugation „suiiku" ex-

cluirend gebraucht (tea siiiiku, er— uns excl.). während die

beiden amiern inclusiven Formen suii, siwtstf in der IV. pers.

O.-C. ebenfalls inclusive Bedeutung haben. Man hätte theore-

tisch vermuthen können, dass der exclusive Plural der IV. pers.

O.-C. der Form des exclusiven Plurals der einfachen Conjuga-

tion entsprechend wa sa/ku lauten sollte, diese Form kommt
aber nicht vor, und es lässt sich theoretisch weiter annehmen,

dass der inclusive Plural der einfachen Conjugation „in frühern

Zeiteu" gleichzeitig exclusive Bedeutung hatte und später durch

die neuere, beengendere Form sa/ku verdrängt, und die er-

weiterte Bedeutung des mehr umfassenden Plurals gebraucht

wurde. Holguin gibt auch, seinem System gemäss, für den ex-

clusiven Plural des Futurums als zweite Form ,Jmai>sttnchi<:< u
u

(wasuntsijCku) an. Es ist immer das Bestreben, den weitern

Plural durch hu (= yku) enger zu begrenzen.

Auch in der IV. pers. O.-C. entspricht, wie ich schon bei

der einfachen Conjugation hervorgehoben habe, das Futurum
des Optativs nicht etwa dem Futurum des Indicativs, sondern

dem Präsens des Indicativs und fällt seiner Form nach mit

demselben zusammen.

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass der Gramma-
tiker von 1586 als 1. Plural des Präs. Subjunct. (sie— mich

)

,.ehaycuna hwiptin" oder „huaptincen" anführt; es entspricht

aber die Bildung dieser letzten Form, der oben von' Melgar
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für den Plural des Präs. Indic. angegebenen. Bei Holgiix

dagegen ist Jtuapiiuccu". bei den übrigen Grammatikern jedoch

Jtuaptiyktt" exclusiver Plural. 1

Schliesslich will ich noch erwähnen, dass Melgar als pho-

netische Regel für die III. und IV. pers. O.-C. angibt, dass

bei den Verbalstämmen, die in o und u endigen, vc vor dem

a in vca (— hua der alten Grammatiker = wa) entfalle; also:

koaiiki statt kowaitki.'2 Die gleiche Regel gibt auch Mon-

tane an. 3

75.

Zur leichtern Uebersicht mag hier ein Schema
Schema der vier

jjtj
Jjjjjj*

der vier pers. Object-Conjugatumen folgen. Ich

gebe im Indicativ die Haupttempora, im Optativ

und Subjunctiv blos das Präsens und zwar im Singular an:

I. IL III. IV.

ich-dich er-dich du-mich er-niich

Cnnjugationscharakter: y su wa wa

I ml i c a t i v Präsens : yki su hki wa uki wa ii

Futurum : slca yki su hki wa hki wa t)ka

Perfectum: rhu yki surkahki warkahki warht

Optativ Präsens: yki mau strikt man wa hkitmh wa nman

Subjunctiv Präsens: — sttptiyhi waptiyki waptiii

Imperativ: suhki uay watmn.

1 Mossi ((jram., S. 4K» gibt als ersten exclusiveu Plural (er— unsi

„Hmnahnapthtcu" au, genau wie llolguiu; als zweiten exclusiveu Plural

(sie — uns) dagegen .,puyp<nj iHunahuujitiycu". Da Ilolguin in seiner

(•rammatik mir die Formen mit dem Subjeet-Siugular anfuhrt, so hat

Mossi bei der exclusiveu Suhjcct-Pluralfonn , bei der «t llolguiu nirht

mehr folgen konnte, die gebräuchliche {ptiyku) angegeben.
'•'

Si la raiz acabare eu 0 6 eu U eu lugar de era se usarä de u.

canwipti tu me das, ricuarecampttchice vosotros nie visteis. Y lo nüsrao

se observarä eu la transiciou quarta. („Arte", S. III).

3 Compeudio de la Gramatica Quichua: Hai i rregularidades en estr

idioma como eu todos los demas y usase de las figuras gramaticale>

cuaudo hai dificultad eu la proouuciacion, p. e. (><»-ay eu lugar de (>o-

huay, da me, coanqui nie daras. Tarimuarcau eu lugar de tarimuhuancaa

me vibito. •
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76.

Die spanischen Mönche des 16.. 17. und 18. Jahrhunderts,

denen wir süd- und mittelamerikanische Grammatiken ver-

danken, haben die in Rede stehende Conjugations-
Analyse der

form „Transiciones" genannt, „weil die Handlung
^^jjjlf*-

von einer Person auf die andere Ubergeht". 1 Ich

habe sie, wie schon erwähnt, in meiner "KhetSuagrammatik, gegen-

über der gewöhnlichen persönlichen oder Subject - Conjugation,

mit dem Ausdruck „persönliche Object-Conjugation" bezeichnet,

weil das Subject und Object der Person durch eine Conjuga-

tionsform ausgedrückt, das persönliche Object in derselben ver-

schmolzen erscheint.

Seit ich vor nun ;)0 Jahren diese Bezeichnung aufstellte und

benutzte, habe ich keine andere gefunden, die kürzer das

Objectverhältniss zum Subject und Verbum ausdrückt. Der

Einwurf, dass sich diese Bezeichnung mehr auf das Wesen,

auf die Bedeutung dieser Conjugation beziehe, als auf ihre

grammatikalische Zusammensetzung, auf ihre Form, wäre nur

dann richtig, wenn in der IL, III. und IV. pers. O.-C. dem

Conjugationscharakter nicht eine pronominale Bedeutung bei-

gelegt werden könnte.

Der Ausdruck „Transicion" wurde von Domingo dk

S. Thomas (1560) noch nicht gebraucht. Der Grammatiker

von 1586 erwähnt ihn zwar in seinem Kapitel „de los verbos

transitivos
k

\ aber er bezeichnet die verbalen Beziehungen des

Subjects zum Object durch den Ausdruck „interposiciou" 2
; er

hat also eine „interposicion yqui de primera a segunda 1
', eine

„interposicion htm de segunda a primera" u. s. w.

Einundzwanzig Jahre später gebrauchte Holouin die Be-

zeichnung „Transicion" für die pers. Objcct-Conjugation. Es

ist wohl zu bemerken, dass der Grammatiker von 1586 die Be-

ziehung der Zahlen (Singular und Flural) zu einander „Tran-

1 „Asi se llama cuaudo la accion del verbo pasa de uua persona a
otra.u Torres Rubio. Melgar, Marban, Febres u. a. m.

2 En esta lengua qtdehua ay ciertas interposiciones por las quales se

feigiiinca la transicion del verbo de uua persona ä otra.
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siciones" nennt, also in jeder „Interposiciou" vier „Trausi-

ciones" aufführt 1

, wahrend Ilolguin und nach ihm sainiutliche

spanische Grammatiker der amerikanischen Sprachen statt

,.Interposicion
u den Ausdruck „Transitzoll" gehrauchen.

S. Thomas und der Grammatiker von lf>8tf führen die vier

pers. Object-Conjugationen in folgender Reihenfolge an: I. 1.

zur 2. Person ich — dich (tjqm); II. 2. zur 1. Person du— mich

(htm): III. 3. zur 1. Person er — mich (htm): IV. 3. zur

2. Person er — dich (stt). Ilolguin änderte dieselbe dahin ab.

dass in den beiden ersten die 2. Person, in den beiden letzten

die 1. Person Object ist, also: I. ich dich, II. er— dich,

III. du — mich, IV. er — mich. Diesem Heispiele sind auch

mit wenigen Ausnahmen fast säuimtliche "Khetsuagrauiniatiker

nach Ilolguin gefolgt. -

77.

Kin grosser Theil der südamerikanischen Sprachen, ins-

besondere die auf einer hohem Stufe der Kntwickelung stehen-

den der südlichen Hälfte der Westveste, drücken auf eine

eigene, mehr oder weniger ausgebildete Weise, den

mt$. Object-
Conjugalionen

Charakter der
object- Pronominal-Accusativ durch Verbalformen (die pers.

Object-Conjugationen) aus. 3 Durch die in dieser

Conjugation als Object enthaltene Person wird das Verbuni

belebt, erhält gewissermassen einen Genus, denn die transitiven

Ueziehungen des Verbums zu einem unbelebten Gegenstände

werden durch die gewöhnliche oder Subject-Conjugation gegeben:

rumitam n er, den Stein (Stein den— er)

im nmi er — mich statt nokatam n (mich— er).

1 De quatro modo se puede hacer la transicion del verbo de una per-

sona ä otra: 1) de singular a singular; 2) de Singular a plural; 3} de

plural ä singular; 4) de plural a plural.

5 Nodal, der Copist der (Jraininatik des S. Thomas, Dr. Jose

Dionisio Anchorena.
3 Mehreren Sprachfamilieu fehlt die pers. Object -Conjugation gani.

andere gebrauchen für den Prouominal-Accusativ bei unveränderter Verbal-

form Pronomina, die jedoch nur theilweise mit den gewöhnlicheu übereiu-

stimmeu, wieder andere bezeichnen durch präfixe Laute deu Pronominal-

Accusativ u. s. w.
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Da die Possessiva sowol subjcctiven als objectiven Werth

haben können, so ist die pers. Object-Conjugation die möglichst

einfache syntaktische Form für den Ausdruck des Pronominal-

Accusativs in seiner Beziehung zum Verbum. Sie verengt die

Syntaxis.

Wir haben gesehen, dass die TChetsuasprache nur

vier pers. Object-Conjugationen hat, nämlich zwei, in denen die

zweite Person und zwei , in denen die erste das ^
Object ist. Die Theorie verlangt aber auch zwei,

r fjjsf^
in denen die dritte Person als Object erscheint

(ich — ihn, du— ihn) und endlich noch eine, in der das Snb-

ject als Object auftritt (er— ihn), d. i. eine zurückbezügliche

Conjugation. Für letztere hat die "Khetsuasprache eine Form,

da das dem Stamme des Nomen-Verbum angefügte Pronominal-

element hu unter andern, bei der Wortbildung zu erörternden

Bedeutungen, demselben auch eine reflexive gibt, z. B.: pasfawy,

ich binde los; paskahwy, ich binde mich los.

Die araucanischc Sprache (TSirid'gu) entspricht den hier

gestellten Anforderungen vollständig, denn in ihr kann jeder

Pronominal-Accusativ auf drei Pronominal-Subjecte sich beziehen

und mit ihnen eine pers. Object-Conjugation bilden, ausserdem

hat sie auch eine reflexive Conjugation. Ich kenne keine

andere südamerikanische Sprache, bei der die pers. Object-

Conjugation so ausgebildet wäre.

Um das Fehlen der beiden pers. Object-Conjugationen (der

1. und 2. Person zur 3.) einigermassen zu erklären, müssen wir

die Pronominalverbindungen näher betrachten.

Bei der Subject-Conjugation werden, wie wir gesehen

haben, ebenfalls die Pron. possess. statt der Pron. pers. ver-

wendet, also für:

Singular: noJca Jcam Jcay vi pay

78.

y
Plural: nolcayhi

yku

hokuntsijC

ntsif

yki

kamkuna

ykitsif

n

luyhiy paypay

n vi nku
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Bei der pers. Object-Conjugation wird das Objectverhält-

niss ebenfalls durch Combinationen der Possessiva ausgedrückt.

Die Reihenfolge der Pronominalelemente ist nebensächlich,

es kann bei diesen Combinationen das Objeet dem Subjeit

vorangehen oder umgekehrt. Es handelt sich auch nicht um

Ob jectiv formen, d.h. die Possessiva erhalten nicht das Casus-

Suffix des Accusativs (also z. B.: // und n statt yta und ntai

denn es liegt in der («enitivnatur der Possessiva, dass sie sub-

jectiv und objeet iv gedeutet werden können, sondern sie werden

in ihrer casuslosen Form aneinandergereiht und nur der

Sprachgebrauch entscheidet, welchem der Werth des Subjects

zufällt. Die pers. Object-Conjugationen entstehen also aus

dem Aneinanderreihen zweier casus los er Possessiva an da<

Nomen-Verbum.

Nach dem Bemerkten würden also die sechs pers. Object-

Conjugationen theoretisch folgendermassen lauten:

L ich — dich oder dich — ich

mich — du du — mich

y — yki yhi— y

II. er— dich dich — er

ihn — du du— ihn

/* — yki ijki— n

III. du — mich mich — du

dich — ich ich — dich

yki— y y — yki

IV. er — mich mich — er

ihn— ich ich — ihn

n — y y — n

V. ich — ihn ihn— ich

mich — er er— mich

y - » » —y
du — ihn ihn — du

dich — er er — dich

yki — n n— yki

er — ihn ihn — er

n — n n — n

VI. ich — mich, du — dich, er— sich, die, wie schon oben

bemerkt, durch das reflexive ku ausgedrückt wird.
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Dieses Schema weist, da die Possessiva casuslos gebraucht

werden, Conjugationsformen auf, die ganz gleichlautend sich

auf verschiedene Verhältnisse beziehen (z. R: yyki, ich — dich

und mich — du; yki y, du— mich und dich — ich) oder die eine

grosse phonetische Aehnlichkeit haben, die leicht zu Misver-

stäudnissen führen könnte. Der Differenzirungstrieb der Sprache

hat es jedoch ermöglicht auf doppelte Weise diesen Uebelstand

zu vermeiden, indem er erstens für die Fälle, in denen die

1. oder 2. Person Object ist, dem Verbum gewisse Elemente

(Conjugationscharaktere) agglutinirt, durch die ein Misverstand-

niss ausgeschlossen wird 79), zweitens in den Fällen, in denen

die 3. Person Object ist, dem Subject die Conjugation, dem
Object die Declination überliess, also die einfache Conjugation

mit dem Accusativ der Pron. pers. in Anwendung brachte:

biyta — wi/. ich — ihn; hußa — nki, du — ihn.

79.

Mit dem Ausdruck „Conjugationscharakter" der pers. Object-

Conjugation bezeichne ich gewisse, unmittelbar dem Verbum

verbundene Sprachelemente, die entweder wirkliche

Possessiva sind, oder den Werth von solchen haben tiSscSSäSir«.

und sowol das Subject als den Pronominal-Accu-

sativ vertreten können. Entsprechend der Zahl der pers. Ob-

ject-Conjugationen der TChetSuasprache haben wir vier Conju-

gationscharaktere, nämlich für die erste //. für die zweite su,

für die dritte wa, für die vierte ebenfalls wa.

Der Conjugationscharakter // der I. pers. O.-C.

entspricht dem 1. Pron. possess. und hat subjec-
?/

tiven Werth.

Der Conjugationscharakter su der II. pei*s. O.-C. hat in

der XhetAuasprache keine selbständige pronominale Bedeutung;

wir begegnen su nur noch im Futurum 45) der w
Subject-Conjugation, wo es inclusive Plurale bilden

hilft, also pronominalen Werth hat (sin), snnkn, suntsi/)

und mit dem sm der II. pers. O.-C. in naher Beziehung steht.

Es findet sich auch nicht selbständig in der Reihe anderer

Redetheile, sondern nur in der Wurzel einer nicht grossen An-

zahl von "Khetfiuawörtern. Dieses Fehlen als selbständiger
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Kedetheil und das Auftreten bei der Bildung einer so wichtigen

Conjugationsforin ist aller Beachtung werth, erschwert aber

auch die Erklärung dieses Elements.

Ich möchte der Verinuthung Raum geben, dass sn=fin

U s= Aw/ „einer", „ein anderer" sei: —- sind in der Khetsua-
s &

Sprache ungemein häufig stellvertretend. lTu wäre also hier

= kaif = pay; apaJinnki = apasunln. er, einer, ein anderer

trägt dich. Im Tsintsaydialekte wird apasuülci .,a2>asunl'i" aus-

gesprochen.

Ich weiss vollkommen, dass es ganz ungerechtfertigt er-

scheint, in einem Conjugationssystem unter lauter Personalien

resp. Possessiven den unbestimmten Artikel oder einen andern,

nicht pronominalen Kedetheil zur Formbildung einer Conjuga-

tion beizuziehen. Was für indogermanische Sprachen indessen

unmöglich ist, kann immerhin für indianische Sprachen mit

ihrem aparten Entwicklungsgänge und Baue möglich sein. Ich

betone übrigens ausdrücklich, dass ich die obengegebene

Erklärung blos als Hypothese betrachtet wissen möchte und

setze voraus, dass bei einer gründlichem Kenntniss sämmt-

licher "Khetsuadialekte die Analyse in dieser Richtung einen

unerwarteten, bisjetzt aber freilich nicht wahrscheinlichen Fund

machen dürfte.

Prof. MiTTEitsTiLLER hält dafür, dass sn der Moxasprache

entlehnt sei und schreibt darüber (Briefliche Mittheilungen):

„Wir finden in der Moxasprache folgende Bezeichnung für das

3. Personal-Pronomen und die Demonstrativa: esu, sul-a, po-

snhi, suena, posuena, sukaena, sunaki, posunal'i und als

3. Possessiv sn (nach Wegfall des c des 3. Pron. pers. esu)\ $h

ist also selbständiges 3. Possessiv und tritt zur Bildung einer

Reihe von Demonstrativa ein. Es ist aber vorzüglich femi-

nines Pronomen und nur Singular; keines von beiden kann hier

störend entgegentreten. Der Geschlechtsunterschied der 3. Person

ist in der Moxa nicht constant, denn er verwischt iu der Um-

gangssprache vielfach, wie auch der Grammatiker dieses

Idioms, P. Marban, selbst anführt. 1

Nota tambien que la difereucia de pos9cssivos que se han juirsti»
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..Wenn wir also von der Annahme ausgehen, dass su der

II. pers. O.-C. der "Khetsua, der Moxasprache entlehnt sei, so

soll damit gemeint sein, dass dieses pronominale Element in

einer Epoche des einstigen Zusammenlebens dieser Sprachen

beiden gemein war, sich aber nach der Sprachscheidung nur

noch in der MoVa selbständig erhalten hat. Für ein solches

einstiges Zusammenleben finden wir auch Belege in dem Wort-

schatze dieser Sprachen; ihr grammatikalischer Bau ist aller-

dings sehr verschieden, denn nach der Volks- und Sprach-

scheidung hat sich jede von ihnen eigenartig ausgebildet,"

Ich kann dieser scharfsinnigen Erklärung aus folgendem

Grunde nicht beistimmen: Die Moxäsprache gehört zum arwa-

kisch-karibischen Sprachstamme im Nordosten Südamerikas. 1

Die räumliche Trennung der Moxaindianer vom grossen Mutter-

stamme geschah verhältnissinässig spät, jedenfalls zu einer

Zeit, als die "Khetsuaspraehe schon längst ein ausgebildetes

System der pers. Object-Conjugation hatte und also kein so

wichtiges Element, wie stt, einer fremden Sprache entlehnen

konnte. Einzelne Aehnlichkeiten im Wortschatz beider Sprachen

rühren nach meiner Ansicht nicht von einem einstigen Zu-
sammenleben, sondern von einem spätem Nebeneinander-
lehen derselben her.

Der Conjugationscharakter der III. pers. O.-C. und zugleich

auch der der IV. ist ua. Die Khetsua weist kein selbständiges

wu auf 2
: wir begegnen aber tea (auffallenderweise

wie su einmal im Futur. Indic.) auch einmal in der

2. Person Sing, und Plur. des Präs. Optativ, sowie im inclusiven

Plural der nämlichen Zeit (waj, ivafiSif, tswan); ferner tritt

tea zur Bildung einer sehr grossen Zahl von Khetsuawörtern

auf. Als selbständiges, häufig gebrauchtes Casus-Suffix des

por racionaics e irraciouales y para hoinbres y mugeros algunos Indios

todo lo confunden y hazen que todos sirvan indiferentemente a todas las

cosas. R. P. Marban, Arte de la lengua Mo>a con su vocabulario y ca-

tbecismo (Lima 1701).
1 Vgl. Einleitung, S. 29.

* Wa! als Ausruf der Verwunderung, kauu hier gar nicht in Betracht

kommen.
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Instrumentalis kommt wart vor. Wa hat also in der KhetM-

spraclie keine selbständige Bedeutung.

Dem Forscher der amerikanischen Idiome begegnet vom

hohen Norden bis Feuerland kein Sprachelement so häufe

wie wa und es gibt wenige amerikanische Sprachfamilien, denen

es ganz fehlt. In den meisten hat es pronominalen Werth.

Ich führe einzelne davon an: In der Dakota 1 dient es zur

Bezeichnung des 1. Pron. pers.; in der Pirna spräche macht es

Plurale der Pron. pers.; in der Nawatl tritt es zur Bildung

der Possessiva; in der Quiche ist es demonstrativ; in der

karibischen Sprachgruppe (Caribe, Atsawa, Arüaka, Goaxlra)

erscheint es als Plural des 1. Pron. possess.; in der arauca-

ni sehen Sprache ist es wie in der Quiche, Pron. demonstrat.

Ganz besonders häufig begegnen wir dem wa in der Sprache

der Lupacas (eines Stammes der Aymaräindianer). "KhetSua

und Aymara sind zwei merkwürdige Nachbaridiome; sie haben

bei einem vielfältig übereinstimmenden Wortschatze und einer

auffallend ähnlichen Syntaxis doch einen völlig verschiedenen

grammatikalischen Bau; ob bei diesen Form Verschiedenheiten

ein einstiges Zusammenleben dieser beiden Sprachen ange-

nommen werden darf, ist in der Einleitung erörtert worden.

In der Aymaräsprache gibt die dem Verbalstamme ange-

fügte Partikel wa dem Verbum die Bedeutung „so gl ei ( li
-

nder „vor einer andern Handlung" ausgeführt werden; ferner

ist sie Zeichen der affirmativen Rede und entspricht vollständig

dem m vi mi der "KhetSua (§. 67). * Rein pronominales

1 In der Dakotasprachc ist wa» auch unbestimmter, fa'n bestimmter

Artikel (Riggs, Gramrnar and Dictionary of the Dakota Language, S. 4"), 4<J»

Analytisch ist das gemeinsame n natürlich Nebensache und es sind nur

wa und Ici in Betracht zu ziehen; wa ist 1. Pron. pers., wa 1. Pron. pos-

sess. Der Wechsel — ist vielen amerikanischen Sprachen eigen. 1»

der Tvhetsua ist hui unbestimmter Artikel, i ist ganz unwesentlich,

denn es kann dialektisch auch entfallen: Khctsua wa erweist sich auch

als hu — y beim Verbum. ( Wa in der Dakota ist auch Präfix und wacht

intransitiv«' Verba aus transitiven).

2 In der Aymara sind wa und pi als Zeichen der affirmativen Red*

identisch; im Dialekte der Lupacas wird vorzugsweise wa
f

in audero /»«
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Element ist wa in keinem der Dialekte der Aymara , wir können

es daher von ihr zur Erklärung des Conjugationscharakters

nicht entlehnen.

Wenn es gegenwärtig auch noch nicht gelingt, durch eine

Xachbarsprache das pronominale wa der beiden pers. Object-

Conjugationen endgültig zu erklären, so glaube ich doch der

Vermuthung Kaum geben zu sollen, dass es ein in sehr früher Zeit

in die Khetsua aufgenommenes, resp. aus einer frühern Epoche

erübrigtes Element eines andern Idioms sei, das bei weiterin

Krschliessen des nur zum kleinern Theile gehobenen südame-

rikanischen Sprachschatzes vollkommen geklärt werden dürfte.

Wir müssen hier noch ein näherliegendes Yerhältniss in

Betracht ziehen. Im Tsintsavdialekte lautet der Conjugations-

eharakter der III. und IV. pers. O.-C. nicht wa, sondern ma
und es fällt dabei auf, dass die beiden pronominalen Elemente

durch das Hinzutreten von n als Casus-Suffixe erscheinen, wah
(wah) des Instrumentalis, man (ma n) des Illativs auch Aecu-

sativs. Als Conjugationscharaktere sind wa und ma identisch 1

,

nicht so wah und man als Casus-Suffixe. Instrumentalis und

Illativ können nicht stellvertretend gebraucht werden. Es ist

möglich, dass es noch einen Khetsuadialekt gibt, in dem blos

wa und ma statt wah und man gebraucht werden, aber auch

in diesem Falle würde das nichts zur Klärung des Conjuga-

tionscharakters beitragen, wenn nicht auch der Beweis erstellt

werden könnte, dass beide Illative oder beide Instrumentale

bilden.

gebraucht. Wenn mau daher iu Schriften, wie in Baykr's Concio, oder

io Pazos ('anvjüi's Kvangelium S. Lueae, die im Dialekte der Lupacas ge-

schrieben sind, von der Häufigkeit des Vorkommens von wa überrascht

ist, so wurde andererseits, wären eben diese Schriften im Dialekte der

Caraucas, Collas oder einem andern verfasst, die Häufigkeit des Vorkom-

mens von pi und das Zurücktreten von wa auffallen. Wa und pi werden

gewöhnlich auch bei der interrogativen Rede gebraucht.

1 Wir werden später auch unter andern Verhältnissen ma — wa kennen

lernen und es mag hier nur noch darauf aufmerksam gemacht werden,

<lass auch in den Worten mann (=wana) „nicht" und wann v. ,,fehlen,

mangeln" wa ^ wa ist.

v. TaaiüDi. 17

Digitized by Google



258 Zweite Ahtheihing. Formenlehre.

SO.

Die Form yki der I. pers. O.-C. kann analytisch dreifach

erklärt werden, nämlich: 1) yki ist gleich yki (dich); das Sub-

ject wird als fehlend angenommen: 2) yki ist gleich y yki (i/.

ich; ?/Z7, dich), oder 3) */Ä7 ist gleich yki y [yki,

i

An

p

a
e?s

8e
o
d<

c. flieh
; //, ich). Der letzte Fall kann kaum in lie-

t rächt kommen. Hätte die Sprache das Subject

(y) dem pronominalen Aecusativ anhängen wollen, so hätte sie.

ihren Lautgesetzen folgend, wie in ähnlichen Snffigirnngen

immer, die euphonische, sonst aber ganz unwesentliche (sectiii-

vi
däre) Silbe . eingeschoben und eine Form ykiniy der Nomeu-

Verbumnatur entsprechend gebildet.

Nach meiner Ansicht steht yki für yyki und es könnte

sich nur darum handeln, ob das subjective // oder y des ob-

jectiven yhi beim Zusammenziehen der beiden Pronomina

entfallen sei. Es wäre müssig, darüber zu streiten, da die

Frage nicht entschieden werden kann. Ich glaube indessen,

dass das subjective y als kräftigeres, selbständiges Element

das losere // in yh\ das auch in der gewöhnlichen Conjugation

«lern 3. Possessiv weichen musste (tibi für yki), überwunden

hat. Ich habe daher auch schon in den frühem Paragraphen

;// als Conjugationscharakter angeführt und halte es für da>

Subject der Pronominalverbindung.

Apayki „ich trage dich" bedeutet wörtlich „(tragen mein),

dein", „ich trage dich", aber ebenso „(tragen dein), mein", „du

trägst mich 4
'. Der Sprachgebrauch hat sich für ersteres ent-

schieden. Ebenso gewiss heisst aber auch apayki „du wirst

von mir getragen", als auch „ich werde von dir getragen", so-

wie der von den Grammatikern sogenannte Infinitiv apay eben-

so gewiss „mein tragen", „ich trage", als „tragen mich" (ich

werde getragen) bedeutet, d. i. active oder passive Bedeutung

hat, oder apany „ich trage ihn" oder „er trägt mich", sowie

„er wird von mir getragen" oder „ich werde von ihm getragen"

gedeutet werden kann, obgleich es heute nur noch „ich trage"

heisst.
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Bestätigung des desagten finden wir in Müller's treff-

lichem ,,Grundriss" durch Sprachen Afrikas, Polynesiens und

der Hyperboreer; wir finden sie ebenso in zahlreichen andern

Sprachen Amerikas. 1

Im Plural wird das plurale Possessivum Iritsif (=ykit$if

dem subjectiven y verbunden: apaykitsif, ich trage euch. In

den beiden Pluralformen, in denen das Subject den Plural bildet,

hat // auch plurale Bedeutung, es hat. also singularen und plu-

ralen Werth. Auch die übrigen Conjugationscharaktere haben

zugleich singulare und plurale Bedeutung, erheischen aber doch,

um Misverständnisse zu vermeiden, noch die Plurale der Pro-

nomina personalia.

81.

In 79 haben wir den Conjugationseharakter m der

II. pers. O.-C. als stellvertretendes Element des 3. Possess.

kennen gelernt. Ks ist in dieser pers. O.-C. aber

nicht Possessivum (als solches würde es unmittel- n
An
peJ" 0 *£.

bar mit dein correlativen Possessivum verbunden

werden, beide aber werden durch den Tempuscharakter und

die Modussilbe getrennt: apa sn rhinki , apa su pti yki\ sondern

hat nur den Werth eines Possessivs; es ersetzt das

Subject n.

Es ist nicht zulässig, in der Form snnki. er— dich (apa

sn nki. er trägt dich), dem Conjugationseharakter sn eine andere

Rolle als die angegebene zu vindiciren und das n von nki als

Subject und ki als Ohject zu deuten (also nki statt nnki) und

durch das Zusammenziehen beider Pronomina entweder w als

Subject oder n von nki als entfallend anzunehmen. Es ist wieder-

holt schon die einstige Identität von y und n betont worden und

wie in der 2. Person des Präs. Indic. der Subject-Conjugation,

so steht auch hier nki für yki . hkitSif i\\v ykitSijC. Die Sprache

hat sehr genau präcisirt, wo nki, wo yki zu gebrauchen ist,

1 Vgl. 11. a. (Jatschet , Zwölf Sprachen aus dem Nordwesten Nord-

amerikas (Weimar 1876), S. 18. Uricoechka, Gramatka de la longua

Chibcha (Paris 1871), S. 37.

17*
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200 Zwoito Abthi'ilnng. Formenlehre.

um Doppelsinnigkeit zu vermeiden. Der Differenzirungstrieb

der hochentwickelten Khctsuasprache kommt nirgends scharfer

zum Ausdruck, als gerade in den pers. Object-Conjugationen.

Der Imperativ fehlt in dieser pers. O.-C. (sowie in der

ersten). Auffallenderweise erwähnt die „Breve Instruction"

die II. pers. O.-C. für den Quitenodialekt gar nicht. Ich kann

nicht bestimmt angeben, ob sie in demselben thatsäehlich nicht

vorkommt , sondern durch die Subjcct-Conjugation und den Pro-

nominal-Amisat iv ausgedrückt wird, vermuthe es jedoch. <la

sie sonst in der „Breve Instruccionu gewiss angeführt wäre.

82.

Wir haben §. IV in va ebenfalls ein pronominales Element

erkannt. Der Sprachgebrauch hat demselben in der "Khetsua-

sprache die Holle eines 1. Possessivs in der III.

mlhSSI IV. pers. O.-C. übertragen: waHi, mich - du:

ffflw. mich— er. Ks steht also hier für das casus-

lose //. meus, und erscheint als Possessivum im Sinne eines

objectiven Oenitivs.

Das theoretische Schema der pers. O.-C. (£. 78) zeigt uns,

dass die III. pers. O.-C. (du — mich) ykiy oder (mich — du)

y ylci heissen sollte, also formell mit der ersten übereinstimmen

würde. Die Sprache hat diese Formen auch für die II. pers.

O.-C. beibehalten, für die dritte aber wa zu Hülfe genommen.

Aehnlich verhält es sich bei der vierten (s. d.): ich — ihn, w
würde mit der 1. Person des Präs. Indic. zusammenfallen:

ihn — ich, yn (z. K apayn) aber ist ganz gegen den Sprach-

geist der "KhetSua. Die Form apayn stimmt theoretisch mit

dem Infinitiv, dem das Pron. possess. suffigirt ist. überein

(apayn, sein tragen); der Sprachgebrauch schiebt aber

Ml
zwischen y und n die euphonische Silbe —. ein: apayuin. er

it t

konnte also auch nicht die harte Form apayn für die IV. pers.

O.-C. bilden oder dulden und griff demnach auch für diese

pers. O.-C. zu iva.

Ks ist eine eigenthümliche Erscheinung, dass in allen pers.

O.-C.. in denen die 2. Person auftritt, das ihr entsprechende
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Zweites Kapitel. Das Verbum.

Possessiv stets das letzte Glied der Verbalforni bildet, ob sie

nun Subject, wie in der dritten oderObject, wie in der ersten

und zweiten ist.

83.

Wie in der III. pers. O.-C. so hat auch in der IV. der

Conjugationscharakter wa die Bedeutung eines pronominalen

Accusativs der 1. Person. Im Singular wird das

Subject n „er" ausgedrückt; trau, mich — er; apa iv.^e" o'c.

im n „tragen mich er — er trägt mich". Im Plural

dagegen findet ein abweichendes Verhältniss statt.

Der Bildung des Singulars entsprechend müsste die Form
des Subject-Plurals und Object-Singulars „sie — mich" ivahku

und die der beiden Plurale „sie — uns" kay kum oder pay kuuu

icm'iku (also kaykuna apa ivaitktt. sie tragen uns) lauten: der

Plural heisst aber statt uaitku, warfst/; es entfällt also das

Subject, denn dass es nicht in dem n von ntsif enthalten ist,

geht aus dem exclusiven Plural hervor, der tvayku heisst.

Während in der III. pers. O.-C. der Conjugationscharakter

volle singulare und plurale Kraft hat, hat er in der vierten

nur singulare; im Plural verlangt er noch den Plural des

1. Possessivums (ntsijC oder ykn) und das entfallende Subject-

Possessiv muss durch den Plural des der Verbalform voran-

, , Tv . kaykuva . paifkuna
gehenden Demonstrativ-Pronomens T ,

— oder — er-
kaykay pay pay

setzt werden. 1

84.

Da im Passiv um das Object zum Nominativ werden muss,

so kanu von einem Passivum der pers. O.-C. keine

Rede sein. ae/JÄc .

Alle von den spanischen Grammatikern aufge-

führten „passiven Transicionen" sind passive Formen der Sub-

1 In dieser IV. per«. O.-C. wird in der Hegel in allen Zeiten des Iu-

dicativs dein Subjeet-Possessiv (h) die Modussilbe mi verbunden: apa-
teanmi, er trägt mich.
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ject-Conjugationen. /. B.: ,,du wirst von mir geliebt" htm mn-

nuskuy hinki, wörtlich: „du bist mein Geliebter'' (der von mir

geliebte) u. s. w.

H5.

Die pers. O.-C. kommen, wie leicht begreiflich, im leben-

digen Verkehr sehr häufig in Anwendung: es ist

in's^ncheund jedoch wohl zu bemerken, dass dies in der Regel

nur in ihren einfachsten Formen der Fall ist. Wenn

wir die bestgeschriebenen Khetsuaschriften durchblättern, so

rinden wir dies auch für die Schriftsprache bestätigt.

Es ist von den verschiedenen Grammatikern in den pers.

O.-C. sehr viel gekünstelt worden und es zeichnet sich in dieser

Beziehung, sowie auch bei den Formbildungen der Subject-

Conjugation vorzüglich der P. Holguin aus. Dieser gelehrte

Mönch, einer der gründlichsten Kenner des Khetsuasprach-

baues und ein ausgezeichneter Sprachtheoretiker, hat jedoch über

der Theorie den praktischen Werth der Conjugationen etwas

aus den Augen verloren. Es ist daher auch die Klage des

sehr nüchternen und positiven Estevan Melgak (1691) wohl

begreiflich, wenn er sagt, es sei sehr traurig, dass ein Gegen-

stand, der doch eine ganz bestimmte Basis habe, sich nur auf

Gutdünken reducire, und dass die pers. Object-Conjugationen

schon so entstellt seien, dass sie selbst die Eingeborenen nicht

verstehen. 1

1 Meluak („Arte", fol. 17 bis): „Es taut* la variedad que he visto eu

euseiiar transicioues que pudiera decir, sin nota de arrojo, que hay Uutas

opiuiones conio autores. Y es lastimosa cosa, que materia que tieue punto

tixo, se aya reducida a pareceres, y que las transicioues (como otras loru-

ciones muchas de este copiosissimo idioma) se aya deterriado de calidad

que auu los inisinos naturales uu las eutiendan: sed quid inirum? Si son

inveucioues de idea, con que han querido algunos reforniar este idioma

tau clegautc, que puedeu otros mendigar eloquencias de las que le sohr&n."

Und weiter unten, indem er erwähnt, dass er eine Anzahl Khetsuaschriften

aufmerksam durchlesen habe, fügt er bei: „No he hallado eu ellas in

actu exercito, lo que in actu signato en los preeeptos de algunos artes.
u
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Eiue Anzahl Verba neutra, besonders solche, die ein

körperliches Bedürfniss oder Leiden ausdrücken,

/. 1$.: hungern, dürsten, frieren, heiss haben, Pe?i
ac
o!$.

schmerzen u. s. w.. werden nur in der II. und IV.

pers. O.-C. gebraucht.

Es wird nämlich eine sinnlich nicht wahrnehmbare 3. Person

gedacht, welche das Bedürfniss auf eine der beiden andern

übertragt, es in ihnen erregt. Wir können diese L'ebert ragung

im Deutschen am besten durch das Impersonale „es" wieder-

geben, z. B.: „es hungert mich" (mich hungert, ich hungere).

Man kann dieses eigenthümliche Verhältniss aus der Religion

der Indianer erklären, nach der ein jedes Bedürfniss unter dem
EinHuss eiuer Gottheit, einer Macht steht, die es dem Indivi-

duum zutheilt und es dadurch leidend macht.

yarlcu ivaumi 1

, es hungert mich, ich huugere;

yarkasuiiki, es hungert dich, du hungerst;

tsiriwanmi, es friert mich, ich friere;

tsiri stinkt, es friert dich, du frierst;

mtnatcantiri, es schmerzt mich, ich leide;

nanasnnki, es schmerzt dich, du leidest.

Die Formsilben naya, dem Stamme eines Nomen-Verbums

angehängt, geben demselben die Bedeutung Lust, Neigung

haben , die Handlung des Verbums auszuführen, z. B. :

|myw
n, gehen, rinaya, Lust haben zu gehen; mikhu,

essen, mikhnnaya, Lust haben zu essen; punu, schlafen, puitn-

nayu, Lust, Neigung haben zu schlafen, schläfrig sein.

1 Pacheco-Zkoakka behauptet iu seinem Wörterbuch zum „Ollantai",

yurkay (Hunger) sei nur eine im Drama wegen des Reimes abgekürzte

Form, die richtige Aussprache sei „yarnkay". Diese Angabe ist grundlos,

denn schon S.Thomas führt in seinem Lexikon, II. Theil, „yarcany" und

..yarcay" auf: so auch spätere Vocabularisten , z. B. Tobrks Rubio , wah-

rem! HoLoriN u. A. die Form ^yareccani" und ,,yariccattr\ aber auch

..yarccahuanmi", kein einziger dagegen die von Pacheco-Zegarra ange-

gebene „yarnTcayr' aufführt, die vermuthlkh auch im Cuzcodialekte neu ist.
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Die so zusammengesetzten Nomina-Verba werden für die

1. Person nur in der IV. pers. O.-C. conjugirt, für die andern

Personen in der Subject-Conjugation.

rinmjn wunmi . ich habe Lust zu gehen;

mikhunaya icannii, ich habe Lust zu essen;

pnnmimja uamni, ich habe Neigung zum Schlafen, bin schläfrig.

Auch bei dieser Verbalconstruction ist in der "Khetsua kein

sinnlich wahrnehmbares Subject vorhanden und sie kann nur

wie die vorhergehende erklärt werden. Im Deutschen könnte

man. um den Charakter dieser pers. O.-C. einigermassen wieder-

zugeben, die Form umjawanmi durch „es drängt mich, es

treibt mich an, es ist mir Bedürfniss, es wandelt mich Lust

anu u. dgl. wiedergeben.

Die "KhetSuasprache drückt das Zeitwort „haben", welches

ihr als Auxiliar-Verbum fehlt und durch das Verb, substant.

, ersetzt werden muss, wenn es dem Begriffe <les

Besitzens entspricht, durch eine eigenthümliehe

transitive Verbalform des Verb, substant. aus, indem es näm-

lich demselben die Formsilbe jm suffigirt (kapu, haben). Dieses

erweiterte Verb, substant. wird, wie die obenerwähnten Neutra,

ebenfalls nur in der II. und IV. pers. O.-C. gebraucht:

Präsens: kupnwanmi , oder kapuamm, ich habe:

kapuwantSif, kajmantsif, wir haben ind:

hipmcaylcu, kapuayku, wir haben exd:

kapusuuki. du hast:

kapusunkiWf, ihr habt
;

dagegen aber kapuh oder kapusla, er hat, sie haben, er hat

gehabt , sie hat gehabt.

Perfectum: kapuxcarkam oder kapuarkam, ich hatte.

kapusurkaiiki', du hattest.

kapurkav . er hatte u. s. w.

Wir können dieses kapuamm im Deutschen vollkommen

entsprechend durch „es ist mir" (mihi est) wiedergeben, z. B .:

putsuy kapuamm „ich habe ein Kleid, es ist mir ein Kleid"

(über die Constitution vgl. die Syntax).
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Die Neutra, sowie auch kapu werden ebenfalls in den

übrigen Modi und Tempora auf die obenangegebene Art eon-

jugirt.

Die 3. Person des Singulars und des Plurals folgen schein-

bar der gewöhnlichen Conjugation: tHrih, er friert; nanaii, er

hat Schmerzen; kapun, er hat. Betrachten wir aber diese

Form analytisch genauer, so finden wir in ihr durchaus eine

empirische Bestätigung der Richtigkeit der oben
(Jj. 78) theo-

retisch aufgestellten fünften pers. O.-C. er — ihn »«: täirin,

HimaA. kapun können nur isirinn, nanann, kapunn, es friert

ibn, es schmerzt ihn, es ist ihm, bedeuten.

Der Sprachgebrauch hat das zweite n fallen lassen, sowie

er auch in kapun als Pluralform nhi statt n nicht gestattet.

Belegen für die Richtigkeit dieser Analyse werden wir in

der Syntax begegnen; hier will ich jedoch hervorheben, dass

der Gebrauch dieser scheinbar der gewöhnlichen oder Subject-

Conjugation angehörigen Form der 3. Person, nicht etwa den

Nominativ, sondern den Accusativ des Nomens verlangt und

z. B. ,.das Kind friert
44

, nicht wuwa tsirinmi heisst, sondern

icawatatsirinmi, es friert es, das Kind.

DRITTES KAPITEL.

DAS NOMEN.

87.

Da die "Khetsuasprache im allgemeinen bestimmt und schart

präcisirt und selten als Subject das nackte Nomen verwendet, so

wird dem Nominativ häufig das Pron. deraonstrat,

kay(=ka) als bestimmter Artikel, der in selb-

ständiger Form der Sprache fehlt, vorgesetzt. Aus dem näm-
lichen Grunde wird auch sehr oft das Nomen durch ein ange-

fügtes Possessiv-Pronomen näher bestimmt, da ebenso, wie

durch ein Demonstrativum, ein Gegenstand durch dessen Be-
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Ziehung auf einen Besitzer individualisirt und dadurch der

mangelnde bestimmte Artikel ersetzt wird.

Der unbestimmte Artikel fällt mit dem Zahlworte Huf

(ein, eins) zusammen: Ruf ivurmi Ruf aayuta runtirhm Ftuf

Judiomantu .,eine Frau kaufte ein Kleid von einem Juden*'

Murado Palominio, Uebersetzung von Cardinal Belanniui's Ka-

techismus, fol. III)).

88.

Das Substantiv um.

Der grösste Theil der Khetsuasubstantiva hat einen Yocal-

auslaut, ein consonantischer kommt bei einer ver-

sSSantiv^ hältnissiuässig sehr geringen Anzahl vor; nicht

häutig ist der Auslaut in einen Diphthongen.

Die schließenden Consonanten sind / (u. a. bei allen sub-

stantivisch gebrauchten Participia activa): intsif, Erdmandel;

huijufy Bitterkeit, Galle; n (der Resonant dritter Reihe): nah

Weg; icamaii, Falke; r: ymvar, Blut; kuntur, der Condor; s

oder 3 und sowie ts sind als Nomenauslaute sehr selteu:

.sok-os
y
Rohr (bambusa): tsutsits (auch tsutsuts), Einbogen:

aulur, Wahrheit; Blume; liicatS, Schwiegermutter.

89.

Die Sprache scheidet die sinnlich wahrnehmbaren Gegen-

stände in belebte und unbelebte.

*SSmS&£* Zu den belebten gehören Menschen, Thiers

Pflanzen, besonders Bäume; das Meer, die Flüsse,

der Himmel, die Gestirne; zu den unbelebten hingegen Steine,

alle unorganischen Wesen, Kunstproducte und im allgemeinen

auch diejenigen Geschöpfe, bei denen die Erscheinungen des

Lebens sich in geringerm (trade der sinnlichen Wahrnehmung

offenbaren, wie bei vielen kleinen Pflanzen und Thierchen.

Diese Unterschiede kommen besonders beim Gebrauche

der Pronomina interrogativa (£. 27) zur Geltung.

Der "Khetsua fehlt im allgemeinen das gramniatikale

Geschlecht; das natürliche wird durch Verbindung eine*
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Substantivs, welches das physische Geschlecht ausdrückt, mit

dem betreffenden Nomen angezeigt. Wenn von Menschen die

Keile ist, wird Ichari oder runa „Mann* 4 und warmi „Weib",

bei Thieren urica (vi orku) „Männchen" und tsina „Weibchen"

gebraucht: khari toatva, das männliche Kind, der Knabe; warmi

waica, das weibliche Kind, das Mädchen; urica atof, der männ-

liche Fuchs (der Ried); tSiaa utof, der weibliche Fuchs (die

Fäll). Das Nämliche gilt für die substantivisch gebrauchten

Part, act.: khari Camkaf, der Arbeiter; warmi Tamkaf, die

Arbeiterin.

Nur bei Bezeichnungen von Verwandtschaftsgraden kommen
Ausdrücke vor, welche die natürlichen Geschlechter benennen,

bei der Mehrzahl derselben wird das Geschlecht durch Ichari

oder warmi beigefügt: Ichari wilka. Urenkel: warmi wilka,

Urenkelin.

Eine auffallende und ganz isolirt dastehende Erscheinung

in der Khetsua ist es, dass bei der Bezeichnung eines Ver-

wandtschaftsgrades durch den Auslaut die Verschiedenheit des

Geschlechts ausgedrückt wird, nämlich kiwatsi, Schwiegervater;

kitvatS, Schwiegermutter.

Da das Adjectivum stets unveränderlich bleibt, so ist der

Geschlechtsunterschied für die grammatikalische Form bedeu-

tungslos.

90.

Das Thema bleibt bei der "KhetSuadeclinatiou unverändert;

um die Casus obliqui zu bilden, werden demselben
0KllnÄtlon

bestimmte Suffixa verbunden.

Der Nominativ stimmt mit dem Thema überein. 1

1 Pachbco-Zeoarka („Ollantai", S. CXXXVI fg.) sagt, dass bald «,

l>ald mi (bei consouautischem Auslaute des Nomeus) oder ka, welcbes sicli

vou n und mi uur dadurch unterscheide, dass es auf das Subject mehr
Nachdruck lege, Casusbczeichuungen des Nominativs (desineuces du
Nomiuatif) seien; aucli die Suffixa pas, IIa, puni sollen in gewissen Fällen

zur Bezeichnung des Nominativs gebraucht werden, uud fügt nach Aus-

fallen gegen alle "Khetsuagrammatiker hinzu: Qui croirait par exemple,

apres ce que nous avons dit des desinenres caracteristiques du Nomiuatif
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1) Der Genitiv. Das Zeichen dieses Casus ist bei voca-

lischem Auslaute des Substantivs p, bei consonantischem oder

diphthongischein pa: yayap, des Vaters; yawarpa, des Blute>;

pHHtsattpa, des Tages.

2) Der Dativ. Zur Bildung des Dativs wird dem Thema

ohne Rücksicht auf dessen Auslaut das Suffixuni pajC (pm der

Grammatiker) angehängt: yayapuf. dem Vater; yawarpuf, dem

Blute; puntsaupaf, dem Tage.

3) Der Accusativ. In diesem Casus erhält gegenwärtig

das Thema das Suffix (a; früher (ungefähr bis gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts) nur wenn es in einen Consonanten oder

Doppelvocal auslautet, bei vocalischem Auslaute jCta (cht der

altern Grammatiker): ywjafiu, den Vater; yawarta % das Blut;

puntmutet, den Tag.

Das Zeichen des Genitivs p, pa ist aus dem pronomi-

nalen patf entstanden.

In Südperu wird im Genitiv statt p beim

Yocalenauslaut des Nomens jC (c der Grammatiker) gebraucht;

es heisst also dort runajC (runuc oder runak der Grammatiker),

des Mannes. Nun ist aber/=Ä* von Lay. es hat also auch

dieser Genitiv einen pronominalen Ursprung.

Sämmtliche ältere "Khetsuagrammatiker von S. Thomas

(1560) angefangen, führen ausschliesslich nur den Genitiv

auf p an und erwähnen den auf / (c) nie. 1 Erst Mossi (1855)

hat ihn angegeben und vielfach angewendet (Gram., S. 11 fg.);

aber weder Mossi, noch irgendein anderer Grammatiker, führt

en quechua (et si uous avous insist6 sur ce point, c'est precisemeot eo

vue de la conclusion que nous tirons ici) qui croirait, disons-nous, que les

gramraairiens representent le cas nominatif par le radical qüechua sans y

ajouter aueuue desinence?'' Pacheco-Zegarra entwickelt hier eiue merk-

würdige Naivetat und verwirrt grammatikalisch und analytisch ganz klar-

liegende Verhältnisse. Ich verweise auf §. 67 und auf die Analyse vod

ka und wiederhole ausdrücklich, dass in der "Khetäuasprache der Nomi-

nativ keine eigene (asusbezeichnung hat, dass also „alle Grammatiker

von S. Thomas bis Anchorena 4
* mit vollem Kechte demselbeu eine

solche abgesprochen haben.
1 Ich habe diese Genitivtorm in meiner "Khetäuasprache. II. Abtlu

S. 72, erwähnt.
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beim Auslaute des Nomens in einen Consonanten oder Diph-

thongen einen Genitiv auf ka (ca) an; sie gebrauchen blos den

auf pa: yawarpa und nicht yaivarka oder yawarca; nur im

ältesten Texte des Ollantaidramas erscheint einmal ein Genitiv

na. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die provinciale Form
in / jünger als die in p (pa) ist. sonst hätte unbedingt auch

ein Genitiv in ka sich allgemein erhalten. 1

Es ist immerhin möglich, dass in irgendeinem Dialekte

der Khetsuasprache auch eine Genitivform auf t& statt auf p
oder / vorkommt, da tsay — kay = pay ist Ks ist auch nicht

unwahrscheinlich, dass es eine Sprachepoche gegeben hat, in

der die volle Genitivform pay gelautet hat.

Die „Breve Instruction" (in der Mitte des vorigen Jahr-

hunderts) bemerkt, dass im Quitenodialekte die Indianer schon

nicht mehr die Genitivform pa anwenden, sondern statt deren

pn(\ was eigentlich ein Dativ sei. 2 Ganz das Nämliche ge-

schieht im Dialekte von Maynas und dem der Manoitas.

Der Canonicus Montano gibt für den bolivianischen

Dialekt an, dass, wenn ein Substantiv mit einen Consonanten

oder mit einem // ende, es im Genit. Sing, mit pa. im Genit.

Plnr. mit cpa(fpa) declinirt werde 1

; wir haben also: nan % der

Weg; minpa, des Weges; nanhmafpa, der Wege. Sowol die

Genitivform paf des Quitefiodialekts, als Montniio's Plural-

Genitiv sind sehr instructiv, denn beide sind verstärkte Formen
aus zwei synonymen Genitivelementen zusammengesetzt; in der

einen wird der Genitiv / (Lay) dem Genitiv pa suffigirt, in

J Die im Ollantaidrama gebrauchte Geuitivform in / und die der

Subjunctivform fii sprechen entschieden dafür, dass dieses Schauspiel

aus nach inkaischer Zeit stammt, oder wenigstens erst zu einer Zeit

niedergeschrieben wurde, als sich die provinciale Umwandlung des p in/
zu vollziehen anfing.

* £1 Genitivo propriamente tiene una (/>) solo eu los acabados en

vocal (pa) en los acabados en dos vocales 6 consonante; pero ya no usan

por estas partes los indios de esta particula sino de esta otra pac que es

de Dativo.
3 El Genitivo se decliua con la final ö particula j) 6 c, en los nom-

bres que acaban eu vocal, pero si los nombres termiuan en consonante (\

Ii se dcclinan con la particula pa en Singular y con la cjm en plural.
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der andern demselben ' vorgesetzt. Das quitenische paf ist

eine naturgemässe Weiterentwiekelung des einfachen Genitivs.

während in dem bolivianischen /pa, dem südperuanisehen Ge-

nitiv /. das früher allgemein gebräuchliche pa affigirt wird.

Montano spricht zwar nur vom Genitiv /pa als im Plural ge-

bräuchlich, ich kann indessen aus eigener Erfahrung beifügen,

dass im Cochabambadialekte die' Genitivform /pa bei Vocal-

auslauten des Themas auch im Singular gebraucht wird : icasn'pn

jmithiu, die Hausthür (wörtlich: des Hauses seine Thür) statt

wnstif oder tvasip puhhuit. Es ist eine höchst interessante Kr-

scheinung, dass an der nördlichen und an der südlichen Grenze

des ausgedehnten geographischen Gebiets der "Khetsuaspraehe.

statt des einfachen Genitivs ein doppelter, aber in entgegen-

gesetzter Anordnung in Anwendung kommt. Um diese ver-

schiedene Stellung der beiden Genitive besser zu würdigeu.

muss im Auge behalten werden, dass in Nord- und Mittelperu

die Genitivform auf p und pa, in Südperu die auf / die ge-

bräuchliche ist, dass also diese immer die erste Stelle einnimmt.

Die Dativform pa/ = paf ist, wie aus dem Vorhergehen-

den erhellt, ein doppelter Genitiv. Ich betone hier, dass unsere

grammatikalischen Bezeichnungen in sehr vielen Fällen nur

Nothbehelfe sind, um grammatikalische Verhältnisse

der Khetsua (und so mancher anderer Sprachen;

zu benennen. Im vorliegenden Falle finden wir einen doppelten

Genitiv, der gewisse syntaktische Beziehungen des Substantivs

zu andern Uedctheilen ausdrückt. Im "Khetsua ist eine Ver-

bindung von zwei pronominalen Elementen, von denen jedes

einzelne jenes Verhältniss des Nomens zum Suhject, d«is wir

Genitiv nennen, bezeichnet, der sprachliche Ausdruck dieser

Beziehungen.

Vermuthlich hat in frühern Sprachepochen auch p oder

pa allein genügt, um das Dativverhältniss auszudrücken.'

Das Zeichen des Accus ativs ta ist zweifellos ein prono-

minales Element, wie // und / des Genitivs, obgleich es in der

1 In der T§il'id"gu stimmt der Dativ, wie der Nominativ und Accn-

sativ, mit dorn Thema überein; er kann aber auch das für den Afcnsativ

dienliche Suffix meu annehmen.
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KhetSuasprache nicht mehr selbständig fortlobt. Es mnss der

Analogie zufolge der Urtheil eines ehemaligen tay (wie p von

patf und f von kaij) sein. 1 Ta wurde früher nur

(lern Nomen mit consonantischera oder diphthon-

gischem Auslaute verbunden, beim Nomenauslaute in einen Vocal

aber die Aecusativform ftn gebraucht , die sich heute in einem

«rossen Theil des Khetsuagebicts nicht mehr erhalten hat, son-

dern der allgemein gebräuchlichen Form ta weichen musste.

Sämmtliche KhetSuagrammatiker ohne Ausnahme, bis auf

den Canonicus Montaxo (1804), der zuerst den Accusativ auf

ta anwendete, sowie sämmtliche "KhetSuaschriftstellor, von den

Verfassern des Katechismus, des Iteichtspiegels und der Pre-

digten, die auf Befehl des dritten limenischen Provinzialconcils

bearbeitet wurden (1583—85), bis auf die Neuzeit, gebrauchten

bei Vocalauslaut des Nomens die Aecusativform /ta (da): sie

hat also durch das ganze Inkareiclrim Volksmunde gelebt, dem-

nach auch in Cuzco, denn Holguin, der daselbst seine Werke
verfasste, sich mit den unterrichtetsten Indianern über jedes

zweifelhafte Wort berieth und ausdrücklich sagt, dass er nur

die Sprache, wie sie in Cuzco gebräuchlich sei, lehre, führt

bei den in einen Vocal endigenden Nomina ausnahmslos den

Accusativ auf da (ßa) an. 2

Wir werden in der Syntax einen potenzirten Genitiv (einen

Genitiv der Angehörigkeit) kennen lernen, dessen Wesenheit

darin besteht, dass er eine Besitzform des Nomens bezeichnet

und wie ein selbständiges Substantiv durch alle Fälle declinirt

werden kann. Wenn nun der Genitiv auf i statt auf p ge-

braucht wird, so entsteht eine Form, die im Accusativ der ge-

wöhnlichen Declination und im Accusativ des potenzirten Ge-

nitivs gleichlautend ist: ruvafta, den Manu, und runafta, das

was dem Manne gehört ( was des Mannes ist). Der Differen-

»

1 In der Mox'asp räche bat ta pronominalen Werth. In der Tsi-

l'id'gu begegnen wir einem tva als Demonstrativum.
2 Der ßaeealaureus Bartolome .Turado Palomino, der Uebersetzer von

Belarmin's Katechismus, war ein geborener Cusqueno, spracb und schrieb

den < uzcodialekt und gebrauchte nur den Accusativ in fta [cta) beim

rocalischen Auslaute der Worte.
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zirungstrieb der Sprache hat nun in jenen Gegenden, in

denen die Genitivform auf f gebräuchlich ist (also in

Südperu) im Accusativ der einfachen Declination das f (c) bei

Worten mit vocalischem Auslaute eliminirt und es heisst also

rnnata, den Mann, und rmmfta (rnnacta) „das was dem Manne

gehört". In Mittel- und Nordperu dagegen, wo der Genitiv

auf p (]>a) üblich ist, hat sich beim Vocalauslaute des Nomens

im Accusativ das / (c) noch in einzelnen Provinzen erhalten

können: ritnap, des Mannes; ruwtfta, den Mann; rimapta „<las

was dem Manne gehört".

Anchobena sagt in seiner „Gramatica Quechua" (1874.

S. 7), dass man vor alters beim Nomen mit Vocalauslaute

zur Bildung des Genitivs k und zu der des Accusativs kta ge-

braucht habe; diese Endungen seien aber in der Gegenwart

ausser Gebrauch gekommen. 1 In letzterer Heziehung geht nun

Anchorena offenbar zu weit ; der Genitiv auf / (k) lebt in Süd-

peru noch fort und wird sich dort auch erhalten, wahrschein-

lich sogar den auf p noch mehr verdrängen; hingegen ist dort

allerdings die Accusativform fta verschwunden und fristet ihr

Dasein nur noch in Mittel- und Nordperu , wo sie nach neuem

Mittheilungen auch in steter Abnahme zu sein scheint, was

immerhin zu bedauern ist, da fta (runafta) lautlich von ph

(rnnapta) schärfer geschieden ist als ta (runata).

Das / (v) erscheint nach dem heutigen Sprachgebrauche

in Südperu nicht mehr als ein notwendiger Bestandteil des

Accusativs, das Entfallen desselben also als unwesentlich, /«

genügt zur Bildung dieses Falles; / gehört indessen organisch

zum Accusativ, der aus zwei pronominalen Suffixen zusammen-

gesetzt ist und die älteste Accusativform •darstellt. 2

1 Antiguameutc, cuaudo cl uoiubru termjuaba en una vocal, 6 en las

süabas hua, hue, hui, se agregaba para la formacion del Genitivo tambien

la letra k, como: runa-k, cahua-k, y para la del Accusativo kta, com©:

runa-kta, cahua-kta; pero en el dia hau caido en desuso estas tenui-

naciones.
1 Nur PACHECO-ZKOARnA's gänzliche Unkenntniss der historischen Ent-

wickeluug des Genitivs uud Accusativs und seine staunenswerthe Unbekannt-

schaft mit deu Arbeiten der alten Ivhetäuaschriftsteller haben ihn ru der

fast kindischen Polemik über das Accusativ-Suffix („OllantaC, S. CXIVi
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Neben <len hier angeführten sogenannten grammatikalischen

Fallen entstehen durch Verbindung mit einigen später näher

zu betrachtenden Postpositionen noch verschiedene

andere Casus. Es können überhaupt so viele Casus

aufgestellt werden, als in der Sprache Exponenten vorhanden

sind, um am Nomen dessen verschiedene Verhältnisse zu be-

zeichnen. Ich führe hier die hauptsächlichsten an. Es entsteht:

mit dem Suftixum nun) ein Illativ auf die Frage: wohin?

yayayniaii
, zu meinem Vater; raßamtw, zum Dorfe hin, in

das Dorf:

mit dem Suffixum pi ein Inessiv auf die Frage: wo?
tmsijri, im Hause; makipi, in der Hand;

mit dem Suftixum manta ein Adventiv auf die Frage:

woher? ttrkumanta, vom Berge her; Taüamanta, vom Dorfe

her, aus dem Dorfe;

mit dem Suffixum icaii ein Effect iv oder Instrumen-
talis: mukiwah, mit der Hand; ruuritean, mit dem Steine;

mit dem Suffixum rayku ein Causativ: uawarayka
,
wegen

des Kindes.

Die "Khetsungrammatiker führen gewöhnlich einen Ablativ

mit den Suffixen jn\ wait, manta und rayku und einen dop-

pelten Accusativ mit (a und mau auf. 1

91.

Der Plural wird durch die Verbindung von
p,urall,,ldttnB

kann mit dem Thema gebildet. Der Pluralendung kuna.

werden die Casus-Suffixa angehängt:

verleiten können, sowie zu der nur ihn selbst verurthcilenden Aeusscrung:

..Nous ne savons pas d'oü Tschudi a pu tirer ces absnrdites" (d. h., dass

ich nach dem früher allein herrschenden Gebrauch und dem Beispiel

aller Tvhetsuaschriftstcller, bis auf die neuere Zeit, hei voealischem Aus-

laute des Wortes den Accusativ auf cta gebrauchte, was Pacheco-Zegarra

„l'iiitroduction d'un nouvel Accusatif*' nennt!). Würde das Ollantanlrama

wirklich in die vor spanische Zeit hinaufreichen, so könnte iu demselben

nur der Accusativ auf cta bei voealischem Auslaute vorkommen.
1 Der Vocativ, der kein Casus ist, wird durch das dem Nomen

angefügte 1. Pron. possess. ausgedrückt und gewöhnlich die Interjertiun

aü vorgesetzt: m't t/«j/<«/, oh, mein Vater.

V. TscncDi. lg
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Nominativ: mnakunu, die Männer.

Genitiv: rnnakunap, der Männer.

Dativ: runakunapaf, den Männern.

Accusativ: runakunaßa vi. ranakunaia
, die Männer.

A'/rna ist = /.•/* wer. Die Analysis ist schon 53, hei dem

gleichwertigen naku. gegeben worden; ku ist = ka (Artikel

kwj), es ist aber auch, wie wir gesehen haben, eine Vertretung

von n (kausalen/ = kausakttn. mikhuku/mi. punuku/mi, mi-

khukun puunknn, / — k = ka); n ist = wa, wie k = ka oder

na ist das erweiterte n. Der Aymaräplural bestätigt

vollkommen diese Theorie. Dass ka als Keflexivum, je nachdem

es sich auf einen Singular, einen Dual oder Plural bezieht,

auch Singular. Dual oder Plural sein kann, wird, wie wir von

früher wissen, empirisch bestätigt durch ku „man" (Singulan.

t/ku (Dual), nku (Plural). Der eigentliche plurale Werth von

kuna und naku liegt in na. Xa findet sich nicht mehr numeral

selbständig.

Domingo pk S. Thomas macht bezüglich der Pluralendiuip

kuna (cona nach seiner Orthographie) eine sehr wichtige Be-

merkung, die aber von seinen Nachfolgern gänzlich unbeachtet

blieb. Er sagt nämlich, dass kuna nur bei belebten Wesen

den Plural bilde man sage z. B. nicht pirkakuna „die

Mauern", sondern man füge, um die Vielheit anzudeuten,

solchen Bezeichnungen (unbelebter Gegenstände) ein Adjectiv

bei und sage viele, wenige, einige, zwei, drei u. s. w. Mauern 1

wobei, wie wir später sehen werden, eine Pluralendung des

Nomens nicht durchaus erforderlich ist. S. Thomas bemerkt

ferner: „Man könnte zwar allen Substantiven die Pluralenduug

kuna anhängen und wenn man anfange es zu thun, so

werden es auch alle verstehen, aber man habe nicht

1 „t'owa hace Plural en los nombres que significan cosas animadd 1
.

que viven, como: cari que significa varon, caricöna varones."
3 „Pirca que significa pared no acostutnbrau en esta lengua, decir

en el Plural pircacöiia, siuo que dan a eteuder pluralidad 6 muchedumbn-

en los tales nombres con un Adjectivo que le ayuntan absoluto 6 numeral,

como: achten pirca, j>/>/'n pirca 6 a.tlla pirca o yuaquin pirca (algunas

paredes), isemj pirca . quimca pirca."
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die Gewohnheit es zu thun". 1 Und später sagt er wieder

ausdrücklich: „Gegenstände, die nicht unzweifelhaft belebt sind

(cosa no manifiestamente aniinada) haben nicht den Plural kuna,

es heisse nicht: kamkunap ruraskaykiisif pirkakuna, sondern

kamkunap ruraskaytsif pirka, die von euch gemachten Mauern,

dagegen aber kamkunap rikuskaykitsijC runakuna , die von euch

gesehenen Männer."

Fassen wir ins Auge, dass Domingo de S. Thomas seine

Grammatik vor mehr als drei Jahrhunderten (kaum 20—25

Jahre nach der spanischen Invasion in Peru), also zur Zeit

der grössten Kulturentwickelung des Inkareichs und der Blüte

der "Khetsuaspräche verfasste, um seine Bemerkung nach ihrem

vollen Werthe zu würdigen. Kuna war also zu jener Zeit

nur Plural für belebte Wesen; unbelebte hatten kein eigenes

Plural-Suffixum; statt dessen wurde ihnen ein Yielheitsadjectiv

vorgesetzt; beschränkende Plurale mit Vielheitsbedeutung konnten

ihnen aber verbunden werden (s. unten).

Es ist sehr erklärlich, dass die Eroberer, von denen sich

manche die "KhetSuasprache ziemlich leicht aneigneten, aber

des feinen Unterschiedes, welchen die Eingeborenen beim Ge-

brauche des Plurals kuna machten, sich nicht klar waren, den-

selben ebenso für belebte, wie unbelebte Wesen anwendeten,

dass diese Pluralbildung hinwiederum von den Indianern, die

in ununterbrochenem Contacte mit den Spaniern standen, all-

mählich auch angenommen wurde; und es hat schliesslich durch-

aus nichts Ueberrasehendes, dass ein Viert eljahrhuudert nach-

dem S. Thomas seine Grammatik veröffentlicht hatte, dem

ungenannten Verfasser der Grammatik von 1580 die ursprüng-

liche Gebrauchsweise des Plurals kuna gar nicht bekannt war

und er wie alle seine Nachfolger nur dessen nun allgemein

gewordene Anwendung lehrte. 2

1 — „Verdad es que a todos generalmeute se podra aiiadir aqudla dic-

cion (cona) que en la regia dixe que siguitica pluralidad y comenzandose

a usar lo euteuderau todos, pero conio digo no !o accostumbran."
2 In der Aymara spräche entspricht naka , in Moxa no oder ono

dem "Khetsuaplural kuna.

13*
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92.

Mit der dem Nomen verbundenen Numeruspartikel

werden Plurale gebildet, die ein Gegenseitigkeitsverhältiiiss

ausdrücken, unsern deutschen „untereinander ", „miteinander"

entsprechend: apupura, die Herren untereinander:

,, ?>ur«".
l'amkafpura, die Arbeiter untereinander. Pura ist

ein Substantiv, das als solches nicht mehr selbst-

ständig vorkommt. In der Reduplication pura pura bedeutet

es eine Art (meist aus Metall angefertigte) panzerartige Brust-

decke; auch dieses Wort ist fast ganz abhanden gekommen,

da der Gegenstand, den es bezeichnet, nicht mehr gebraucht

wird und es auf keinen andern übertragen wurde.

Pura wird gegenwärtig präfix und suftix gebraucht ; ersteres

ausschliesslich mit dem Substantiv kiVa, der Mond: pura kil«,

der Vollmond, auch der Neumond; (pura kilumanta iskny

puutsau, der zweite Tag nach dem Vollmond oder der zweite

Tag des abnehmenden Mondes); letzteres dagegen drückt eine

beschränkende Vielheit des Nomens aus, nämlich eine solche,

durch welche eine gewisse Zusammengehörigkeit bezeichnet

wird. Punaknna heisst z. Ii. die Männer im allgemeinen;

runapura dagegen nur eine begrenzte Anzahl Männer, die durch

irgendeine bestimmte Beziehung untereinander in Verbindung

stehen; rimafpura. die, welche miteinander sprechen; ücarin-

pnra twkanakun, ihre Augen begegnen sich; tiitkuipura. die

Grenzen.

Gleichzeitig mit dem Dual-Plural pura kann auch der ihn

«ewisserinassen verstärkende Plural kamt gebraucht werden:

es muss dieser aber immer unmittelbar dem Nomen folgen und

pura die letzte Stelle einnehmen: upukanapura ist gleich-

bedeutend mit apupura; apujturakuna ist nicht zulässig.

In der Syntax werden wir noch einen Casus von pura als

Dual und Plural bildend kennen lernen. 1

i)fin
Die Partikel utin bildet in ähnlicher Weise

Mehrheitsformen:

' Die Ayninraspradie besitzt ebenfalls den besihiänkenden Plural

pura, z.H.: marmipuru. die Frauen untereinander.
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1) Einem Substantiv verbunden, das einen Verwandtschafts-

grad ausdrückt, macht sie einen Dual, der die vom Substantiv

bezeichnete Person und das ihr in natürlicher Beziehung zu-

nächststehende Familienglied angibt: kusa, der Ehemann:

kosantitt, der Mann und seine Gattin; tnantu, die Mutter; ww-

mantin, die Mutter und ihr Kind; pana, die Schwester; pa-

nantin, die Schwester und ihr Bruder. In neuerer Zeit wird,

um möglichen Misverständnissen vorzubeugen, häufig auch das

zweite Substantiv ausgedrückt: mamatttin waten, das Kind

und seine Mutter; tstirintin yaya, der Vater und sein Sohn;

imnantin wanki, der Bruder und seine Schwester.

2) Gewissermassen ein „Saninielplural" entsteht, wenn ittin

Substantiven suffigirt wird, die einen natürlichen Complex ver-

schiedener Einzeitheile bezeichnen: la/ta. «las Dorf: laftantin,

alle, die zum Dorfe gehören; wasi, das Haus: wasintin. alle,

die zum Hause gehören, die Hausgenossen : tnunjitt, das Schiff,

munpuntin, die Schiffsbemannung.

3) Eine zusammenfassende Bedeutung gibt ittin den Zahl-

wörtern und den mit den Zahlwörtern verbundenen Substan-

tiven: tSuitka. zehn; tsnhkantin, alle zehn zusammen: tsuiika

ulfontin, alle zehn Hunde zusammen oder tsnhkantin alYo,

da die Partikel ntin dem Zahlworte oder dem Substantiv suf-

tigirt werden kann. Es darf in dieser Verbindung auch der

Plural kuna gebraucht, jedoch nur dem Substantiv, nicht aber

dem Zahlworte angefügt werden: tsttnkantin runakuna.

Beim Auslaute des Wortes in einen Consonanten oder

Diphthongen wird demselben die euphonische Silbe iii vor

»tut. verbunden: kuntsiaüintin, alle sieben zusammen; pnntsati-

nintht, den ganzen Tag (alles was zum Tage gehört).

Die Pluralbezeichnung ntin kann auch mit der Plural-

partikel pttra verbunden werden, ohne dass dadurch die Be-

deutung derselben wesentlich geändert würde. Ntin nimmt bei

der Verbindung stets die letzte Silbe ein: warmi pnrantin, die

Weiber untereinander. Werden Zahlwörter zur Mengebezeich-

nung des Nomens gebraucht, so kann die Zahl den Plural ntin,

das Nomen den Plural pura annehmen: sor tantin yanapnra,

die sechs Diener untereinander.

Ntin ht = ntin. Die Analyse von ti ist §. 55 gegeben;
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das erste n wiederholt das Wort für den mehrheitlich darzu-

stellenden Gegenstand, entweder im Sinne der blosen Ver-

stärkung oder Verdoppelung (Dual) oder der Vervielfachung

(Plural). Ursprünglich diente wol m allein für m/im , heute noch

reduplicirt es bei Zeitbestimmungen: wuntaukutm, Jahr um

Jahr, jährlich; kUankuna, Monat für Monat, monatlich; ptm-

tsatwutl-Hna, Tag für Tag, täglich; aymorayninhma, jede

Erntezeit; mikhiiyhinkuim
,
jede Kssenszeit u. s. w.

Als singulare Verstärkung begegnen wir ihm in: wafantin,

ein ganzes Jahr lang; kilantin, einen Monat lang: puntsauui-

m/?'m, den ganzen Tag lang. 1

Den feinern Gebrauch von ntin, sowie noch andere Plural-

bildungeu wird die Syntax (§. 122) erörtern.

93.

Das Adjectivum.

In attributiver Bedeutung steht das Adjectiv nach Zahl

und Fall stets unveränderlich vor dem Substantiv:
Attribut

khapajC, reich; klmpitjC apu, der reiche Herr; /./*«-

pajC apftfatna, die reichen Herren; khapajC apuknnapaf, den

reichen Herren.

Die "Khetsuasprache hat keine eigenen Formen gebildet,

um die Steigerung des Attributs auszudrücken.
Steigerung. ^ c jn facuste Weise, um Steigeningsverhältnbic

zu bezeichnen, besteht darin, dass dem unveränderlichen Ad-

jectiv gewisse Adverbia vorgesetzt werden, nämlich:

a) im Comparativ das Adverb aswan ,.mehr
u

: asiran Mut-

pa/, reicher;

b) im Superlativ die adverbialiter gebrauchten Worte:

lumiHty. matsay, luilay. sintsi, wanny: wanny «Jim, der beste:

niilay iut/üu, am süssesten u. s. w.

Die übrigen Steigerungsverhältnisse werden in der Syntax

behandelt werden.

1 Ich mache hier auf ilie gleiche Bildung in der Aymaräs]»racl»c auf-

merksam: um, der Tag; urunkuna, jedeu Tag, täglich; aroma, die Nacht;
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04.

Zahlenausdrücke.

Die "Khetsuaspraehe besitzt ein so vollständig ausgebildetes

System für den Ausdruck der Zahlenwerthe, dass

es jedem der ausgebildetsten Sprachen an die Seite
(^

u

m
nd

"I
,

^; )

gesetzt werden kann. Es stand in inniger Be-

ziehung theils zu den Volkszählungen, die zur Blütezeit des

Inkareichs eine Vollkommenheit erlangt hatten, wie in Europa

erst im 10. Jahrhundert, theils zu den ebenso genauen, als

sinnreichen Steuer-(Tribut-)Registern. Die einfachen Grund-

zahlen sind:

/////. eins: taivu, vier: Icunt.sis, sieben;

iskay, zwei: phitskha. fünf: pttsuf, acht; lahiel.
8

kimsn, drei; sn/ta, sechs: -iskoii, neun;

tsm'tk«, zehn.

Keine der "Khetsuacardinalzahlen entsteht durch Zusammen-

setzung (Addition, Duplication) anderer einfacher "Khetsuagrund-

zahlen. Mit Ausnahme der ersten sind alle übrigen zweisilbig. 1

JTui (auch /imc, tih, uc (nfj, luth, suh\ saf,

stu- geschrieben und gesprochen) „eins".-'

In der Aymaräsprache ist maya ,,eins
k

; wenn von mit Ver-

nuuft begabten Wesen die Rede ist: mayni.

Jskay „zwei"' ist iskay; is'A finden wir in den Khetsua-

nrowankuna, jede Nacht, allnächtlich; phaksi, der Monat; jjhaksinkima,

jeden Monat, monatlich. Ks ist dabei zu beachten, dass in Ayniarä kuna
„was,;

heisst und dass dem "Khctsuaplural kuna, Aymara nuka entspricht.
1 Ks sind wiederholte, aber wenig glückliche Versuche gemacht wor-

den, die "Khetsuazahlwürter aus Zahlcnbezeichnungen von Sprachen der

Alten Welt abzuleiten. Ks ist hier nicht der Ort auf eine Würdigung der-

selben einzutreten; ich beschränke mich daher darauf, die "Khctsuazahleu

nach ihrem lautlichen Werth zu betrachteu und sie nur mit den Zahlen-

ausdrücken der Aymara zu vergleichen.
s In der Kichesprache heisst htm, eins; ebenso in der Maya.
s Die Wurzel is bezeichnet ein Absondern, Zersetzen, Zerfallen:

tsiVa, wässerigen Kiter in den Wunden absondern; i&mu, faulen; üpa,

uriniren; isku, Kalk (der au der Luft oder im Wasser zerfallt); isu, eine
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zahlen noch zweimal, nämlich im Anfange des Wortes in

f&7.-0w, neun und am Ende des Wortes in kanttis.

sieben; ka kommt in phitskha, fünf; kartisis, sieben

und tsioUa , zehn vor. 1

In der Aymarasprache heisst ..zwei" paya; wenn von ver-

nünftigen Wesen gesprochen wird pani. (Zu maya und paya

beachte man ??«, mein; pa, sein: ya. gemeinsam.)

Kimsa „drei" hat keine Elemente-Uebereinstimmung mit

einer andern einfachen "Khetsuazahl aufzuweisen. 2

Im TsintSaydialekte heisst .,drei
u Lima.

„Drei" in der Aymarasprache, kimsa
t
stimmt vollkonnnen

mit dem gleichen Werth der Khetsua überein.

Trara „vier' ist taiva; tu kommt auch vor in so/tu, sechs.

In Mittelperu wird für rvier" statt (awa nur isaska, im Quito-

dialektc tüuska gebraucht. Es ist eine auffallende

Erscheinung, dass in einer Sprache zwei so auf-

fallend verschiedene Bezeichnungen für den nämlichen Zahlen-

werth vorkommen. In tsaska finden wir das ka von tsuida.

In der Aymarä heisst ,.vier' pari.

VhiWclxa „fünf" (auch phikva, phiskhu, xritsca, pisut) ist

— phiiskha: der ÜT-Laut in Uta wird heute allerdings guttii-

5
raier und aspirirter ausgesprochen als in tsiwh

und iskaij, ist aber doch auf das nämliche Spracli-

element zurückzuführen. 5

Die Zahl „fünf
4
* der Aymarasprache: phiska stimmt mit der

der "KhetSua überein.

So/tu ,. sechs" (in Mittelperu auch sa/la ausgesprochen

i

ist = su/ta; so/ entspricht HajC (sä/), eins. Im

Tsintsaydialekte entfällt das initiale s: o/ta. sechs

Milbe, die sich in die Haut einbohrt, dort vermehrt und das Zerfallen

des Muskelgewebes bewirkt. Is von iskay uud i&kon scheint nicht von

der nämlichen Wurzel abzustammen.
1 In "Khetsua und Aymarä heisst hivka: klein, wenig, giriuc-

Wir dürfen bei der Ueurtheilung von ibkay den e.xcl. Plural yku nicht

ausser Acht lassen.

1
<S'a k von pusah darf nicht hierher gezogen werden.

3 Der Canouicus Moutaüo sagt (1. c, S. HO: „La pronuueiacion iudic*

de ciueo es pichcca, mas cl uso havariado eu la pronuueiacion suave^Äiicc«
-
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Die Aymarazahl ..sechs'
4 weicht lautlich wenig von dem

KhetSuawortc ab: sie heisst Ishokhta.

Kaufst* sieben" ist = La ntsis. Eigcnthümlich ist die

lautliche Übereinstimmung dieser Zahl mit der 1. Person Plur.

incl. des Verb, substant.: kanlsis ,,wir sind
44 und

dem Plural des 2. Pron. pers. hwttsi/ (von vielen

(»rammatikern auch kamvhis geschrieben); in einigen Provinzen

wird yuntsis statt knntsis gebraucht. 1

Die Aymarazahl „sieben'* heisst pakafko aus pa, zwei und

hd'ko.

l'tmu „acht 4
* lautlich übereinstimmend mit dem Part,

prüs. des Verb, pimi, führen-'; im Tsintsaydialcktc
^

heisst acht paar. Wir sehen also in diesem

Dialekte dreimal das .v der entsprechenden "Khetsuazahlen ent-

fallen, nämlich einmal ein initiales so/ta, o/ta, und zweimal

ein mediales kimsa, khmt % jtttsa/. ptmf.

In der Aymara ist „acht*
4

kintsukal'ko; wir linden also in

..sieben" pa hdk<>. und in ..acht" kimsakalko die Addition

von 2 und zu einem Worte kul'ko\ das in der Aymara-

sprache selbständig nicht mehr vorkommt, aber unzweifelhaft

einem Zahlenwerthe ..fünf" entsteht.

Iskoh (auch ishw) „neun* 4

. Die lautliche Achnlichkcit

zwischen iskay, zwei, und tdoit. neun, ist auffallend,

aber der analytische Werth beider Zahlcnbczcich-

nungen noch dunkel.

..Neun
4
' heisst in der Aymarasprachc lala tuuka, d. h. etwas

weniger (lala) als „zehn 44
(ftu'tka).

Tstn'ika „zehn 44

dürfte mit dem "Khctsuawortc tsttiika

..Heerde, Trupp, Haufe, Schar 44
in Verbindung

zu bringen sein; tsiwka wäre ein nach der Zahl

abgegrenzter Haufe.

1 Bei kanlsia sind in 15eträcht zu ziehen: ka von atüku, viel und)

Ht*ii>> (nt.ii/) 1. Plur. Pron. pnssess. Die Erklärung, die Herr Lopez (1. c.

von kditttitf gibt als: „Xoinhre de ceux qui douneut la lumiere" hat bei

Linguisten uud Ethuologen höchst ungläubiges Staunen verursacht.

- Ks ist eine Spielerei pum/ als fünf, drei, nämlich pn = pi vou
l>hit*k« und na/ =- m vuu kimna erklären zu wollen.

* Zu kal'ko ist kayu „Fuss44 zu berücksichtigen.
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Das Aymarawort isuitka ,.zehn
a stimmt mit isuitka überein

und weist , wie mehrere der angeführten Zahlen , auf ein engeres

Verhältniss beider Sprachen hin.

Von den zehn Aymaragrundzahlen haben wir vier, die mit

"Khetsuazahlen zusammenfallen: drei, kimsa; fünf, phiska; sechs.

Wiokhta; zehn, tsniika; drei sind selbständig: eins, naya; zwei.

paya; vier, puri; drei sind zusammengesetzt: sieben, pakalko:

acht, kimsakalko; neun, laVatuiika. In der "Khetsua gibt es

keine in diesem Sinne zusammengesetzte Grundzahl von 1—10.

In den meisten Khetsuagrundzahlen sind pronominale Ele-

mente nachweisbar, so in iskay, kimsa, taiva, phitskha. softa.

kanisis, tsaiika.

Die zusammengesetzten Grundzahlen entstehen folgender-

indem die Zahlen von 1—9 dem Zehnerwert he

nachgestellt werden und das Suffixuni yojC mit dem euphonischen

hi beigefügt wird:

ttnnkaiskayitiyof, zwölf, 12. isnitkakantsisiiiyoi. siebzehn, 17.

tsuvkakimsayn/, dreizehn, 13. tsuhkapusafniyof, achtzehn. 18.

tsuiikatamiyof, vierzehn, 14. tsuitkaiskonitiyof, neunzehn. 10.

tsnhkaphitskhayof, fünfzehn, 15.

b) die Zehnerwerthe, indem die Einerbezeichnung von 2—0

vor die Zahl Zehn gesetzt wird:

iskay tsniika, zwanzig, 20. softa tstu)ka, sechzig, 60.

kimsa tSuiika, dreissig, 30. kantsistsuhka, siebzig. 70.

tawatsuiika, vierzig, 40. pusaftsuitka, achtzig. 80.

phitskha tsnitka, fünfzig, 50. iskontsuhka, neunzig, 1K).

iskay tsnnka hufhiyojC, einundzwanzig; kimsa tsnitka iskayitiyof.

zweiunddreissig u. s. w.

Hundert ist patsaf; die zusammengesetzten Hunderterwerthe

werden wie die Zehnerwerthe gebildet: iskay tsuitka tatvatsuithi

kantsisniyof, 247. 1 VatsajC dürfte mit dem heute nur noch in

1 Nach Anciiorkna wird in einigen Gegenden, wenn nach hundert

massen:

a) die Zahlenausdrücke zwischen den Zehnem.

tsnitkahnfitiyof, elf, 11. tsnhkasor'tayof, sechzehn. 1<>.
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3. Person Sing, gebräuchlichen Verbuin patsa „ganz genau ver-

einigen, ohne dass etwas fehlt" zusammenfallen. Das Ayinara-

wort für Hundert patdka leite ich von dem KhetSuawortc pata

„eine Vereinigung vieler" (und nicht von dem "Khetsua-Aymara-

worte pata, Stufe, Schwelle) her.

In der Ayinara werden die Zehner wie in der "Khetsua

durch das Voraussetzen der niedern Zahl vor zehn (tuiika) ge-

bildet: kimsa tuiika, dreissig u. s. w.; die Zahlen zwischen den

Zehnern, indem der Zehnerbezeichnung die Einerzahl mit dem

Suffix wi angehängt wird: pari, tuiika pttrini, 44.

Tausend heisst waraitka; in Aymara hatsn: Huf warahka

pnsaf patsa € pusajC tsuitka tawuyot\ 1884. Eine

Million wird durch tsuitka patsa/ warahka oder ausdrucke,

durch warahka warahka oder durch Huf hunu aus-

gedrückt; zehn Millionen durch tsuitka ivaraitka hunu; hundert

Millionen durch patsa/ ivaraitka hunu; eine Million Millionen

durch huhu y hunu. 1

Diese hohen Ziffern gehören zu den Zahlenausdrücken,

welche die Indianer pautuf hunu (wörtlich: eine verwirrende

Million) oder pantaska hunu (verwirrte Million) oder pantaka-

tsi/ hunu (eine Million, welche verwirrt macht) bezeichnen.

Solche sehr beträchtliche hohe Zahlen werden auch atpa hunu

l Erdmillion). Nu hunu (Sandmillion, soviel wie Sand am Meer)

oder auch pantaf hhia (gleich etwas Verwirrendem, Chaos),

al'pa hhm (gleich Erde); Nu hina (gleich Sand) und manu
yupana (was nicht gezählt werden kann, unzählbar) genannt.

Dass solche sehr hohe Zahlenausdrücke zur Zeit der Inkas

„zehu" oder nach tausend „zehn" oder „einhundert'4 folgt, die Zahl Hu/ „eins"

ausgedrückt; ferner, wenn den Zehnern, falls sie ohne Einer, Hunderter

oder Tausender folgen, n den Hunderten, im nämlichen Falle, wenn sie

nach tausend folgen mim suffigirt, also: patsa/ hu/ txuükan statt patüa/
Uuhka

J 110; patsa/ kiiusa tAunkan statt patsa/ kimsa tsuitka, 130; wa-
raiika Hu/ tsunkah, 1010; waraitka tawa tsuitkah, 1010; ivaraitka Hu/
paLiainhi, 1100; waraitka iskay patsa/nin, 1200; hunu Hu/ waraitkatt,

1,001,000; werden jedoch die Eincrzahlen beigefügt, so wird die Zahl nach
der gewöhnlichen Kegel gebildet.

1 Hunu dürfte mit mmu, Wasser, in Verbindung zu setzen sein, und
etwa „wie Tropfen im Wasser" bezeichnen.
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irgendeine praktische Verwendung hatten, ist nicht anzunehmen,

werden sie doch auch heute bei den gebildeten Nationen fast

nur für astronomische Entfernungsbestimmungen gehraucht.

Es ist aber immerhin interessant, dass die Khctsuasprachc die

Fähigkeit hat, auch die' höchsten Zahlcnwcrthc präcis aus-

zudrücken.

üf>.

Aus den Grundzahlen entstehen durch Verbindung mit der

Partikel ken oder hekeu (die in diesem Falle unserm

Num'^iiT' . tc k oder ,.ste" entspricht) die Ordnungszahlen.

Nur die erste hat eine zweifache Forin.

iTn/neken , nunpdf. nanpuken, der erste; iskayncken . der

zweite: kimsancktn. der dritte; isunkancken , der zehnte; isbnj-

v/yo/neken, der zwölfte: tuwatsuhkaken , der vierzigste ;
}mis«y

iukcii, der hundertste u. s. w.

Die Ordnungszahlen werden selten höher als bis zu Zehn

gebraucht. Bei weitern Zählungen bedient man sich in der

Kogel der Grundzahlen. Das die zusammengesetzten Zehner-

grundzahlen verbindende //"/ kann bei den Ordnungszahlen auch

entfallen: tatva tsnhkn pnsnfyofncken oder taiva tsnitka pn$<n

nckcti.

Montano (Gram., S. 11) sagt über die Bildung der Ordi-

nalia: „Man gebraucht nequen, was eine Zusammenziehui^

(Verkürzung, eontraction) desnini(ni) «sagen» ist: iuwpm-

qnen, der zweite; iseayneqneu, der dritte; kimsanequen u. s. v.

Statt neqttcn. einem veralteten Worte (palabra anticuadai, kann

man auch gebrauchen hnc sind /</«, iseay sind uin, qniw:*i

ainii nin". d. h. wörtlich „der Mund" (das Wort) sagt eins

u. s. w. Montano betrachtet also nekeu als Part. präs. von m

mit 3. Pron. possess. Diese Erklärung ist zwar eigenthüuilich.

aber sprachlich nicht gerechtfertigt.

Anohok f.na (Gram., S. l.'V) sagt dagegen von den Ord-

nungszahlen, sie werden gebildet, indem der Kardinalzahl dir

Partikel ken oder das Substantiv (nombre) neken „Punkt"

Cpunto) 1 beigefügt werde: idttykcu oder iskayneken, der zweite:

1 Das Substantiv ticken ist mir unbekannt uiid scheint entweder dem
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limsaken oder kimsaneken , der dritte u. s. w. Wenn man Ord-

nungszahlen mit der Partikel kcn bilde, so unterdrücke man

den Consonanten, der die Kardinalzahl ende: kantsiken, der

siebente; pttsaken, der achte; nicht aber, wenn man sich des

Nomens ticken bedient: kantsisneken, jmsafiteken. Ich bemerke,

dass die von Anchorena angegebenen Abweichungen TsintSay-

gebrauch sind.

Analytisch betrachtet ist iicken = ticken; he ist gleich

dein euphonischen üi und unwesentlich , denn es kann nach dem

heutigen Sprachgebrauch auch ganz entfallen; die Euphonie

wird dann, wie wir bei Anchorena gesehen haben, durch Eli-

miniren des auslautendeu Consonanten hergestellt: jtusaken: kr

ist = k (vgl. ki -), das c dient nur zur Verbindung mit tiein

nachfolgenden w, /; ist aber, wie schon früher nachgewiesen

wurde = «; das schliesscnde n kann auch fehlen, wie die erste

Ordnungszahl üaupa/ (= üanpak) statt üaupakm oder ümtpa-

iicken beweist. Es kann daher analytisch n oder /.\ kcn oder

ticken ersetzen und kimsmt oder kimsaf muss ebenso gut ,.der

dritte" heissen können, wie kimsaken oder kimsaiickm, und es

ist höchst wahrscheinlich, dass km und ücketi nur spätere Er-

weiterungen des einstigen n oder sind. Das ordnende Ele-

ment in den Ordnungszahlen, die eigentlich „gliedernde" Kar-

dinalzahlen sind, ist kc; üi die euphonische Verbindung, wah-

rend n auf die durch kc artikulirtc (geordnete) Masse verweist.

In der Aymarasprache werden die Ordnungszahlen eigen-

tümlich gebildet, indem nämlich der Grundzahl, die der aus-

zudrückenden Ordnungszahl vorangeht, das Adverb kham „über"

oder ..nach*' beigefügt wird; also kimsukhartt, der „vierte" (wört-

lich „der nach drei"); purikfaim, der „ fünfte " u. s. w. Statt

kharu kann auch das gleichbedeutende kipa 1 gebraucht werden.

Tüintsaydialekte anzugehören oder Nco-*KhetSua zu sein, wenigstens tiudet

es sich in keinem einzigen der altern Lexika verzeichnet. Anchorena
übersetzt iieken durch punto, das im Spanischen eine mehrfache Bedeu-

tung hat, als: Punkt, Satz, Abschnitt, Theil, Artikel, Stück u. s. w. Ich

bezweifle die Substantivnatur von hekeu , so lange ich nicht Belege dafür

habe, dass es früher oder noch gegenwartig unabhängig als solches ge-

braucht wurde oder noch wird.
1 Mit kipn vergleiche man Khetsua khepa, der folgende, hinterste.
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9G.

Durch Doppelung der Grundzahlen und der suffigirten Par-

tikel manta werden die Eintheilungszahlen ge-

dutThu'f).
H'Hf Kufmanta, je eins; iskay iskaymanta, je

zwei; tsnnka tsnnkamanta, je zehn; patsaf pal*a\-

manta, je hundert.

Zuweilen wird zur Bezeichnung der Distributiva nur die

einfache Grundzahl mit manta verbunden: kimsamanta statt

l'imsa kimsamanta.

Es kann bei der Doppelung der Grundzahlen die Partikel

manta ganz entfallen : iskay iskay, je zwei oder manta durch

kama: iskay iskaykama, oder durch Va: iskay iskayTa ersetzt

werden.

Den analytischen Werth von manta werden wir W
kennen lernen, hier ist aber nur zu bemerken, dass manta im

gegebenen Falle „von" (Ausgangspunkt), „zu" (Endpunkt) be-

deutet; iskaymanta „von" zwei, „zu" zwei (= je zwei): mau

würde vollständig genügen, zwei „zu" zwei, und hat vielleicht

einst auch genügt, die ursprüngliche Form war offenbar die

einfache Doppelung.

Die Aymara bildet die Num. distribut. ebenfalls durch

Duplication der Grundzahlen allein oder sie fügt denselben

die Partikel ta oder taki ,je" an: l'imsa kimsata, je drei: pari

pnritaki, je vier; pakoto pakolo, je sieben.

07.

Wird das Substantivum hamn „Art", „Weise", den Num.

card. nachgesetzt, so entstehen Yervielfältigungs-

filtigungszahlen. zahlen.
(Num. muitipi.) jj*^ hawt^ einfach, eine Art; iskay harn».

zweifach; tSnuka hamn, zehnfach; patsaf hamn , hundertfach:

aaranka hamn, tausendfach u. s. w.

Sie können aber auch durch die Verbindung von pa mit

den Grundzahlen gebildet werden: tawapa, vierfach: ththkapa.

zehnfach.
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Die Aymarä bildet die Num. multiplicat. auf die nämliche

Weise wie die "KhetSua, durch Verbindung des Substantivs

hamn mit den Grundzahlen.

98.

Um die Bruchzahlen auszudrücken, wird der Zähler

durch die Grundzahl, der Nenner durch die Ordnungszahl be-

zeichnet und letzterer das Substantivuin putma
Bruch. oder

„Theil" angefügt. Nur wenn der Zähler die Ein- TheiiunBiMhiOT

heit angibt, wird UujC nicht ausgedrückt : tawaneken

patma und nicht fiujC tawaneken patma, ein Viertel (V4); kimsa

taxcaiteken patma, drei Viertel (
3
/4 ); iskonkimsa tsuhka pasaf-

niyojCheken patma oder iskon kimsa tsuitka j^sakcn patma,

neun achtunddreissigstel (% H ).

Patma wird im allgemeinen beim Rechnen mit Bruchzahlen

als Bruchbezeichnung gebraucht; handelt es sich aber um Ab-

sonderung eines Bruchtheils von einer aus vielen Einzeltheilen

zusammengesetzten Menge, so wird statt ,patmai% raki ge-

braucht, z. B.: JlatSa hatsap kimsaiiekcn raki, zwei Drittel des

Waldes; watshikunap kimsatawaneken raki, drei Viertel der

Pfeile. Handelt es sich dagegen um einen Bruchtheil eines

zusammenhängenden theilbaren Ganzen, z. B. einer Frucht,

eines Stück Fleisches, eines Steines, eines Feldes u. dgl, so

wird tje/ta (eigentlich die Hälfte, das Halbe) dem Nomen
angefügt: aytmp iskay kimsaticken tscjCta, zwei Drittel des

Fleisches.

Zuweilen, wenn auch selten, werden für den Nenner und

den Zähler Grundzahlen gebraucht und derjenigen des Nenners

y suffigirt und je nachdem Verhältnisse es verlangen patma,

raki oder tSefta beigefügt: pitskha so/tay patma. Diese Zähl-

methode, die neuern Ursprungs ist, dürfte wegen ihrer grössern

Einfachheit allgemein angenommen werden.

99.

Adverbialzahlwörter werden gebildet, indem den Grund-

zahlen die Suffixa kuti oder mita verbunden werden.
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IVnfmita. einmal; iskaykuti, zweimal; kimsakuti, dreimal:

!

tawamitu, viermal; waraiikamita, tausendmal.

Kuti und mihi in Verbindung mit Zahlenaus-

drücken sind ganz gleichwerthig; den (iebramli

der einen oder andern bestimmt die Euphonie oder die Ge-

wohnheit, Ks können aber auch beide Suffixa vereint der

Grundzahl angehängt werden, was aber selten geschieht mnl

in der Regel nur bei höhern Zahlen, gleichsam um durch diese

pleonastisehe Form den höhern Zahlenwerth anzudeuten: prümC

mitakuti, tsuiika waraitka mitukuti, tausendmal; mita steht in

der Regel vor kuti.

Aus den Ordnungszahlen entstehen, indem man ihnen kuti

oder mita suffigirt, Adverbia numeralia ordinal ia: kimsa-

neken kuti , das dritte mal; tsuitkaitrken mita. das zehnte

mal u. s. w.

VIERTES KAPITEL.

DIE PARTIKELN.

100.

Wir beginnen die vielgliedrige Abtheilung der Partikeln

mit den Postpositionen.

eo.tPo.itio«cn
Bei (ler Dcclination g. 90 liaben wir gesehen,

i'a«u«Siufflsa.
^ass neoen sogenannten grammatischen Casus

durch Verbindung des Nomens mit gewisseu Post-

positionen, die wir hier in erster Reihe betrachten werden,

auch andere Casus entstehen können. Es sind folgende:

1) Mau, dem Nomen suffigirt, bildet einen Illativ. das

Ziel zu dem die Bewegung hin stattfindet (auf die Frage wu-

. hin?): pirkamau, zur Mauer hin; muifumau. nach

dem Flusse hin, zum Flusse.

Man ist — man; ma galt ohne Zweifel ursprünglich für

man , denn das » entspricht dem schon wiederholt besprocheneu
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w und erweist sich nicht als unumgänglich nothwendig, da es

z. B. in der Postposition lama (vgl. la) entfallt. Ma von mat/

in der Bedeutung von „wo* 4

entspricht dem von mav, denn

»wjf ist — ma, wie aus der Analyse von paij und /.vo/ her-

vorgeht. 1

In vielen Fällen wird auch ta statt man gehraucht ; manche

Khetsuagrammatiker haben deshalb einen Accusativ auf ta und

einen auf mnv aufgeführt (unter den neuem z. B. Montano).

2) Manta macht, dem Nomen verbunden, einen Adventiv
auf die Frage woher V: Vnftamnvtn, vom Dorfe her; hanaf-

P'itsanitmin. vom Himmel her. Diese Postposition
nia„ta

ist, wie der Dativ paf. ein Doppelcasus maii~\-fa,

oder analytisch ma n ta; innii und maata bezeichnen die Begriffe

„hin" und „her" (wohin, woher) und haben gemeinsames ma

?>) Pi, dem Nomen suftigirt, macht einen Inessiv auf

die Frage woV: lachapi, im See; malipi, in der

Pi ist demonstratives Oorrelat von matj; da man = ma
(— w/m/) „wo" ist, so gilt auch //m — pi und in der That findet

diese Theorie ihre empirische Bestätigung im TAintsaydialekt,

in welchem pUa statt manta gebraucht wird (dem "Khetsua pi

entspricht in jenem Dialekt tsatt, das wir später kennen lernen

werden;.

1 Jfri ist auch Wurzelwort, von dem folgende Worte abgeleitet

sind: utaki, die Hand; mal'a, prügeln; mahil'i , umarmen; mo/tsi,

begiessen; matsin, der fleischige Theil des Oberarms (die Maus): ntaprt,

schmuzig; vatrka . auf den Armen tragen; maskha, suchen; uta.su, an der

Sonne ausbreiten, Wäsche aufhängen; ma.su
y
Fledermaus: utati, zusammen-

pressen; titaijict', umrühren: ntayltt , waschen; ntatjtu . Bündel machen,

einhüllen u. s. w., sowie das deiktische man (hinweisend) mann . nein

und ama
y dass nicht! (mit der Hand verneinend oder drohend); mann,

verlangen, bitten, fordern (die Hand hinstreckend); mala, hassen (mit der

Hautl abwehrend); matjica, liebkosen (mit der Hand streicheln); vielleicht

auch matiu. sich betrinken (wobei viele unnöthige Handbewegungen ge-

macht werden), und mat.su, alt, der Ureis (der mit den Händen zittert).

T. TSCHCDI. 19

Hand.
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4) Wfiit, dem Nomon verbunden, macht einen Instru-

mi{(
mental -Casus und einen Comitativ: tsakimi»,

mit dem Fusse; yayaimii, mit dem Vater.

Waii ist — iva n; im ist = ma HO. Anmerk.), und imTsin-

tSaydialekt in der III. und IV. pers. O.-C. ist ma ebenfalls =
xva; na ist aber in der Khetsua in diesen Conjugationen —

Man beachte auch die Umwandlung von "Khetsua im in

Aymara wa, z. Ii.: uarmi, das Weib (Ivhetsua) — manui. das

Weib (Aymara).

Wah ist also analytisch gleich mau; der Differenzirnnjis-

trieb der Sprache hat ihm aber eine andere Bedeutung an-

gewiesen.

b) Rayku, mit dem Nomen verbunden, bildet einen Cau-

rmjku
sativ, durch den der Grund, die Ursache, die

Absicht, die Veranlassung ausgedrückt wird: kam-

rayku, wegen dir, deinetwegen; yayarayku, des Vaters wegen.

Rayku ist = r<t y ku.

(>) Kaiua bildet mit dem Nomen einen lllativ: urkohimu,

kama
zlim ^er£0; '"'"^vn/w ^s Nachts; lamkaykunui.

bis zur Arbeit.

Kama M — kama; ka von kay und ma von may ent-

spricht unserm „bis, bis zu, bis anu, sowol für Zeit als Raum

(und Handlung).

7) Nef oder Ticken bildet auch einen Zielcasus und ent-

spricht unserm „gegen, nach hiir, um die Neigung,

Stellung, Lage des Nomens nach einer bestimmten

Richtung hin zu bezeichnen: Vuftaüff, nach dem Dorfe hin,

gegen das Dorf zu.

Auf den pronominalen Charakter von ücf ist schon §. %
hingewiesen worden. Ncf nimmt nicht nur alle bisher ange-

führten Postpositionen, sondern auch pnf des Dativs suftix an

und bezeichnet mit diesem „für", „zu Gunsten": svyuiiefpui',

für die Provinz, zu Gunsten der Provinz. Mit dem Suftix pi

bezeichnet es eine stabile Richtung: maynur./pi . gegen den

Fluss hin, in der Richtung des Flusses. Mit dem Ausgangs-

Suffix manta drückt es das Herkommen von einem Punkt, der

sich in der Nähe des durch das Nomen bezeichneten Gegen-

standes oder der durch dasselbe bezeichneten Person befindet, aus:
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mayuhe/mnntam Jianinn, er kommt von in der Nähe des Flusse*

lier. Mit dem Suffix man wird die Richtung „wohin 44 angegeben:

mai/nite/mau rirka, er ging in der Richtung des Flusses hin.

Vollere Formen mit gleicher Bedeutung sind: neben. n<rjC-

hekekennin. Sie können auch mit der die Richtung be-

schränkter bezeichnenden Partikel la verbunden werden: ne/Vti*

fuhTtin , h /Y/7 ilan , itckenn Hau.

101.

Die beiden Postpositionen yo/ und na/ drücken dem Nomen
suffigirt Besitz (yo/) und Besitzlosigkeit (na/) aus.

1) Yo/, dem Nomen verbunden, bezeichnet den oiej»ostpoti-

Besitzer dessen, was das Nomen ausdrückt: kort, .
,

iiold; konyo/, einer der uold hat; warhu , die

Frau; warmiyo/, einer der eine Frau besitzt; Inkayo/, einer

der einen Inka hat, einen Unterthan der Inkas. Wird yo/ einem

in einen Consonanten ( mit Ausnahme von /) oder in einen Doppel-

vocal auslautenden Worte suffigirt, so wird vor das Suffix die

euphonische Silbe ni eingeschaltet: nankarriiyo/, der Besitzer

einer Trommel; tjatcarniyo/, der einen Strick hat: tuayanfiiyo/

der eine Weide besitzt. Endigt das Nomen in / (wie da* als

Nom. verb. gebrauchte Part, activ.), so wird /* zu ke: yatsatsi-

keijo/, der Schüler (wörtlich: der einen hat, der unterrichtet).

In 94 haben wir gesehen, dass yo/ mit den einfachen

Grundzahlen zusammengesetzte macht: tsnnkaso/tayo/ sech-

zehn. Die Grundbedeutung bleibt auch bei dieser Zusammen-
setzung die nämliche, denn tsnitknso/tayn/ heisst ..sechs, welche*

zehn hat*'.

Xa/ ist correlat zu yo/ und bildet Nomina, die den Mangel,

das Fehlen dessen, was das Substantiv bezeichnet, ausdrücken

und entspricht unserm deutschen „los
,k

. Bei Wörtern, die in

einen Consonanten oder einen Doppelvocal auslauten, sind die

nämlichen euphonischen Regeln wie bei yo/ zu beachten. Zu

bemerken ist indessen, dass, wenn da* 3. Pron. possess. dem

Nomen suffigirt ist. na/ ohne das euphonische /// gebraucht

werden kann: yaynna/, der keinen Vater hat. vaterlos: patsa-

19*
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nn/, der keine Kleider hat; ijauariumn, blutlos: yatsatsiketuii.

der keinen Lehrer hat; tSuniuai. wcrthlos.

)'<>/ und im/ sind dunkeln Ursprungs: sie machen den

Kindruck von Part, activ. einstigen Verben, die einen Be>itz

oder Mangel bezeichnen. Ob sie mit den Interjectioncn ya

und im in Zusammenhang zu bringen sind, wage ich nicht zu

entscheiden. Immerhin muss bei im/ auch an im der Negation

nimm, in der im der negirende Tlieil ist. erinnert werden.

)*<>/ und /w/ können auch als Casusexpononton aufgcfasst

werden, und es würde »/«/" einen Possessiv. ?/'// einen Abe<siv

ausdrücken.

102.

Ich scbliesse an die Kostpositionen eine Heihe von Suffixen

an, die entweder: a) eine besondere Itcdciitmi!!

haben, oder b) vorzüglich emphatisch, auch noch

eine besondere Bedeutung haben.

1) Ts bei vncalischem, fstt bei consonantischem Auslaut«'

des Wortes kann den meisten lledetheilen angehängt werden

und drückt einen Zweifel, eine zweifelnde Bestiili-

be5rndci!r
m
Be. g"»g «der auch ein persönliches Nichtwissen aus:

fr^sti
imimifhi hutitilnts. es ist zweifelhaft. oh

deine Schwester in das Haus zurückkehren winl:

itsuhti' tnpuintuLifsaii . vielleicht wirst du mich fragen; uHnlsn.

es dürfte gut sein: ^> ich weiss nicht wer: umiipifs. ich

weiss nicht wo; l.ntnantsa itsajias Larla. vielleicht war es so

2) 7'w ist das fragende Suffix: es kann verschiedenen Uede-

t heilen angehängt werden: ul/oykifsH. ist das dein Hu;: IV

^ /.sv7///r/ (tjmsfi/tsit . werde ich es tragen? //«/"

JituntnLaii . kam er schon? kuualmiisn Umnuiili.

kommst du erst jetzt ? wisinmh ptnmißi /,/tfiv/:tttsit . wird «leine

Schwester in «las Haus zurückkehren? Heim Gebrauch von

fragenden Kürwörtern oder Adverben wird das Suffix Isn nicht

ausgedrückt: y>?w/ tsayla nntn/.au. wer hat das gethan? »wy-

/>/w nmimsltit/ki Vnnmluntt Lupim, wo sind die Lamas, die du

verlangt hast ?

Tsu ist aber auch negirendes Suffix, d. h. es bildet im

Satze den zweiten Theil der negirenden Adverben nimm uud
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ama. die in der Regel erst durch das dem finalen Satzworte

(Verbuni) angehängte (Su einen verneinenden Satz ausdrücken,

obwol mana und ama schon an sich verneinen. Dieses 18u ist

ebenso Suffix oder Exponent des negativen Satzes, wie m oder

mi die Exponenten des positiven Satzes sind.

Bei negativen Fragen wird das Suffix tsu unmittelbar der

adverbialen Negation angefügt: manam rimarkatrtsu
, er hat

nicht gesprochen: maitatsu rimarka, hat er nicht gesprochen?

tuim rinnuftsti, sprich ja nicht. In negativen Fragen kommt

auch heim Gehrauch der interrogativen Pronomen und Adverben

das Suffix tsu in Anwendung: pim tsuytn maua apumautsu,

wer möchte dies nicht tragen?

Im Tsintsaydialekte ist /.•// fragend, tsu verneinend.

.'») S beim voealischen und si beim consonantisehen oder

diphthongischen Auslaute des Wortes werden sul'hx sowol bei

fragenden, als auch bei affirmativen Sätzen gc-
v ^.

braucht, um gerüchtweise Acusserungen wiederzu-

geben, uuserm deutschen „man sagt, es heisst, es soll" ent-

sprechend: uolus, man sagt hh (sei es i liabe es gethan u.s. w.:

Ih/tapis. es heisst im Dorfe (sei es geschehein. In gleichem

Sinne wird oft auch m im Tsintsaydialekte gebraucht.

Ich halte s. ,s7, sa verbalen Ursprungs. Ob sie auf das

so merkwürdige Aymaräwort sa „sagen" zurückgeführt werden

dürfen, scheint mir noch zweifelhaft: jedenfalls ist es beachtens-

werth, dass in Aymarä sitikata heisst: sagen, dass einer etwas

yesagt oder gethan habe.

Zu den Suffixen, die emphatisch wirken, zugleich aber

auch eine bestimmte Podeutung haben, gehören:

I ) Art'. Selbständig gebraucht ist ari in Mittel- suliim mit

und Xordperu Affirmation ..ja": verdoppelt ver-

>tärkte Affirmation „gewiss, sicherlich", es ist ausser-

»lein Uonjunct. causa Iis: als Schlusspartikel wirkt

es hauptsächlich emphatisch: upiasn/. ich will trinken; npiay-

nrt , so trink denn, nun so trinke.

2) Kha gibt, dem Nomen oder Pronomen suftigirt, den

Ausdruck der Verachtung, lieringschätzung, des ^
Wegwerfenden: nlYo/.h«, ein schlechter Köter:

hhamhlid vluußa ttputj, du elender Kerl, trage dies.
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3) L'u macht Liebkosungs-. Zuneigung-, Schmcichel-, auch

Yerkleinerungsworto: seblicsst aber auch, dem deutschen ..nur.

f
blos" entsprechend, aus: wmvukunnla , die geliebten

Kinder, aber auch „nur die Kinder''. La wird

noch häufiger infix als suftix gebraucht, wie wir später sehen

werden. Es kann allen Redetheilen suffigirt werden.

m, »ii 4) M, mi wurde 67 ausführlich behandelt.

iia
b) Ar

« entspricht unserm „schon": atsku mihi

im in uyarirkuntxi/, ihr habt schon oft gehört.

(5) Vnni ist vorzüglich emphatisch und verleiht der Rede

den Ausdruck der Bestimmtheit. Gewissheit, im-
jittltl

serin „gewiss, sicherlich, zweifelsohne" entsprechend:

(tnia puni, gewiss nicht: tsckapnniin ujiunniny, ich werde es

ganz gewiss bringen.

7) Hu/ wird gebraucht um anzuzeigen, dass eine Handlung

längst ausgeführt ist: tmytathra/nn oder tsaypuisura/mi, da-

mals zu jener Zeit; adverbialiter wird es gebraucht

um anzuzeigen, dass eine Handlung vor einer an-

dern ausgeführt werden soll, unserm „ehe, bevor" entsprechend:

(suyru/tsu llumunki, du kommst erst jetzt? Dem Pronomen

tsuy verbunden heisst es ..soeben, nun"; ferner bedeutet es

„noch" in der Ausführung der Handlung begriffen sein: tuami-

rajC j)t(uuiii'is/xt linnkayru/^ vor dem Schlafen arbeite noch:

pnitn/ kunrui\ er schläft noch; tsuyru/ wutsuaku iratca, ein

neugeborenes Kind. In Fragesätzen, den fragenden Prononi.

oder Adverb, suffigirt, wirkt es rein emphatisch: pimra/ foi-

mnrka, wer kam denn? ymuiuru/ apanmii
, was bringt er nun.

oder was bringt er denn?

8) Tu/ wirkt nur emphatisch, bekräftigt sowol in Iinpe-

laf
. rativsätzen, als in der gewöhnlichen Rede: sonlo-

irun uriimyta/ höre mir aufmerksam zu : niicw/ttn,

sage mir; tsaytula/tsu vi. isuyTutctnttu/isu . nur, blos «lies;

mruypu/ta/ itisk«, wörtlich: das was gesagt ist, um zu thun.

ein Kntschluss.

/•'/.// und tu/ erinnern der Form nach an //«</ und mt/

ich glaube indessen nicht , dass sie adverbialen Ursprungs sind.

Tu/ erscheint als tu/ </ — k — ku); das Tsintsay imi mit dem

accentuirten u dürfte einst auch mu/ gelautet haben, und da
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tu gleich um (—man) ist, so würde ta/ - mä l sein. Schwie-

riger ist die Erklärung von ruf wegen des noch dunkeln ra.

Ausser den hier angeführten Suffixen weiden auch noch

eine Anzahl von Conjunctionen, die aber nur ihre Bedeutung

als solche haben, suffix gebraucht. Die altern spanischen

(iranimatiker nannten diese End- oder Schlusspartikeln „par-

ticulas de ornato" „Zierpartikeln". Passender bezeichnet

sie Ancuouexa mit dem Ausdruck „particulas expletivos"

,.Füllpartikeln". Sie gehören zu den Feinheiten der "Khetsua-

sprache und ihre vollkommen richtige Anwendung kann nur

durch lange Uebung im Umgänge mit den sprachgewandten

Gebildeten unter den Eingeborenen erlernt werden. Es ist bei

der feinen Bedeutung dieser schwankenden Suffixe sehr schwer

sie ganz genau zu übersetzen, besonders wenn s^ic noch unter

sich combinirt sind.

Am häutigsten werden zwei Schlusspartikeln untereinander

verbunden: tsuts, ob vielleicht; ünts, möglicherweise schon;

tufsi, man sagt mit Bestimmtheit u. s. w.: aber

auch drei combinirte Suffixe sind noch häufig im ^S^SffiT
(iebrauche: uuttnts, es ist unbestimmt ob schon;

puniianni, es ist ganz gewiss: (sut/hhudutufmi runußa mu-

niuni, so will ich es auch machen. Combinationen von vier

sind schon seltener: riuruftsnts , ob möglicherweise jetzt noch;

pnuifuftsnts^ unsicher ob ganz gewiss. Fünf oder mehr dieser

Suffixe können allerdings zusammengestellt werden, kommen
in der Umgangssprache aber äusserst selten in Anwendung:

puninaruftufini, ganz gewiss noch jetzt: lupumrufhutufmi^

nur ganz gewiss noch jetzt.

Die Reihenfolge, welche diese Suffixe bei der Combination

einnehmen, ist keine ganz willkürliche, sie ist durch

den Sprachgebrauch bestimmt. Die letzte Stelle
Relh

sL
,

Sl!I.

der

nehmen in den zulässigen Zusammensetzungen stets

ein: ari, t$ (tsu), Ihd, m (mi), s (si).

1 Bei Auchorena Hude ich ciu Suftix md verzeichnet in der Bedeutung

vielleicht, allerdings, freilich: hinapasmd , vielleicht ist es so; rukapunimd,

freilich, allerdings ist es der Finger; payrafmä , freilich noch er; imila>

tainui, allerdings der Diener auch. Das Suftix md gehört, wie oben be-

merkt, dem Täintsaydialekte au.
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Die angeführten Endpartikeln, welche andern vor- oder

nachgesetzt werden können, sind:

Tsu kann allen angefügt werden, ausser ts, in. s: nach

sich kann es haben ts, >h, s,

.1/ kann snftigirt werden tsu, hu, piuu', rufjufuml

uri und nach sich haben.

7W kann allen Suffixen folgen, mit Ausnahme von an.

/.v, w, und kann alle annehmen, ausgenommen ts, s.

Huf kann allen Suffixen vorgehen und tsu, tsu. hu. im

pioti, si
,
tu/ annehmen.

Tu/ folgt uu, pioii, ruf und kann annehmen tsu, tsu. si.

103.

Die Schlusspartikeln führen uns zu den Conjunctioncn.

von denen ein Theil ebenfalls suffix gebraucht wird und die

neben ihrer conjunetiven Wirkung als Wort- (»der

Satzverbindung auch noch andern sprachlichen Be-

deutungen Ausdruck geben. Da in der Syntax der Gebrauch

der Conjunctioncn behandelt werden wird, so sollen sie liier

Mos aufgeführt und mit einigen Bemerkungen begleitet werden.

Ii Die verbindenden Conjunetionen sind:

a) i>us, u-uH und combinirt jutsu-un und huujms ..und'.

J\,s ist —jHts. wie wir früher gesehen haben: es ist die häu-

tigste aber auch leiseste Conjunctinn und wird mit

copuätLe. feinem Gefühle hautig auch da angewendet, wo in

andern Sprachen eine Conjugation gar nicht auf-

zeigt erscheint. Die alten Grammatiker haben sie daher auch

unter den sogenannten Partieulas de oruato aufgeführt.

Bei den Combinationen mit andern Partikeln kann jms die

Suftixe tu, üu, jmui. ruf. tu/, icuit annehmen.

Wuu ist = ivu h und heisst ,,mit*' als Iustrumentalis und

Comitativ. clio Begleitung ausdrückend: kuiu uoluivun „du mit

mir", wirkt also copulativ „du und ich". J'uswhh und tcainxis.

letzteres gebräuchlicher, sind Mose Verstärkungen von «W<

und jms.

b) Tu/ - fu/j)us. und — auch.

cj lut — ri, uml — aber. Nu ist identisch mit ka von koy.
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wie in der Syntax ganz klar werden wird; es nimmt in der

Kegel die letzte Stelle ein. 7iV begegnen wir im Snffixnm nri

und in der Conjunetion (suyri u. a.; ferner als Verbalpartikel,

als welche es das Beginnen, Wiederholen oder die leichte Aus-

führung einer Handlung bezeichnet 110); es schliesst sich

in erster Bedeutung dem infixen pn an. Iii halte ich für ent-

schieden verbalen Ursprungs.

-J) Die trennenden Conjnn ctionen sind:
dl8jjjj|,m

pus-pas „oder", nur beim Verbnm gebraucht;

Jini'p((s. jnistifiüiin, oder; //«//«/.oder; Ku/ta/pas, oder auch;

/<«. fragend — oder?

;>> Die Ii edi ngen den Conj unet ionen sind: conj.

ku. isayka ..wenn '. 1
condltionale*.

4) Zu den entgegensetzenden Conjunct ionen ge-

hören: In, ri , jnts. r«/. kann, Usaka. /*«///.«.

tsayjrts, yalnt, ytlinrai', yafiii nimcm). yal'inpus adversative,

und noch eine Anzahl ähnlicher Combiuationen

:

aber, jedoch, vielmehr, im Gegentheil. wenn nicht u. s. w.

;>) Die zugestehenden Conjunct ionen sind: huygay,

laajyaypas. paua . pamipas. obgleich: pmuin. pa-

ituttn\ pttitatanui, zwar, wenn: pamtts, gesetzt concessivae.

dass. obgleich. //«// dürfte mit kmj als schwächere

Form zusammenfallen; pmtu verhält sich zu /.«//« wie p zu k.

(») Die ursächlichen Conjunct ionen sind: aW, £««',

f.<ayka, kamt und Zusammensetzungen wie arikana,
• . Ii i 'i Conj. CSUSfllfiS.

1smjka.kt.imi. kaaknmt. weil.

7) Als folgernde Conjunctionen sind anzuführen : hina-

paka. Uiuapmiri. himtkauri . himipataka. lünapa-

tin'trt. daher, deswegen, weil. oonSSU«.

Katjka. km/maitfa, kaymmilmaj'. kaymnututaf

\

ktiifini, kaypu/mi. kmjraykn< kai/ruykitpas. kayraykutai, kay-

rm/kttta/fH?
. kayraykururini . kuyruykuimtipns . und alle diese

( onibiiiationen auch statt mit kmj mit tsmj vereinbar, deswegen.

1 Ks ist hei den ( onjunctioneu sehr lehrreich, zu heachten, wie ka

(und auch ts<uj\ seinen urspriingIich«Mi Bezirk überschreitet und schliess-

lich deu verschiedensten abstraeteu Kategorien dienstbar wurde.
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8) Ordinirende Conjunet ionen sind: hinuka, htm-

isuyka. hinari. hinaspuku, hiuusp'.iri, hinaspatafari,

orÄae. dcmiiacli. mithin.

lliriukuhinu, hiiutrikuuu, hinumkumi, hw«>

muntuivuit, hinumunturuf, ausserdem, überdies.

Iiitutput\ hinaplin, hiuuptiutuf, hinupüukutsuyku
,
kuyJuwt,

kupthitsuyka
,

folglich.

Kumt, kan<(s, kuymuri, (Saymuri, tsuytufmuri ,
muri.

schliesslich, endlich.

Tsuyka, tmyku, tsuyitin, überdies, ohnedem, nachher.

Kayivumuntu , kahuwumuntutvun ,
kuhmmpirafmi

,
kuyhw«-

pilu/mi. tsaymuvturu/mi
,

tsaymuututufmi. ttuyniuvtabim,

tsaymuutaka . tsuymuitturi , Isuymuntutvunmi
,

1suymuntuivu)H>u*.

Hutufini, uutufpusmi', iiutu fivunmi , itutufuunpusmi . i'mtay

ra/mi. Alle diese vielfach zusammengesetzten Conjunet ionen

entsprechen unserm „überdies, zudem, hernach 14
, mit gewissen

der "KhctSuasprache eigenthüinlichen Schattirungen.

!») Die bezüglichen Conjunctionen mit ihren ver-

schiedenen Formen sind Gegenstand der Syntax,
on.reatvae. ^.^ ^ bemerkt werden, dass die relativ»-

Doppelconjunction ht — tmyka ist. erstere den Vordersatz

schliessend. letztere den Nachsatz eröffnend.

10) Fragende Conjunctionen sind: munutsu. mmm-

tsuts, manutsHHi. ob, ob nicht, ob nicht etwa? munortnlsn-

manuru/tsu(s. muuura/tsum . auch nicht, ob vielleicht nicht?

104.

Wir gehen zu den Adverben über und beginnen mit

Adverbia.
ei,UM ' Anzahl adverbialiter gebrauchten Verbindungen

Au« and*™ anderer Redetheile mit Postpositionen; sie werden
Kcdetbeileu zu-

. .
*

. ,

»amm^nfre^trtc entweder als Postpositionen dem Substantiv naen-
Adverbiu. .

gesetzt oder mit dem 3. Possessiv-Pronomen und

Suffixen in einem gewissen Grade selbständig gebraucht.

karu
1) K((rn, fem. entfernt, nimmt an:

a) das Local-Suffix jti: laßakurupi. fem vom

Dorfe. In dieser Zusammensetzung kann auch der Genitiv de-

Substantivs in Anwendung kommen: fu/tupkarnpi ,
oder e>
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kann dem Substantiv das 3. Fron, possess. suffigirt werden:

Ttntunkarttpi

:

b) das Advcntiv-Suftix matda: Dt/tti karmnaata fiatntthy. ich

komme von ferne, vom Dorfe her.

Kam kann auch mit den angeführten Suffixen selbständig

gebraucht weiden, wenn es mit einem Pron. possess. verbunden

wird: karttypi. fern von mir; karttymanta, von ferne von mir;

karuhiapi , weit davon; kamittypi oder kamfuktypi, weit

von mir.

Kam ist — ka m ; ka aber ist — kay; kay mit dem Local-

Suftix pi drückt ebenso wie tsay und tShakay mit dein näm-

lichen Suftix eine Ort- oder Distanzbezeichnung aus: kaypi.

hier: tsaypi. dort: ishaknypi. dort (entfernter): m ist noch

etwas dunkel: dass es zum Ayniara Illativ-Suffix ro oder m
in einstiger Dezichung stand, nehme idi für sicher an. 1

2) Kat/f'a ..nahe, in der Nähe, bei" verbindet ...
Kuyiu

sich mitu

a) pi: l'a/takayfapi , nahe am Dorfe, bei, neben dem Dorfe;

txurhmm Jakobpa kodait tsaürap kayhuipL Juxta praedium

miod dedit Jacobus filio suo (Mclgar);

b) mah: Dt/takaylahtah . in die Nähe des Dorfes;

c) htaitla: la/takaylumahta , von der Nähe des Dorfes-;

d) kama: la/takaylakaimt . bis in die Nähe des Dorfes;

e) /W": ra/takaylttht i\ gegen die Nähe des Dorfes;

f) in/ta: la/takaylahc/ta, gegen die Nähe des Dorfes.

1 Ks scheint mir angezeigt zu sein, bei dieser (iclegeuheit noch im

/usaminciiliang auf die hüclist charakteristischen und wichtigen, bisher

schon grossentheils behandelten Kiemeute der Khetsuasprache ka, ki. kit

;

pa. pi. pu; nia. mi . tnu; ta, ti
,
tu; ra, rt , ru; au , *7, sti aufmerksam

zu machen. Die meisten von ihnen haben pronominale Bedeutung und

spielen eine hervorragende syntaktische Holle; einige sind noch

nicht klar erschlossen wie: ru (z. B. ra iu ra/, rayku), ru , vi, tu (zu

beachten ist tu iu tuku. werdeu). Künftige Korscher dürfteu auch ihren

Ursprung klären.
2 Kaylamatitu wird adverbialiler auch für „vollständig, vollkommen"

gebraucht: kaylanmanta kaytankama , von Anfang bis zu Ende, yarawi-

tum kaifVamunta yatsikurkany , ich habe das Lied ganz, vollständig aus-

weudig gelernt.
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In allen diesen Fällen kann auch dem Adverb das 3. Pron.

possess. und diesem die Suftixa angehängt werden , wobei jedoch

besser der Genitiv des Substanr. gebraucht wird: la/takaylaiipi.

la/tapkmjlanpL Mit Pron. possess. und Suffixen selbständig

gebraucht: kayVaykipi, in deiner Nähe, bei dir. 1

Ii) Sispa (in einigen Gegenden auch sitSpa und HSpu) wird

ganz ähnlich wie kayl'a gebraucht, oft auch mit

demselben verbunden: sispakayla.

Adjectivisch wirkt es nicht blos nach Raum und Zeit, son-

dern bezeichnet auch noch ein Nahestehen, nahe sein, in an-

dern Verhältnissen: sispayawartmm , ein Blutsverwandter: sispa-

ayiu. ein nahestehender Verwandter.

-

4) Hawa kann als Präfix oder als Postposition gebraucht

werden, hat also adjective und adverbale Bedeutung und zeigt

immer ein äusseres Verhältniss nach irgendeiner

Itichtung an: Iwwnruna, ein Mann von aussen, ein

Fremder (oder nicht zum Dorfe, zur (iemeinde gehi'n'igen:

hnwnpatm, ein oberer Ort. ein über einem andern gelegener

Punkt. Adverbialiter gebraucht bedeutet es a) oben auf: was-

lwira. oben auf dem Hause, das Dach: ji) ausser. ausserhalb.

und nimmt an:

a) das Suffix pi. ausser: wasihiuwwpi vi. icnsiplunnnipi

tariuarhriikn. inveiierunt. me extra doiiium (Melgan:

b) maiii hinaus, aus: l'<tßali<ttiii»mii puytu kuiiini'idn.

ejecerunt euin extra civitatem (Melgan:

c) »wuta. her, aus: wnsi»widti limiiuit. er kommt' aus «lein

Hause

;

1 Kayl'a hat als Adjertiv uirlit blos Raum-, Mindern auch Zritbedr«-

tmig: k'njlhnnm pnutsau, mibe am Tag werden, kurz vor der Morsvü-

dämmeruug; kaylu oder ka/la bat auch die Bedeutung von ..»tatt. uiH i»'.

au der Stelle" und ist dann synonym mit patsul'am : tuutakayl« i
um>.sur

des Brodes ein Stein.

2 Mit l'a „nur 4
* und dem Loealcasus pi bat es die Bedeutung

.häufig, sehr oft, unaufhörlich": .sitspalamikha/ ,
einer der liauhg lw.

jeder Gelegenheit isst, ein Nimmersatt, aispalopunin, eiuer der sehr oit.

lange schlaft, eiue Schlafmütze. Ks entspricht in dieser Bedeutung «br

Verbalpartikel paya: pumipayai; wpulapnnu/. wirkt aber noch >cliarhr

da Va beschränkter detenuiuirt.
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(1) kama, bis ausserhalb: uasihuuakanta Infsirkau , er ging

bis ausserhalb des Hauses.

In Verbindung mit »taula hat hatra ausser den oben an-

geführten noch zwei andere bestimmte Bedeutungen:

a) dem Nomen verbale (aus dem Infinitiv) suftigirt, ent-

spricht es unserm ..nach
1
* (nach Vollendung der vom Verbum

ausgedrückten Handlung): punuyhau-amauta , nach dem Schlafen;

häufig wird harnt auch mit Va verbunden: suinayhaual'amaufa,

nach dem Ausruhen;

ß) macht es Ausnahmen und entspricht unserm „ausge-

nommen, ausser": Isal'uahawuinania Vapa luikhnrkau , den Fisch

ausgenommen ass er alles: selbständig mit Possessiven und

Suffixen: hamn/kipi, ausser dir, auf dir u. s. w. Hawa ist in

ht un zu zerlegen; ha ist schon früher behandelt worden; zu

im ist uaf zu vergleichen, das in einigen Verbindungen die

nämliche Bedeutung wie hana hat: uafruna, ein fremder Mann,

einer von einem andern Orte, von ausserhalb.

f>) Hauaf, oben, oberhalb, über, hinauf. Das Substantiv,

dem hauaf verbunden wird, muss immer im Genitiv stehen; es

kann auch Substantiv, gebraucht werden und heisst

dann ,.der obere TheiP\ verlangt in diesem Falle

das ?>. Pnm. person. und da es auf / endet, das euphonische

ni: orkophanafhiu , der oberste Tlieil des Berges, der Berg-

gipfel. Präfix gebraucht entspricht es unserm „Ober' 1

in den

Worten Ober-Haus, Ober-YVasser, Ober-Land u. dgl.: hauaf-

patsa, wörtlich: Ober-Erde, -Himmel.

Hauaf kann die Suffixa w«w, nianta, urf. Ticken, kama
annehmen: hauafpatsap hauafhikama , bis in den Himmel
hinauf.

Selbständig, mit Accusativ und Suffixen: hauafüiypi, über

mir: hauafniykikuwu , bis über dir; mtnian hauafiiiykipiiu
prunn), über dir fliegt ein Falke.

Gleichbedeutend mit hauaf ist hauah und kann ebenso

wie jenes gebraucht werden.

Hauaf erscheint als dreielementig ha uaf und hat analy-

tisch und der Bedeutung nach grosse Verwandtschaft mit hawa

und traf.
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f>) Ukhii auch htJchu. innen, das Innere, wird wie hmm/

uhhu
gebraucht und zwar:

a) adjectivisch als Präfix: ukhtpafsa, innen in

der Knie, das Krdinnere, trop. die Hölle:

b) adverbial als Postposition mit Suffixen verbunden und zwar:

a) mit pi: iikhupi. innen, drinnen, unter; kotsankhupi. im

See drinnen; oder auch mit dem Uenit. des Substant. und «lein

3. Pron. possess.: kotsaphukhuupi. In dieser Verbindung heisst

es auch „unter, mitten unter" (bei einer Menge): iraicakmta-

hnkhupi, mitten unter den Kindern; JiutmJiatsuukhupi, mitten

im Walde;

ij) mit nun'i „hinab, hinein, in die Tiefe**: wasinkhumuit.

in das Haus hinein: kotsaukhuina». in den See hinab;

Y) mit nmiita „von Innen aus, oder von der Tiefe heraus

oder herauf ': maynphukhunmanta, aus dem Flusse herauf.

Femer kann es selbständig mit Possess. und den Partikeln

Tief, nckea, l'a gebraucht werden: hukhniypi, von mir heraus.

7) Um „unter, unten, ein tiefgelegener Ort*' wird wie «lie

beiden vorhergehenden mit pi, mav, wanta, kama verbunden:

wa wutfasknypa Vantanpa uranpi titjakurkatHfm . sub

umbra illius quem desideraveram sedi (Melgj. Mit

pi kann ura auch zur Bezeichnung eines Iiangverhältnissev

ganz wie im deutschen „unter" gebraucht werden: aptiptiraupiw.

er steht unter dem Herrn, tiefer als der Herr, dem Range nach.

Selbständig mit Pron. possess. und tief, nckm, Ta: uruftü

imutiVtnjpi u. s. w.

105.

Ks bleiben noch einige als Adverbia gebrauchte Rcdetheile

eigenthümlichcr Natur zu betrachten übrig,

andern Rede- 1 ) Tsaupi „die Mitte
1
* ist Adverb, loci et tem-

tsaupi poris; es wird entweder direct dem Substantiv ver-

bunden oder dem Genitiv des Substant. und ver-

langt dann das ;j. Pron. possess. Mit tsaupi können suffix

vereint werden: pi, mait, numta. kama, tief, ftekru: Hatto-

Jiatsaptsaup-htpi pmturkany. Jnter arbores dormivi: khitska-

tSaujuinan urnutrhn), Cecidit inter spinas (Melgar).
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Tsaupi ist die Verbindung eines nur noch sehr selten

selbständig gebrauchten Wortes tsau (auch tsaurar), «las

unserui „inmitten 1

entspricht, mit dem Suffix pi. Tsau wird

präfix mit Substantiven oder Verben verbunden: tsaupuntsaa,

inmitten des Tags, Mittags; tsaututa, Mitteroacht: es kann

aber ebenso gut tsuttpipuntsau , tsaupituta heissen. Präfix

dem Subjunctiv verbunden bedeutet tsau mitten in der Aus-

führung der Handlung begriffen sein: tsaumikhuptiy, ich bin

mitten im Essen: tsauriptiyki, du bist im halben Wege: tsau-

rimaptin, er ist in der Mitte der Rede.

Ich halte tsau für pronominalen Ursprungs und zwar —
tsay = t$a, hier (genau den Punkt treffend = die Mitte). Im

TSintsaydialekte ist tsau die Casuspartikel des Inessivs und

entspricht dem "Khetsua pi. Analytisch wäre also tSaupi dop-

peltes Casus-Suffix. Wir haben hier auseinander zu halten:

tsaupi, in der Mitte; kaypi „hier", wegen des näher bezeich-

nenden katj
y
des fernem tsay (tsaypi), des noch fernem tShu-

kay (tshakaypi) und des noch viel fernem karu.

Die Verbindung von tsaupi mit den angeführten Suffixen

linsbesondere mit pi) rührt offenbar aus einer Sprachepoche

her, in der man sich der elementaren Zusammensetzung von

tsaupi nicht mehr bewusst war.

2) Tsimpa, die entgegengesetzte, gegenüberliegende Seite

von einem Flusse, einer Strasse, einer Mauer, eines

Thaies u. s. w.

Mit pi verbunden heisst es „jenseits" und kann entweder

dem Thema des Substantivs unmittelbar oder dessen Genitiv

angehängt werden, erfordert aber in letzterm Fall das 3. Pos-

sess.-Pron. vor dem Suffix: kotsatsimpapi oder kotsaptsimpuupi,

jenseits des Sees. Unter den nämlichen Verhältnissen werden
mau, mauta, kama, uef, ücken, tSimpa suffiglrt: tsimpamait,

nach jenseits: tsimpamanta , von der entgegengesetzten, gegen-

überliegenden Seite her. Tsimpa wird auch mit den Demon-
strativ-Pronomen kay und tsay und dem Suffix uc/ verbunden:

kayheßsimpa. tsayücßsimpu , nach jener Seite. Durch die

Verbindung mit tsimpa werden also die Demonstrativ-Prono-

mina zu Adverbia loci, keinen somit zur ursprünglichen Be-
deutung zurück.
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Tsimpa erscheint pronominalen Ursprungs und m }m

analysirt werden zu müssen: isi ist wol in letzter Linie auf

das deiktische 1s« zurückzuführen, «ranz abgesehen davon, da«

tsa/f „jener'
1

heisst; Isi ist ans ki entstanden, wie ts« aus hi

und tsu ans /,;/; m ist aber primitiv, wie w von kam. Die

Bedeutung von tsimpa entspricht auch diesen Kiementen. 1

3) ir«w „die Schulter, der Kücken 1
' tritt mit dein >nf-

fixum In und den Partikeln pi, maii , tmmfti in die

Keihe der Adverbia loci, mit der Bedeutung

„hinter": k«kaptv«s«r«vpi . hinter dem Felsen: kukapirasnlh»-

niait, hinter den Felsen u. s. w.

Selbständig mit Pron. possess. und dem Suffix pi entspricht

es unserm „hinterrücks": w«s«V«ypi . hinter meinem Kücken,

hinterrücks von mir, und ist synonym mit ..pakaVmr.

Was«, wegen des Elements sa sehr wichtig, scheint eben-

falls pronominalen Ursprungs zu sein und sich erst nach und

nach zu einem Substantiv herausgebildet zu haben. Kei As-

ciioRKNA (I. c, S. 45) finde ich mit der Bedeutung „hinter

(tras): vasnjC; es scheint diese Form dem Tsintsaydialekte an-

zugehören, denn ich habe sie bei keinem einzigen der altern

Grammatiker oder "Khetsua-Autoren , auch bei keinem audern

der neuem begegnet. Wn&ar ist offenbar hmni" nachgebildet

und steht auf gleicher Linie mit demselben.

4) Muyu „etwas kreisrundes, der Umkreis", mit dem Local-

suffix pi „um, herum": kotsamuynpi vi. koisamuytmjii , um deu

See herum, im Umkreise des Sees. Es wird zur
muyu '

Bezeichnung sowol der Bewegung als auch der

Ruhe gebraucht: nina sausunla payp« muyunpi tsimirlanku.

Circum eum posuerunt ignitos carbones (Melgar).

Selbständig wird muyvpi auch mit Pron. possess. und den

Suffixen nef und ia gebraucht: muyuypi, muyunhjpi, mutju-

nckeypi, muyunckmin'ypi . um mich herum, rings um mich:

muyul'aüiypi u. s. w.

1 Die hier berührten RaumVerhältnisse würden sich so darstellen

lassen

:

kai (pi), tsau
( pi\ , tti [mpa) .

dies (seits) (iu der Mitte) jen (seits).
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5) Tuma oder tnmaij „das Umkreisen, Umgehen, Herum-

drehen-, ist correlat mit muifu und geht die nämlichen Ver-

bindungen ein, verlangt aber Bewogungsverba: lajC-
tuMa

laptmudhtHjfi rirht, er ging im Umkreise des

Dorfes herum. Wenn aber nicht blos die Bewegung, sondern

auch die Handlung ausgedrückt werden soll, so wird tuma dem
Amisativ des Substant. suffigirt: panipatatnnm riparkanu, icli

jjiug um den Platz herum, ich umkreiste den Platz. Tnnta ist

Verbum, tunuuj substantivisch gebrauchter Infinitiv.

Sowol tmna als nmtfit haben in der Aymarasprache die

nämliche Bedeutung wie in der "KhetSua.

(») Puisa heisst „die Zeit, die Knie, der Boden, die Stelle,

der Ort, die Stätte", ist also gemeinschaftliche Bezeichnung für

Zeit und Raum. Bemerkenswerth ist es. dass in
putsa

der Aymarasprache patsa ebenfalls Zeit und Kaum
bezeichnet. Ich halte jnttsa --. pa tsa und also pronominalen

Ursprungs.

Patsa wirkt nur mit dem Suffix Ja und dem 3. Pron. pos-

sess. adverbialiter und bedeutet „anstatt, statt ": rtnnita tantap

pu(s,dhn kokuaanki vi. kokuanki, du gibst mir einen Stein statt

des Brotes.

7) Runti ist Verbum und heisst ilie Stelle eines andern

einnehmen, vertreten und infolgedessen tauschen, kaufen, ver-

kaufen, übertragen " u. s. w.: als Substant. hat
ranti

es auch die Bedeutung „Stellvertreter": mit ia

verbunden, aber auch ohne ia, hat es adverbiale Bedeutung

und heisst „an der Stelle, anstatt", ist also synonym mit patSa-

tan: puruta uanan ijanaprantin (oder ravtiian) apamnrkan,

seine Schwester brachte statt seines Dieners den Wasserkrug.

Paka heisst als Verbum „verstecken, verbergen", als

Substant. „ein versteckter, verborgener Gegenstand". Um ad-

verbial und als Postposition gebraucht zu werden,

erhält paka die Partikeln In und pi, manta oder

nrfmanta und heisst dann „heimlich, im Verborgenen ": apap
pakaVanpi, heimlich vor dem Richter oder apap pakal'anmanta

v 1 . pakat:theimanta.

Paka scheint analytisch pa ka patj katj
, also aus zwei

„nahe, ferne" bezeichnenden Elementen zu bestehen, denn pa
V. TM.HLDI. 20
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und ka (— /,*. /) sind (ienitivpai tikcln und der Genitiv ist nidit

nur Xahe-Casus (Ziisamineiigchörigkeit », sondern auch Frnie-

Casus {Ausgangspunkt). Da aber ka audi tsn -rill, so wird

auch das ohenangefülntc puls« klarer.

<>) Kitfpa als Suhstant. ..der letzte, der, welcher allen

andern folgt'', als Adverb „zurück, rückwärts, hinten, hinter.

ihrpa
nachher, später'*: pnhkn Hepa, hinter der Thür:

es nimmt die Suffixe pi. utm), mauia, inkm im.

oder vor denselben noch die Partikel Ca: apvp khrpalavpi.

hinter dem Anführer. Hängt Ihrpa selbständig oder in Ver-

bindung mit einem Substant.. von einem Bewegungsverb ab. so

muss es in den Accusativ gesetzt werden: khepata Jiamurh,

wer nach mir kommt: khepalayfa Jiamnwoyts?/, kommt hinter

mir! apnntsijC khrpaVanta vi. llapaVanwta vi. klifpalafickcv-

ninta u. s. w. kafisnv, folgen wir unserm Anführer!

10) S'anpa heisst substantivisch gebraucht „der Erste, Vor-

derste
4

', ferner ist es Adverbium temporis et loci und bedeutet

„früher, einst, vormals, ehe, vor" und verbindet
nanpa 1

sich als solches mit den Suffixen pi, maii. wanla.

kama, iicf, mken: es wird auch selbständig mit Possess. ge-

braucht: jrirkap naupajChivpi , vor der Mauer; iianpaypi, hau-

pajCiiiypi, vor mir.

Nanpa kann auch präfix gebraucht werden: Haupariny.

ich gehe voraus (als erster); iianpakryojC, der, der eineu Führer

hat; haupakiy iviüajC, der älter ist als ich; nanpatsa, vor Alters.

Nanpa und hanpajC sind Casus einer nicht mehr selbst-

ständig gebrauchten Form nan (ähnlich wie 1san) aus der auch

üan i y das Auge, entstanden ist.

Mit dem Substantiv iiawi werden ähnliche adverbiale Fei-

men mit ähnlicher Bedeutung gebildet: nawiypi, itawimhn-

i/ittpi, ftainTapi, vor mir, in meiner Gegenwart. Beachtens-

wert!» ist auch Aymarä itayra, das Auge; ferner navh\ nay-

rnhita „vor\ oder nayrahana. coram me.

11) Paiia, l'okc; diese beiden Adjective paiia , rechts, und

fokr, links, werden durch die Verbindung mit hct\ inkm zu

Adverbe»», die mit de»» Suffixen )n\ maii. maviu.
pnim , loh e ' i.i, • i

kania. (a und der euphonischen Silbe nt % auch

selbständig mit Pi'on. possess. gebraucht werden: yu/.^njtnun-
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iiekrnpi, rechts von der Ecke; ytitsuVokcucfnmt) . nach links

von der Ecke; pnimiiekmtn , rechts von ihm. Die Suffixa

können aber auch ohne das verbindende wr/ direct den beiden

Adjectiven angefügt werden: lokeumit, nach links.

Aiwa ist pn im: im dürfte schliesslich mit im von imn

analytisch zusammenfallen, im aber — na (wie /sw/ — Jyii/) sein;

Mc erscheint als /o/t; In ist noch dunkel; ob es aus in ent-

standen ist, wage ich nicht zu entscheiden, erinnere indessen

an hm/In — In y In ,.das da" = „nur das" (nichts anderes), wobei

in als einstiges Deikticum gedeutet werden kann. Paün und

loke sind Raum-Relativa.

10G.

Wir gehen nun zu den Adverben, die in Korrelation mit

den Pronomina stehen, über:
Ortsadverbia

1) Adverbia demonstrativa werden aus den (Adv„rWa locit)

bestimmten Demonstrativ-Pronomen gebildet: kaypi,

hier; kaynmii . hierher; kaytimntn, von hier; knyknmn, bis hier;

tsmjpi, dort; tsmjumu, nach dort; tsnynmntu, von dort her;

tsaytn, dort durch; tsnyknma, bis dort. Ebenso mit dem ent-

ferntere Distanzen ausdrückenden (shnkny: islmlmypi, tshnkny-

niait u. S. W.

Alle diese Adverben können ohne irgendeine wesentliche

Aenderung des Sinnes die hinweisende Partikel iiei intix an-

nehmen: kayitefpi, isnyiiefln, tZhnkayiicfmnii u. s. w.: mnypils-

puiinii, tSayniait, maakn/itiiiriy
,

geh suche es, da wo du

schläfst.

2) Adverbia interrogativa. Die fragenden Adverbia

loci, aus dem Pron. interrogat. mny gebildet, sind: maypi, wo?

waymaii, wohin? nmywnuin, woher? mayta, wodurch? mny-

knma, bis wo?

Aus diesen entstehen:

3) Adverbia relativa durch Verbindung mit der Affir-

mationspartikel m(nri): mnypim, wo; maymaumi, wohin; mny-

mantam, woher: wnytnw, wodurch: ninykcuimm , bis wo; may-

manfais horkurknuki tsnymnii tstmtpay, wo du es hergenommen

hast, lege es hin.

t>0*
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4) Advcrbia indefinita. Indem dem interrogat. Adverb

die paragogische Partikel pas suffigirt wird: maypipas, w
immer; muym'wpus, wo immer hin; maymantupus. woher es

auch sei; muytapus, wodurch immer; maykamu, bis wo es

auch sei.

:">) Das negative Ortsadverb „ nirgends
kk wird durch die

Negation manu mit dem Adverb, indehn, maypipas gebildet:

manu maypipas,

1) Die Adverb, demonstrativa der Zeit sind: (Saymania,

je nachdem; t$uypat$a, dann, damals.

caIv. tempor' .)
Die Adverb, interrogativa sind: hayyap\

wie lange; huygaplapim , wann? hayyapmanta, seit

wann? hayyupVupimania, seit wie langer Zeit? ebenso hayyap

liuygupmanta, bis wann?

.}) Das unbestimmte, unter Umständen auch relative

Adverb der Zeit wird durch die paragogische Partikel pas ge-

bildet: hayyappus, wann, als, da; hayyapkamapas , bis wann:

hayyuppi mantapus, seitdem.

4) Das negative Adverb, tempor. wird durch mana

ymuypas oder mana hayyuppas ausgedrückt.

1) Das Adverb, modi demoustrativum ist hina, so

auf diese Weise; es kann auch durch tsuyhamupi
Adverbla dar Art ...

,

umschrieben werden.
.Advcr., mo.ii.)

2) Die fragenden Adverb, der Art und

Weise sind: yma hina, wie, auf welche Weise (aus dem cor-

relaten Pronomen yma und dem Adverb, demoustrat. hina ge-

bildet), ferner sind fragende Adverb, modi: ymunuska, warum:

ymarayku, warum, weshalb; hayyunuska, aus welchem (i runde,

warum: maynaska. auf welche Art: mayruykn, aus welcher

Ursache; huyyuls, wie viel wird es sein: mayltinuts, auf welche

Weise; kuyhwats vi. isuyhinats, auf diese Weise: Isuyuyhiimt*,

auf jene Weise.

.{) Das im bestimmte und relative Adverbium modi

wird durch die paragogische Partikel pas'gebildet : yuuth itmpas.

wie immer.

1 Hayyn wird auch als Kauiiimnnss gebraucht iiml hrisst «laiiu

wieviel?
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4) Das negative Adverb, der Art und Weise ist tuumt.

über dessen Construction die Syntax handelt; die prohibirende

Negation ist ama „nicht, dass nicht" und verschärft pn/to.

hüte dich, dass nicht. Maua und ama können verschiedene

Suftixa annehmen

:

mana. nicht.

mann md. nun nicht

,

mmiamuri, nicht doch.

manapas. obgleich nicht,

mamipuni. durchaus nicht.

mama-af. noch nicht.

Muuatafi ja nicht.

ama. dass nicht!

ama md. nun nicht!

amamari. nicht doch!

amapas. obgleich nicht!

amupuui. durchaus nicht! auf

keine Weise.

amaruf. noch nicht

!

amatar\ ja nicht!

Die Steigerung des Adverbs wird in der Syntax behandelt

werden.

107.

Der grösste Theil der "KhetSuainterjectioiien liisst sich auf

nominale (»der pronominale Elemente zurückführen.
. . , ... Interjectlonon.

die wenigsten sind primitiv:

1) Interj. vora litis exclamantis. des Hufemlcn : ad. au.

Ifta, fs. im Allgemeinen: yad yad, Uuf des Mannes dem

Manne: yudLuna. yudtsikuna. wenn viele gerufen werden; nan

itnu. Huf der Frau dem Manne.

-J) Interj. auxiliuin rogantis, des Hülferufens (Herbei-

rnfens) na auch mit Beifügung des Namens des Angerufenen:

k«y/.a. hierher: tsayka. dort hin; hau. höre; lieh yad. höre.

Inda: haupas. haupasfay . Hülfe: pupau. Hülferuf des Mannes:

(ufuy. Hülferuf des Weibes.

D) Interj. Silentium praeeipient is. des Stillschwei

gens: atsuta. fsuu. tst/fu, bei Vielen: *Y, s'a. bei Einzelnen.

Ii Interj. rideiitis. des Lachenden: ahdhd, yhihi.

f» Interj. plorantis. singultant is, des Weinenden.

Schluchzenden: ha, ha, hi, hi, des Mannes; uyuy, wuywuy, des

W'eibcs.
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(i) Interj. dolentis, des Schmerzens: andtt. aiidy. am-

udu, anuualau. aisakd. atsakdu, atsakdy, ndtt. icdy . uauttyoij.

halfdu, hayaydu, huyayl'du.

7) Int erj. algentis, des Frierenden: aliiu , ulaldtt. ulalihi.

alaldtt, wie kalt.

<s) Interj. ca lentis, dessen dem es heiss ist. der sich ver-

brennt: akdu, akakdn
,
akakaldu, wie heiss. wie es brennt.

0) Interj. misericordiac. des Mitleids mit andern:

alayina. ach du Unglücklicher; ahn. ataya, ataymay , ataymatj-

sotikola, welch Elend: ymaysoukorai, yntusasonkola, ach du

Acrmstcr; ald
y
uhtld, ald imasoukola , uayuy. uayaicuy, welch

Unglück.

10) Interj. st upe sc cutis, des Staunens: athd. athaf

athaffay, athay, atsus. utsulay. uda, trau atsuts.

11) Interj. indignantis aborrescentis. des Unwillens,

Abscheues: ardy, atay. atatay. atatau, atatal'ay, haraf.hanvj.

haruyad.

12) Interj. malcdieentis. des Yerrluchcns: astüij.

astaya, astayda. ustuydu, verflucht.

13) Interj. a versa litis, der Abwehr: akaya. akayhujn

ukayVa, arayyad, ararayad, weg von hier.

14) Interj. contemnentis. der Geringschätzung: arayad.

yhiyhi.

1T>) Interj. iridentis, des Spottes: atatay. ititiy.

MS) Interj. i ms reit Iis, des Zürnenden: asay. asuya.

17) Interj. mi na ntis, des Drohenden : adhu . wenn einer

bei einer unrechten Handlung ertappt wird: mapas . mapastsoy.

pafta , /taftafsay. paftaraf. hüte dich: ahh. ahn', ijmurai.

ymaraftsa , was soll aus dir werden!

Zu den Drohrufen gehören auch: hayd. hayd für Lani.i>,

und der Scheuchruf für Hunde: sott, asoti, usuti, »lern sjm-

nischen Worte azatv „die Peitsche" entnommen.

15) Interj. objicientis, des Vorwurfes, ohne Zorn: athaf

yiiiasoiiknraf, mit welchem Rechte, mit welcher Kühnheit.

T.M Interj. pertimescentis. des Befürchtens: patats.

behüte mich Gott davor!
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20) Interj. ine tue ntis, deprehendent is. der Furcht,

der üeberraschim^: kusiyäu, luad, tvutsutsuLs.

21) Interj. ti niesceutis, des Schreckens: atsttlsdy. «isu~

(satt, aisatsalay. «(sat.salau . wie schrecklicli.

22) Interj. prohibentis, des Yerbictcns: .mapan, poftu.

dass nicht!

2:>) Interj. ironiae, der Ironie: avi (tri, td'int . ari (tri.

iil'Ua/mi. asdy tftKi.

24) Interj. deside rant is, des Wünschenden: paftut*.

imituttitts, pu/tnrtn. tvayuila/, waynilay. möchte doch, tfC-

H'hfthc es docli.

2f>) Interj. excitantis. der Aufmunterung: ahn/, auf-

^•passt, Obacht ;
pa/pn . frisch daran, frisch ans Werk (für

Männer), hufpa (für Weihen: kttrka. tsnyha. ilarauf los.

2<i) Interj. comprohantis. des IJeiptth htenden: yad. in

der That, wirklich.

27) Interj. gaudentis. der Freude: ahd al'ntt . aüt al'im

til i. aitay aliiK. ha/tdy. httlav't . htthaälas.

25) Interj. t riuniphant is . des Siekers: Itayha. UayU.

latttkc. ftattri.

2t h Interj. adinirantis, adprobantis, des Lobes, der

I»illi}iUli^: aiiäy, ftituyitty, auaäay, (data, anah'm. (tiutaaldu.

nisnl'dit, atsfitay. tttltau. mtlay . fwihii . w/«//<t sdy. sdu. vor-

irertlich. ausgezeichnet; mit Adjectiven in Verbindung: mani

U"ra/, wie weiss; aiatnan auaf, wie hart: ttnttituy situitn\ wie

schön.

Di)) Interj. blandientis. des Schmeichelnden: ald).

(tlat\ aVaylay, al'aymd, (suitkitldy. munay, mttuayl'a. tslitka

munayfa.

:>1. Interj. sese corri «lentis, dessen, der sich ver

bessert: atsot, alsufl'a, atsujClay.

1 Anchorena bemerkt in seiuer Grammatik. S. 50, dass bei den In-

terjectioneu ulicu, aliscH, sal'au
, mf'ay der „neue Gebrauch" die Aus-

sprache mit einem l eingeführt habe, weshalb sie auch iu der Schrift

nur mit einem / zu schreiben wären, wie er es auch wirklich thut.
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o2 ) Inte rj. i in p e r a t i v a , befehlender A usruf : pa/lo. hüte

dich, dass nicht (v. 22); amara/, noch nicht, warte: Kuh.

lasst uns gehen, gehen wir.

Dominoo de S. Thomas bemerkt ganz richtig: ..Los in-

dios naturales del Peru nias expliean los affectos con renales

eorporalcs de ojos 6 dedos 6 otras partes qne no con pala-

bras". Viele Intcrjectioncn erhalten erst, wenn sie durch GV

beiden und Ilandbewegungen unterstützt werden, ihre richtig

Bedeutung.
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.

WORTBILDUNG.

108.

Die Khetsuasprachc hat mit dem grössten Theile der

amerikanischen Miome die Fälligkeit gemein, ans einem Wurzel-

oder Stammworte durch Anfügung verschiedener Kcdetheilc an

dasselbe eine sehr grosse Zahl neuer Worte zu bilden. Diese

Wortbildung beruht auf einem rein mechanischen

Ankleben oder Aneinanderreihen (Agglutination, der wSAiMung.

Apposition) der verschiedenen Sprachelemente, ohne

irgendeinen grammatikalischen Process: aber ein jedes dieser

Sprachelemente hat seine bestimmte Bedeutung, in deren Sinne

das Wort moditieirt wird. Ks entstehen durch diese Aggluti-

nation oft sehi" lange und schwerfällige Worte. Anchorena 1

führt beispielsweise folgendes an: kmmu-hinaktnjihakuuapura-

r«maulupuniruß(ifdtumuuri:- Derartige complicirte Zusammen-

1 (irainätica Quechua, S.

• Nach Anmiokena's Schreibart: Ca-ma-chi-na-kutf-cha-ku-na-pu-ra-

l1<i utau-ta-pU'ni ruc-titc-chu-uia'ri (kamutxtnakuyt8akunu]>iirar<tniatitaputii~

mituitsumiiri) und seine Uebersetzung: „Y asi pues nun todavia solo y
precisamente de eutre los consejillos'*, was wörtlich deutsch: „Und so nun

•hgleirh noch allein und gewiss unter den kleinen Rathschlägeu " heisst.

Das Wort ist in Khetsua richtig zusammengesetzt und gedacht, iu andern

Sprachen nach beiden Richtungen schwer, wenn nicht unmöglich wieder-

zugeben.
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Setzungen werden zwar noch von sehr sprachgewandten Kin-

geborenen gebildet, sind aber im gewöhnlichen Verkehr kaum

gebräuchlich. Ich habe bei keinem der besten "Khetsua-Autoren

eine ähnliche Compositum gefunden; sie haben sie mit richtigem

Gefühle vermieden, denn solche Wortwucherungen sind nicht

ein Vorzug einer Sprache, sondern ihrer KntWickelung weit

mehr hindernd als fördernd. Sowie ein indianisches Idiom

soweit fortschreitet, dass es sich zur Schriftsprache eignen

kann, so muss es. um als solche lebensfähig zu sein, von den

übermässigen Agglutinationen zu einfachem Wort- und Form-

bildungen zurückgehen. Acht . zehn bis zwölfsilbige Worte

kommen aber öfters vor und sind auch in der Umgangssprache

leicht verständlich, z. B.: usatsipulniiruntstypfiC damit er f oder

sie) für uns verlange, oder L(iHtkuiHil,//,ila}tl>itsi/((i/nu \ M<i>

ihr selbst. Ausserordentlich häufig sind die Zusammensetzungen

von Wurzel- oder Stammwörtern mit den sogenannten Verlml-

partikeln zu vier, sechs oder siebensilbigen Verben. Wenn

T. Hikuut berechnete, dass aus einer einzigen Algonkin-

wurzel nicht weniger als 17 Millionen Verbalformen gebildet

werden können, so dürfte diese Angabe wol auf einem llecb-

nungsfehler oder einem andern Irrthume beruhen, immerhin

würde auch die auf den hundertsten Theil reducirte Summe die

staunenswert he Fähigkeit dieser Sprache, durch Agglutination

Worte zu bilden, darlegen.

In der Khetsuasprache ist diese Fähigkeit zwar nicht in

einem derartig eminenten Maasse vorhanden, aber doch so be-

deutend, dass aus einem Verbalstamme leicht mehr als ein

halbes Tausend Verbalformen dargestellt werden können.

Axchorkxa (1. c. S. 1(5:3) zählt z. B. nicht weniger al>

550 Verba composita auf, die aus dem Verbum mtnm „lieben"

nur durch .-Agglutination von Verbalpartikeln an das Stamm-

wort entstehen, und hat dabei die möglichen Combinationen durch-

aus nicht erschöpft. Ein jedes dieser zusammengesetzten Zeit-

wörter hat eine ganz bestimmte Bedeutung und drückt irgend-

eine Beziehung aus, die z. B. in europäischen Sprachen mir

1 Eine eigentümlich pleoiiastische Form (vgl. §. 32).

*
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durch Umschreibung wiedergegeben werden kann; z. B.: nutva,

lieben: Human, anfangen zu lieben, oder leichtbin liebeu; mu-

uarin\ anfangen leichthin zu lieben: mumirikupu
n von neuem

anfangen zu lieben; wunttrinaktttska , sich gegenseitig leichthin

lieben u. s. w.

Eine fernere Eigenthümliehkeit dieser Sprache, die sie mit

vielen andern amerikanischen t heilt, ist die, aus den verschie-

densten Uedetheilen, mit oder ohne Zuhülfenahme von Verbal-

partikeln, Verba bilden zu können, aber nie tritt, darin ab-

weichend von andern, besonders nordamerikanischen Idiomen,

in denen bei Zusammensetzungen gewöhnlich nur ein Theil, oft

nur ein Buchstabe des Stammwortes in Verwendung kommt,

eine Veränderung der Substanz des Stammes ein: die Neu-

bildung beruht einzig auf Agglutination der lautlich unveränder-

lichen Sprachelemente.

KR ST KS KAPITEL.

DAS NOMEN.

Durch das Aneinanderreihen zweier Substantiva, von denen

das erstere zur nähern Bestimmung des zweiten dient, ent-

stehen zusammengesetzte Hauptwörter: Dnuakaufsa, Lamastall;

IHiinatsakL Löwenfuss; anruhntttt, Maisbrot. Nur

das zweite oder Hauptwort erhält die Numerus-
gjjj'jjjj^

und Casusbezeichnung: lamtikuntsap, des Lama-

stalles; s<truhtntaknn(t . die Maisbrote. Der auf diese Weise

durch das zusammengesetzte Substantiv ausgedrückte Begriff

kann auch durch den Genitiv des bestimmenden und die Ver-

bindung des 3. Posscss.-Pron. mit dem bestimmten Substantiv

wiedergegeben werden: wasip puiikuii , wörtlich: des Hauses

Thiire seine — tcasi puiiku. Hausthür.

Substantiva, welche einen Stoff bezeichnen, aus dem
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irgendein Gegenstand angefertigt ist, stehen als erstes Glied

bei zusammengesetzten Hauptwörtern; sie entsprechen dann dem

Adjectiv der Materie anderer Sprachen: korikuytu. Goldfaden,

goldener Faden; kolkiwaskJat, Silberkette, silberne Kette; iaht-

tmka, Kalkbrücke, eine aus Kalk uud Steinen gebaute Brückl*.

Sammelwörter werden durch Verdoppelung von Substan-

tiven gebildet: runa, der Mann; runaruna, das Volk; was!.

das Haus; wasitvas

i

, ein Häusercomplex (Weiler. Dorf); Tinth.

der Baum; liatsallatsa, der Wald; sara, der Mais:
ammewrer.

sar((sara (jas Maisfeld; Nu, der Sand; Nutiu, die

Sandwüste. Diese Verdoppelung ist eigentlich der ursprüngliche

formlose Plural; HatsaliatSa hat früher ebenso gut blos zwei,

drei, einige, mehrere, als auch viele Bäume bedeutet, und erst

durch die spätere Ausbildung des Suffixplurals hat diese Ver-

doppelung die Urgestalt des Plurals, den weitern Sinn de>

Sammelwortes wieder erhalten.

Diese verdoppelten Substantiva können auch adjectiviel-

gebraucht werden: lkdktVtatmsuyu, ein waldiger (waldreichen

Distrikt; rumiruminah , ein steiniger Weg; runarunaTaflu % ein

starkbevölkertes Dorf. Wir habeu also hier auch eine erste,

eine Urform des Superlativs.

Substantivische Sammelwörter in beschränkterm Sinne

werden auch gebildet, indem dem Nomen angefügt wird:

t) Die Partikel ka: JUttsuka, eine Baumgruppe: sarabi.

eine kleine Gruppe von Maispflanzen (vorzüglich im Tsintsay-

dialekte).

2) Die Partikel pa: Hatkipa, Bauingruppe; Ihmapn, ein

kleiner Trupp Lamas. Hier tritt die Gleichwerthigkeit von l«

(kwj) und pu (pmj) scharf hervor. Ebenfalls vorzüglich im

Tsintsaydialekte.

Auch mit dem Adverb aapa kann eine gewisse Art Sanimel-

wörter gebildet werden. Supa gibt nämlich dem Substantiv

die Bedeutung, dass der von demselben ausgedrückte Gegen-

stand oder die von demselben bezeichnete Eigenschaft in Fülle,

in grosser Menge vorhanden sei: es entspricht unserai ..nur.

blos": /iatsasajia, voll Bäume (nur Bäume, blos Bäume):

sapa, Wüste (nur Sand); girisapa, der voll Wunden ist ; kaka-

sapa, ein Ort voll Felsen.
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Die mit sapa zusammengesetzten Substantiva haben adjec

tive Bedeutung, wenn sie zur nähern Bezeichnung eines andern

Substantivs gebraucht werden: girisapalsaki , Fuss voll Wun-
den; tiltasapajwmpa . ein Feld voll Blumen; JifttsasapatMRrti,

ein Garten voll von Bäumen, ein baumreicher Garten.

Das Adverbium sapa mit Substantiven verbunden, welche

eiuen Theil des menschlichen oder thierischen Körpers bezeich-

nen, drückt aus, dass dasselbe in ungewöhnlichem

Maasse entwickelt ist: senkasapa, einer der eine ^suStlntilS?
1 "

sehr grosse Nase hat (er ist nur Nase); makisapa,

der grosse Hände hat; nutiusapa, gross von Brüsten; tcifsa-

supa, ein Grossbauchiger.

Sapa kann aber auch mit andern Gegenständen Ver-

grösserungsworte bilden, wobei dem Substant. das 3. Pron.

possess. verbunden wird: runansapa, ein grosser starker Mann;

atojCninsapa, ein ungewöhnlich grosser Fuchs; kcpinsapa, ein
4

sehr grosses Bündel.

Vergrösserungs- Substantiva werden ferner durch Verdop-

pelung des Nomens gebildet, wobei zwischen beide Worte die

Partikel y eingeschaltet wird: tvarmi y uarmi , eine sehr grosse

Frau; yulu y yutit, ein sehr grosses Stück Stammholz. Lautet

ein Substantiv in einen Consonanten aus, so wird derselbe bei

dem ersten Worte eliminirt : ato y ah/, ein sehr grosser Fuchs:

kuru y kurur, ein sehr grosser Knäuel; ebenso entfällt beim

Auslaute in einen Doppelvocal der letzte Vocal des ersten

Wortes: kira y kirau, eine sehr grosse Wiege. 1

Diminutiva entstehen, wenn dem Nomen
Verkleinerung«-

suffigirt wird: substantiva

a) die Partikel tsa: ISakifsa, das Füsschen; tsalwatsa, das

Fischchen; phkatta, das Mäuercheu. Die südlichen Dialekte

kennen diese Verkleinerung nicht;

1 Ich höbe ausdrücklich hervor, dass ich diese Regel nach Ancho-
kexa iL c, 8. 15) gehe; keiner der frühem Grammatiker erwähnt einer

solchen. Es ist daher doppelt interessant, dass Anchorena sagt, diese

Bildungsart sei nicht mehr gebräuchlich (esta forma ha caido en desuso).

Ich vermuthe, dass sie dem Täiutsaydialekte eigen war, vielleicht noch in

einigen uördlichen Provinzen fortlebt.
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b) die Partikel ia: irasila, das Häuschen; sie gibt aber

auch dem Nomen:

a) den Ausdruck der Zärtlichkeit. Liebkosung, der Liebe.

Schmeichelei, auch des Bei- und Mitleids: u-nwala, das liebe,

herzige Kind; manutVa. das liebe Mütterchen: snukofh , das

Herzchen: olfolu, das Hündchen;

ß) eine exeluirende Bedeutung, dem deutschen „nur 4
' ent-

sprechend: nasila. nur ein Haus; patsafu. nur ein Kleid. Soll

durch Va dieser ausschliessende Sinn ausgedrückt werden, so

wird dem Nomen auch der unbestimmte Artikel vorgesetzt:

hmlcasil'a . nur ein Haus, was aber auch „ein hübsches Hütis-

chen" heissen kann. Der Sinn der Rede und der Ausdruck des

Sprechenden entscheidet 1

:

y) durch die Verbindung von Im und Vit, wodurch aber

immer bestimmt Verkleinerung und Zärtlichkeit ausgedrückt

wird: aV/otsaVa, ein kleines, herziges Hündchen;

h) die Partikel khri«, wodurch Verkleinerung, »Spott und

Verachtung ausgedrückt werden: wnrmikhaa. ein kleines ver-

ächtliches Weib; tsafirakhäa, ein kleiner schlechter, unfrucht-

barer Garten; Vamakhaa, ein schwächliches, unnützes Lama.

Das Part, futur. vieler Verben wird als Substant. gebraucht,

um entweder das Werkzeug, den Gegenstand, mit dein die

vom Vcrbum genannte Handlung ausgeführt, oder den Ort, wo

dieselbe stattfindet, zu bezeichnen: Hsu, Gras schneiden: itsnnn,

das Werkzeug zum Schneiden des Grases; pnfpa. rechen: pnf-

pana, der Rechen; mala, schlagen: makana, die Keule: kirpu.

zudecken; kirpana, die Decke: hilpn, einfüllen (Flüssigkeiten):

hilpuna, der Trichter; 1sura, aufbewahren; fsurana, der Schrein,

Schrank: pttnu, schlafen; pitiuma. die Schlafstätte, Bett: thto.

sitzen; tii/ava, der Sitz, Stuhl, Bank; mikhti, essen; mikhum,

das Speisezimmer, der Ort, wo gegessen wird: thupa. mahlen,

schleifen: thvpana, die Mühle; thnpammmn, Mühlstein: krlmj-

thupana, die Feile.

1 Lla hace al nombre, 6 al verbu a que se aüade tennino mas effenii-

nado y mujeril, y que las mujercs eonnmenieiitc usan mas de los tenuino*

eu qne tal dicciou Ua sc pone que no los varones, aunque ellos tamhitu

hacen uso dellos (Domingo de S. Thomas).
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110.

Wie in den ineisten Sprachen der Knie, so sind auch in

der "KhetSua die Eigennamen Gegenstand von hohem Interesse

und verdienen das aufmerksamste Studium, indem

sie zur Lösung hochwichtiger ethnologischer, histo-
E,Bennam,n -

rischer und linguistischer Fragen beitragen können. Der Zweck

des vorliegenden Werkes gestattet es nicht, auf diesen Punkt

näher einzutreten, ich muss mich daher auf einige Andeutungen

beschränken.

Dem Namen von Provinzen, Städten, Dörfern, Seen, Flüssen,

Bergen, Hügeln u. s. w. liegt fast immer eine hervorragende,

meist augenfällige Eigenschaft derselben zu Grunde, deshalb

sind auch diese Namen grossentheils Composita, da das Eigen-

schaftswort der Bezeichnung Berg, Fluss. See u. s. w. vorge-

setzt wird, oder es sind historische Thatsachen , Naturereig-

nisse, oder andere aecidentelle Vorkommnisse, welche die

Veranlassung zu geographischen Namenbezeichnungen gegeben

haben, z. B. Provinzen: Koyastiyn, der Minendistrikt; Hitisuyu,

der Schneedistrikt. Ortschaften 1
: Patsatsaka, Erdbrückc; Kol-

keinarka'2
, Silberdorf; Kapatuarka , das heitere Dorf; Kltapaf-

marka, das grosse, reiche Dorf; Ayayutsu, der Todtenwinkel;

Tinkumayu. Name vieler Ortschaften, die am Zusammenflüsse

zweier Bäche oder Flüsse liegen, dem deutschen Coblenz (coii-

fluens) entsprechend. Seen: \Vuskhakotsn\ Kettensee; Ytnvar-

kotm , Blutsee ; Ph Hinkotsa. Löwensec. Flüsse: Anknsmnyu , der

1 Besonders viele Ortschafton im Gebirge sind mit dem Worte pampa
(Fläche, Ebene, Platz) zusammengesetzt; sie liegen fast ausschliesslich in

kleinem oder grössern Kbenen; nach heutiger Aussprache haben wir

z. B. : Acobamba, Waylabumba, Crubamba, Monobamba, Pomobumba,
Piscobamba u. s. w. In einzelnen Ortsnamen ist jedoch die ursprüng-

liche Aussprache erhalten: Pampas, Waripampa, Pampamarka , Tome-

pampa u. s. w.
1 MarJca heisst Gegend, Grenze, Dorf (nach Garcilasso «V la Vega

Festung IV]), Rasenstufe (Terrasse [?J), auch Stockwerk: marlattasi , eiu

Haus mit einem Stockwerk.
2 Weil mehrere Lagunen nur durch kleine Ausflüsse, wie Glieder

einer Kette, miteinander verbunden sind.
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blaue Fluss; Putuittiayu, Steinfluss; Tulumayu, KnocheiiHu^.

Berge : Tsimpurazu \ Wolkensehneeberg; Supayurku.Ti*\\tek\m>j,.

Die meisten geographischen Bezeichnungen haben, nach-

dem Peru unter spanische Herrschaft gekommen war, wesent-

liche sprachliche Veränderungen und Verstümmelungen erlitten,

sodass es oft sehr schwer ist, die ursprüngliche Bedeutung

herauszufinden. Weit schwieriger gestaltet sich aber die 11t
y

-

mologie jener geographischen Namen, die nur aus einem Worte

bestehen: Kak, Luni, Poras, Uskil, Fisko, Ika, Yaidi, Sini.

Wattts u. s. w., und man kann im allgemeinen als Kegel an-

nehmen, dass, je dunkler die Etymologie bei uuverstümmelt er

Benennung ist, desto älter auch der Name sein muss.

Die Personennamen der Indianer verdankten in frühem

Zeiten ihren Ursprung wol meistens einer hervorragenden

körperlichen oder geistigen Eigenschaft des Namensträgers: bald

war es eine angeborene, bald eine aquirirte, bald aber auch,

besonders bei Mitgliedern der königlichen Familie, eine schon

von dem Kinde zu erwartende, gewissermassen ein bei der

Mannbarkeit einzulösender Wechsel. Eine Anzahl solcher

Namen, besonders der Inkas und Glieder ihrer Familie, sowie

hervorragender Anführer, sind uns erhalten geblieben, /. Ii.

von männlichen Mitgliedern der königlichen Familie: W'aymi

KhapajC, ThupajC Ynpanki, WirakotSa, Titu Atautti, Ataiuü)»u

Auki Puma Hutari , Auki Sttri, Auki Puma, Auki Ato/, Auh

Waittan, Sayn Thupaf Aiuaru. (Von Thiernamen entnommene

Personeubezeichnungen.) Von Frauen: Mama TSoke }Yispu.

Tofto OjCla Koya, Attas Kolke, ST

usta Kori Pol'a, Amns

Pol'a, Ts'dke Nusta, Kori Koylur. Von Anführern: Kahku-

tsima. KiskiSy Kilalo, Ruminawi, Soto Urko u. s. w. Auch

bei vielen Personcnnamen ist die Etymologie dunkel.

Nach der Einführung des Christenthums in Peru wurden

die Eingeborenen und die Neugeborenen mit Taufnamen von

Heiligen bedacht, ursprüngliche Namen von Stämmen (Ayllu>)

oder auch indianische Eigennamen einzelner Individuen wurden

1 Tiiuiboraso vou tsimpu, leichte liditgesäumte Wolken; rasu. Schlief.

Sehueeherg, Scbueegebirgc. Ein sehr passeuder Name für diese» Btrg*

neseu, auf dem meistens leichtes Gewolku lagert.
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(Linn zu Familiennamen: Juan Tambo Uska Muyfa, Francisco

Wainan llintatsi, Mateo Ulantay 1

, Maria Kor i Kot/Dir u. s. w.

Durch die Verbindung der Spanier mit den Indianerinnen

wurden die spanischen Familiennamen unter den Eingeborenen

verallgemeinert und oft noch neben dem Taufnamen ein in-

dianischer Name und der spanische Familienname geführt,

z. H.: Antonio Solorzuno Puniutsuki.

Um die Herkunft von Personen von einem Wohnorte (Pro-

vinz, Stadt, Dorf, Stamm u. s. w.) zu bezeichnen, wird dem
Ortsnamen das Substantiv rnna oder warmi beigefügt: Hunun-

sutiurunu. ein Pewohner der (frühern) Provinz Hanansuyu:

Xuuuticar?nt\ eine Frau von Xauxa; Lampuruna, ein Lainpa-

nier: Tsankurunu, einer der zum Tribus der Chankas gehört:

Taruntawauu, eiu Kind von Tanna.

Aehnlicherwcise wird die Herkunft von Thieren oder leb-

losen Gegenständen bezeichnet: icaywuylttma, ein Lama von

Wavway: Yuuliyuku. Wasser von Yauli; Wunhuyosuru , Mais

von Wankayo.

Einige Substantiva werden suffix gebraucht, um gewisse

Kategorien von Substantiven zu bilden. Ks sind

1 ) Masi „der Gefährte, (ienosse, Begleiter" subst. composita
bilden

macht mit Substantiven oder substantivisch ge- mmi
brauchten Participalformen, Bezeichnungen, welche

eine Genossenschaft, eine Mittheilnahme an einer Handlung

ausdrücken: mnamasi. ein Stammgenosse; luftunmsi, eiu Dorf-

genosse: suamusi. ein Diebsgefährte: jmri/ntasi, ein lleise-

1 Irh finde diesen Kaineu iu den von dem verdienstvollen spanischen

Geschichtsforscher M. Jimknks de la Espada 1H82 herausgegebenen

„Informationen acerca del Senorio y gnbierno de los Ingas, hechos por

mandado de Don Francisco de Toledo, Vireydel Peru, 1'>70—1572", S. 221».

Dieser Mateo ITantay (oder Ol'antay) war Nachkomme von Kisko SüUsi

(Quizco (inehi), Herr von der Gegend von Kuzko zur vorinkaischen Zeit,

und gehörte dem Stamme (AyVu) der Antasayaf (Antasayac) an. Ks ist

iu Bezug auf die Geschichte des "Khetsuadramas von Interesse, dass der

Name von dessen Helden im Iii. Jahrhundert noch Familienname war;

ob auch noch später ist mir nicht bekanut.

V. TSCETDI. 21

111.

folgende

:

Substantiva, die
mit bestimmter

Bedeutung
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geführte: jnti/ti umist , Schlafkanierad: iratttrt//anmsi , ein Mit-

gefangener. Sie werden fast immer in Verbindung mit dem

Possessiv-Pronomen gehraucht : pnrifiuns-iy.

2) Kaum!/ heisst ,.das Amt, die Würde, das Geschäft".

Wird demselben die Postposition (Vgl. §. 101) verbunden, so

kmttmjui
,K 'ze ' (

'miet es Jemand, der ein Amt, eine Würde,

ein bestimmtes Geschäft hat, einen Angestellten,

einen Beamten oder einen, der in etwas eine Meisterschaft

erlaugt hat. Wird kamayojC mit Substantiven verbunden, die

einen Gegenstand nennen, der zur Beaufsichtigung, Verwaltung

übertragen ist, so heisst es Beaufsichtiger, Verwalter desselben;

wird es aber einem substant. Infinitiv suffigirt, so bezeichnet

es das Ausüben der Handlung, die das Verb, bezeichnet: puhku-

kamuyof, Thürhüter; pukarakamuyojC, Festungscommandaut;

koVkekumttyojC, Silberverwalter, Schatzmeister; simykamayoi,

Schneider; tikaykamayojC, Ziegelschläger; rumikamayo/, Stein-

metz; laflaykamayof, Zimmermann; wamjmpuritSiykatnayo/,

Steuermann (wörtlich: einer, der das Amt hat, oder es ver-

steht, das Schiff gehen zu machen).

:>) Sonko, das Herz, auch „Eingeweide, der Magen, das

Baummark a
,
überhaupt das Innere eines Gegenstandes, wird

auch, wie in andern gebildeten Sprachen, für geistige Eigen-

souJco
Schäften gebraucht und heisst dann „Neigung, Wille,

Gedächtniss, Urtheil, Verständniss, Gewissen
44

.

Wird sonko mit einem Nomen verbunden, so bedeutet es Vor-

liebe für den von demselben ausgedrückten Gegenstand oder

natürliche Neigung für die angegebene Eigenschaft. Dem Part,

präs. suffigirt, drückt es aus, dass eine Person (auch ein Thier!

Vorliebe, Neigung, Leidenschaft für die vom Verbum genannte

Handlung, die Absicht oder Gewohnheit habe, dieselbe aus-

zuführen: tibi, Blume; Hkasonko, Blumenfreund; urpi, Taube;

urpisonko, Taubenliebhaber; haratvi, das Lied; harawtsonko.

Liederfreund; htttirii, gross; hatunsouko, Grossherziger; May,

Eisen; kcTnysonko, ein Hartherziger, ebenso runiisouko, Steiu-

herz; n/7, gut; ttl'isonkn. (Jutherziger; ko, geben; kotsoido.

Freigebiger; l'ulu, lügen, tnlttjCsonko , ein Erzlügner; matitsa.

fürchten; mantsafsonko , ein Furchtsamer; tunkt, zweifeln;

tunktjCsonln. ein Unentschiedener.
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4) TuTu, „der Knochen", ähnlich wie sonko, nicht in mate-

rieller Bedeutung gebraucht, bildet mit Substant., Adjeet. oder

mit dem Part. präs. manche Substantiva eoinposita, die eine

angeborene oder aequirirte körperliche oder geistige
tuVu

Ligenschaft cinschliessen: Ida. faul, träge; krl'a-

tuVtt, ein von Natur träger Mensch; raku, dick; rahihtlu, ein

sehr beleibter Mensch; (oututul'u, ein Weichling; mantsari/tuDt,

ein Feigling; msuißul'u, ein sehr furchtsamer Mensch; korilulu,

ein sehr arbeitsamer, ungemein thätiger Mann (ein Mann wie

Gold), hingegen korint nl)t, einer, der sich nichts abgehen lässt;

gleichbedeutend wie diese beiden Worte sind tsokctulu und

tkokentuIn.

b) Siki, „der Hintere" (podex), das Ende irgendeines Gegen-

standes wird mit Substantiven und Infinitiven verbunden, um
einen Zustand der Trägheit, der Verweichlichung,

gikf
des Wohllebens, der Ueppigkeit, des leidenschaft-

lichen Vergnügens auszudrücken; hH'usiki, ein Leckermaul,

Feinschmecker: puunysiki, ein Langschläfer; pu/laysiki , ein

leidenschaftlicher Spieler; samaysiki, ein Müssiggänger; mana-

tiyakujCsiki , ein Unruhiger (einer der kein Sitzfleisch hat).

0) Wi/sa, „der Bauch, Magen, Wanst", wird mit Substant.

verbunden, welche Kssgegenstände, Getränke u.dgl. benennen und

bezeichnet dann Personen (oder Thiere), die den y^
vom Substant. bezeichneten Gegenstand besonders

lieben: misgiwifsa, Freund von Süssigkeiten; hankairifsa,

Freund von Braten: kokuitifsu, Freund von Koka; unmvi/sa,

ein grosser Wassertrinker.

7) Mikhu/, Part. präs. von mikhu- „Kssen", wird der Be-

zeichnung von Nahrungsmitteln und einigen andern Worten

angellängt, um auszudrücken, dass das, was das Nomen be-

zeichnet, Haupt- oder bevorzugtes Nahrungsmittel sei: aytko-

mikhuf. Fleischesser (Fleischfresser): ymjumikhuf, koramikhtu,

1 Anchorena (1. c, S. 53) bemerkt, dass diese Verbindungen nur

noch wenig üblich seien.

2 Nach Anchorena (1. c, S. 54) wird die Participalendun£ / oft auch

weggelassen und statt mikhu i' blos mikhu gebraucht. Diese rein thema-

tische Auwendung dürfte wol nur provinziell sein.

21*
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Pflanzenfresser (Vegetarianer); fsaricatitikhuf, Fischesser: rmm-

nrik/nu\ Menschenfresser; atskamikhtt/. Vielfresser: lufoiy-

,;iilhtu, Allesfresser (oronivor).

112.

Abstracto Substantiva werden gebildet:

1) Durch Verbindung des Infinitivs des Verb, subsunti«
3. bs tr 3 c ts

snbstant. mit einem Nomen oder Part, präs.: rmia-

kuif, Männlichkeit (Mannsein); ivarniikay, Weiblichkeit (Weib-

sein): al'ikay, Güte (Gutsein); hatniikay. Grösse (Grosssein):

khapa/kay % Ileichsein, Reichthum, Macht; sunuifkmj, Schön-

heit; yatsa/kay, Weisheit: atotkay, Schlauheit. Falschheit

(wörtlich: das Fuchssein).

Ks können statt des Infinit. Präs. auch der des Perf. oder

Futur, gebraucht werden, um ein vergangenes oder künftiges

Abstraftum auszudrücken: khujmfkask«, vergangener Itcich-

thum oder Macht; yntsafkaüka, künftiges Wissen.

2) Durch das Verbum kama, welches das Wesen, das Sein,

die Wesenheit dessen, was das Snbstant. ausdrückt, bezeichnet:

rumikamayhiypi mann iwanytsu, ich als Indianer (in meinem

Indiauersein, nach meinen mangelhaften Begriffen) verstehe es

nicht; mann yatkaykamayuiykiiti rnrayta pantarhriiki , in deinem

Unverstände hast du in deiner Arbeit gefehlt. Kamay wird

häufig gleichbedeutend mit kay gebraucht, was analytisch ganz

erklärlich ist, denn ma ist = tva = //; kamay also = kayy =
kay (Verb, snbstant.).

113.

Ks sind hier noch ein paar Partikeln zu erwähnen, die

gewissen Substantiven suffigirt, denselben eine eigenthümliche

Bedeutung geben:

1) Ma und wa drücken das belebende Element aus, das

Erhaltende und Bewirkende dessen , was das Suh-

VoVtposmonSi
1 stant ' v llon,1 t: ""'fr Wasser; miittm, Wasserstoff:

ma, uu rnpay, die Wärme; rapayma, das was die Wärme
bewirkt, das Wärmeelement, der Verbreunungs-

process; miray, l'eberflnss; mirayma, Fruchtbarkeit, auch
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Ueberfluss, Menge. Diese gleichwerthigen Partikeln kommen
sehr selten in Verwendung. 1

2) Sn. Die Partikel .sv< wird einigen Substantiven und In-

finitiven snffigirt und gibt erstem die Bedeutung des Unansehn-

lichen, fast Werthlosen, der - schlechten Qualität: pisknsa, ein

unansehnlicher, niclitsnutzer Vogel; wanipus«, ein
ga

gebrechliches, fast unbrauchbares Boot; letztern

aber die Bedeutung, dass die Handlung entweder unvollkommen,

schlecht oder nur halb ausgeführt sei: ktVkuysa, schlecht Ge-

schriebenes: yatsiikiiysa, halb Gelerntes: waiwystt, halb todt.

Zu beachten ist hier, dass durch die Partikel sa (halb,

unvollständig) der Infinitiv die Bedeutung eines Part. perf.

(ska) erhält; ferner auch die Beziehung zu sapa (—sapa).

Wird das substantivisch gebrauchte tsau oder dessen Locativ

tsanpi einfach oder gedoppelt einem Nomen oder einer sub-

stantivisch gebrauchten Verbalform vorgesetzt, so

zeigt es an. dass das, was das Nomen oder Vcr- ^Jj™11

bum nennt, nicht vollkommen, sondern nur unvoll- tsau

ständig, theilweisc geschieht. Ks kann auch mit

dem deutschen „halb" wiedergegeben werden: fsautsau Isinw.

halb klar, halb dunkel; tsaupitsaujH hapra, einigermassen

kurzsichtig; fsautttif. ein Halbnarr; tsanpi tsuska, halb wcrtli-

los, entwerthet; fsautsau inatsuska, ein halb Betrunkener.

Die Negation maua Adjectiven oder substantivisch ge-

brauchten Verbalformen vorgesetzt bildet Composita, die das

Gcgentheil von dem besagen, was das Adjcctiv oder Verbum

1 Diese Partikel scheint vorzüglieli dem Tsiutsaydialekte anzugehören

;

sie wird von keiuem einzigen der altern lirainmatiker besonders erwähnt.

Ast hokkna fuhrt sie aber au und ich will daher wörtlich eitireu , was er

darüber sagt (1. c., S. 571: ,,Hua cou nombres substautivos siguilica el

origen, clemeuto etc. del objeto exprosado per el Substantive y al com-

)>oner puede tomar uua y intermedia, como de toi«, agua; uuuhua ö

uitmjhua, hydrogeuo ö elemeuto principal del agua, de rupuy, calor,

rMjßuyhua, calörico 4
', und S. 5X: „J/« se emplea eu los mismos casos y

del misino modo que la particula htm como de miruy abundancia, miraynttt

t'ecundo o produetor de abundancia' 4

. Holouin gibt in seinem Wörter-

buche mirayhiiu {wirayw«) in der Ucdeutuug „inuger ö auimal que mul-

tiplica mucho"; hierher gehört auch das alte Tvhetsuawort timaykarw«,

ein unerträglicher Schwätzer.
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benennt: a!t % gut; mana ai'iK schlecht, ein Schlechter; mana

sttmai, unschön, ein Hässlicher; mana wannt, ein
mana

Unsterblicher; mana watsayof, ein Unschuldiger;

mana wanaf, ein Unverbesserlicher; mana yatsaf, ein Un-

wissender; mana riluypaf. ein Unsichtbarer; manu nyariy,

unhörbar; mana rimarina, etwas Unaussprechliches; mana

uyarina, was nicht gehört werden kann; mana yupana, unbe-

rechenbar.

114.

Wir haben 101, 109, 112, 113 gesehen, dass manche

Adjectivgruppen wie Substantiva gebildet werden.
BaÖw" es gibt aber auch noch andere Arten, um Sub-

stantiva adjectivisch zu gestalten.

1) Die Partikel net, Substantiven sufrigirt. macht dieselben

ü(f
, zu Adjectiven: Zw/, Gold; korinef. golden; tufu.

der Knochen; tnlhnef, knöchern; rnmi, der Stein;

ntmiitr/. steinern.

2) i\
riV(//oder hiray (ähnlich, sowie), Substantiven suftigirt.

. macht Adjectiva der Aehnlichkeit: mtmannirm'.

falkenähnlich; yaicarhiraf, blutartig; hspiiiiwf.

kieselartig.

3) Das Suffix i'a (na) mit dem Adverb na vereint, dem

r<üia
Substantiv verbunden, macht Adjectiva, welche eine

Fülle, einen UeberHuss ausdrücken: nnnlana. voll

von Wasser, überschwemmt; riNlana, schneebedeckt; A/M»^.

mit Blumen bedeckt , voll von Blumen.

4) Das Part, präs. des Verb, substant. Ä«. ge-

wissen Substantiven suftigirt-, macht aus denselben

1 Ks ist ethisch interessant, dass die KheUuaspraehe keiu eignes

"Wort für schlecht hat.

2 Anchokkna (1. c., S. 51) gibt au, dass bei dieser Zusammensetzung

der Stamm des Verb, substant. auch syueopirt uud mir die Farticii«!-

endung t dem Substant. angefügt werden könne, also statt hunukm

uunuf. Die Stelle lautet wörtlich: „Geueralmeute se siueopa ea est*

composiciou la silaba t« del partieipio cak agregaudo solo su tcmiinacion

k al substantivo ißie cuinpuue; coino: mayuk, ttuviatil; afyak. terreo".
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Adjeetiva: iuuiakuf, milchig: misyikaf, honigsüss; hoskopkaf.

schaumig (Schaum seiend).

5) Doppelte Substantiva mit der Partikel Ca machen häufig

Adjeetiva : misyimisyiC«, süss ; «flu aflula, stotternd,

im Sprechen behindert; mufmi mufmiCa («utkuf
0oppa,,mBM -

ein schweigsamer Arbeiter.

(V) Aus den Intinitivformen entstehen ebenfalls Ad jeetiva:

a) aus dem verdoppelten Infinitiv mit dem Suffix Ca: uya-

yuyayCa, hörbar, durch Hörensagen bekannt: utunuy-

muuuyC«, liebenswürdig; rikuyrikuyCu. sehenswerth;

mikhaymikhuyCa
,
essbar;

b) aus dem Dativ des Infinitivs mit der Affirmationspartikel

mi: upiaypafmi, trinkbar: «p«ypuftui. tragbar; muuaypafmi.
liebenswerth:

e) aus dem Infinitiv mit der suffigirten Partikel kam«, der

auch noch das Casus-Suffix des Dativs angehängt werden kann:

mikhuykama oder mikltuykamapaf. cssbar:

d) ebenso aus dem Infinit, futur.: mik/tuu«, mikhuiiakuma.

ut ikltuuakamapaf.

7) Wird einem Substantiv das Part. präs. des Yerbums
riku. scheu, verbunden, so macht es Adjeetiva der Ärmlich-

keit: yuthurikuf. rebhuhnähnlich: t.sltuspirikuf, fiiegenäbnlicli

:

«parikttf. vornehm; umiuarikuf, edelsteinäbnlirh; wunnirikuf.

weibisch: khariivarmirikuf ein weibischer Mann.

Wird aber dieses Particip einem Adjectiv verbunden, so

bedeutet es nur die Eigenschaft in einem mehr oder mindern

Grade, schwächt also dieselbe ab: sasarikuf, etwas schwierig;

apaiihuf. einigennassen dumm; sampurihuf, etwas feige.

S) Adjeetiva. die den IJegrift* bezeichnen, für das gehalten

werden, was ein Substantiv oder Nomen verbale ausdrückt, ent-

stehen, wenn diesen Formen yupay (von y«p«. für

etwas halten) angehängt wird: yatsatsiduyupuy, für

gelehrt gelten; upayupay, für einen Dummkopf gehalten, als

solcher behandelt werden; suayupuy, für einen Dieb gehalten

werden.
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ZWEITES KAPITEL.

DAS VERBUM.

115.

Die Bildung der Verben ist in der KhetSua eine ausser-

ordentlich mannichfaltige, da alle Redet heile, entweder blus

durch Sufrigiruug der Conjugationscharaktere, oder

BvÄder
durch' Apposition gewisser speeirischcr Partikeln

(Vcrbalpartikeln) zu Verben, die Verba selbst aber

durch Kombinationen dieser Partikeln wieder viel hundertfach

vermehrt werden können.

Die Vcrbalpartikeln, die eine ganz besondere Aufmerksam-

keit verdienen, sind theils pronominalen Ursprungs, theils aber

sind sie Wurzeln oder Stämme von Verben, die entweder nie

zur selbständigen verbalen Entwicklung gelangten oder, nicht*

mehr gebräuchlich, gewissermassen Ueberreste eines frühem

Stadiums der Sprachentwickelung sind. Einzelne dieser Verbal-

partikeln werden nur zur Bildung von Verben aus andern Itede-

thcilcn als aus Zeitwörtern, die meisten aber nur zur Bildung

von Verben aus Verben gebraucht. Wir werden sie hier ge-

nauer betrachten.

Die Fähigkeit aus Fürwörtern Verben zu bilden ist eine

beschränkte, da sich fast nur die Pron. demonstrat. und «las

substantivische Pron. interrogat. yma in begrenzter

Furwbrfern. Weise dazu eignen 1 und zwar ausschliesslich in

directer Verbindung mit der Partikel na: kwjmu

dieses thun (kaymuiy. ich thue dieses); t&iymt. jenes thun:

tshuhayna, jenes dort thun. Der Partikel mi können aber auch

verschiedene Vcrbalpartikeln suftigirt werden, z. B. tsi: kaymiHt.

veranlassen, befehlen, dass einer dieses thue: nur. l-aynam»,

hingehen, um dieses zu thun: ptt: fatynnp«, für einen andern

1 Es können übrigens auch ausnahmsweise von Pron. pers. Ycrlul-

formeu gebildet weiden, z. Ii. : itvkaptHiku , sich aneignen inoka p t*a ku':-
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dieses thun; l'a\ hnjmda, nur dieses tlitui ; ri: Icayimri. wiederum

oder leichthin dieses machen; usi: /cuyttausi, einem helfen dieses

thun: Ich: Icaynalca, für sich dieses thun; ylcn: Icayuaylot , dieses

gründlich, eingehend thun; rkn: /caynarlcti, dieses gründlich

(auch öffentlich) thun; tska (ts und Verb, substant. ka)\ Icay-

wttslca, im Begriff sein dieses zu thun.

Wir haben schon oben 58) beim Part, futur. im — /*

kennen gelernt. Kayna wäre also eine Zusammensetzung aus

einem Pron. deiuonstrat. und einem Pron. possess., die durch

die Conjugationsformcn den verbalen Charakter annimmt.

Das interrogative Pronomen yma wird mit der Partikel na

zum Verbum mit der Bedeutung „was thun 44
V ywatutny, was

mache ich? ymanayjms, thuc doch was du willst; ynaumsjm

luuiaf/HttsaHian risuu 'f was sollen wir thun, um in den Himmel

zu kommen? Das Verbum ymana wird auch andern Vcrbal-

stänmicn suftigirt um Verba zu bilden: tshuytsuynuumshi Ua-

muny, ich komme ganz durchnässt (Lshuytsu, sicli sehr durch-

nässen).

1D>.

1) Verba aus Substantiven ohne Verbalpartikeln.

Aus einer Anzahl von Substantiven entstehen
suSStantTven

durch blosse Verbindung mit den Conjugationsformcn

Verba denominativa: rurn, Frucht; ruruny, ich sammle

Früchte; imd'lciruruu , der Daum trägt Früchte: paVta, die

Feberlast; paVtany. ich lege auf die Ladung eine Ueberlast;

win'mu, die Knospe; itdcill mu/muh, die Blume knospet; hatlcn,

das Loch; hutlcnny. ich bohre ein Loch; lala, das Maisblatt;

rnknit, er pflückt Maisblätter: lautn, der Schatten: lantuuy,

ich beschatte; Ib/lh, der Wildbach; Ib/lah, es kommt "ein

Wildbach daher;* ühhh, die weibliche Brust; watva huühh, das

Kind saugt: hhipa, der Knoten: lchipnny, ich rechne nach

Knoten; miyn, das Gift; mt'ytwy. ich vergifte; hitywa. das

Hausthier; hayivany, ich ziehe ein Hausthier auf.

2) Verba aus Substantiven mit Vorbalpartikcln:

a) mit der dem Substantiv suftigirt en Verbalpartikel leu

entstehen ebenfalls Verba denominativa; sie schliessen im
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allgemeinen den Xebenbegrift' in sich, dass die Handln^ zu

Gunsten des Handelnden ausgeführt wird: thlht.
Verbs aus

Substantiven mit der Fisch: t^aDvaht, fischen; Vamta, das Holz;

ku
' iamtaln. Holz sammeln; Isala, das Rohr; tsafuh,

Kohr schneiden; ithi, das Gras; itsnliu. Gras

schneiden; r'trpa, der Spiegel; rirpnhi, sich im Spiegel be-

sehen;

b) die Partikel fsa Substantiven verbunden, macht Verben,

die das Anfertigen, Machen des vom Substantiv benannten

t

-

a
Gegenstandes bezeichnen: tvasi, das Haus; teasi-

tsah. er baut ein Haus; uatshi, der Pfeil; tcalShi-

tsany, ich mache Pfeile; mann, die Schuld; munutSa, Schulden

machen; nah. der Weg; hantsa. Weg machen; pampa, F.bene:

pampatsa, ebnen, ausgleichen, trop. verzeihen; al'jCo, der

Hund; al/otsa, verachten. Domingopi mim nyar'njta imtip«/-

(sahki, am Sonntag sollst du zuerst Messe hören.

Mit t$a kann auch das Reflexivum ht verbunden werden:

kal'pa, die Kraft; hiTputml'u, sich anstrengen:

e) ntsa macht:

a) mit Substantiven der Materie Verba, die ein Aehnlirh-

machen dem vom Substantiv benannten Gegenstand ausdrücken

a
lon\ das Gold; lorintm. vergolden; Äo/7,v, Silber:

loVlmtsa, versilbern; ka(si\ Salz; Latsintsa. ver-

salzen; nun. Wasser; nnuntsa, wässern;

ß) mit der Benennung von Körpertheilen verbunden, macht

es Verba mit der Bedeutung „auf diesen Theil schlagen*:

umuntsa, auf den Kopf schlagen: tkdintsa, auf die Füsse

schlagen; pa/ta uynntsaykLinah
,
gib Acht, ich möchte dich iu>

Gesicht schlagen;

7) mit dem Locativ pi eines Substantivs verbunden, macht

ntsa Verba mit der Bedeutung auf den vom Substantiv ge-

nannten Ort „stellen, legen, setzen u. s. \v.
u

: pirhtpintsa. auf

die Mauer legen; patapintsa, auf die Bank stellen; puytnpiut^.

in den Brunnen werfen; ttmnpintsa, auf den Kopf legen. T* 1

ist analytisch = isay; ntsa ist = n ist 3. Possessiv-Pro-

nomen;

d) mit der Verbalpartikel ya und Substantiven werden Verba

gebildet, die das „werden44

zu dem, was das Substantiv be-
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nennt, ausdrücken: nmiya, zu Wasser werden,
ya

zergehen (vgl. ya % 117) 1

;

e) die Partikel /V, Substantiven sufrigirt, macht Verba,

die das ..Schmücken, Bekleiden, Verzieren" mit dem von dem
Substantiv genannten Gegenstand bezeichnen; sie wird daher

am häutigsten den Bezeichnungen von Kleidungs- ^
gegenständen, Zierathen, Waffen u. dgl. suftigirt

und mit hu verbunden (ttku), wenn das Verbum eine reflexive

Bedeutung haben soll : siintikal'i, mit Straussenfedern schmücken

;

Hmimifi-ku, sich mit Edelsteinen zieren; wikultku, sich das

Hemd anziehen; tsumpili, sich den Gürtel umbinden; ususnVt\

die Schuhe (Sandalen) anziehen: paisat'iku, sich ankleiden.

Auch im moralischen Sinne können solche Verben gebildet

werden: hutsanku, sich mit Sünden bedecken.

117.

Verba aus Adjectiven werden ähnlich wie aus Substantiven

gebildet

:

1 ) Durch einfache Verbindung der Conjugations- aS^ch™*
formen mit dem Adjectiv: laila. furchtsam: Vai- verb»

' ohne Partikel.

luny. ich fürchte mich: Juki, traurig; lakin, er ist

traurig; mauka. alt, abgenutzt; maukah, es ist alt, unbrauch-

bar; sijw, faltig: xipauy, ich fältle.

Bei Adjectiven. die in n endigen, wird bei der Umbildung

zu Verben die volle Form, also na gebraucht (n ist analytisch

— na): lahm, nackend; Vatanany. ich bin nackend; latanaku,

sich ausziehen (sich nackend machen).

2) Oft wird Adjectiven die reflexive Partikel ^J^* 1 '

hi suftigirt, um sie zu Verben zu machen: ktia, ku

faul; ktfakn, faul sein.

3) Verben aus Adjectiven, denen die Partikel ßa ange-

hängt wird, drücken aus das „machen", was das m
Adjectiv bezeichnet: afitm, gut machen; sitma/tsa,

1 Zuweilen werden auch noch andere Partikeln mit dem Verbum
verbunden, z. B.: haya, Lust, Verlangen habeu; ununaya, Verlangen

nach Wasser haben, dursten (vgl. §. 11«»).
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verschönern: ymtlufsa, verderben, unnütz machen; rul-ntin.

dick. fett machen; pisitsa, verringern, imusttts«, blenden.

4) Dir Verbalpartikel tsmm Adjectiven (auch substantivix Ii

gebrauchten Verbalfornion) suftigirt, macht Verba, welche an-

drücken .,aus <lcn gewöhnlichen (normalen) körperlichen ouYr

t

.

(tmt
geistigen Verhältnissen in andere kommen": Ihuiun-

tsmtu, reich, mächtig werden; tnn'tstifsuuu , ver-

armen; sinnpulfiHim. feig, schwach werden: rulutfsmm, ye-

brechlich werden: ttfh'tsttutt, verrückt werden: jtiaitsuuii. ver-

ringern (weniger werden): ftuctitsiutu. vier werden (die mehr

waren); (umtsuuu. stumm werden, die Sprache verlieren.

Sowol der grammatikalischen Form als dem Sinuc muh

ist (s<tua Infinit, l'utur. des zum Verbum gewordenen Pro«,

demoiistrat. /*<///, wie die folgende Verbalpartikel ynmnn

Infinit, t'utur. des zum Verbum gewordenen l'ron. interrog.it.

ytmt (vgl. 55. 1 K».

f>) YUttum ist correlat zu fsmm und macht aus Adjrctiveii.

die eine körperliche oder geistige Eigenschaft ausdrücken

Verba, die eine Veränderung im Sinne dieser Eigen-
•/("** /eil

schalt bezeichnen: rubtyuutua , fett werden: M«-

i/umuit. mager werden: jtuluyimtua , roth werden, errötlien (vor

Scham oder Zorn ): jthuliytumm, traurig werden; .sipiymami, früh-

zeitig runzelig werden.

i\) Durch die Verbindung der Verbalpartikel yn mit A»l-

jectiven entstehen Verba inchoativa: ju'styu . wenig werden:

komerytt, grün werden; judray«, kahl werden; mm/ya, halt

v bai choati a
NVt n '° n; Wi'^i*!fa -

silss werden. Dieser Verbal-

* partikel können andere verbunden werden, welche

die Uedeutung des Verbums moditiciren:

a) mit der Partikel bt entstehen Verba inchoativa rerlc\iv;i

Imutsttytdu. sieh häufig erzürnen; laiupm/ulii, sich besänftige«;

(d'iyuhu. sich bessern:

b) mit der Verbalpartikel tsi werden Verba iurlioat i\a

permissiva oder factiva gebildet: mm t'yutsi. härten, machen da^

es hart wird; hatuuyafsi , gross machen, vermehren: itattsumf^-

blind machen, blenden, auch blenden lassen; tsiriytttsi. kal*

werden lassen, abkühlen; Imupuyutsi, bezähmen, zähmen; A/w-

puyutsibt, sich selbst bezähmen;

Digitized by Google -



Zweites Kapitel. Das Verbum. ,
9>33

c) die Verbalpartikol i* mit dem Verb, substant. gibt

dem zum Verbum gewordenen Adjcetiv die Bedeutung im Bo-

griffe sein das zu worden, was das Adjectiv bezeichnet: antu-

iiafska, im Hartwerden begriffen sein; IsusjHtyutskii , im Leer-

werden begriffen sein; tsnsfanjafSk« , im Trocknen begriffen sein.

Ausser den angeführten können auch noch folgende Verbal-

partikeln, deren Bedeutung in 110 erörtert werden wird,

mit tja verbunden werden: tun. )>"!/", j>", ri, rhu.

118.

Wie aus Substantiven und Adjoetiven, so werden auch aus

Adverbien durch blosse Verbindung mit den Conjugationsformen

Ycrba gebildet: hin«, auf diese Weise; hiiminj. ich mache es

so; hitnafp<tts<ipil;af ifaijuijpns hhiastiul'ilsift<t/". sie et pater

mens coelcstis faciet vobis (Melgar); oder es werden

den Adverbien verschiedene Verbalpartikeln sufhgirt, aus Äwben.

um sie zu Verben zu machen: ants«, selir: anfsaya.

sieh verschlimmern (der Kranke); uutsmjh'H, stolz, hochmüthig

werden; ttntsntsm) , v. inip. es ist viel; oder asl'n, wenig;

usfsii vi. aslatsd, wenig geben; aslhrtnitm, ein wenig von etwas

machen, blos anfangen: aslatstijwy«. einem etwas weniger

geben (und ihn dann fortschicken); n<da, fast, beinahe: yaht-

t*<i, etwas fast gemaclit haben.

Durch die Verbindung der Verbalpartikel ntm mit Adverb,

loci werden Bewegungsverba gebildet, mit der Bedeutung „etwas

dabin stellen oder legen", wo es das Adverb bezeichnet: huj-

fanis«. in die Nähe stellen; knrnnts/t, weit weg legen; h(unints<t,

hinaufstellen oder legen; htuvrintsal-tt, ein Kleid über «las andere

anziehen: tikhitnlsu, hineinlegen (ein Hemd oder Muterkleid

anziehen); lstntpintstt , in die Mitte stellen, legen.

119.

Wir haben nun eine Reihe von Formelementen, sogenannten

Verbalpartikeln zu betrachten (von denen wir

einige schon in den vorhergehenden Paragraphen auskerben.

110 1 1S| kennen gelernt haben), welche, einem

einfachen Verbum (A'erbalstamme) sufhgirt, dessen Bedeutung
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in einem bestimmten Sinne modificiren. also ge\vissennassen

ein neues Verbnm (Verbum compositum) bilden. Diese Verbai-

partikeln können unter sich weniger nach bestimmten Kegeln,

als auf eine durch den Sprachgebrauch sanctionirte Weise,

combinirt werden. Die einfachen Verbalpartikel mit ihren

hauptsächlichsten Kombinationen sind folgende:

I. Ku -Gruppe. 1) Ku macht :

A. a) Verba, bei denen die Thätigkeit des Transitivs auf

sich selbst geht (Verba reflexiva, s. media): ami, Ekel er-

ku
regen; amiht, sich ekeln: arma, baden, waschen:

armuhi, sich baden, waschen: nanu, schmerzen:

nanak«, Schmerz haben; riht, sehen; rikuku. sich selbst an-

schauen;

b) wird es dem Verbum, das eine Thätigkeit im allge-

meinen ausdrückt, angefügt, um anzudeuten, dass die Hand-

lung vom Sprechenden selbst ausgeführt wird, oder überhaupt

um die Handlung zu individualisiren: ntisa, spielen: misukunn.

ich spiele (misaii, er spielt): kuusu, leben; hinsaht, miklm.

essen; mikhuku, nutsu, leiden; nutsuku. alka, fehlen, mangeln.

alhtku;

c) ist es in der Regel Charakterzeichen des intransitiven

Zeitwortes: lulakn, lügen; rauraku, brennen; jatünku, schlafen:

mohtht, schimmeln: nwskuku, träumen;

d) Verba impersonalia mit der ;3. Person Sing. Präs. Iu-

dicata yatsukuu, man weiss; nyarikun, man hört: uil'ibw.

man erzählt sich; kausukun, man lebt;

e) gibt es manchen intransitiven Zeitwörtern die Bedeutuni:

der Dauer der Handlung: snyaku, in der Hoffnung leben.

mantsuku, in beständiger Furcht schweben; riht, seinen (le-

schäften nachgehen.

B. Verba, welche ausdrücken, dass die Handlung für, zum

Vortheile des Subjects geschieht: runtiku, für sich etwa*

kaufen; rimaku, zu eigenem Vortheile für sich selbst sprechen:

nianaku, für sich ausleihen.

Die Partikel ku geht doppelte Verbindungen ein. entweder

folgt sie einer andern Partikel oder nimmt solche nach sich

an: letzteres gilt nur tska und V« (yVa)\ die erstem sind wich-

tiger und es sind vorzüglich folgende in Betracht zu ziehen:
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2) Yku. a) Verben, die eine geistige Thätigkeit ausdrücken,

^ribt yku die Bedeutung, dass dieselbe mit Aufmerksamkeit,

Genauigkeit, möglichst vollständig oder intensiv ^
ausgeführt wird: nmnayku, inständig bitten; uya-

riyku. aufmerksam zuhören; kaicayku, gründlich betrachten;

Ihuyayku, aufrichtig lieben (es durch Geschenke beweisen);

yuyayku, intensiv denken.

Auch bei andern Verben bezeichnet yku oft eine Ver-

schärfung der Handlung: kapariyku. laut schreien; tsiriyku,

sich heftig verkühlen; tuykayku, sich mit den Fersen gegen

den Boden stemmen; takiyku. fest, beständig sein; mikhuyht,

mit Behagen essen;

b) Verben, die eine körperliche Thätigkeit bezeichnen, gibt

diese Partikel die Bedeutung, dass dieselbe von aussen nach

innen, von oben nach unten geschieht: apttyku. hinein- oder

hinuntertragen; mifVayku, ins Kleid hineinstecken; pusayku,

hineinführen; huywayku, herunterlangen: txuiayku, hinein-

kriechen; rapiyku, Blätter abwerfen (der Baum); katvuyku,

hinein-, auch hinunterschauen. Die reflexive Partikel kn wird

der combinirten Partikel yku zuweilen noch suffigirt, um zurück-

bezügliche Verba im Sinne von yku zu machen: mikhuykuku,

sich satt essen; wakuykuku . bitterlich vor sich hin weinen;

tcitSkayku, sich einsperren; tunipnykuku, sich selbst anklagen;

pnVtaykuku, sich auf etwas hinaufsetzen (besonders als Ueberlast).

3) Bku ebenso häufig auch rko ausgesprochen, ist correlat

zu yku:

a) Verben, die eine geistige Thätigkeit be-

zeichnen, gibt es die Bedeutung der Mittheilung

nach der Aussenwelt: wilarku, Geheimnisse ausplaudern; rimu-

rku, unüberlegt sprechen; CufCarht, vor Furcht zittern; muna-
rku, heftig lieben (äusserlich, es zeigend):

b) mit Bewegungsverben wird die Ausführung von innen

nach aussen, von unten nach oben bezeichnet: Ib/sirku, hinaus-

gehen; tSurarku, hinauslegen; paivurku, hinauffliegen; mijCVarku,

aus dem Kleide (der Tasche) herausnehmen; tijCrurku, das

Innere nach aussen kehren; tuuhirku, hinausstossen; kawurku,

hinausschauen (kauarkunu toko, das Fenster);

c) gibt es auch Verben die Bedeutung, die Handlung voll-
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endet zu haben, damit zu Ende sein: mihhurhu. mit Ksx-n

fertig sein . alles aufgezehrt haben: mashirhit. mit Suchen fort it;

sein: apurhu, mit Traden fertig sein: pararhuit. es hört auf

zu rennen:

(1) hat rhu die Bedeutung, die Handlung plötzlich, mit

Heftigkeit, intensiv ausführen: suynrhn. sich plötzlich erheben:

htuirhu . plötzlich, heftig hinfallen: Ithiricu, mit Gewalt z*t-

reissen; puüurhu, plötzlich, schnell, stehend einschlafen.

Wie yhu. kann auch rhu noch einmal das reflexive hu er-

halten: uuflurhuhu, etwas für sich aus dem Kleid heraus-

nehmen: upurhuhu, für sich hinaus-, hinauftragen. In manchen

1* allen werden die Partikeln yhu und rhu verbunden, und sogar

zuweilen noch das reflexive hu dieser Combination sufhgirt.

sodass es in einem Verbum nicht weniger als dreimal erscheint:

ivfthiyhurhuhu. plötzlich heftig weinen; sayuyhurhnhu , sich plötz-

lich heftig erheben.

Wir haben schon beim Pronomen ({$. 32) hu in seiner pro-

nominalen Bedeutung kennen gelernt: yhu \s\ — yhn: // ist

localer Natur, d. h. es hat locative Bedeutung, sowol bei

einigen Substantivverbindungen, z. B. in pampayruna. panipmi-

marla. tsiutsaystiyu u. s. w., als auch bei den Verbaleomp<N-

t innen: yhu gibt, wie oben angeführt, dem Verbum die Be-

deutung der Verinnerlichung, Vertiefung oder der Bewegung-

richtung nach innen und unten (Localis).

Schwieriger ist die Analysis von rhu = r In. Wir haben

in erster Linie zu berücksichtigen, dass in der Conjugation r

Tempuscharakter des Perfectums ist und auch Aorist bedeutunp

hat. In diesem Sinne sind auch die oben unter c) und d) an-

gegebenen Bedeutungen von rhu aufzufassen 1
; ferner ist im

Auge zu behalten , dass ro in Ayman'i auch einen Illativ macht,

und dass möglicherweise rhu einst rohti gewesen sein kann.

Wir werden dieses r noch in andern Verbalpartikeln in ähn-

licher Bedeutung finden.

1 Es dürfte wol nicht überflüssig sein, darauf aufmerksam z" uiu-bcn.

dass in der Tu pi spräche das Adverbiiim der (iewissheit nd» (oder wn*"'

mit dem Präteritum verbunden wird, um die (iewissheit der vollzogenen

Handlung auszudrücken.
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II. Die Ts- Gruppe. Ts gibt als Verbalpartikel dem
Verbuni die Bedeutung „in der Ausführung der Handlung be-

griffen sein"; sie verlangt aber immer das Verb,

substant.: apattka, im Tragen begriffen sein; kayna

punntskarkany yayaymi fofsirka, gestern als ich im Schlafen

begriffen war, ging mein Vater fort.

Wir haben bei der Conjugation ts als Tempuscharakter

des Präteritums kennen gelernt und gesehen, dass es zur Bil-

duug dieser Zeit ebenso des Verb, substant. bedarf, wie der

Tempuscharakter r das Verb, substant. zur Bildung des Per-

fectums benöthigt. Diese mit der Verbalpartikel t$ und dem
Verb, substant. gebildeten Verba haben kein Präteritum, ihr

Charakter ist ohnehin der des Präteritums uud ebenso ist das

Präteritum ein Präsens dieser Verbalcomposition. Ich zähle

zu dieser Gruppe:

1) Tsaku, welches Verba macht, die anzeigen:

a) dass die Handlung möglichst vollkommen, im ganzen

Umfange, sehr genau ausgeführt wird: pokutsahm
tsaku

sara, der Mais reift gleichmässig überall; rupatSaku,

gänzlich verbrennen; rikutsaku, sehr genau, vollständig ansehen:

taripatZ'ikn , einlässlich ausfragen, inquirireu; aTatsaku, überall

herum nach Wurzeln graben; rammtsafat, nach allen Richtungen

hin beschneiden;

b) dass die Handlung von vielen gegen einen gerichtet ist:

anyatSaktt, viele einen auszanken; maskatsaku, viele einen

suchen; zuweilen aber auch von einem gegen viele: rifsüsaku.

alle (eines Hauses, Dorfes, mit denen man zusammengekommen
ist) kennen (vgl. rkaya).

Die Verbalpartikel ist wohl von tSaku zu unterscheiden,

das aus Substantiven Verben mit der Bedeutung „sich zu dem
machen, was das Verbum ausdrückt 4

' (vgl. §. 116) bildet: apa-

tSaku, sich zum Herin aufwerfen; ayVntsaku, sich stamm- oder

tribusweise absondern.

2) Ytsu gibt dem Verbum die Bedeutung, die Handlung

thatsächlich ausführen: munayts«, Liebe beweisen; ^a
rtpaytsa, Bündel fertig machen, um sie zu tragen.

Als Suffix kann die Partikel tSa die Partikeln ka, ku, rhu.

ri annehmen. Tita halte ich für ein erweitertes tS (s. o. w, na).

v. TscnuDi. j2
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III. Die Ka- Gruppe. Ka wird selbständig nicht

krt
Verbalpartikel gebraucht, wol aber in Verbindung

mit andern Partikeln, denen es theils vorgeht (wi.

pn, ya), theils suffigirt wird (y, r). Zu den erstem gehören:

1) Kamu (vgl. tun), macht Bewegungsverben, mit der Be-

schränkung der Bewegung auf einen bestimmten Ort , auf einen

lamu
bestimmten Gegenstand: miklmkama , wohin gehen,

um zu essen; apakamu, gehen, um einen bestimmten

Gegenstand zu tragen.

2) Kapu, macht Wiederholuugsverba (vgl. pn), m ^m
k u

Sinne „eine schon gethane Handlung nach einiger

Zeit wieder aufnehmen", von neuem ausführen : twv-

Vnkapu, von neuem zärtlich lieben; maskakapii, von neuem

etwas suchen.

3) Kaya, macht Verb, intransit., mit der Bedeutung „von

der Thätigkeit erschöpft sein
4

', auch „infolge derselben, auf

kaya
^er ^r(^e üe8enU: «pakaya, vom Tragen erschöpft,

mit seinen Kräften zu Ende sein; waftakaya, vor

Müdigkeit, oder infolge einer Insulte hingestreckt darnieder-

liegen; sirikaya, infolge von Verwundung, vor Schreck. au>

Furcht auf der Erde hingestreckt liegen; upiyakaya. von vielem

Trinken auf dem Boden liegen; rankukaya, infolge des Stolpern*

stürzen und auf der Erde liegen bleiben (z. B. Lastthierei:

saykukaya, vor Müdigkeit auf der Erde liegen; VamkayumnUi

iititukayany, ich bin vom Arbeiten wie gerädert.

Zu den letztern gehören:

4) Yka; es tritt nur in Verbindung zu Verbalpartikeln

(tsa, )hh, pu, naku, in, nsi). Das vorhergehende // ändert <lie

, Grundbedeutung von ka nicht, macht dieselbe nur

präciser. Bemerkenswerth ist die Verbindung von

yka mit tsa (ykatsa), welche Verba macht, die eine häufig

Wiederholung der Handlung ausdrücken, auch bezeichnen, da>>

die Handlung hier und da, hier und dort, ausgeführt werde:

armaykatSa, häufig baden; phinaykatsa , häutig zornig werden:

tsinkaykatsa , sich häufig verstecken (flüchtig herumirren): nui-

tsaykaUa, sehr oft, fortwährend einen Ilausch haben: apayhiU».

lauge mit sich herumtragen; ynpaypi apaykatsa, gut im Ge-

dächtnis* haben.
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5) Mit gibt dem Verbum die Bedeutung, dass die Hand-

lung niit Kraft, Eifer ausgeführt wird: rurttrka. viele Früchte

tragen (der Baum. Strauch). Diese Verbalpartikel
r^rt

wird selten allein gebraucht, erhält gewöhnlich

suffix die Partikeln: (s. tsi, mpn, mit, rt\ ta. ytt. Von diesen

Verbindungen sind hervorzuheben

:

Malta; sie bezeichnet „die Haudlung thatsächlich mit

Kifer ausführen". Bewegungsverben suffigirt, drückt rkatm
diese Verbalpartikel den Begriff des Wegschickens.

..von sich entfernen" aus: pnsarkatsa. auf den Weg führen

(den, der sich entfernen will); apurktttZit, das, was zum Tragen

ist, absenden.

*

fflcari macht Verba. die eine Vervielfältigung in Bezug

auf die Person, den Ort, oder die Wirkung be-
rkaf

.

zeichnen: rttrarkari, auf verschiedene Weise machen;

munarkari, auf verschiedene Weise lieben; ttkirkari, an ver-

schiedenen Stellen abkratzen; rammtrknri, viele Aeste stutzen:

latsarkari, viele Boten absenden; aparfam. viele Sachen zu-

sammentragen; pitsarkari, viele führen; ttpiarkari, viele Gläser

voll, oder von verschiedenen Getränken trinken: misarkari.

vieles Gewinnen: mttnurkttri, vielen leihen.

Maya gibt dem Verbum eine ganz ähnliche Bedeutung

wie rkari, sie macht Verba multiplicativa: man-
rj aya

karkaya, zerstückeln: apurkaya, viele Sachen tragen;

suynrkaya, viele erwarten, verschiedenes erhoffen; makarknyn,

viele prügeln: kltuwarkaya. viele oder vieles anschauen.

Alle Zusammensetzungen mit rka können auch den Neben-

begriff haben, die 'Hurtigkeit intensiv, oder mit Eifer aus-

führen: khtiivarkuyu , eifrig viele oder vieles anschauen.

Die Partikel ktt dieser Gruppe halte ich ursprünglich für

das l'ron. demonstrat. — kay; in mehreren der Zusammen-

setzungen entspricht es offenbar dem localen kaypi. In der

Zusammensetzung yka ist eine doppelte Localbezeichnung ent-

1 Das Verbum katm beisst schicken, eiuen Boten absenden: katmr-
kaay, ich babc geschickt; katSurkari , viele Noten schicken; kntsarkatfin,

<lie Boten oder Abgebenden abfertigen; kat«arkat*arkmi , er bat den

Boten abgefertigt.

22*
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halten, die ebenso auch im Verb, frequent. enthalten ist: tiin-

JcayJcutSa, hier und dort sich verstecken; plinaykatsn . da und

dort zornig werden.

In der Verbindung rhu erscheint r, ähnlich wie das y (iu

yka), ebenfalls als eine Localbezeichnung und zwar vorzüglich

mit Illativbedeutung.

IV. Die T.v/-Gruppe. Die Verbalpartikel tH ist eine

iSi
der am häufigsten gebrauchten, sie gibt den Verben

die Bedeutung:

a) veranlassen, machen, dass die Handlung ausgeführt

wird (Verb, causativa): rimatH, reden machen; yatsatsi, unter-

richten, lehren (gatsa, wissen); wnnutsi, tödten (wann, sterben);

Vamkatsi, arbeiten machen (trop. müde machen); mikhnW.

zu essen geben, ernähren (Vieh weiden); munatH, Neigung

einflössen; pawatsi, veranlassen, dass einer springt, fliegt;

runayatsi, machen, dass einer Mensch wird, empfangen (con-

cipere)

;

b) gestatten, erlauben, dass die Handlung ausgeführt wird

(Verba permissiva): tanitH, gestatten, dass aufgehört wird:

VojCsitti, hinausgehen lassen; pampatsi. beerdigen, eingraben

lassen; intsatSi, führen lassen.

Aus dem Sinne der Rede oder den Geberden des Sprechen-

den ergibt es sich leicht, in welcher Bedeutung die Verbal-

partikel verstanden sein will. Dieselbe macht auch Verba, die

ihrem Sinne nach Media sind, zu transitiven: yauya, sich ver-

mindern; yauyatsi, vermindern (act.); sntu, tropfen; sututti.

tropfenweise ausgiessen; matSa, sich betrinken; nuäSatsi. be-

trunken machen; mila, sich ekeln; milatSi, Ekel erregen.

Die Verbalpartikel tSi geht mit fast allen übrigen Verbal-

partikeln Verbindungen ein, indem sie dieselben als Suffixa

fgim
annimmt, nämlich mit: Jca, hu, nahu, t§ka, mu.

paya, pu, tamu, usi. Auch kann sie verdoppelt

werden, was vorzüglich bei den durch tSi aus Verb. med. ge-

bildeten activen Verben der Fall ist: wanutsitsi, tödten lassen:

kausatSitSi, veranlassen, dass einer begnadigt wird ; tnatSatätM,

veranlassen, dass einer betrunken macht.

Die Verbindung von tsi mit ku macht Verb, reflex.: ran-

tittikn, für sich kaufen lassen; manatsiku, für sich leihen
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lassen; mikhutSiku, zu sich zum Essen einladen; Tmrikatsiku.

für sich arbeiten lassen; suatsiku, sich stehlen mku
lassen (aus Unachtsamkeit). Tsi verhält sich zu

/&*, wie ki zu ka; möglicherweise ist es auch ein alter, nicht

mehr gebräuchlicher Verbalstamm. In Aymara vertritt a die

Stelle von KhetSua t$i.

V. Die Pa-Gruppe. Pa macht Wiederholungsverba

:

maskajm, wieder suchen; napapa, wieder grüssen;
pa

rurapa, wieder machen. Pa nimmt als Suffix die

Verbalpartikeln ka ku, mu, ya an.

Wenn nicht eine blosse einfache Wiederholung der Hand-

lung, sondern eine sehr häufige, übermässige, zur Leidenschaft

gesteigerte oder lange anhaltende bezeichnet wer-

den soll, so wird die Verbindung von pa mit ya

gebraucht: katipaya, hartnäckig lange folgen, verfolgen, nach-

setzen; muUapaya, innigst, zärtlich lieben; manapaya, un-

verschämt verlangen; munapaya, übermässig wünschen; phi-

fmpaya, sich ausserordentlich erzürnen, auch sich unnöthig

oder ungerechterweise über etwas oder jemanden erzürnen;

suyapaya, unaufhörlich hoffen; wekepaya, immerfort weinen;

tapupaya, ausforschen, inquiriren.

Einigen Verben, besonders solchen, welche traurig, be-

trübt sein, Gutes thun bezeichnen, verleiht paya die Bedeutung

,.die Handlung aus Mitleid ausführen": phuti, traurig sein;

phutipaya, bemitleiden; huywa y aufziehen (Menschen oder

Thiere); huywapaya, aus Mitleid grossziehen, oder ernähren:

hampi, curiren; hampipaya, aus Mitleid curiren; Vaki, be-

kümmert sein; Vakipaya, Mitleid haben; Vuki , unter den Armen,

an der Brust tragen; Vakipaya, im Verborgenen Gutes thun. 1

Der Verbalpartikel pa wird in zwei ihrer Verbindungen

(rt und ya) r vorgesetzt, rpari, rpaya. Rpari

drückt aus, dass die Handlung mit Entschiedenheit,

auf einmal ausgeführt wird: rururpari, auf einmal machen;

1 In einzelnen Fällen wird paya auch mit dem Nomen verbunden

und bezeichnet das thun, was das Nomen ausdrückt: tfiki, Unglück;

Uikipaya, Unglück, Schaden anrichten.
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rimarpari, entschieden, auf einmal sprechen, sich bestimmt

aussprechen.

lipaya wird nur Bewegungsverben verbunden und jabt

denselben die nämliche Bedeutung wie die Verbalpartikel httfa.

rpaya
mimn( '

11 des Wegschickens, von sich Entfernens:

aparpaya. den, der etwas tragen soll, absenden:

latsarpaya , einen mit einer Botschaft absenden. Pa scheint

ein nicht mehr gebräuchlicher Verbalstamm zu sein; mit dem

Genitiv- Suffix p (pa) dürfte es ebenso wenig in Verbindung zu

setzen sein, als mit dem pronominalen pa (3. i'ron. possess.i

der Aymara. Eine eigenthümliche Veränderung in der Be-

deutung bewirkt das dem p präponirte r, indem die aus der

Verbindung mit demselben entstehenden Verbalpartikeln rpari

und rpaya eine grundverschiedene Bedeutung erhalten; wäh-

rend pa die Wiederholung der Handlung anzeigt, ri ebenfalls

die Wiederholung oder das von neuem Anfangen der Handlung

bezeichnet, wird durch das präfixe r der combiuirten Partikel

pari die entschiedene Ausführung der Handlung ausgedrückt.

r hat hier eine ähnliche Bedeutung wie r in rhu (rko) und

involvirt den Begriff eines Aorists.

In rpaya ändert das präfixe r ebenfalls durchaus den Sinn

der Verbalpartikel paya und es dürfte vielleicht dieses r wie

das in rhatsa als aus dem Avmarä Illativ-Suffix ro ent-

standen zu betrachten sein, denn in beiden Verbindungen gibt

es der Bewegung die Richtung nach dem Ziele hin.

VI. Die 3fu- Gruppe. Die Partikel mu macht immer

mu
Bewegungsverba ; suffix nimmt sie die Verbalpar-

tikeln t$ und pu an.

a) Verben, die keine Bewegung ausdrücken, gibt mu die

Bedeutung „hingehen um die Handlung auszuführen'
1

: matsion».

hingehen, um zu berauschen: panama, hingehen, um zu schla-

fen; imtiimu, hingehen, um zu sagen;

b) Verben dagegen, die eine Bewegung ausdrücken, gibt sie

den Begriff, dieselbe zum Sprechenden hin ausführen: patmw
herfliegen; marlam«, auf den Armen hertragen: pusaw«.

herführen.

Wird mu der Verbalpartikel pa verbunden . so entfällt da>

u der erstem, also mpa statt mupu. Diese combinirte Verbal-
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partikeT gibt den Verben die Bedeutung eines jeden von beiden:

iriüiritnpu, zurückkommen , um wieder zu sprechen,

trop. eine Antwort zurückbringen; mihhumpu. zum
Essen zurückkehren.

Bei der Bewegungsconjugation haben wir schon die Ver-

balpartikel mu und deren Eigentümlichkeiten kennen gelernt,

Verben, die nicht eine Bewegung ausdrücken, im Präs., Prät.

uiid Futur, die Bedeutung zu geben: hingehen, um die Hand-

lung auszuführen, im Perf. uud Plusquamperf. dagegen die:

von der Ausführung der Handlung zurückkehren.

Mn ist wie man eine Localcasusbezeichnung, aber ohne

mit dem Nomen verbunden gegenwärtig nicht mehr im Ge-

brauch, immerhin ist es möglich, dass in irgendeinem Khetsua-

dialekte dieses Localsuffix noch erhalten ist.

Wie man das Ziel „hin'' bezeichnet, so mu vorzüglich das

Ziel „her"; es ist seiner Bedeutung nach von dem „inessiven
u

pl und dem „adventiven" mantu streng geschieden: manta be-

zeichnet das .,wo-her
w

, mu das „hin-her"; mu und ma ent-

stammen der gemeinschaftlichen Wurzel m.

VII. Die Pu -Gruppe. Pu gibt den Verben die Be-

deutung:

a) die Handlung wieder ausführen (Wiederholungsverba);

in diesem Sinne nur mit Verb, intransit.: pnripu,
^w

wieder gehen, den Weg fortsetzen; sayapu, wieder

von neuem stehen; ripu, wieder gehen, auch zurückkehren;

b) die Handlung zu Gunsten eines audern (für einen an-

dern) ausführen: manapu, für einen andern bitten; rimapn,

für einen andern sprechen; nakaripu, für einen andern leiden;

l'amJcapu. für einen andern Holz machen; IhmJcapuku, Holz

machen , um es zu verkaufen (Holz für andere [pu] zum eigenen

Vortheile [Jeu] machen); tsurapnJcu, etwas für einen andern

aufbewahren.

In dieser Bedeutung wird pu häufig mit la verbunden, um
dem Verbum den Begriff der Zärtlichkeit, Innigkeit, des Eifers,

des Angelegenseins zu verleihen: urilapuyVa, inständig für einen

andern sprechen: JuujicaripuVu , eifrig, gern einem andern

etwas hinreichen;

c) die Handlung zum Nachtheile eines andern ausführen:
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pakapu, etwas Fremdes verstecken; apapu, etwas Fremdes weg-

tragen, stehlen; mikhupu, naschen (Fremdes essen); httiripu,

sicli gegen einen wenden (in feindlicher Absicht); sipsihipu.

gegen einen murren. Der Sinn der Rede ergibt immer, welche

Bedeutung pu im gegebenen Falle hat;

d) die Handlung unvorhergesehen oder aus Versehen aus-

führen. Diese letzte Bedeutung ist jedoch weuig im Gehrauch:

upiyapu, aus Versehen etwas trinken; urmapu, unvorherge-

sehenerweise fallen.

Pu und pa stehen in Beziehung zu einander; beide

schliessen den Begriff der Wiederholung der Handlung ein.

Paya in einer seiner Bedeutungen bezeichnet die Ausführung

der Handlung, ebenso wie pu, zu Gunsten einer zweiten Person,

wie in seiner ersten Bedeutung mit einer gewissen Anzahl von

Verben zu Ungunsten eines Dritten; in beiden ist die Wirkung

durch ya modificirt. Pa und pu scheinen sich erst in einer

spätem Sprachepoche getrennt zu haben. An diese Gruppe

schliesst sich:

VIII. Die Ri- Gruppe. Ri gibt dem Verbum die Be-

deutung:

a) die Handlung beginnen, anfangen, entweder eine noch

rj
nicht angefangene oder eine schon gethane von

neuem beginnen (also im letztern Falle eine Wieder-

holung): kanari, von neuem Wald brennen; awari, anfangen

zu weben; rimari, anfaugen zu sprechen: lumkari. zu arbeiten

anfangen: upari, auf den Rücken nehmen, anfangen zu tragen:

b) die Handlung nur leichthin, oberflächlich, kaum, in ge-

ringem Maasse, ein wenig, flüchtig ausführen: mukaTiri, flüchtig

umarmen; milpuri, ein wenig schlucken, blos kosten; lamm.

schlecht, nur halb kauen; punuriku, ein klein wenig schlafen.

Die Verbalpartikel ri nimmt als Suffixe an: /»vi. kuts, tsi.

wim, wpu, yVa, usi. Bei der Verbalpartikel ri dürfen wir das

Verb, ri nicht unberücksichtigt lassen, um so weniger als das

„gehen'*, um eine Handlung auszuführen, gewissermassen den

Begriff „sie anfangen" involvirt. Ich halte die Verbalpartike!

ri ursprünglich mit dem Verbum ri identisch und erinnere an

die combinirte Verbalpartikel katsa und das Verbum katw.

senden (vgl. S. 330). In der Ayinarä entspricht ro unserm ri.
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IX. Die Avi-Gruppe. Die Partikel na wird, um aus

Verbalstämmen ueue Verba zu bilden, nie selbständig, sondern

immer in Verbindung mit andern Verbalpartikeln gebraucht;

es sind dies: ku, ts, tsi, mit, pu, ri, rku, yktt, yVa. usi. Bei

allen diesen Partikeln hat na eine reciproke Be-r na
deutung und bezeichnet die gegenseitige Ausfüh-

rung der Handlung, die durch die mit ihr verbundenen Par-

tikeln immer in deren Sinne modificirt ist; am gebräuchlichsten

ist die Verbindung mit ku (naht), deren analytischen Werth

wir schon in §. 33 kennen gelernt haben.

Naht macht Verba, die den Begriff der gegenseitigen Aus-

führung einer Handlung ausdrücken: mahtnaku, sich gegenseitig

prügeln, mananaht. sieh gegenseitig (einander)
naku

lieben; anyanaku, untereinander zanken; Dtlunaht,

sich gegenseitig anlügen; huüiuaku, sich gegenseitig über etwas

verständigen; takanaku, sich unter einander mischen; napay-

kunaku, sich gegenseitig begrüssen. Als Suffix nimmt naku

ts und yVa an.

Naya gibt dem Verbum die Bedeutung:

a) Lust, Verlangen haben, wünschen, die Handlung aus-

zuführen (Verb, desiderativa): katinaya, Lust haben
naya

zu folgen; khaivanaya. Lust haben anzusehen; tni-

kkunaya, zu essen wünschen; wananaya. wünschen, verlangen

sich zu bessern: mauunuyu. Lust haben zu fordern:

b) im Begriffe sein, auf dem Punkte stehen, die Handlung

auszuführen: tsinkunaya, im Begriff sein zu fliehen, zu ver-

schwinden; wananaya. im Begriff sein zu sterben; kaVarinaya,

im Begriff sein anzufangen. Der combinirten Verbalpartikcl

naya können folgen: ka, ts, mu, pa, ri, rku, yht, yla, usi.

Aus den beiden angeführten Bedeutungen von naya ist

ersichtlich, dass na in Verbindung mit ya seinen reeiproken

Werth verliert, dafür aber die Bedeutung von ya (werden) in

den Vordergrund tritt, also na in naya sich dem tut des Part,

futur. nähert.

1 Ya oder naya in Aymara ist 1. Pron. possess., als Vcrbalpartikel

macht ya oder a Verba permissiva und entspricht der Khetsuapartikel t&i.
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X. Die Ha- Gruppe. Ha drückt die Dauer aus und

ra
wird als Verbalpartikel nur mit ya verbunden, wo-

durch dem Verbum die Bedeutung der langen

Dauer der Handlung gegeben wird: phinaruyu. fortwährend

zornig sein; nunarayu, anhaltend Schmerzen haben: kawarayu.

lange anhaltend betrachten; hapiruyu, lauge fest-

halten: wuhmtyti, unaufhörlich jammern; m<int<u-

ruyu. in steter Furcht leben.

Kaya bedeutet auch ,,lange in dem Zustande verharren, der

durch die vom Verbum ausgedrückte Thätigkeit bewirkt wird"

und hat in diesem Falle passive Bedeutung: pitsa. reinigen:

pitsaray«, lange rein sein; riNnaya, kalt wie Schnee sein:

hutin. ein Loch machen; hntJcuraya, durchlöchert sein: warm.

sich bessern; uunaraya. lange gebessert bleiben.

Huya nimmt suftix die Verbalpartikeln ts, /.v?, mn. pn. rh>.

yla an. Zuweilen wird statt „rmjtr Vaya gebraucht.

Ha lebt in der Khetsuasprache selbständig nicht mehr,

wol aber in der Aymara, in der es als Verbalpartikel ver-

schiedene Bedeutung hat, von denen jedoch keine der hier au-

geführten entspricht. Aymara ra ist aber auch Suffixpartikel,

welche in ihrer Bedeutung vollkommen der Khetsuapartikel nu
entspricht, die ebenfalls eine Zeitdauer (noch nicht vollendet

haben") der Handlung bedeutet : nrikhu hntyraf, ich bin noch

beim Essen imanhttmra, Aymara): noch deutlicher tritt aber

die Bedeutung der Dauer der Partikel ra in deren Zusammen-

setzung rntsa (Khetsua tska) hervor: ratm hat nämlich

in der Aymara eine ähnliche Bedeutung, wie raya in der

Khetsua, immerhin in dem Sinne, dass eine untergeord-

nete, unwichtige Handlung übermässig lange ausgeführt wird,

während eine wichtige gethan werden sollte: kol'ay patsa-

mihina antaratsalhu, zur Erntezeit spielt ihr! (Bertonioi.

Ferner entspricht dieses Aymara ra ganz dem Khetsua ruf:

eine Handlung vollenden, bevor eine andere begonnen wird

(vgl. S. 47).

Ha dürfte ein nicht mehr gebräuchliches Verbum sein, von

dem, wenigstens der Form nach, nur noch das Part. präs. in
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der "Khetsua übrig geblieben ist.
1 Eine andere Analysis bleibt

jedoch nicht ausgeschlossen.

XI. Die Ta -Gruppe. Ta gibt dem Verlmm die Bedcu-

tung „eine Handlung nur im Vorübergehen, beiläufig ausführen":

upata, im Vorbeigehen (nur für kurze Zeit) tragen;
t((

mantxata, sich im Vorbeigehen fürchten: jthiiiata,

sich beiläufig erzürnen; rihda. im Vorbeigehen ansehen.- Ta

nimmt suffix nur die Verbalpartikel nw an; tamtt gibt dem

Yerbum zwei Bedeutungen, die zwar viele Aehnlichkeit haben,

sich aber doch nicht ganz decken, nämlich:

a) die Handlung ausführen und dann weggehen: b) die

Handlung unterwegs ausführen: phiiifdamit, erzürnt weggehen;

rikatamn, weggehen, nachdem man etwas gesellen hat; nana-

tamu, einen Ort krank verlassen; lamlcatamtt, nach der Arbeit

fortgehen; aVatamn. ein Loch graben und dann fortgehen; aaija-

tamu, im Vorübergellen stellen bleiben; mihhtdamtt. unterwegs

essen; maijnitamu, im Vorbeigehen antworten; wasi wasita

nskatjkntamnh , er bettelt von Haus zu Haus.

Die Verbalpartikel ta scheint mit dem Accusativ-Suffix ta

in keiner Beziehung zu stehen. In der Aymaräsprache ent-

spricht die Verbalpartikel ta insofern dem Khetsua ta. als jene

ebenfalls nur „eine kurze Zeit für die Ausführung der Hand-

lung, sie schnell abmachen *' bezeichnet: manhttata, wenig oder

schnell essen; aifitita, schnell zu einem hinkommen: lamata,

für kurze Zeit, schnell ausspähen; haypiita. schnell Nacht

werden.

XII. Die L
r

Äi-Gruppe. Usi oder #s/ 3 macht Verba,

welche bedeuten „jemand in der Ausführung der Handlung

helfen, auch ihn begleiten" (bei manchen Verb, in-

transit.): ain/ausi, zanken helfen; apatisi. tragen

1 Anchokena sagt (l. <•., S. (30): ,,Ha expressa continuacion y se com-

poue con uuo y otro nonibre, como de Uaya limpio se forma tsayura

ascendrado; de katSa menester, katmra ensalada (nicht etwa khatsuY).
a Anchorena (1. c, S. 62), der die angeführte Bedeutung von tu

ebenfalls gibt, fügt noch bei: .,Con los (verbos) que no se prestan a esta

significacion expresa dar o poner una cosa contra otra; como de chacay

atravesar, chamtay cruciticar ö poner contra un traves".
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helfen; maskausi, suchen helfen; rurausi, machen helfen: tsal-

ivausi, fischen helfen; purins*. einen hegleiten; riusi, mit

nndem gehen: ayapampaf, riusirkan , er hegleitete einen Todten:

wakiTa riusindka, einer den andern hegleiten. U&i nimmt

die Verbalpaitikeln ku, tnu, rku, Di an. Die Analyse von u.si

ist mir dunkel.

XIII. Die LVt-Gruppe. Die Partikel Ta 1
, die wir schon

heim Substantiv kennen gelernt haben, wird auch als Verhal-

r
Partikel gebraucht und beschränkt die Handlung

auf sich selbst, d. h. sie bezeichnet nur die Hand-

lung des Verbums und keine andere daneben, oder sie nur auf

eine Weise ausführen; sie entspricht unserm .,blos. nur:

apiyuYa. blos trinken: anyala, nur zürnen; VamkaTa, nur arbeiten:

rißt, blos gehen. La nimmt immer die letzte Stelle ein, mit

einigen Ausnahmen des dem Verb, substant. verbundenen ts

(tska), das nach la stehen kann: puhul(Uskah , er thut nichts

als schlafen. Im Imperativ gibt la demselben die Bedeutung

einer freundlichen Bitte: koftty, sei so gut und gib; hamuluij.

sei so freundlich und komm; apalay, habe die Freundlichkeit

und trage. 2

Ich führe zum Schlüsse noch das mir dunkle sa als Ver-

balpartikel auf. Sie ist mir nur in der Verbindung mit dem

s (

Vernum rauft, tauschen (kaufen, verkaufen) be-

kannt, entweder allein oder mit der zurückbezüg-

lichen Partikel ku gebraucht: rantisa oder rantisaktt. Kleider

wechseln (rantisnkuna patsa, die Kleider, die man beim Wech-

seln anzieht; rantisakuska. die abgelegten) vgl. §. 1 13.

Im Vorhergehenden sind die hauptsächlichsten Bedeutungen

der Verbalpartikeln angegeben worden; ich bemerke aber, um

Misverständnissen und irrigen Deutungen vorzubeugen, ausdrück-

lich, dass dabei nicht alle durch sie bedingten Modifikationen

angeführt werden konnten. Es finden insbesondere durch die

• Ysi iu Mittelperu, wti in SUdperu. Anchoreu» braucht ausschliess-

lich ysi.

2 Anchorena gebraucht yl'a statt la.
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Combinationen «ler verschiedenen Verbalpartikeln Beschrän-

kungen, Erweiterungen, Uebertragungen u. s. w. des ursprüng-

lichen Begriffes des Verbalstammes statt, sodass dessen erste

Bedeutung oft nur schwer wieder zu erkennen ist. Die Verbal-

partikeln bilden einen der interessantesten Theile des bewun-

derungswürdigen Sprachmechanismus der KhetSua. In dem
Wolle ritamnyki (ri, gehen, comb. Verbalpartikel tamu und

I. pers. O.-C.) „ich gehe und lasse dich zurück, ich verlasse

dich", liegt eine Feinheit, die sich nur durch den Sprachgeist

erkennen, nicht leicht aber grammatikalisch darlegen lässt.

Xanatäku, einen Kranken abwarten; onkoytsi vi. onkoytsiku,

einem Kranken beistehen, einen Kranken heilen; pisipaya,

etwas nicht ganz machen können; miVpupaya, Ekel gegen Ess-

waaren empfinden; tarpupayaku. für sich auf fremdem Acker

säen; karumu, bei Tische bedienen; kntipa, in eine Krankheit

zurückfallen; rimutsiUi, anklagen, damit Abhülfe getroffen wird;

puüupuku, in einem fremden Hause, bei einer andern Frau

schlafen, auch bei einem Kranken wachen; yatsupaht, einen

nachahmen, sind nur einige wenige Beispiele von Verbalzusam-

mensetzungen, bei denen die Bedeutung des Wortes die des

obeuangeführten Sinnes der Verbalpartikel nicht deckt.

120.

Es bleibt noch eine eigentümliche Reihe von Zeitwörtern

zu betrachten übrig, die mit dem Verbum ni „sagen''
D&s V 0 r b u

m

zusammengesetzt werden. Es kann nämlich mit dem ni

Verbum iii ein Zeitwort gebildet werden: ah Verben

a) aus jeder Interjection : am///, Ausruf dessen,

der Schmerzen leidet; anayni, Schmerzen haben (anay sagen);

alalanni, freien; athamdyni, um Mitleid bitten; yunyanni,

Männer herbeirufen; mapas! dass nicht; mupasüi, verbieten;

hayahayani , Lamas scheuchen;

b) aus den meisten schallnachahmeudeu Lauten: kajCüiiu

es donnert; icanwauüi, bellen. Bei Verben, welche Thier-
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stimmen bezeichnen, kann auch statt hi das Vcrbum wah

weinen, schreien, gebraucht werden 1
: wuiiwnmvuhi . bellen:

c) aus verschiedenen andern Kedetheilen: wtu/. was. \va>

willst duV wttyiti. antworten: hu, es ist schon gut, es ist recht:

hnni, antworten: //. ja: yhi, glauben: uri. so ist's: ariiii. be-

stätigen: ariuriya, ist es nicht so? arinrihi. fragen, ob etwas

so sei.

Das Verbuin ni (oder mihi) kann bei diesen Zusammen-

setzungen auch mit Yerbalpartikeln verlmnden werden: omni-

idtsi, Schmerzen verursachen: hiiüipayn , übermässig viel zugp-

stehcn; miyftitnmu, im Vorbeigehen antworten (vgl. g. lf>G).

DIUTTES KAPITEL.

DAS ADVERBIUM.

121.

Die Bildung von Adverben aus andern Iicdctheilcn ist be-

sonders für Adverb. Modi sehr gebräuchlich. Solche

B
Mve

n

AeS" Adverbia entstehen

:

1) Aus verdoppelten Adjectiven (oder zuweilen

auch aus andern Kedetheilen), indem dem zweiten Worte die

Partikel Tu sufhgirt wird: mupamiipfiro . VumpaTampiiVu % sanft:

luViiVuluVa. lügnerisch; tnnkUunkUh . zweifelhaft:
Verdoppelung.

sutisuNla, öffentlich: tumputniupiiDu leicht. Drückt

das durch Dt gebildete Adverb einen negativen Begriff aus. ><>

1 Wal-a kann für alle Thierstimnien gebraucht werden uud bedeute

ebensowohl brüllen, gruny.cn. wiehern, schreien, als singen, krähen,

gluchzen n. s. w.; wnlpa ualaii, der Hahn kräht: urpi icafav'i, die Taut*

girrt; at/n wuJcau, der Hund bellt; puma wal'au. der Löwe brüllt.
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tindet keine Doppelung statt: manatumpala, schwierig (nicht

leicht); manasintsila. nicht stark.

2) Indem das Casus-Suffix manta allein, oder mit 1a ver-

bunden, verschiedenen Redetheilen sufrigirt wird: sonkomauta.

freiwillig : kalpamanta , heftig : waynamanta, jugcnd- wmw <a
lieh; tsehunavUi, wahrhaftig; yniylamanta. glaub-

würdig: phihaskaVamanta, erzürnt: mylamanta. allsogleich;

utkalantanta , plötzlich; tvasalmnanta
,
heimlich, hinterrücks.

3) Indem dem Nomen, aus dem das Adverb gebildet wird,

bei vocalischem Auslaute wjw, bei consonantischem nnn „• _

nbqui suffigirt wird: nausanpa, blindlings; Wakinpa,

zu Fusse; umanpa, mit dem Kopfe; kinrayninpa , seitlich;

icusitHpa, rücklings; mitamitanpas. abwechselnd; nanpafnwpa.

vorwärts, wobei diese Formen im Genitiv zu denken sind.

4) Indem dem Adjectiv das Accusativ-Suffix ta suffigirt

wird: aVinta ruraii, er macht es gut; sintsita
ia

munayki, ich liebe dich sehr; snmafta kcThwki ,

du schreibst schön.

5; Dieser Form kann auch das Suffix wait verbunden

werden: jrisintawaü
, spärlich; yaVintamw , reich-

iuwaft
lieh, übennässig; VuVantawah, lügnerisch: wasaVau-

tamw, versteckterweise. Die Verbindung tawav hat ein rein

adverbiales Gepräge, denn als Casus-Suffix wird man nie dem

Casus-Suffix ta suffigirt.

ti) Indem sowohl Substantiven als Part. präs. das Adverb

Irina, gleich, gleichwie, suffigirt wird: kharihina,
hina

stark (gleichwie ein Mann); anashina. übelriechend

(wie ein Stinkthier); rttmilrina, hart (wie ein Stein); yanahinu.

schwarz; lamkafhiua, fleissig; yatmfhina, gelehrt.

7) Aus den Infinitivformen auf folgende Weise:

a) durch Doppelung des Infinitivs und dem Suffix Ta (ähn-

lich wie beim Adjectiv, ij. 114): munaymuHayl'a

,

liebevoll; upiayujriayVa, trinkbar: mantsaymantsayla.

furchtsam; haywuyhaywayla , erreichbar. Soll aber ein nega-

tiver Begrift' ausgedrückt werden, so findet keine Doppelung

statt, sondern Ta wird mit dem einfachen Infinitiv verbunden

und die Negation mann vorgesetzt. Die so gebildeten
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Adverbia entsprechen den deutschen Adverben mit der Vor-

schlagssilbe „im": nimutifUitiru, unglaubwürdig, unglaublich:

manurimiujlu , unaussprechlich: manmimintsatjVa , unverständ-

lich, unbegreiflich: manarilttf/lh, unsichtbar: munamikhoßt.

ungeniessbar:

b) dadurch , dass die Partikel Tu dein Genitiv des Iiimiitiv>

suffigirt wird: imkhusptUit . essbar; niunaspala . liehciiswünli;::

DdalcHspala
,
fälschlich; waiitsasjmlfi , furchtsam.

•
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VIRRTK ABTHRLLUNG.

SYNTAX.

1. SYNTAX DE II REDET1IE1LE.

ERSTES KA TITEL.

DAS NOMEN.

1. SUBRTANTIVUM.

122.

Die älteste Form des Plurals der "Khetsua war ohne Zweifel

die Duplieation des Substantivs. Diese riuralforni ist auch

heute noch im Gebrauch und bildet Sammelwörter:

lUUsa, der Baum; fiatm Jintsa. die Bäume (der Wald);

tiutiu, die Sandwüste; tmUra tsnür«, die Gärten, Felder. Bei

den Pron. demonstrat,, interrogat. und inrief, ist der Dupliea-

tionsplural noch ebenso gebräuchlich, wie die andern Plural-

formen (g§. 26—28).

Dem Duplicationsplurale folgte die Pluralbezeichnung durch

Yielheitsadjectiva oder Zahlwörter, die dem Singular vorgesetzt

wurden: wakin wasi, etliche Fläuser; softa, tsniüca teasi, sechs,

zehn Häuser; atsfrtiras?, viele Häuser u. s. w. Diese Phual-

forni war für unbelebte Gegenstände noch bis in die Mitte des

U). Jahrhunderts die ausschliesslich gebräuchliche (vgl. §. 91). So

. TSCHÜDI. 23
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ziemlich gleichzeitig mit diesem Plural dürfte für belebte Wesen

die dem Singular suffigirte Pluralpartikel htna in Anwendung

gekommen sein, lievor es aber einen Plural ä*«m«
Plural

kuna 8a^i war em l,mi '

a l vorhanden und zwar den

beschränkenden Plural des 1. Prem. pers. bildend,

dann beim 1. und 3. Pron. possess. Ks muss eine Spraeh-

epoche gegeben haben, in der rnnakn den gleichen Werth

hatte, wie das spätere rnnakuna. Auch heute noch hat Am

beim 1. und 3. Pron. possess. seinen pluralen Werth erhalten.

Da der Plural kn wol zuerst beim Pron. person. auftrat, so

scheint es- auch erklärlich, dass er (später zu kuna erweitert)

nur für belebte Wesen gebraucht wurde. JV« 1
ist nicht ab-

solut notwendiges Element von htna und gehört einer spätem

Periode an, als der Sprachgebrauch es für nöthig fand, den

Plural ku zu differenziren. Es trat dies im Khetsuaspraeh-

gebiete nicht gleichzeitig und gleichmässig auf; während in

Südperu kn beim 3. Possess. pron. genügt und volle plurale

Kraft hat, hat der Quitodialekt schon vor mehr als zweihundert

Jahren (wie ich oben gezeigt habe) es für nöthig erachtet, bei

der Conjugation das schon schwach gewordene ku durch d;i<

gleichwertige va zu verstärken.

Ich habe schon 91 gezeigt, wie htna eigentlich abusiv

zum allgemeinen Plural geworden ist.
3

Für den gegenwärtigen Gebrauch von htna gelten folgende

Hegeln, die nach dem vorher Bemerkten nichts Auffallend

mehr haben.

Das Pluralsuffixum htna entfällt, wenn das Substantivum

mit einem bestimmten oder unbestimmten pluralen Zahlworte

verbunden ist : kimsa rttna, pisi liatsa ; man kann es aber aurh

mit dem Substantiv verbinden: h'msarnnahtna; der Sprach-

gebrauch im allgemeinen entscheidet indessen mehr für down

Auslassung. Wenn jedoch das Substantiv durch ein Eigen-

» Vgl. na = n (g. 33)/
a Da im ältesten MS. des Ollantaydramas wiederholt bei nntaleUrn

Gegenständen der Plural kuna gebraucht wird, z. R: v. 425, Hatduua.

v. 733, laitakuna; v. 817, kompiknna; v. 8G2; ayknkuna; v. 10-^,

kakuna, so spricht dieses gegen ein hohes (vorspanisches) Alter dei

Dichtung.
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schaftswort bestimmt ist, so muss demselben, wenn auch ein

Zahlenwerth vorangeht , das Pluralzeichen htm suffigirt werden

:

tum kusi pas-Hahtua, vier heitere Mädchen; tstu'ika Itatnn t&al-

tml'Uiia , zehn grosse Fisrhe.

Wenn ein Substantiv von einem Personal-Pronomen im

Plural bestimmt wird, so kann das Plural-Suffix gebraucht

werden oder entfallen: nokayku khari oder üokuykn kharihma,

wir Männer; huntsijC sna vi. hnntsif snahmu, ihr Diebe; wird

aber dem Substantiv ein Possessiv-Pronomen verbunden, so

muss auch bei natürlich gepaarten Gegenständen, die sonst

keinen Plural verlangen, knna gebraucht werden: mukintsifkuna,

unsere Hände: rihrhikuna, seine Ohren. Bei Collectivnamen

wird das Plural- Suffixum nicht ausgedrückt, da dieselben

immer durch Duplieation eines Substantivs eine Vielheit ein-

schliessen.

In einigen wenigen Fällen wird der Plural kana auch als

Singular angewendet: nmmuhwa, die Matronen; wird von einer

einzelnen gesprochen, so wird ebenfalls mnnmknmi gebraucht:

ymmkmm, die Diener und der Diener. Diese Anwendung

scheint auch in Vergessenheit gerathen zu sein.

Eine Congruenz zwischen Substantivuni und Verbum ist

im Plural nicht unbedingt nothwendig, wenn jedoch mehrere

Eigenschaftswörter sich auf ein Substantiv im Plural beziehen,

so muss dasselbe, sowie auch das Verbuin das Pluralzeichen

erhalten: yana, yuraf, mnrumurapas lamakuna wahntSisht

karkahku, das schwarze, das weisse und das scheckige Lama
wurden getödtet.

Ntin bildet Duale und Plurale (§. V2):

1) durch Hinzurechnen von Gleichen zu Gleichen: tvmvanthi.

die Kinder untereinander; warmintin, die Frauen

untereinander; urkuntin, die Männchen unterein-
ul

**

ander; tsinnntin, die Weibchen untereinander;

2) durch Hinzurechnen von Achnlichem zu Aehnlicheai:

(a/tantin, die Dorfbewohner untereinander; wasintin, die Haus-

genossen;

3) durch Hinzurechnen von verwandtschaftlichen Beziehungen:

losantin. der Mann und seine Frau; panmitin, die Schwester

und ihr Bruder;

23*
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4) durch Hinzurechnen von Ungleichem zu Ungleichem,

jedoch in Wechselbeziehung stehend: Hafsa sajuntin, der Baum

und seine Wurzeln; mitsc/ al/ontin, der Hirte und sein Hund:

aV/o mitsc/nintin, der Hund mit seinem Herrn (Hirten).

Einen reinen Dual macht ntin mit dem Substantiv yana;

yanantin entspricht unserm „Paar'' und wird in der Regel von

leblosen Gegenständen gebraucht, aber immer dem Substantiv

vorgesetzt: yanantin usnta, ein Paar Sandalen; yanantin riiiri.

das Paar Ohren; yanantin runa, ein Paar Männer zusammen.

Mit dem Substantiv rnasi, Gefährte, macht es Duale und Plu-

rale; masintin sind zwei Gefährten; es wird dem Substantiv

nachgesetzt: la/lataum/ masint in, die Flüchtlinge (Gefährten

im Fliehen aus Furcht); lamhay masiniin, die Mitarbeiter.

Der Plural ntin kann auch das Plural-Suffix hmn an-

nehmen, aber ausschliesslich nur bei Bestimmungen von Zeit-

abschnitten: pnntsannintin , den ganzen Tag; pnntsannintivbam.

alle Tage; kil'antin, den ganzen Monat; kiTuntMuna, alle

Monate.

In 92 ist das Plural- Suffix pnra aufgeführt und bemerkt

worden, dass pnra ein Substantiv sei, das als solches nicht

Piur«i
menr selostuntlio vorkomme. Es lebt aber im Ge-

8r

pr«"' nitiv noi'n fort 11,1(1 bezeichnet als solcher eine

Doppelheft, eine paarweise Verbindung zweier natür-

lich oder künstlich zusammengehöriger „gleicher" Gegenstände

oder Personen, die gewöhnlich nur paarweise gedacht werden:

es entspricht dann unserm „die Beiden, das Paar"4

(nicht „ein"

Paar;. Dieser Genitiv wird dem Substantiv immer vorgesetzt

und es verliert dasselbe dadurch die Fähigkeit der Pluralbildung

:

pnraphauihina kann nicht gesagt werden. Zuweilen wird jedoch

pnrap in weniger beschränkendem Sinne gebraucht: purupmaü

sayarlan, er stützte sich auf beide Parteien, stand zwischen

beiden Parteien.

Der Unterschied zwischen dem präfixen purap und dem

suffixen pnra ist also ein wesentlicher: ersteres bildet reine

Duale, letzteres einen beschränkenden Plural (auch GegenseitiL'-

keitsplural) und das Substantiv duldet deshalb auch das Plural-

Suffix knna vor pnra. Parap nimmt auch das 3. Pron. posses*.

mit der euphonischen Silbe iri an (pnrapnin) und wird öfters
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mit dem Plural-Suffix ntiu verbunden (purupiiiutin), behält

aber trotzdem immer seine Stelle vor dem Substantiv. Dass

übrigens auch pura mit dem Plural ntiu verbunden werden

kann, haben wir $.02 gesehen, beide aber als Plural-Suffixa:

purap usuta. beide Sandalen, puraphin wirpa, beide Lippen;

puraphmtiu maki, beide Hände : puraphin kori rihri, beide

zusammengehörigen goldenen Ohrringe.

Pump ist Genitiv der potenzirten Üeelination (Genitiv der

Angehörigkeit, vgl. 4j. 124) und kann als solcher alle übrigen

Casus-Suffixa annehmen. Wir haben z. B. folgende gebräuch-

lichen Worte: pnrappa vi. puraphin nuitiii, ein Vermittler;

purapmun simiyof einer, der zwischen zweien intriguirt, ebenso

purapmah sonko; purapmanta (auch: icakipurapmanta) ohne

Substantiv, zwei von gleichen Eigenschaften, die zwei, die ein-

ander ganz gleichen.

Eine höchst eigenthümliehe Bedeutung hat pura in Ver-

bindung mit dem Zahlworte (oder Adjectiv) Hu/, eins, einer, ein

anderer, indem das dual-plurale Suffix, das gewöhnlich vereint,

in dieser Verbindung vereinzelt (sondert): Huf purum , etwas

anderes; Huf Huf purum, jede Sache für sich, geschiedene

Sachen, jede abgesondert; Hufpi purum kakey, ich habe das

Meinige (mein Vermögen) abgesondert; Hufpi purum punun , er

schläft abgesondert
; Huf upuyofpuru, die verschiedene Herren

haben, dagegen Huf upuyofla, die nur einen Herrn haben.

Wird die Dualform von Huf: ivuki oder wakiTa mit pura ge-

braucht, so erhält pura wieder eine dual-plurale Bedeutung:

tvakipurala anyanakuu, sie zanken mit einander (die Beiden);

unkipuruVa hnuunuku, sie sehen sich beide einander an.

In der Aymaräsprache kommt ebenfalls der Plural pura

als Suffix vor und ist immer ein Gegenseitigkeitsplural: apa-

uupura, die Verwandten untereinander; marmipura, die Weiber

unter sich: larilaripuru, die Wilden untereinander. Auch das

präfixe purap der Khetsua kommt in der nämlichen Bedeutung

unter der Form purupa in der Aymara vor: purupa kuya,

beide Füsse; purapa ampasa, beide Hände; purapa nayra,

beide Augen.

Die Aymara hat zweifellos der "KhetSua das Wort purup

entlehnt und es in purapa weiter gebildet, denn purup ist, wie



358 Vierte Abtheilung. Syntax.

wir gesellen haben, der Genitiv eines nicht mehr gebräuchlichen

Substantivs (in Ayinara würde der Genitiv von imra: pnratw

heissen); pa von purapa für das 3. Pron. possess. (Ayniarai

zu halten, ist kein zwingender Grund vorhanden. Pnm als

selbständiges Nomen kommt auch in der Aymara nicht vor.

Das Suffix lcama % Substantiven oder Adjectiven verbunden,

macht absolute Plurale (omniale), d. h. die alle bezeichneten

Gegenstände, Personen oder Eigenschaften ohne
Ow Plural

kama Ausnahme umfassen: sintSikama , alle Starken ohne

Ausnahme; snmajCkama, alle Schönen.

Kama ist gleichbedeutend mit dem Adjcctiv Fapa, das es

auch verstärken kann; lapa atumafkama. Kama kann eben falb

als absoluter Plural dem Verbum verbunden werden: purirkau-

kama, alle ohne Ausnahme gingen.

123.

Der Nominativ wird gebraucht, um die Person oder Sache

s tai der
ZU Deze ' cn,ie11

'
au^ den s*cn (^cr durch das Verbum

cum ausgedrückte Vorgang bezieht: runa lamkaii, iler

Mann arbeitet; Fama upsakiiii, das Lama weidet:

rumi nrmah, der Stein fällt; sara pokotjan, der Mais reift.

Wir haben im vorhergehenden Paragraphen gesehen, dass

eine Congruenz zwischen dem Substantiv und dem Verbum im

Plural nicht unbedingt nothwendig ist. Beziehen sich mehrere

Nominative im Plurale auf ein gemeinsames Verbum, so können

entweder alle im Plural stehen, oder es erhält nur das letzte

das Plural-Suffix: Vamakuna, piskakuna tsaltcakanapas rautiahi

karkanku, die Lamas, die Vögel und die Fische wurden ver-

kauft, oder Fama, piskn tSaTwakunapas rautiska fairhutku.

Der Accusativ wird gebraucht, um eine Ergänzung oder

nähere Bestimmung der Verbalbegriffe zu bezeichnen:
Accusativ.

bei Bewegungsverben wird er häufig gebraucht um

das Ziel auszudrücken.

l>cr nothwen- Die Verba transitiva verlangen den Accusativ:
a^A

o™oc!l
v

ntuiißa apnii, er trägt den Stein: tnura rumt»
Accu.ativ.

mikhuih dftS Kilul isgt die FruchtB Zu (lcn twn.

sitiven Verben gehören in der "Khetsua auch die Verba: yanape-
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helfen, unterstützen, begünstigen; tsuri yayantam yanapah, der

Sohn hilft seinem Vater, und aVintsa, gutes thun, wohlthun:

mttmhinata antsa aVintsan.

Das von einer substantivisch gebrauchten Verbalforni näher

bestimmte Substantiv kann entweder im Nominativ oder im

Accusativ stellen: sipas oder sipasta munaslaykitam uyarirhiny,

ich habe gehört, dass du das Mädchen liebst; TcoTki oder Kol-

hitum apumunantas , es heisst er werde Geld bringen.

Verba, die ein heftiges Verlangen ausdrücken, fordern

den Accusativ des Infinitivs: watvay rikuyta pintihynam, ich

verlange dringend mein Kind zu sehen; wasiman rinayata

tvahnnyham, ich sterbe vor Verlangen nach Hause zurück-

zukehren.

Wir haben im "Khetsua einen Accusativ des innern Objects,

der häutig gebraucht wird. Jedes persönliche, in-

transitive Zeitwort kann den Accusativ des eigenen innem%bjec"..

Verbalsubstantivs regieren: untZa ritita ritin, es

schneit einen starken Schnee; hutun VofTaytam TofTan, es kommt
ein grosser Wildbach (es strömt ein grosser Strom); misyi pu-

huytnm pnnnrlcany, ich habe einen süssen Schlaf geschlafen; pnri-

miftam pnriny, ich gehe den Weg (wörtlich: das Gehenwerden

gehe ich).

Wenn intransitive Verba mit dem Accusativ des Substan-

tivs verbunden werden, so vertritt er die Stelle eines Local-

Casus: thiHralam pnriny, ich gehe in den Garten; Dcr Accuaativ

wasitam pnünny, ich schlafe zu Hause; rumitam •) »i»^oc*i-

samamj, ich ruhe auf dem Steine aus. Unter diesen

Beispielen vertritt im ersten Accusativ ta den Illativ man, im

zweiten und dritten den Locativ pi. Der Accusativ ta tritt hier

zwischen pi und man auf. Die Beziehungen zwischen pi und

muh finden wir im TSintsaydialekte, wo pita die Stelle von

"Khetsua manta vertritt; pi und man waren einst gleichbe-

deutend oder ersetzten sich gegenseitig.

Bei Ortsbestimmungen kann der Accusativ des Zieles statt

des Illativs, auf die Frage wohin, wodurch, worüber gebraucht

werden: maytam rihki, wo gehst du hin? ivasiytam, nach

meinem Hause; maytam yaVirkanki, wo passirtest du durch

V

mayutam, durch denFluss; koskota risafniny, ich beabsichtige
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nach Cuzeo zu gehen; manaruf ivasiyta rwytm, ich bin noch

nicht in mein Haus gegangen; pmiatu oder Tokäa rih, er geht

nacli rechts oder links.

Aber nicht nur bei Bestimmungen des Raumes (Local-

Casus, Ziel-Casus), sondern auch bei Bestimmungen der Zeit

kommt der Accusativ in Verwendung: sofln piw-

he^Hmmung. tsuttta paypuylu suyasaf , icli werde sie sechs Taj:e

hindurch erwarten; kimsa lilhyta Xaufapi oido-

rnynrlnuy . ich war drei Monate hindurch immer krank iu

Xau\a. Zu bemerken ist , dass in diesen Fällen auch der No-

minativ oder die Postposition kumu gebraucht werden kann:

sojCta ptuitsan vi. softa pnutsimhuna pnypaijtu suyasaf.

Eine Anzahl von Verben verlangen einen doppelten Accu-

sativ, entweder ist der eine ein sachlicher und der andere ein

persönlicher, oder aber es verschmilzt der Accu-
D
Acci»u!

te
sativ der Person (wenn diese durch ein Pron. pers.

ausgedrückt ist) mit dem Verbum zu einer Verbal-

form, die den Accusativ der Sache regiert (es ist dies beim

Gebrauch der pers. Object-Conjugation der Fall). Es können

sogar drei Accusative von einem Verbum abhängen, nämlich

zwei der Person und einer der Sache.

Einen doppelten Accusativ haben:

a) die Verba causativa, welche durch die dem Yerbal-

stannne suffigirte Verbalpartikel fsi (vgl. §. 11!») gebildet werden.

Ihnyaslumla fifatta stnnatZirKuii , er liess die Geliebte mit Blumen

schmücken; yanatam umttu apaniutsisaf, ich werde den Be-

dienten das Wasser bringen lassen; tsaJirukamayo/ Ihmkapu-

Lnfla tsuftrata l;orutsirkan . der Gärtner liess durch den Tage-

löhner den Garten jäten;

b) die Verba, die ein „untersagen, verbieten" ausdrücken:

wawutu Vtduylani (imaniwarhwy, ich habe dem Kinde das Lügen

verboten. Wir haben hier zwei Accusative der Person (den

einen in der pers. Object-Conjugation) und einen der Sache =

drei Accusative;

c) die Verba „bitten, verlangen, zeigen, unterrichten, an-

rathen": wauhyta muhmvurliin al'/uitta, er verlangte von

meinem Bruder seinen Hund;

d) die Verba „fragen, verheimlichen, betrügen, überlisten.
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gewinnen": f.Juki ajntta apanata tapun, der Bote fragte den

Herrn nach seiner Botschaft; yayauta VnVuyhtrkun ishiy Vnnmta,

er betrog seinen Vater um zwei Lamas;

e) das Verbum „entkleiden": ivaivauta mannt patsatu üi.suu,

die Mutter zieht dem Kinde das Kleid aus 1
:

0 das Verbum glauben": yui. Die gelehrten Verfasser

des schon mehrfach erwähnten Katechismus von 158:P haben

den Unterschied gemacht, das Verbum yui in Bezug auf Gott

und die Dreifaltigkeit mit dem Ziel-Casus (man), in Bezug auf

»lie übrigen Glaubensgegenstände mit dem Accusativ zu con-

^truiren: yilinyiu Dios yaya lapa atipa/man. ich glaube an
Gott den allmächtigen Vater; kay patsap mmshiinutH, den

Schöpfer dieser Knie; Jesu Christop paypu sapuytsurin apan-

tsiunanpas. und an Jesus Christus seinen einzigen Sohn unsern

Herrn : Espindu Sautoman, an den heiligen Geist. Da-
gegen aber: yuinym Santa Jybsia Calolicafa, Sutdukunuj) Huf-
lats(d,uyuiuta, hutsahuuap pampatsayhiida , aytsap kausarin-

1 A nchokena (1. c, S. <SK) sagt iu Ltczug auf sämmtlichc Casus:

.Wmn in einem Satze verschiedene Substautiva, welche im nämlichen

Casus stehen, coueurriren, so nimmt «las letzte die Casushezeichnuug an,

/. 15.: Inakatn urisi , aVko . waintkunapa/piis thantut« ruuterkn , die

Dienerin kaufte Hrot für die Katzeu, die Hundt1 und die Kinder. 4 Diese

Hegel Auchorcna's jedoch durchaus nicht allgemein gültig und es ist

»•Ueuso gebräuchlich, jedem einzelnen Substantiv seinen Casus zu gehen,

wie es auch die altern Autoreu fast immer thaten: pisko/ta, tsaltoa/tu,

l'ipa kautta/kunaitapas nokaiitxi/pa/ rurapiiwarkatilst/ , er schuf für uns

die Vogel, die Fische und alle lebenden Weseu (S. Thomas); kuy apatse/

nwka icakumanri, mukuska kuku/tu, mukuska sura/ta, purukuna/tu,

tnauka usutakuna/ta
,
umanpi icataskakuuaj'tapasmi, tsurapui karkaiiku,

KuLiiiy rumikunaftapas kotvpuf karkanku, diesen Wakas „apautsiV" ge-

naust, legteu sie gekaute Coca, gekauten Mais, Federn, alte Schuhe, die

um den Kopf gebundeneu Händcr hin, uud häuften kleiue Steiucheu auf

'Aveudano, Hb. 1, Serm. V, fol. 55 ,r
); uuautmkuna intipi, kdapipatt, koy-

t'urkunapipas kahkait, es werden Zeichen au der Souue, an dem Monde
uud an den Sternen sein (Melgar, Evang. Lucas, Cap. 23).

2 In einem Wiederabdruck dieses Katechismus, Cuzco 18;>1 (gedruckt

in Arequipa durch Ibaücs y Herrn.), ist der Genitiv auf p des Originals

in den Genitiv auf / des Kuskodialekts, das auslautende /' (c) des Originals

iu das provinziale $ und der Accusativ iu ita (cta) der erstcu Edition iu

ta umgeändert.
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I><ujuiiiin< wihtiy kuusaylawanpas, ich glaube an die heilig,

katholische Kirche, an die Gemeinschaft der Heiligen, an dir

Vergebung der Sünden, an tlic Auferstehung des Fleisches und

an das ewige Leben.

Volksthündicher. jedoch unrichtiger ist der Gebrauch de-

Incssivs in diesen Fällen: yuhiym Dios Tupn atipufpi.

I>ei gewöhnlichen Beziehungen wird der Accusativ jic-

braucht: yatsittsikvuuiykHa yitiuki, du glaubst deinem Lehrer.

Der Accusativ von Adjectiven, adverhialiter gebraucht,

kommt sowol bei transitiven als auch bei intransitiven Zeit-

wörtern vor: sintsitum wuyran, es windet stark
Adverbialer
Gebrauch ii. » (der >\ nid geht stark); wahu ffiam ptiruu . es rennet
Aecusativs. . .

'
.

sehr viel; muaytmn tvakianrka , es riet sehr stark,

nana/in pminuayiiuy , ich bin sehr schläfrig. Nach meiner

Ansicht ist dieser adverbiale Gebrauch des Accusativs allmäh-

lich durch Klipse entstanden, indem erst das Adjectiv mit dem

Accusativ des innern Objets verbunden war, später als selbst-

verständlich weggelassen, der Accusativ auf das Adjectiv.

welches dadurch scheinbar ein Adverb wurde, übertrafen

wurde: sintsitum wayrah hicss wol früher siittsi wayw/t»

wayrtu) , ebenso nanaßa pminnayauy : ntotajC pnnuyta pnm-

nuyauy: die Substantiva wuyra und pnhny entfielen und da.*

Accusati\ zeichen erhielt sich am Adjectiv.

Der Dativ, „der Casus, dem die Aussage gilt", ist, wie wir

schon J>2 gesehen haben, ein zusammengesetzter

(Doppel-)Casus und zwar zusammengesetzt au-

zwei pronominalen Genitiven pa und / (/ = Je).

Der Dativ wird gebraucht:

1) wenn der Zweck, die Bestimmung der Handlung au>

gedrückt werden soll (häutig dem deutschen „fttr
a
entsprechend):

«nhtyfuyliipui'Lay hampita npiay, trinke diese Arznei für deine

Gesundheit; mikhnminpnf Tanthau . er arbeitet für sein tät-

liches lirod; ImmpajC wtttsaptiskayki . ich werde mich für iliiii

verwenden: mannm (dpa yapaypaf kurpuypaftsu kaumait, v>

würde nicht nöthig sein, den Boden zu prlügen und zu be-

wässern (Avend.); rakin'skaka tmcapaf pisipaii . es ist für vier»

zu wenig.
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2) verlangen den Dativ:

a) die Verba „vermuthen, errathen, wahrsagen": ivapn.

lutinntaptt, hatshi

;

b) die Verba „einen für etwas halten " (ynpa): mapaf
payta ynpany, ich halte ihn für einen Dieb. Häutig wird in-

dessen man mit ynpa gebraucht: Ihapaf ynpaannhi, er hält

dich für reich (pisiman ynpa, geringschätzen);

c) das Verbnin phinakn, erzürnen: apn yananknnapaf

phiuaknn, der Herr ist gegen seine Diener erzürnt;

d) das Verbum kama, „tauglich, passend sein": yntmtsijC-

par kamah, er ist als Lehrer tauglich, passend;

e ) das Verbum moskakn. „träumen" : liatsaüatsapa/moiikaknny,

ich habe von einem Walde geträumt; thapiapajCmi moskaknny,

ich habe von böser Vorahnung geträumt (Ollantay, v. 26 1

)

1

;

0 mit dem Dativ des Bedarfes und dem Verb, substant.

wird der Begriff „nöthig haben, benöthigen" ausgedrückt: usu-

tapafmi hinkt, du benöthigst Schuhe;

g) der Dativ wird ferner zur Werth- und Preisbezeichnung

gebraucht: kuhipafmi Vamkan, er arbeitet um Coca; nayya-

pnfmi kay Vama? wieviel kostet dieses LamaV lämsapafmi, es

kostet drei (bei vorausgesetztem Geldwerth); khnaa asivanpafmt\

mehr als drei; aspisipafmi, weniger als drei: yatsa t.suiika-

pa/mi, beinahe zehn. Ebenso regiert das Verbum ranti - im

Sinne des „Verkaufens 4
* den Dativ: tsuy tsaJiratam tawa

waranhtpa/ . . . rantirkany , ich habe jenes Feld um 4000...

verkauft

;

h) endlich wird der Dativ auch zur Bestimmung von Zeit-

verhältnissen verwerthet, um anzuzeigen, für wie lange oder

1 Aber iu v. 264 hat es einen Aecusativ hei sich.

s Die "Khetsua gehraucht für „kauten" und „verkaufeu" (tauschen) das

nämliche Wort ranti. Im Sinne von „kaufen*' wird es mit teaü construirt, im

Siune von „verkaufen" mit <lem Dativ. Khatn wird zwar auch für kaufen

und verkaufen gebraucht, aber nur für den Pctailverkehr am Markte. In

manchen (legenden wird jetzt das spauische Wort vender für verkaufeu

gebraucht: cendeny , ich verkaufe; v enderHau ay . verkaufe es mir nur.

Hin ganz ähnliches Verhältnis« findet sich in der Aymarä: ula mit na
«ieuitivpartikel) construirt, heisst kauten, mit ro (auch Casuspartikel) aber
verkaufeu. Am Markte verkaufen heisst ebenfalls khatn.
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wann etwas zu geschehen hat: tsisipaf TofsirhisnjC , ich weide

für den Abend ausgehen; tviiutypujC khttyaykt, ich werde diel)

ewig liehen (für immer); tmva pnntsanpaf, er wird für vier

Tage kommen.

Die älteste, wol auch einfachste Tonn des Genitiv* ist

die formlose, d. h. die lose Zusammenstellung zweier Substan-

tiva. die in einer bestimmten Beziehung zu ein-
Genitiv. . _

-

ander stehen: tvusi puhku. die Thür des Halbem

mnytt inda, die Mauer des Gartens. Dabei verfährt die Sprache

aber nicht immer logisch, denn sie stellt oft das bestimmende

Substantiv vor das bestimmte und umgekehrt: hspi inmi.

Glasauge statt fnuti kespi, Augenglas (Brille) 1
: kor/ mm. Gold-

ohren (= Ohrgehänge) u. s. vv.

Diesem formlosen Genitiv folgte der Genitiv, der dem Sub-

stantiv das Demonstrativum pay, dann p dem vocalen und i»t

«lern eonsonanten Auslaute des Xomens verband - und in einer

noch spätem Sprachepoche auch dem zweiten Substantiv da<

dritte Possessiv-Pronomen anfügte: icasip punkmi, des Hauses

seine Thür (wörtlich: Hauses Thür seine).

Ich muss bei dieser Gelegenheit ganz besonders betonen,

dass in der "Khetsuaspraehe (wie wir es fortwährend bestätigt

finden) das so häutig angewendete Possessiv-Pronomen der

X Person fn). das in seiner Bedeutung so sehr mit dem De-

monstrativum übereinstimmt, den Verbindungen, die es ein-

geht , ausser dein besitzenden und noch besonders bezeichneten

auch den allgemeinen hinweisenden Werth verleiht.

Den Genitiv verlangen:

1) die Part, perfect. und Futur, passiv., wenn sie ein Pro-

nomen näher bestimmen: pttypa apttshtin mmi, der von ihm

getragene Stein; htm t'tohtp munnakuymi hinkt, du bist von

mir geliebt; «jntp tsaknskintt kolke, das vom Heim zu

schickende Geld;

2) die Infinit, futur. in den Sätzen, die ein ., Zukommen.

Geziemen" ausdrücken: noktinlsi/pa rttuamnsintsiitn nmmtnay.

1 Man bort ebenfalls in manchen (»egemleu Deutschlands von üvr

bauerlichen Hcvolkeruug die 15rillen „(ilasaupeu" neuueu.
2 Provinzial in einer spätem Kpoche / ( r.- k vuu kay).
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es kommt uns zu, unscni Nächsten zu lieben; lenmpa mavny-

hiln tuhuyisunayli , es geziemt dir, deine Schulden zu bezahlen;

:>) das Yerbum yiqm< in der Bedeutung „kosten, gelten
u

,

und das Substantivum tsatii „der Werth' 1

: haygup yupanmi,

h'iyyup ts'ihhwti
,
hayyap isein iyo/m

i

, wieviel kostet es; s/)?.?«

solcsjm yupmrmi, sechs Thaler kostet es? kimsa rniiht hihap

tsanimni, es hat den Werth von drei Körben voll Coca;

4) das Yerbum hama und das mit dem Yerbum substant.

zusammengesetzte Zeitwort hnuaiila „werth sein, verdienen u
:

pay manam htmpa hwmylntsukaii . er ist deiner nicht werth;

hinantinpa mnnuypn kauntu larla, er verdiente die Liebe aller.

Das Yerbum hanm kann auch mit dem Dativ construirt werden,

was z. B. in den angeführten Beispielen, um das Zusammen-

treffen zweier Genitive zu vermeiden, vorzuziehen ist;

5) das Yerbum hamuht „verstehen, entwerfen u kann auch

den Genitiv regieren: alhitam yulsnhy Inhihtnap tsuy tsda

sinn'/ .i mann humuhishtnta, ich weiss wol, dass die Inkas

dieses wahre Wort (Wahrheit) nicht verstanden haben (Avend.);

C>) im Yergleichungssatze wird die verglichene Person oder

der verglichene Gegenstand in den Genitiv gesetzt: üolap asunn

tjntsalfy, einer der gescheiter ist als ich; leampa tshilanuiyli

shttsi, einer der so stark ist wie du; nlhnmarip pnftnn hil-

puyojC rtma, ein Mann so stark wie ein Bär (Anchorena).

124.

Die "Khetsua besitzt eine ihr eigentümliche, eine poten-

zirte Declination bildende Form des Genitivs. 1 Ihr

Wesen besteht darin, dass der Genitiv des Nomons %r

Q S55!iikeit.

r

als selbständiges Nomen auftritt und als solches

durch alle Fälle declinirt wird. Der Genitiv wird also zum

1 Ks mag liier beiläufig bemerkt sein, dass die mit amerikanischen

Idiomen so manche auffallende Analogie zeigende baskisebe Sprache

ebenfalls eine Art (ienitiv der Angehörigkeit besitzt, indem sie einen

Unterschied zwischen «lern augenblicklichen uud zufälligen und dem immer-

währenden uud inbärireudeu Besitz beim (icnitivverhältui.ss des Besitzes

macht.
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Casus roctus und kann nicht nur alle andern Casus-Suffixa,

sondern auch sein eigenes annehmen. Die Bedeutung dieses

selbständig gewordenen Cienitivs ist die der Angehörigen;

er bezeichnet das was zum Nomen gehört, im Besitze des-

selben ist.

Das Schema lässt sich folgendermassen ausdrücken:

ta pa pai man manta pi ican

P, P , P , P ? P , P , P , P

oder für den Dialekt, in dem der Genitiv in / gebräuchlich ist:

ta pa pai man manta pi wan

Erste BMiMorm. Singular:

Nom.: yayap, das, was dem Vater gehört, des Vaters ist

Acc: yayapta, das, ,.

Gen.: yoyappa, dessen,

Dat.: yayappaf, dem, ,,

Illat.: yayapmm'i, zu dem,
,,

Adv. : yin/ajimanta, von dem, „

Loc: yoyappi, in dem, „

Inst.: yayupivait, mit dem, „

Plural:

Nominativ: ynyahtnap
,

das, was den Vätern gehört.

Accusativ: yayahtiHipta. das, „ „ „ „

Genitiv: yayalunappu
,

dessen, ,. „ „

Dativ: yrnjahmappaf. dem, „ „ „ „ u. s. w.

Eine zweite Form des Genitivs der Angehörigkeit entsteht,

indem dem Genitiv das Possessiv-Pronomen f'w) suffipirt

wird. Diese Zusammensetzung verlangt die eupho-
z
5sftz*o

r

rm
er

nische Silbe ni oder fit: ivasipnht, das, was zu»

Hause gehört (wörtlich: des Hauses sein, des

Hauses das seinige): tc(mjnuvpa
}
wasipnhipa/y teasipitiuta u.s.w.

Der Plural tritt unter zwei Formen auf:

1) um zu bezeichnen, dass sich der Plural auf vieles oder

alles, was zum Besitz gehört, bezieht (Plural des Besitzes.

Singular des Besitzenden): nasipuinhwu, alles, was zum Hause

gehört; nasipninhnwp
,
wasipiihilcunapa/ u. s. w.;

i' i' ?• m v •*

V 1 v «i •• •»

,. ,, ,, ., v

11 V 11 '1 V

11 11 11 V 11

ii v v ii « y

ii i» ii ii i«
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2) um zu bezeichnen, dass sich der Plural auf vieles oder

alles, was zu einer Vielheit des Nomons gehört, bezieht (Plural

des Besitzes und des Besitzenden). Das Plural-Suffix wird dem

Genitiv-Plural suffigirt: irasihnmpiiinhma , alles, was zu den

Häusern gehört; irasihtnapninfatnapajC u. s. w.

Durch das als Suffix gebrauchte Demonstrativ-Pronomen

(say, dem vermittelst der euphonischen Silbe in das 3. Pos*

sessiv-Pronomen verbunden wird, entsteht eine

dritte Besitzform: yayaptmynin, was dem Vater ^BeSAwS
1,

gehört (wörtlich: des Vaters dieses sein); yayap-

tSaynwta u. s. w. Ausnahmsweise, dem Sprachgebrauche aber

nicht entsprechend, wird auch tsay ohne Possessiv-Pronomen

gebraucht.

Der Plural ist wie bei den vorhergehenden Formen ein

doppelter, nämlich ein Plural des Besitzes und ein Singular

<les Besitzenden: yayaptsayhinhma, und ein Plural des Be-

sitzes und des Besitzenden: yayaphmapt&tyninkuna.

Die erste der drei Formen hat nur einen einfachen Plural,

nämlich den Plural des Besitzenden und den Singular des Be-

sitzes: yayakunap; um den Plural des Besitzes und des Be-

sitzenden auszudrücken, wird eine der andern Formen gewählt.

Ein Plural, der einen Singular des Besitzenden und einen Plural

des Besitzes ausdrückt , ist in der ersten Form nicht gebräuch-

lich, obgleich er theoretisch vollkommen gerechtfertigt ist:

yaynpkuna.

Dieser potenzirte Genitiv kann analytisch auf verschiedene

Weise erklärt werden. In yayap = yayap z.B. kann: n)yaya

als zeichenloser Genitiv in Themagestalt, und b) p als der das

Ilectiv gebende Nominativ i\n7A\ = pay aufgefasst werden, das

Ganze also = das (pay) des Vaters; oder man kann yayap =
yaynppn = yayapp sich denken, und in diesem Falle wäre yayap

nicht mehr thematischer, sondern mit Casus-Suffix versehener

Genitiv, das zweite p y das durch die Aussprache nicht mehr

unterschieden wäre, würde wie im ersten Falle Rectiv (Nomi-

nativ) = pay (es) sein. Man könnte auch annehmen, dass dieser

Possessivform ursprünglich ein das Genitivverhältniss bedingen-

der Itedetheil zu Grunde lag, der später als selbstverständlich

weggelassen wurde, sodass der von ihm regierte Genitiv übrig
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blieb. Da dieser Iledetheil nur ein unserm deutschen ,,gehörig"

entsprechender Begriff sein kann und in der Khetsua das ein

Besitzthum zusprechende Verbum meistens das Verb, substant.

hi ist, so liegt die Voraussetzung nahe, dass das Part. priis.

des Verb, substant. der entfallende Iledetheil wäre: yayaphu.

das des Vaters seiend, später blos yayap. x

Den Genitiv der Angehörigkeit kann ein vor demselben ge-

setztes Adjectiv näher bestimmen: samaf tndip.

anderer Rede- das, was dem schonen Madchen gehört: wirdein
thelle zum Ge-

nitiv der Ange Possessiv-Pronomen dem Substantiv suffigirt, so

erhält dieses, als letztes Glied des Wortes das

Zeichen der Besitzform: vasiylip. das, was zu deinem Hause

gehört.

Sollen Localverhältnisse des Genitivs der Angehörigkeit

ausgedrückt werden, so wird demselben das Pronomen deinon-

strativum tsay verbunden, und diesem werden die Localpost-

positionen suffigirt: yayaylip tsayhnna . bis zu dem, was deinem

Vater gehört; yayalip tsaymanta, von dem her, was deinem

Vater gehört
;
yayaylip tsay uraninpi, unterhalb von dem, was

deinem Vater gehört u. s. w.

Dieses tsay ist sein* beachtenswerth , denn es beleuchtet

das Obengesagte. In diesem Falle ist nämlich p nicht mein

„es
u = Nominativ (Kectiv), sondern es wird vom stärkern „das"

tsay regiert. Immerhin kann man aber auch da noch pay als

Substantiv (es = Besitz) und tsay als dessen Artikel auffassen.

125.

Der Locativ in der "KhetSua lässt sich:

a) in einen a) Locativ der Bewegung „hin zu" wnu

und tu; Locativ der Bewegung ,,her zu
k
" nmvtn:

1 Per Caimnicus MontaSo (1. c., S. (i) gibt eine etwas cont'use ..Ana-

lisis gramatical" (wie er es nennt) von dem flenitiv der Angehörigkrit.

Kr sagt, dieser (ienitiv sei wenig gebräuchlich und meint, er solle in Ver-

gessenheit gerathon (es poco usnal y debe oinilirse [!]). Vom Plural

dieser Uesitzforiu bemerkt er, dass er praktisch nicht verwendet vrnl«

(uiugnn uso tiene eu la prätica). l»ies ist wol möglich in der liegend »•

Moutario lebte (in Cochabamba in Ibdivia). da dort überhaupt die Klict>tu

in rapidein Verfalle begriffen ist.
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b) in einen Locativ des ruhenden Verhältnisses pi scheiden.

Der Locativ der Bewegung „hinzu" (Illativ) und „herzu"

(Adventiv) ist immer ein Ziel- Casus, denn es ist gleichgültig,

ob das Ziel hin oder her ist. In der "Khetsua ist dieses Ver-

hältnis» auch genau ausgedrückt, indem zur Bezeichnung des

Zieles „hin" das Suffix man (auch ta, vgl. 124), des Zieles

„her" aber man -\~ ta dient: Limapi fwka kaptiy, ivaukcy Pa-

namamanta. Trufitotd KaVaomah hamurkan, als ich in Lima

war, kam mein Bruder von Panama über Truxillo nach Callao.

Im TSintSaydialekte erscheint das Verhältniss etwas anders,

indem derselbe zur Bildung des Locativs der Bewegung „her

zu" nicht das Suffix der Bewegung „her zu" (man), sondern

das des ruhenden Verhältnisses (pi) mit dem Accusativ (auch

Exponent des Zieles) verbindet, also piia gebraucht.

Der Illativ ist der Ziel-Casus „hin", nicht nur in räum-

licher, sondern auch in geistiger Richtung. Er wird

auch zu Zeit- und Werthbestimmungen gebraucht: 0e
2ie

l

j2S

a,i
*,,

l

c!"

hiy runa matstivihayhinmanmi tsnyanna , dieser (iiutiv).

Mann tritt schon ins Greisenalter.

Den Illativ verlangen die Verba:

a) „geben, überliefern, ausstreuen, verschütten" u. dgl.:

aonkoykita kuntnrkunamuii konaypujC, um dein Herz den Con-

dom zu geben (Ollantaydrama, v. 532); apuman kdlcaskata

tSaskitsirkan, er übergab den Brief dem Herrn; kam put&tlay-

kimah khttsa/, dir allein (nur dir) werde ich es geben;

b) „sagen, erzählen, versichern", als ni\ wilu, rinne

yayanmah siminin , er versicherte es seinem Herrn (es kann

aber auch heissen: simintamhih
,

siminjtihih, siminwanniit);

rnnasimimah tukntsiy, übersetze es ins Khetsua (Auchorena):

c) hntSaliku „sündigen, Verstössen, fehlen": kamnfsihtsht

simrman hutmVikuhki > du verstössest gegen das Gesetz; ts-hika

a/Y Diosta luti.Wiknskaymanta Takiny, ich beklage es, gegen

einen so guten Gott gesündigt zu haben 2
;

1 Ueber die Construction des Verbums yni, glauben, vgl. g. 1*23,

Accus. I.

2 In diesem instruetiven Beispiele von Meloar ist der Adveutiv des mit

dem Illativ verbundenen Part. porf. beachtenswertb.

Tscnuui. 24.
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d) phihaht „erzürnt sein, zürnen 44
wird, wie wir gesehen

haben, mit dem Dativ, aber auch mit dem Illativ und dem In-

strumentalis construirt: yaya yanuknnaman pliinakuii , der Herr

ist über seine Diener erzürnt;

e) rißsa, rißsakn „gleichen, ähnlich sehen", verlangt den

Illativ der Person oder der Sache, die einer andern ähnlich

sieht, gleicht: kay alYo atoßnuii rißsaii, dieser Hund gleicht

einem Fuchs (statt des Jllativs kann auch hhut gebraucht

werden); kay aT/o atofhina rißSaii (s. Vergleichungssatz);

f) ranti „verkaufen", verlangt den Illativ der Person (den

Aceusativ der Waare und den Dativ des Preises): waukiykiimit

patsayta tsuiika warkupaf rantisaf, ich werde deinem Bruder

das Kleid um zehn Thaler verkaufen; hayyamanmi rnnlirhw,

wie theuer verkauft er?

g) ynpa „schätzen, achten, für etwas halten'", verlangt den

Illativ der Eigenschaft oder des Adverbs: pisimamui yupmfh,

ich halte dich für gering, ich schätze dich wenig; iraßsawamui

yupasuiiki. er hält dich für arm; mann aTintanmi ynpmrmUi

er halt mich für böse;

h) snya „stehen", mit dem Illativ der Person, bedeutet „vou

der Partei der betreffenden Person sein, zu ihr stehen, es mit

ihr halten": warniikmmmaii sayaiikn, er wird von der Partei

der Weiber sein, zu ihnen stehen;

i) als Zeitbestimmung: ISimka pnvfsammiii hiiinnisni. ich

weide in zehn Tagen zurückkehren;

k) das Substantiv soiiko „Herz u. s. w." (vgl. 55. 111), in der

Bedeutung „Freund von etwas sein", verlangt den Illativ: d/<>-

nmii soiiko, Freund von Hunden; yatsayiunii soiiko, ein Freund

des Wissens, ein Wissbegieriger; tsuiikaymait soiiko. ein Freund

vom Spiele, ein Spieler; ama Initsatnaii soiiko kay, sei kein

Freund der Sünde: upiaymaii soiiko kaiiki, du bist ein Freund

vom Trinken (dem Trünke ergeben). Matt kann in diesen Fälle«

auch ausgelassen werden: warmi soiiko kaf, ein Freund der

Weiber, ein Wollüstling (Melgar).

Der Adventiv wird gebraucht um zu bezeichnen:

Der Locati« des
a >

(len Ort <les Herkommens, den Ausgaugs-

zieias „her- pUnkt den Ursprung: kotsamanta fianmrlaii, er

kam vom See her; kay lala simim kaminanta
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yurirkait, diese Lüge ging von dir aus; trfsitnavta vi. sajii-

manta yatSaii, er weiss es von Grund (von der Wurzel) aus:

aftmanta manu afimait pisi lamm, vom Guten zum Hosen ist

es nicht weit (Anchorena);

b) den Grund, aus «lein etwas geschieht, gethan wird; die

Ursache, aus der etwas entsteht : tsirimanta malkip ruruiikumt

manam pokuy tukunkutsu, wegen der Kälte reifen die Haum-
früchte nicht; lamkaymanta üutulcayany, ich bin vom Arbeiten

wie zerschlagen; Vulaykimmüa tukuy tsc/nisunki, wegen deines

Lügens verachten dich alle (statt mantn kann auch rayku ge-

braucht werden); Christom hutsanlsi/kunamanta mutshurkm't.

wegen unserer Sünden hat Christus gelitten (Melgar);

c) den Stoff, aus dem etwas gemacht wird: Bios apimtsißni

runap ukunta alpap turwwianta rurarkaii, Gott unser Herr

machte den Leib des Menschen aus Lehm der Erde (Avendano)

;

d) den Gegenstand, von dem gehandelt wird: tc/st'muyup

ka/hriyninmam'a yatsutshvarkantZif, er unterrichtet uns über

die Erschaffung der Welt. Cebcrhaupt wird das deutsche „von*'

oder „aus" in der Regel durch das Suffixum munta gegeben:

ma)m aVimavta ktspitsiwayktt , erlöse uns von dem Hösen;

kotsomastykumtmmta kcspitsiway, nokakikiy nukaykunamantam

kespikusajC', hüte mich vor meinen Freunden, vor meinen Fein-

den werde ich mich selbst hüten.

Folgende Verba verlangen den Adventiv:

a) „sich erinnern, vergessen u yuya, kouka: paymavta ün

koiikwkaiiki, du hast ihn schon vergessen; kunaskuymntda

yuyarikurkah, er erinnerte sich meines Auftrages;

b) „verhindern, hindern, halten, innehalten, fassen u.dgl."

hatafi, /*//"/, hnrku: makiymanta hahdiyki, ich halte dich mit

meiner Hand (statt nianta kann auch pi gebraucht werden):

c) die Verba „stehlen, entwenden'' ivayka, sua: pttn'/uia-

shtmanta kaVketa waykurkan, er stahl seinem Reisegefährten

das Geld; kosahawamanta suapuku, heimlich ehebrechen;

d) „anklagen, beschuldigen, vorwerfen, verdammen, ver-

urthcilen, überzeugen u. dgl.
4
* (die Ursache steht im Adventiv):

Josepltmi utimiVay hutSamanlu ivankatkunaßu tmtayukurhtit,

Accusavit Josephus fratres erimine pcssimo (Melgar);

24*
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e) „bitten, fordern, verlangen" manu, tapu u. s.w.: yaya-

kimanta tantata maüuy, bitte (leinen Vater um Brot;

f) „seufzen, weinen, Mitleid haben, traurig, bekümmert

sein, sich schämen (Adventiv der Person oder Sache worüber),

verabscheuen, faul, träge sein, auftragen, empfehlen'
1 khuya-

pay<is Taki, phuti
,
penkaht, milu, kefaku, kuna u. s. w.: lul'a-

kaykimanta penkakuy, schäme dich deiner Lügen; puriskuv-

maufa kclakun, er ist vom Gehen faul;

g) „hören, übel nachreden, verleumden": wavkcykimanfa

vyarirkany, ich habe es von deinem Bruder gehört; khapa/-

kuumminta sipsikau, er raisonnirt über die Reichen;

h) „mangeln, bedürfen, leiden, erdulden" mntsw. hüikuj-

muntu uiulsu, für Sünden leiden; mikhuymnutam Mutbispa

waüurkaü, er starb aus Mangel an Nahrung;

i) das Yerbum muH in der Bedeutung von „kaufen" ver-

langt den Adventiv der Person (in der Bedeutung von „ver-

kaufen" den Illativ der Person): paymuuta Vumakuuata rautim/,

ich werde von ihm die Lamas kaufen;

k) riinatsitsi 1 kann den Accusativ, den Illativ oder den

Adventiv nach feinen Nuancen, wie aus folgenden Beispielen

ersichtlich ist, regieren: yayantam rimutsitsin , er veranlasst den

Vater, sein Kind zu bestrafen; upumau rimatsitsiit, er verklagt

ihn beim Richter; uarmimauta rhuatsiisiu, er veranlasst den

Mann, seinem Weibe Vorwürfe zu machen.

Wir haben 121 den adverbialen Gebrauch von manta

dv biüer
ke,llien g°lernt - Wenn wir diese Advcrbia genauer

Gebrauch des betrachten, so finden wir, dass es sämmtlich Ad-
AdvQfitivs

ventive, theils mit localer, theils mit modaler Be-

deutung sind, z. B.: sohkomanta, freiwillig (von Herzen, aus

dem Herzen); kal'painautu
,

heftig (aus Kraft, von Kraft her»:

wuyuaiuauia, jugendlich (vom Knaben aus, wie ein Knabe);

tshvh.tmanta
y
wahrhaftig (von Wahrheit aus); yuUhmauiii, glaub-

würdig (vom Glauben her) u. s. w.

1 Itimatäitsi von rima, sprechen: rimatsi, veranlassen zu sprecheu.

machen, gestatten, dass einer spricht, auch jemand, von seinen oder tlen

rigenen Angelegenheiten sprechen; rimatsttsi. machen, dass einer ver-

anlasst wird 7.11 sprechen, veranlassen, dass einer sich eröffnet, ciut-m

Mittheilnngen machen, damit er Abhilfe trifft.
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Bei allen diesen Adverbien, aus einem Nomen und dem
Suffix munta gebildet, bezeichnet manta den Ausgangspunkt,

einen Adventiv. Es ist daher keineswegs überraschend, dass

sich in dem Adventiv abstracte Begriffe, wie der der Art und

Weise, der Causalität u. s. w. ausprägen, successive heraus

entwickeln.

Der Locativ mit dem Casus-Suffix pi wird gebraucht, um
den Ort „wo" (localer Locativ) oder die Zeit „wann" (tempo-

raler Locativ) etwas geschieht, der Ort mag nun

in einer „Person", in einer „Handlung", in einem d« ruh«nden
Verhältnisses

„Gegenstande" oder in einer „Pjgenschaft" eines

solchen liegen, immer nur um das „ruhende" Verhältniss zu

bezeichnen: maynpi armaJcusaf, ich werde im Flusse baden;

Inka patSapi kaykitipi kawaVkutia karhmtsu, gab es zur Zeit

der Inkas Pferde in dieser Gegend? (Avcndano); rafrayojCpi,

im Finstern; tutnyofpi, in finsterer Nacht; yapupi rurarkuii,

er beschäftigte sich mit Ackern; Diospa aVikayninpi suyay,

hoffe auf Gottes Güte; pahapi tiyan, er sitzt zur Rechten. 1

1 Anchorena (1. c, S. 79) tadelt es, dass ich in meiner Grammatik

einen Locativ, Adventiv, Illativ und Instrumentalis aufstellte. Bezüglich

des erstem sagt er u. a.: „Die Tostposition pi ist nicht ausschliesslich

Endung, welche die Beziehung des Substantivs bestimmt, um einen eigenen

Casus zu bilden, sondern ein unabhängiger Redetheil, welcher sich auch

mit dem Adverb, mit deu andern Postpositioneu und mit den Conjunc-

tionen combinirt, welche undeclinirbar sind (la posposicion pi no es ter-

minacion exclusiva que determina una relacion del substantivo para formar

uu caso especial ; sino diccion independiente que se combina tambien con el

adverbio, con las otras posposiciones
, y con la conjuncion que son inde-

clinables)." Um diese Ansicht zu unterstützen, führt Anchorena einige

Beispiele an, und zwar in erster Linie kaypi (caypi), übersieht dabei

jedoch ganz, dass gerade kaypi ein Locativ in hervorragender Weise ist,

und zwar Locativ des Demonstrativ-Pronomens kay ikaypi, in diesem, an

diesem Ort, hier); ähnlich verhält es sich mit seinen übrigen Beispielen,

die meist der Abtheilung der Adverbien entnommen sind und bei denen

eiu ähnliches Verhältniss stattfindet, wie bei dem adverbialiter gebrauchten

Adventiv (s. oben), z.B.: pakäCapi, heimlich ipaka, etwas Geheimes, Ver-

borgenes); Ta ist unwesentlich, da ebenso gut pakapi gebraucht wird, also

im Geheimen, im Verborgenen; tSekapi, wahr; tseka, Wahrheit, Gewiss-

heit {tfekapi, in Wahrheit); Vutapi, unordentlich {luta, Lehm, Koth, also

wörtlich: im Koth); ukhulapi , drinnen (ukhu, innen, also: im Innern);
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Der Preis eines Gegenstandes kann statt im Dativ auch

im Locativ stehen: haykapi nmtirhut, wie thener hat er ge-

kauft? tnwapi, um vier (mit Benennung des Geldzeichens oder

Tauschgegenst andes).

Der Instrumentalis wird gebraucht, um zu bezeichnen:

a) die Begleitung, das Zusammensein einer oder mehrerer

Personen oder Gegenstände mit andern: matiluna-

Instrumentalis. W(()
'

f iniHkrtrkaü, er floh mit seinen Gefährten; surutu

hnitawan apaniusaf, ich werde den Mais mit dem

Brot bringen;

b) das Werkzeug oder den Gegenstand, mit dem eine

Handlung ausgeführt wird: paylam rumiuah tvanutsirkuit, er

tödtete ihn mit einem Stein; riurman uyarirkany, ich habe es

mit meinen eigenen Ohren gehört (in beiden Fällen kann auch

pi statt wan gebraucht werden);

c) die Art und Weise der Ausführung der Handlung: tuhg

rnranaykitsijCta kutsun ruraywan rimaytean, yttyayicahpas

ruraylSif Diospa sutinpi, omne quodeunque facitis sive in

opere, verbo vel cogitatione facite in nomine Domini (Mout.i:

d) das Mittel zur Ausführung der Handlung: waukeykip

yanapayninuait, mit Hülfe deines Bruders (in diesem Falle kann

auch pi statt wah gebraucht werden); hayyatvaii rimtirkoü, wie

t heuer kaufte er? iskuywuft für zwei ; soitkowau vi.

nmawan hapi (wörtlich: mit dem Herzen oder Kopf fassen i

sich etwas merken, auffassen (es kann auch aoiikomuh oder

sohkopi gebraucht werden);

e) Personen oder Sachen , auf die eine Handlung übertrafen

wird, aber nur beim Gebrauch des Verb, substant.: runakumi-

wan kauka kaitki, du bist grausam mit den Indianern (gej;en

die Indianer).

aslapi, in wenigem, in kurzem (tisl'a, wenig, ad'api, in einem wenigen» u.t>.

Auf die fernem Argumente Anchoreua's brauche ich nicht einzugehen, «1*

sie den angeführten gleichwertig sind. Ich muss aber heifügeu, «1**

Anchorena einen Ablativ mit den Suffixen: ican, man, manta, ««/ lunfc.

iie/ inek), nta, ntin, pi, rayku, yoi aufführt. Es ist vom grammatika-

libcheu Standpunkte unfasslich, was Anchorena unter Ablativ versteht und

insbesondere, wie ««/, yo/, ntin u. a. zu ablativer Bedeutung kommen

sollen.
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Zu bemerken ist, dass das Verbuni tihku „entgegengesetzt

sein", den Instrumentalis verlangt: siwiuuh tihkunuku, mit

Worten streiten; yunuwuh yura/wah tiiikuh , das Schwarze ist

dem Weissen entgegengesetzt; munutn itoluwun ka/ku iwkw
tvunmi tihkunukuh , qui non mecum, contra me est (Melgar);

ebenso das Verbum linkt, sich verbinden (aber auch den Dativ):

upnwah tihkipu, dem Richter überliefern
;
rurujC musinpujC liitki,

zum Gehülfen geben.

Aus der angeführten Syntax der Casus erhellt die engste

Gegenseitigkeit der Casus und eine auffallend gehäufte Stell-

vertretung derselben. Wir haben gesehen, dass

in einzelnen Fällen gebraucht weiden kann: das
8<

Se?
e

cas
9

u8.

ng

Thema für den Accusativ (tu), der Accusativ für den

Illativ (man), der Dativ (puf) für deu Illativ und Instru-

mentalis (wuh), der Locativ (pi) für den Instrumentalis oder

den Dativ, der Illativ für den Dativ, der Accusativ für den

Dativ, der Genitiv für den Dativ, der Locativ für den Ad-

ventiv u. s. w.

Der Adventiv des TSiutSaydialekts pita (Khctsua mantu)

zeigt empirisch pi — muh; tu hat auch locativen Werth und

nuu'i vermittelt die Ucbcrgangsstufe zwischen tu und pi. Diese

Casusstcllvertretung ist nur dann erklärlich, wenn man an der

Dynamik des Themas festhält, mit der es alle in ihm keimenden

Casus (als Infinitum) bezeichnen kann.

126.

Wenn ein Substantiv ein anderes bestimmt, so können

beide ohne Vcrmittelung nebeneinander stehen, doch

so, dass das Bestimmende nach dem Bestimmten Va
2JJJSjJ{j^

M
gesetzt wird: inkifpUu, Blumenkranz; koVktkoyu, Verbindung«

Silberader; oder was sehr selten gebräuchlich ist, 8ubii°n
n
t i veiJ

das Bestimmte wird in den Genitiv gesetzt: tsukip

Fiaui, oder was dagegen sehr häufig in Anwendung kommt, das

Bestimmte wird in den Genitiv gesetzt und dem Bestimmenden das

3. Possessiv-Pronomen (n) suffigirt: intip wuflsih, Sonnenstrahl;

wankuyrup yumuyhin, Bienenstachel; untsa runu simi usit&jC
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oder antsa rumip simin usitsi/, ciuer <ler gut "Khctsua versteht

(runa simi, Indianersnrache), vgl. §. 123, Genitiv.

Ein ähnliches Verhältnis* findet statt:

a) wenn drei Substantiva einander bestimmen. Die Ver-

bindung ist entweder unvermittelt: muynpirJcapunku , die Garten-

mauerthür; oder

b) die beiden Substantiva werden schon als eine bestimmte

Verbindung betrachtet, indem das zweite als Bestimmendes

des ersten im Genitiv stellt, während das dritte als Bestimmen-

des dieser als bestimmt anzusehenden Verbindung das Possessiv-

Suffix erhält: muyupirhtp jmnknn; oder endlich

c) das erste und zweite bestimmte Substantiv werdeu in

den Genitiv gesetzt und dem dritten das Possessiv-Pronomen

verbunden: muijnp pirfatp puuhtn. Immer wird der regierte

Fall vor den regierenden gesetzt.

Die im Deutschen adjectivisch gebrauchten Substantiva, die

einen Stoff bezeichnen, werden im KhetSua durch Juxtaposition

der Stoffbezcichnung an das zu bestimmende Sub-

mit
M
sto»nam«n. stantiv ausgedrückt: leVnifWihi, ein bronzener

Helm; lorilcaytn, goldener Faden, Goldfaden (vgl.

ij. 109). Das Nämliche findet statt um anzugeben, dass ein

gewisses Maass mit einem Stoff gefüllt ist: rniihuhila, ein

Korb Koka (ein Korb voll Koka); lernafai, ein Becher Mais-

bier. In diesem Fall wird das Maass (Gefäss) vor die Inhalts-

bezeichnung gesetzt; das Entgegengesetzte findet statt, wenn

ausgedrückt werden soll, dass das Maass (Gefäss) für eiuen

bezeichneten Stoff bestimmt ist: kuJca rnithi, ein Kokakorb (ein

Korb für Koka): cdalem, ein Bierbecher (ein Becher für

Maisbier).

Von zwei Nomina, von denen eines das andere erklärt, die

also im Prädicativverhältnisse zueinander stehen, können ohne

irgendeine Verbindung so nebeneinander gestellt

vlrhaifnil». werden, dass das Erklärende (Prädicat) dem zu Er-

klärenden (Subject) nachsteht: lalampu »ritt, ein

Pilz, welcher giftig ist; die Casus-Suffixa nimmt aber doch nur

das letztere an: hilhmpa miuta, den Pilz, welcher giftig ist.

Obgleich, wenn ein Attributverhältniss ausgedrückt werden soll,
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das Adjectiv oder das adjectivisch gebrauchte Substantiv die

erste Silbe einuinimt: miu htVampa, ein Giftpilz, ein giftiger

Pilz; so gibt es doch Verhältnisse, unter denen das prädieative

Substantiv vor dem Subjecte steht: hatuh rihri heisst z. B.:

nicht blos „grosse Ohren", sondern auch „Grossohriger, einer der

grosse Ohren hat"; ebenso: yana iSußsa, schwarzes Haar, und

einer der schwarze Haare hat; ratapajC patsa, einer der zer-

rissene Kleider hat; dagegen aber: uma tSamlcasTca, einer der

am Kopf verwundet ist (wörtlich: einen zu Brei zerschlagenen

Kopf hat). Wenn nämlich durch Participien ein Prädicativ-

verhältniss ausgedrückt werden soll, so steht in der Itegel das

Part. präs. vor, das Part, perfect, nach dem Substantiv.

Das nämliche Yerhaltniss wie oben findet statt, wenn ein

Substantiv ein Personal-Pronomen näher bestimmt: pay auhtyki,

er, der dein Feind ist. Zwischen dem Substantiv und dem
Pron. pers. herrscht keine nothwendige Congruenz: nolcayhi

runa, wir Männer; oder noJca rtmafotna, sie kann aber auch

statthaben fiolcayku runakuna.

Eine eigentümliche Bedeutung gibt das Substantiv nauray

(die Gesammtheit) dem Nomen, welches es bestimmt, indem es

die Species generalisirt, d. h. die begrenzende Be-
amray

deutung des Substantivs zu der Gesammtheit aller

der Wesen, Gegenstände u. s. w., zu der dasselbe gehört, er-

weitert: nauray Vamalnna heisst nicht die Gesammtheit der

Lamas, sondern alle vierfüssigen Thiere; nauray antahuna nicht

die Gesammtheit der Kupfer, alle Kupfergattungen, sondern

alle Metalle; nauray Icspikuna , alle durchsichtigen Gegenstände

ütcspi, Bergkrystall); nauray sifValana, alle Blumen oder

Blüten (sijCVa, eine durch Farbe und Wohlgeruch ausgezeichnete

Pflanzenspecies); nauray Timpihma, alle Farben (l'impi, rothe

Farbe); nur wenn nauray vor einer allgemeinen Bezeichnung

und nicht vor einer Species steht, heisst es die Gesammtheit:

iianray iuhl\ die Gesammtheit der Blumen; nauray ptslcu, die

Gesammtheit der Vögel.

Nauray kann vor dem Substantiv auch verdoppelt werden

oder es kann das Plural-Suffix hma annehmen und das zweite

Substantiv im Singular stehen: nauray nauray inliVhma, die

Gesammtheit der Blumeu; nauroyhina Timpi, alle Farben, oder
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es können auch beule Substantiva das Plural-Suffix erhalten:

uauraykuna tuki/kuua, alle Arten Musikanten.

Das Substantiv runa verlangt eine besondere Erwähnung.

Runa heisst „Mensch" (Mann oder Frau), „Mann" im allgc-

fM||f|
meinen (Mari heisst „der Maunu

, im Gegensatz zu

warmi „Weib") der „Indianer" (im Gegensatz zu

den spanischen Eroberern und deren Abkömmlingen oder über-

haupt zu den Nichtindianern); runa simi, die TChetSuasprache.

In den ersten Jahrhunderten nach der Eroberung, bevor noch

das Christenthum die allgemein herrschende Religion wurde,

waren die Fragen: runa simiyki yman, welcher ist dein Iii-

dianername? Christiann sutiyki ymah, welcher ist dein christ-

licher Name? gewöhnlich. Buna heisst auch der „Punkt *, der

„AStich" beim Spiel; pampay runa ist eine öffentliche Dirne:

pampa bezeichnet etwas Allgemeines, für den öffentlichen Ge-

brauch Bestimmtes (in dieser Zusammensetzung hat rumt die

Bedeutung von Weib); pampay tuasi, eine öffentliche Herberge,

ein zum allgemeinen Gebrauch bestimmtes Haus (vgl. §. III*.

Vcrbalpartikel yJcu).

Bemerkenswerth sind auch folgende Redensarten: rumojmi

nanah, der ganze Körper (Mensch) schmerzt, alle Glieder thun

weh, oder rtmay nanawanmi, der ganze Körper schmerzt mich,

auch als Pluralform: runaykuna nanawanmi vi. tuinarkaywat)

oder nkhuykuna nanawanmi; ähnliche Ausdrücke sind: aatjux

runayhuna oder Tupasayayniykuna nanawah.

Um eine Rede besonders nachdrücklich zu machen, kann

das Substantiv verdoppelt werden, das zweite erhält die Casus-

Suffixa: ramka ramkata laiwatsiykimah, ich werde

des
er

suEstenti!s. dich Visionen sehen machen (ramka , Erscheinung.

Vision, Einbildung, Träumerei), eine Drohung, die

etwa unserm „ich werde dich am hellen lichten Tage Sterne sehen

machen' 1 gleichkommt; rasku raskata rihtit, er sieht alle>

doppelt,

Substantiva, welche eine Zeitbestimmung ausdrücken, können

entweder im Nominativ (= Thema), im Accusattv.

"suÄnTir
de A(lvc,ltiv ü(lcr im localis stehen

:
tsaypatsa vi. tsay-

patsapi Jesus yatkitsiskankunamanmi nirfain, zu

jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern (Mclgar); kimsatutanaM
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manu puuuny. schon seit drei Nächten habe ich nicht geschlafen;

fXttukuspa pntüsan ynitmny, ich habe mich den ganzen Tag

mit Spielen aufgehalten; tutumanta Tufman, gegen Morgen;

pnnt&in puntsamnantu, gegen Abend; tkiupi tntamunta tutu-

palnn, er wacht seit Mitternacht. Sehr gut gibt die ver-

schiedene Anwendung des zeitbestimmenden Substantivs die von

Anthorexa angeführte Uebersetzung einer bekannten Segui-

dilla von Quevedo:

Poles tuta kaitki, Du bist dumm des Nachts,

Pokcsmi puntmu, dumm am Tage,

Pukesmi tntamunta, dumm in der Früh,

Tsaupintin puntsau, und am Mittag,

Kaakuykitapas, und dass du es bist,

TmyrajCnü yuyariny, dessen erinnere ich mich,

Atsikiaßupas 1
, auch bei der Morgendämmerung.

127.

2. Das Adjcctivum.

Das attributive und prädicative Verhältnis* ist schon in

den vorhergehenden Paragraphen berührt worden, ebenso die

Stellung des adiectivisch gebrauchten Participiums.
. Stellung.

Wenn ein Part. präs. (Accusativ) adjectivisch mit

einem Substantiv (Nominativ) ein Object näher bestimmt, so

steht dieses entweder:

a) im Nominativ vor dem Adjcctiv und Substantiv: ruru

mikhujC wawa, ein eine Frucht essendes Kind, oder

b) im Accusativ vor dem Adjectiv: ruruta mikhujC wawa, oder

c) im Genitiv vor dem substantivisch behandelten Part,

präs.: rurup mikhnken.

Betrachten wir diese Wendungen historisch -analytisch, so

Huden wir, dass ruru mikhujC ivuua die älteste der erhaltenen

„ » s

1 Atäikian, es dämmert (am Morgeu), ein T&iutäaywort , das dem
Khetäua pakariii vi. pdkarih patSa entspricht.
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Formen ist, dass ihr aber eine infinite ruru mikhu wawa vor-

hergegangen sein niuss; rurttta mikhu/ warnt ist eine spätere,

die jedoch die ältere ruru mikhu/ wawa nicht zu verdrängen

vermochte. Wie wir später beim Partieipium activum sehen

werden, wird das von diesem abhängige Substantiv nicht als

Object aufgefasst, sondern als attributive Substantivbestimmung.

Andererseits entwickelt sich aus der Form mm mikhu/

eine rump mikhu/, rump mikhuke (kc von kay) lautende; beide

haben sich nicht rein erhalten, sondern schliesslich die Form mit

dem 3. Pron. possess. rump mikhuken weiter gebildet.

Die Steigerung zeigt in der Khetsuaspraehc sehr lnannieh-

fache Formen; sie besteht entweder in einer ein-

fachen Steigerung, die wir schon §. 93 kenneu ge-

lernt haben, oder in einer Verglcichung, oder in einer Conibi-

nation beider.

Die älteste casuelle Steigerung ist die durch den Genitiv,

die heute noch in Gestalt der formlos genitivischen Possessiv-

steigerung erscheint: htm nokap siutsi, du bist

Com
a

p

S

arat?*e. stärker als ich
;
pasha inkiTpa suma/, ein Mädchen

schöner als eine Blume; und der nach Analogie

zu schliessen, eine formlose thematische Steigerung vorange-

gangen ist.

Eine ebenfalls alte Comparativform ist die durch das Casus-

Suffix mauta: kam hokamanta sintsin
,
pasha inkiTmanta sunutf.

Diese Comparativform kann auch durch das Steigerungs-

adverb aswah verstärkt werden: kam hokamanta aswah sintsin

hokamanta aswah siutsi kuuki, waukeyki kammauta aswah sin-

tsin, dein Druder ist stärker als du. Pleonastische Formen

entstehen, wenn bei dieser Steigerung noch das Possessiv-Pro-

nomen dem Adjectiv verbunden wird: Jcam nokamanta sintsuj

kanki, kam nokamanta aswah sintsiy kanki, waukeyki hitn-

manta aswah sintsiykim, pasha inkiTmanta aswah sumu/hinmi.

Auch bei der Genitivsteigerung können diese pleonastisehen

Formen in Anwendung kommen: kam nokap sintsiy kahh.

pasha inblpa aswah sumu/hinmi.

Die pronominale Steigerung besteht darin, dass das 3. Tos-

scssiv-Pronomen dem Adjectiv verbunden und dem erstem da>

von der zu steigernden Person oder dem zu steigernden Gegeu-
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stand abhängige Possessiv-Pronomen suffigirt und zwischen

beiden die euphonische Silbe ni eingeschaltet wird:

uVi, gut; ulhi, er gut; ultmu'n, der besser als er; sSffSuiIJ
6

alivniy, besser als ich; alniniyki, besser als du;

ilola aViuniyki, ich besser als du; kuntvr wamaitpa shiisinnip,

der Condor ist stärker als der Falke. Bei dieser eigenthüm-

lichen Steigerung durch zwei Pron. possess. kann auch das

Steigerungsadverb asivan gebraucht werden. Spraehgebräuch-

licher ist es indessen, dasselbe wegzulassen.

Zu berücksichtigen ist die bekannte Umwandlung von / in

lc, vor dem suffixen Possessiv-Pronomen : snmaf, schön; sutna-

hnniy, schöner als ich; kltapa/, reich; khapakmhiyki , reicher

als du. Das participale / braucht übrigens nicht in kr um-

gewandelt zu werden, sondern kann das 3. Possessiv-Pronomen

mit der euphonischen Silbe Tri direct annehmen, wenn dieselbe

vor dem letzten Possessiv -Pronomen noch einmal wiederholt

wird: inantsaf, einer der sich fürchtet; mantsa/niuniyki, einer

der sich mehr fürchtet als du.

Das Suffix ncjC kann mit oder ohne Possessiv-Pronomen

der 3. Person Comparative bilden und zwar, indem das eupho-

nisch umgewandelte hef entweder direct dem 3. Possessivum

suffigirt wird: mapanifayki, schmuziger als du; martsakn/nin-

hrkey, furchtsamer als du; oder indem das participale / in kr

umgewandelt und ihm ncke mit dem betreffenden Possessivum

suffigirt wird: mantsakukenückeyki', furchtsamer als du.

Bei der Comparativbildung mit nc/, ohne 3. Possessiv-

Pronomen wird nrke dem Adjectiv oder adjectivisch gebrauchten

Part. präs. verbunden: mapantfaylifsif, schmuziger als ihr:

pftnfaneJcfyki, der mehr irrt als du.

Betrachten wir die casuelle Steigerung analytisch , so ergibt

sich folgendes Verhältniss: aVi, gut; alw. er gut; w ist = paypa

oder kaypa; aVin ist also = paypa aVi: aThmin ist eigentlich

afitifi, denn ni ist unwesentlich, oder alt paymanta pay oder

ttfi j)aV P (l!/Pa °der aVi paypa pay; aVimi lautet einfacher«//;/,

denn das Subject n ist entbehrlich. Je nachdem das erste

oder zweite n als solches aufgefasst wird, ändert sich die Stel-

lung von pay.

Analog verhält es sich mit aVhmiy und alinniyki: y ist =
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hokap; yki = kampa. Die einfachste Form von aVihiy ist aTiy.

dir» allein jedoch (s. oben) ebenso wenig, wie (He weiter aus-

gebildete al'iny comparativ gebräuchlich ist, 'tfbor ebenso £iit

„ich besser als er
u

heissen , wie es „ich bin gut** (mein gutsein)

bedeuten kann. AVinnin = aVinn = aVin, besser als er, setzt

zwei gute voraus: n und n; substituirt man für wvdie betreffende

Grösse, so ergibt fiViu: al'i aVi. AVin ist jedoch mfr theoretisch

richtig, denn die Sprachpraxis kennt blos aVinnin (aVintketO

Chronologisch würde sich also das Schema für die Com-

parations-Syntax folgendermassen gestalten:

a) al'iy, hoka aVi, hokap aTi, nokainanta aVi, hokop-

inanta aVi

;

1>) aVi, aVin, aVinn, aVinnin
t
aVinheken.

Das Pron. possess., dem Adjectiv unmittelbar oder mit dem

3. Possessiv -Pronomen verbunden, macht mit vorgesetzten

Steigerungsadverben as und aswaii Comparative und
Pro

!nit

P
den
eM

' zwar mit ersterm beschrankte, mit letzterm voll-

S
a
e

dv6rben.^ ständige. As heisst „ein wenig", aswaii oder asln-

wah „mehr", sie sind wurzelhaft identisch. Astroi

und astawah sind Casus von as. As alry, ein wenig besser

als ich; as npahiyki, ein wenig dümmer als du; aswah hau.soy,

kurzsichtiger als ich; aswaii Vaml-ahyki , der besser arbeitet

als du; kam astawah sintsinmi, er ist stärker als du; wankt«

as khnpafhiyki, mein Bruder ist ein wenig reicher als du.

Die paragogische Partikel raf macht Comparative, indem

sie dem Pron. possess. verbunden wird, wenn die Steigerung

durch dieses geschieht: alinüitwaf, besser als ich:
Steigerung mit

rni - ynrakeykiraf, weisser als du. Sie kann auch bei

allen andern Comparativformen verwendet werden:

ihre Stellung ist jedoch verschieden, aber durch kein Gesetz

bestimmt. Bei der Genitivsteigerung kann sie entweder «lein

Genitiv oder dem Pron. possess., resp. Adjectiv. suftigirt werden:

kaniparaf upah, er ist dümmer als du; kampa npunrnf Bei

dem Gebrauch des Adventivs aber wird raf immer mit dem

Adjectiv verbunden: wawa iVamanta ynrahnraf, das Mädchen

ist weisser als der Knabe (bei Zwillingen).

Tritt aswah oder astawah zur Comparativbildung, so wird

in der Hegel beim Gebrauch der Partikel raf, diese dem Adverb
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suffigirt: teauheykimmüa astawanraf yatsatUi, du weisst mehr

als dein Bruder. Mit dem Adjectiv wahi paarweise

(auch „zusammen'?' wakw, die andern, die übrigen)
Di

8t5"Jr
h
u
r

n

ä

g

nkte

in pronominaler Steigerung: kann ein Comparativ

ausgedrückt werden: tcah'nw mapahmap mapah, sehmuziger

als die übrigen.

UurchMie Partikel 13af findet eine eigenthümliche Steige-

rung statt, indem sie. Adjectiven suffigirt, Plurale

und "komparative zugleich macht: hisMaf, die
Uu
ffST'

Lustigem; huntatsaf die Vollem; larutmf die Fernem.

Als Comparativplural kann imf allen den oben angeführten

casuellen und" pronominalen Steigerungen suffigirt werden und

aus Singularen Plurale machen: nnlap saybntmf, die Müdem
als ich; Kammanta upaWtf, die Dümmern als du; karatmhtßi,

die Fernem als du; antrat) aVii/fm/. die Dessen) als ich u. s.w.

Steht das gesteigerte Plural-Adjectiv selbständig, so kann

es ar.i'li den Plural Intia annehmen: sitvtitmfhitna , die Längern;

steht es aber in Verbindung mit einem Substantiv, so erhält

das Adjectiv den Comparativplural, das Subject aber kann den

gewöhnlichen Plural annehmen: hataufmf pirlcahnut, die

grössern Mauern: walchthiv Vampahanamanta Vampatsaf, die

sanfter)) (als die andern).

Tsaf kann auch mit dem Plural para verbunden werden

:

sintsitfSft/pttrn, die Stärkern untereinander.

Es kann sogar ein dreifacher Plural gebraucht werde)),

ohne dass die Bedeutung geändert wird, indem zwischen tsaf

und pitra noch Tcnna eingeschoben wird: sintsitmfhnaipnra,

die Stärken) untereinander. Die Partikel tmf nimmt natürlich

die Casus-Suffixa an: misyifsafta mihhnij, iss die Süssem;

hatantsa/numta apamnrfoth, er brachte von den Grossem.

In einzelnen Fällen bildet tmf mit den Adjectiven at)\

tmtka, hatwt, hnfsuf auch singulare Comparative. 1

' Anciiokkna (1. c, S. 17) sagt: „Los nombres alh'n, bueno; chicaii,

taniuno; hatiw
,
grando; huchuc oder huchui , ebico ademas de los compa-

rativos ordinario tienen otros espreiales tales «omo: oUichak, inas huno;

chieavhak. de inas tayiaiio; hptuchak, inas grande; como: tsicachak rtma,

hombre de was taruano; hatuvhakrumi , piedra nias grande; huchuchuk
chaqui ,

pie inas ebiea.
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384 Vierte Abtheilung. Syntax.

Tsa/ ist analytisch tsa/; fsa ist = tsay demoiistrativuin;

/ ist = k (= kay = tsay); historisch ist dalier tsa/ ursprüng-

lich blos durch sich selbst verstärktes Demonstrativum = thy

t&ty. Tsa/ bildet Plurale; sintsitsn/ ist daher mindestens $htsi

sintsi; fsa/ wirkt aber auch comparativ; da nun die Natur des

Comparativs stets ein Comparatuin fordert, so ist sintsitfofiAs

Comparationsplural = sintsi sinfsi sintsi, nämlich sinfsi sint*i

Duplieationsplural sintXi als Comparativbildner.

Comparativformen werden zuweilen im Superlativen Sinne

gebraucht ; dies eilt insbesondere vom pronominalen
Superlativ.

comp»r»twe *b Comparativ mit doppeltem Possessiv -Pronomen:
supcriaiive.

U2mnninrnm
y

e jn äusserst dummer Mensch: Ma-

pa/nin, äusserst reich; ammttanuin, ausserordentlich weise. 1

Auch die Comparativsteigerung mit fsa/ wird oft als Su-

perlativ gebraucht: suma/tsa/ faski kann auch „die schönsten

Mädchen" heissen.

Superlative werden aus Comparativen gebildet, indem den-

selben das Adjectiv Vapa, alle, oder hinnntin, alle

Superlative mit . . .

vorletzten zusammen, vorgesetzt wird, und zwar:
ITMfsadjectiven. _ ' ?.

1) Im Genitiv:

a) aus «lein Comparativ mit Pron. possess.: Tapap nVi», der

Beste; Vnpap aVinnin, Vapantinpa aVinhin; hinantinpa yurakm.

der Weisseste; hinantinpa yurn/hin; yntsnlmnin , der Wis-

sendste;

b) aus dem Comparativ mit iieken: Vapnp utisyiftdm vi.

misyinncken, hinnntinpn, misyinneken, das Süsseste; f<W
Vfun/äinnckcn, Vapnp Vnsnkvmuien u. s. w. der Schwerste.

Die historische Entwicklung dieser Superlativfora) dürfte

sich folgendermassen gestaltet haben: Vnpa nVi als älteste Form,

dann folgen Vapap aVi
}
Vapap nVih , lapnpantiu nViii, Vapapan-

finpn aViii, Vapapantinpa nVinnin.

Der Plural des Superlativs ist der Plural f$a/ des Com-

parativs mit vorgesetztem Vapn: Vapnp nrisyUSa/ die Süssesteu;

Vapap misyitsalin Vnpap inisyifsa/tin.

1 Anehorena bemerkt, dass im gewöhnlichen (iespräche diese Formen

seltener gebraucht werden, als «Ii«* übrigen Superlativformen.
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2) indem die mit dem Suffix manta verbundenen Adjectiva

lapa oder hinantin vor den Comparativ gesetzt werden: la/ta-

manta sintsin , Vapamantn sintsimiin, die Stärksten;

3) indem die paragogisehe Partikel raf entweder dem
Comparativ oder dem Genitiv oder Adventiv der beiden Auxi-

liar- Adjectiva verbunden wird: Ihpantinpa misyinhihra/, hinan-

tinmanta misginhekenraf . Ihpantinpara/ misginiiin. Vapaman-

tn raj,' misginhin u. s. w.

Ferner bilden die dem zu steigernden Adjectiv vorgesetzten

Adjectiva sintsi, stark; Vumpa, rein (letzteres mit // verbunden)

Superlative: sintsi hauka, äusserst grausam; Vnmpay kasi,

ausserordentlich lustig.

Auch das Adjectiv hayaf, bitter, brennend, beissend (dem

Geschmack nach) mit dem 3. Possessiv -Pronomen oder dem
Adjectiv o/V, gut, im Accusativ, macht Superlative mit der Be-

deutung ausgezeichnet, vortrefflich, vorzüglich
1

': hayakentn

tiniah , er spricht ausgezeichnet, vorzüglich, oder hayakeh alvüa

rimah , hayakenta vi. hayakeh aVinta yutsahli, du weisst es

ausgezeichnet; hayakeh alinta yatsatsi/hih. vortrefflicher, der

beste Lehrer.

Das Pron. demonstrat. tsay, mit dem allumfassenden Plural

kaum (§. 122) dem Adjectiv vorgesetzt, macht Su-

perlativc: tSaykama pokes, ausserordentlich dumm. tJaykana

der dümmste; tXaykama Vasaf, überaus schwer, das

schwerste.

Mit dem Infinitiv in y einiger Verben werden Superlative

gebildet. Es sind dies die Zeitwörter: wann,

sterben; iniTa, ekeln; manttn, fürchten; sie werden ^SSmo^b.
entweder einfach dem Adjectiv vorgesetzt: wahuy

khuyat\ ausserordentlich liebend (sterblich verliebt); miVay Vnl'n,

äusserst zart, das zarteste 1

;
mantsay nuipa, das schmuzigste,

1 Obgleich mil'ay, seiner Abstammung nach, nur für Adjectiva ge-

braucht werden sollte, die eine abstossende, hässliche, schädliche Eigen-

schaft bezeichnen, so wird es doch ebenso häufig für solche, die etwas

Gates, Angenehmes, Freundliches ausdrucken verwendet; das Nämliche gilt

frtr das oben angeführte hayaf.

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, dass in sehr verschiedenen

v. Tsckuoi. 2."»
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3XC> Vierte Abtheilung. Syntax.

oder in Verbindung mit andern Superlativfornien gebraucht:

lapap wahuy khapaf, Tapamanta miVatj khapafhin, himuiuw-

taraf ivanmj khapa/nwhekcn
1

selir reich, der reichste von

allen u. s. w.; miOt, ivanu. mantßa, sind ananalytische, uralt«

Wendungen, jedenfalls älter als die analytischen.

Mit der Indefinita bildenden Partikel pas, dem Adventiv

des Nomens suftigirt, mit oder ohne nachfolgendem
>UVet

paJ
m t

Adverb asivnh werden Superlative gebildet : pish-

mantapas hatun surim . von allen Vögeln, die r*

gibt, ist der Strauss der grösste.

Superlative werden ferner gebildet, indem die Adverbia

tsekamanta und snl'uDnanta dem Nomen vorgesetzt

du?ch
P
Advir

V

bia. werden : tsekamanta misfi. das süsseste; tseka-

»Hanta lula/, der Verlogenste: tsekamanta munaymi.

der Liebenswürdigste; suluDnanta hunta, das Vollste: shM-

manta ntana niantZarikuf. der Furchtloseste, Unerschrockenste.

Pleonastische Superlativbildungen entstehen, wenn diese Adverbia

und die früher angeführten Superlativformen gleichzeitig ange-

wendet werden: lalap tsekamanta misginnin. Tapamanta sttlttt-

inanta hunta. hinamantarar tsekamanta mann mantsarikv/-

ticken u. s. w.

Diese beiden Adverbia sind Adventive des Nomeus tseh

und rnDd'; tseka heisst gerade, auch „wahr, richtig'*, femer „ein-

zeln, abgeschieden"' (tSckanpi runa. ein Einsiedler), ,,für sich",

im weitesten Begriff, also einzig und als solcher hervorragend

daher auch vorzüglich, hauptsächlich, und in diesem Sinne zur

Steigerung besonders geeignet; suM ist synonym mit tseka. in

der Bedeutung von „wahr, aufrichtig, treu, vollkommen". Diese

Steigerung ist wie die vorhergehende ebenfalls sehr alt und

war früher als die analytische.

Sprächet! das Yolksgefühl für Superlative. Steigerungen, Adjccthr» u<-

braucht, die gerade das (jegentheil von dem bezeichnen, was das positivi

Adjectiv nennt. Ks ist eben nicht wählerisch, wo es gilt grosse Wirkung

hervorzubringen. Im Deutschen haben wir ein ganz ähuliches Verhiltni»

wie im "Khetsna; das Volk bildet mit „ungeheuer, fürchterlich, grausam

Superlative, die das stricte Gegentheil von dem zur Steigerung verwendr-uo

Eigenschaftswort bezeichnen „ungeheuer gut, fürchterlich liebeuswünlw

grausam schon" (in süddeutscher Volksniundart).
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Ymmm (auch yintuiuf, ynmnalu) hat als Adverb die Be-

deutung „sowie", macht aber, Adjectiven suffigirt, Superlative,

die im Deutschen durch „sehr, ganz, ausserordentlich", wieder-

gegeben werden können. Diese Adverben werden hauptsächlich

Adjectiven verbunden, die eine körperliche oder geistige Eigen-

schaft ausdrücken, welche von dem Normalzustände des Be-

treffenden abweicht: tulw/nutna, sehr, ausserordentlich mager
(ein Wesen, das es gewöhnlich nicht ist); kusiymana, unge-

wöhnlich lustig; onloytttymanalh, gefährlich krank; phutiymanu,

tieftraurig. 1

Seltener als ymnna wird yma „wie, was'*, welches ebenfalls

Steigerungskraft hat, aber dem Adjectiv vorgesetzt wird, ge-

braucht: yma sintsi, bezeichnet eine über das gewöhnliche

Maass hervorragende Kraft „ausserordentlich, auffallend stark".

-

Yma und ymatia gehören zu den ältesten Steigerungen, denn

sie sind aus Interjectionen entstanden und insofern deiktisch,

als sie anfangs wol mit Geberden begleitet waren.

Ich schliesse hier noch die Superlativbildung mit dem
Adverb haygay— pas an (hayya, wie viel); pas, die infinite

Pronomina und Adverb, infinit, bildende Partikel,

bei welcher das Adverb hayya dem Adjectiv vor-
r
sn^VutS?

r

gesetzt
,
pas aber demselben oder dem durch das

Adjectivum bestimmten Substantiv sufngirt wird. Dieser Su-

perlativ hat die Bedeutung eines conditionalen Superlativs:

hayffay sintsipas, wenn er auch der Stärkere wäre; haygay

sumafpns, wenn sie auch die Schönste wäre; haygay Ihapai-

apitpas, wenn er auch der mächtigste Herr wäre.

Durch Doppelung des Adjectivs kann auch ein Super-

lativ gebildet werden, indem das erste zu steigernde Adjectiv

in den Genitiv oder Adventiv gesetzt, das zweite aber mit dem

1 Holtum hat zum Theile die Bedeutung von yitutna verkannt, <lenn

er sagt (I'ar. I, p. -211): „Mann afiadido despucs de! uombre verbal 1« hace

Superlative, con excesso, como de pputuy pputiy mana tristissimo, de

ciisiy cussiy mana."
2 [in Ollantaydraina ist der Name des lieblichen Kindes Yma Suma/

in <Iitfsem Sinne aufzufassen „die sehr Schöne, die ausscrordeutlirh Schöne,

die Allerschönste".

2W*
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388 Vinte Abtheihmg. Syntax.

Possessiv-Pronomen gesteigert wird: lapnp misyikunap misgin-

niii, von allem Süssen das Süsseste; Ihpnp >nis$i-
Superlative

. ,

.

^ durch kunnp misyinueken vi. tntsgmmj u. s. w., und im

Plural ohne Ihpn: mixyiknnnmantn misyitsaf. im-

yikunap m isyiftn intsa/ruf.

Ich hal)e schon im §. 10!» eine Art der Bildung von Yer-

grösserungswörtcrn erwähnt, die Anchohkna (1. c. S. 15) an-

führt, nämlich eine Doppelung des Nomens mit der Yerbindungs-

partikel y: unrmi y ivarmi . ein sehr grosses Weih. Er bemerkt

(1. c). dass diese Doppelung bei Adjectiven gebräuchlich sei.

und nicht nur eine Yergrösserung. sondern auch einen Super-

lativ mache (S. lf> und 18). Die Yergrösserung oder Ver-

minderung einer Eigenschaft schliesst eine Steigerung in sich:

mku y mku, sehr dick; sumn y sumaf, sehr schön. Bei

negativen Adjectiven, die mit dem Adverb mann gebildet werden,

soll die Negation verdoppelt und mit // verbunden werden:

mann y mnnn alt, äusserst schlecht; mann y mann hut-wf.

der Unschuldigste. Ich vermuthe, dass diese Bildung nur dem

Tsintsaydialekt angehört, denn ich bin ihr bei keinem einzigen

der alten Khetsua-Autoren begegnet, noch habe ich sie in

diesem Sinn gehört,

Aehnlich dürfte es sich mit folgender SuperlativbilduinJ.

die ebenfalls von Anchorena angefühlt wird, verhalten. K<

Mannt'
so^cn nämlich nach ihm die Adjectiva an, tzhiht.

Imtun. hutxa/ vi. hutSuy. ausser den gewöhnlichen

Superlativen, auch noch einen besondern Superlativ bilden,

wenn ihnen tSnt&if suftigirt wird: nHtsntsn/. ausserordentlich

gut; tshrtnttntsaf. ausserordentlich viel; hntutsatsaf. ausneh-

mend gross; hutsutsatsaf. äusserst klein; tshihnt&tt&n' icafy«.

ein ungewöhnlich grosses Huhn u. s. w.

Tsntsn/ kann analvtisch nur tsn Isat' (tsa isnu) sein, und

da nach Anchorena t&tf mit den angeführten Adjectiven Com-

parative bildet, so wird durch das Superlativ bildende tiat™/

die Analyse von t$af bestätigt.

Endlich führt Anchorena noch an. dass die Adjectiva tShih

k
und hatuii (also zwei „Grösse" bezeichnende Ad-

jectiva) zu Superlativen werden, wenn ihnen kam»

(raray) suffigirt wird: tshikn karay Jinttfn. ein ausserordentlich
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grosser Haum; finttm karay urlo. ein ausserordentlich grosser

Berg. Karat/ ist wol karay; ka—kay entspricht dem t$a

(— tsay) in täa/. Die Analyse von ray ist noch dunkel, viel-

leicht gibt einmal eine genauere Kenntniss des TSintsaydialekts

Aufschluss darüber.

121».

Die Umschreibungen der Steigerungen siud iu der KhetStia

mannichfach und häufig angewendet. Die gebräuch-

lichsten sind diejenigen mit Verben und unter ^e?
c
st?igVi?ng

fl

diesen besonders mit dem Verbum y«Vi ..übertreffen,

überragen". Es kommen dabei vorzüglich folgende Formen iu

Betracht:

a) die Person (oder der (regenstand), mit der (oder dem)

eine (oder ein) andere verglichen wird, steht im
a Com|Mirat|,

Accusativ, das Verbum yaVi im Indicativ. das Hand- mit dem accu*!

limusverb im Genit. infinit: tsaskit/ tsaskitfkita
uncl d6n '

purispa yaliit, mein Bote geht schneller als der

deinige (wörtlich: mein Bote übertrifft deinen Boten im Gehen):

oder:

b) das Handlungsverb wird im Indicativ, das Steigerungs-

verb im Genit. infinit, gebraucht : tsakiy tmkiykita yalispa puriit;

c) das Verbum, auf welches sich der Vergleich bezieht,

wird als Xom. verb. gebraucht, welches mit den»

Possessiv-Pronomen im Locativ oder Instrumentalis ubstaut.

steht, das Substantiv mit dem ein anderes ver-

glichen wird, steht im Accusativ, das Steigerungsverb im In-

dicativ: titi korita unayahittpi vi. unayahinwait yaliit , das Blei

übertrifft im Schmelzen das Gold (das Blei schmilzt leichter als

das Gold).

Die nämliche Construetion findet statt, wenn bei dieser

Steigerung der Infinit, perf. oder futur. substantivisch behandelt

werden: tsaskiy purisknnpi fsaskiykitttnt yaliit, mein Bote war

schneller als der deinige (mein Bote im Gegangensein übertrifft

deinen Boten); tsaskiy pariskattanwau tsakiytant yaliit. mein

Bote wird schneller gehen als der deinige (mein Bote mit dem

Gehenwcrden übertrifft deinen Boten).
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Wird bei solchen Steigerungen blos das Verb, substant.

gebraucht, so findet das nämliche Verhältniss statt: ankam

mutit« Imtu» laspam yaliiu die Schüssel ist grösser als der

Teller; <tnhmi nuititam yalispn hatuit karht. Im letztern Fall

niuss das Adjectiv unmittelbar vor das Yerbuni gesetzt werden.

Bei solchen Steigerungen, bei denen das Verb, substant. in

Anwendung kommt, kann auch das Adjectiv durch das Verl»,

substant. in ein Nomen abstractum umgewandelt und demselben

das Possessiv- Pronomen suftigirt werden. Dieses Nomen ab-

stractum wird dann in den Locativ oder Instrumentalis, das

Steigerungsverb in den Indicativ gesetzt: ankam hatuu kaij-

ftinpi vi. kaynhuvait matita yaViii : üohi sinfsikayniypi kaiutain

yaViny. ich biu stärker als du (ich, in oder mit meinem Stark-

sein, übertreffe dich). Bei Steigerungen, bei denen.

"liiSgiÄ" wie in dem letzten Beispiele, der Vergleich zwischen

zwei durch das Personal-Pronomen bezeichneten

Personen stattfindet, kann auch die pers. Object-Conjugation

gebraucht werden: sirdsikayiiiykuvah yaliwaiih\ in deinem Stark-

sein übertriffst du mich; sintsikayniypi yaViyki. ich biu stärker

als du.

Alle diese Comparative können verstärkt werden, indem

dem Steigerungsverb das Adverb karu, weit, ferne, sehr, vor-

gesetzt wird: tSaskiy jmriskayniiitvru) tSaskiykita karu yafin.

Das Substantiv, mit dem ein anderes verglichen wird, kann

auch im Genitiv stehen (g. 128), das Yerbuni der

»tld^v«^ Vcrgleichuug wird als Substant. verb. mit dem

yai'i Pron. possess. im Accusativ gesetzt, wahrend da>

Steigerungsverb unverändert bleibt: tstiri yayaup«

ki'Vkayhintam yafin. der Sohn schreibt besser als der Vater

(der Sohn übertrifft sein Schreiben des Vaters).

Mit dem Adventiv werden comparative Steigerungen ge-

macht P28), indem das Verbuni, auf welches sich
mit Adventiv. '

. ,
'

. , . . .

der vergleich bezieht, allein gebraucht wird, oder

indem auch das Steigerungsverbum yali in Anwendung kommt.

A. Ohne yali:

a) das Verbum wird im Indicativ gebraucht: tsurim yaytnt-

MartUt IrVhw. der Sohn schreibt mehr als der Vater: titi hin-

mäht« iwuyiu't , das Blei schmilzt schneller als das (Jold;
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b I das Verbum wird als Part, activ. venvcndet : titim kori-

munttt unrnjaf. In beiden Fällen wird noch besser das Stci-

gerungsverb usuan gebraucht: titim lorimanta astvait uuui/ui\

B. Mit yali:

aj das Vergleichungsverb steht im Indicativ, das Steige-

niugsverb

:

ol) im Accusativ des Infinitivs: titi korimuutu yalinniuta

unuyah

:

ß) im Locativ des Infinitivs: titi lorimanta yulinninpi unuyaii
;

7) im Instrumentalis des Infinitivs: titi lorimanta yalin-

üinwunmi unuyaii;

0) im Genit. des Infinit.: //'//' lorimanta yaVispu auuyan

:

e) im Accusativ des Part, activ.: titi lorimanta yali/ninta

tumyah

:

b) das Vergleichungsverbum steht im Part, activ., das

Steigeruugsverbum kann dabei in allen vornangeführten Formen

gebraucht werden: tsuri yayayanmanta yaViuninta kcVkay u. s. w.;

c) das Steigerungsverb steht im Indicativ, während für das

Vergleichungsverb alle die obenangeführten Verbalformen in •

Anwendung kommen können: tsuri yayanmanta kcVkayhinta

yalh't u. s. w.

Bei dieser Steigerung kann auch als Verstärkung das Ad-

verb karu gebraucht werden, indem es entweder unverändert

vor das Steigerungsverb gesetzt wird: titi lorimanta unuyaspa

karu yalih, oder indem es im Accusativ oder Illativ vor das

Steigerungsverb gesetzt wird: kcVkaspa kurutam yalin vi. karupi

tjaTih. oder endlich, indem es mit // verbunden vor das Vcr

jdeichungsverb gesetzt wird: karuy keVkayhinpi yalin.

Durch Verdoppelung des Steigerungsverbunis, indem es ein-

mal wie das Vergleichungsverbum. das zweite mal

aber im Indicativ «onstruirt wird, entstehen pleo- st«iS«runZ.

nastische Formen: tsuri yayantam kcCkayhinpi karu

yafrtinpi yalin vi. yaVinhinta vi. yal'inninuah yalin.

Vergleichend steigernde Sätze werden durch die Couj. advers.

ka. kanu. ytsuku und dem Steigerungsadverb u#tcuü
Slel n 8

gebildet: yayah keVkuh tsnrihku vi. tsurinkunu
Jj^Jj

0^»
itswan ktVlait. der Vater schreibt, aber sein Sohn

schreibt mehr. Statt aswan kann auch das Suffix ra/ (§. 127)
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gebraucht werden: uiintum yatsuuki, yisuku truukeyhruf, du

weisst es gut, aber dein Bruder besser.'

Die rmsehreibungen der Superlativ-Steigerungen lehnen sich

an die comparative an; es wird bei ihnen das
n. syp«rati«.

un|)est jnnilte Zahlwort tuhnf oder I'upn (allei

gebraucht. Bei den timschreibenden Superlativ - Steigerungen

der Eigenschaft kommen vorzüglich folgende Formen in An-

wendung:

a) das Eigenschaftswort koiunu. iausgezeichnet . wird vur

das Adjectiv gesetzt: suri fukuy hutuu piskukuuup htTunnw

hutuu, der Strauss von allen grossen Vögeln ist ausgezeichnet

gross (der grösste): hiy ruini Vupu uuuf ruiuikunap kofanm»

(nun . dieser Stein ist der härteste von allen harten Steinen;

b) das Adjectiv wird zum Substant. abstract. und eine der

obonangeführten Comparativformen gebraucht: Tupu jmhtkum-

muuiu suri hutuu kuyüiupi vi. hutuu kuyuiuuuu koluuun vi.

ttni su kuVuuuu.

Es kann auch das Steigerungsverb yuVi in Anwendun";

kommen: suri tukuy piskukivutu yulispu hututnui.

Bei Superlativ-Steigerungen , welche sich auf eine Handlung

beziehen, kann das Verhältniss des Steigerungsverbs zum Hand-

lungsverbum genau wie bei den obenangeführten Comparativ-

formen platzgreifen: kuy yutsutsisku Vupu yntSat&iskukunuta

yuTispu uuttu kct'kuu. dieser Schüler übertrifft im Schreiben

alle Schüler; titi üuuruy uutikuuutu unuyuypi uutsu yuVin. das

Blei schmilzt von allen Metallen am leichtesten.

Hu Superlative, welche eine bestimmte, genannte Aus-

nahme angeben, zu bilden, wird das Part, activ. des Verbunis

yul'i mit der suffigirten Partikel yof gebraucht. Wie wir in

1 Bei den Yerglcichuugs-Steigeruugeu erwähnt der Grammatiker vuu

diiss die Inkas und die. Leute, die die Sprache sehr vollkommen

sprechen, dieseu Steigeruugeu y, was .Ja" bedeute, vorsetzen und

folgende Beispiele an: y hunyracnchuytaca hunyracachaui ychaca Pedro»

asiran huaycachan , was das Laufen betrifft, so laufe ich gut. aber der

Veter läuft noch besser: y puhuaytacu pahuarini ychaca Pedro yaUihmt-

(Orthographie des Grammatikers), was (bis Springen betrifft, springe ich.

aber der l'eter übertrifft mich.
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?j. 101 gesehen haben, bezeichnet diese Partikel einen Besitz:

wird sie dem Part, aetiv. suftigirt, so nennt sie

Jemanden, auf den ein Anderer die Thätigkeit des „litÄfnlhmo*.

Ycrbums ausübt: Mtnyukeyof, einer der Jemanden

hat, der ihn liebt; yatsatsikcyoi. einer der Jemanden hat. der

ihn unterrichtet, und so: yulikeyof, einer, der einen hat, der

ihn übertrifft. Das Nomen, welches diese substantivisch ge-

brauchte Participalform näher bestimmt, wird unverändert vor

dieselbe gesetzt: yutsuf kamutsikcyof. einer, der einen weisen

Oberen hat, und so: sitiiSi ynVikcyof. der von einem Starken

übertroffen wird.

Im exceptirenden Superlativsatz bildet diese Verbindung das

erste Glied, als zweites folgt das zweite Substantiv mit einem

der obenangeführten Superlative: suri yuVikvyoCmi kuutnr Di-

punti» piskukunup hatunmi. mit Ausnahme des Strausses ist

der Condor der grösste Vogel (der Condor. welcher ilen Strauss

hat, der ihn übertrifft, ist der grösste aller Vögel). Bei dieser

Constmction ist beachtenswerth, dass yafikcyof sich nicht auf

das vorhergehende, sondern auf das nachfolgende Substantiv

bezieht. Im Deutschen kann ynVikcyof am besten durch .,init

Ausnahme" übersetzt werden: suri ynVikcyof kuntur hukinin

piskuinuntumf suVulmnntft hutunnii: suri ynVikcyouni kuntur

tuktty piskuknutnta hntnu knyhinp't ynVih: suri ynVikt yofmi

kuntur hinmttih piskukunntu yul'ispn hutuh u. s. w.

Soll eine Steigerung der Handlung mit einer bestimmt ge-

nannten Ausnahme im Superlativsatz ausgedrückt werden, so

kann eine ähnliche Constmction mit dem Verbum yuVi platz-

greifen: es kann aber auch dem Particip des Handlungsverbs

die Partikel yof suftigirt und das Steigerungsverb im Indicativ

gebraucht werden: kuntur nsunn pnicnkuyojfmi wmnnh. tukuy

piskuknmita pntvasptt yuVin, wörtlich: der Falke, der den Con-

dor hat, der mehr fliegt, übertrifft im Fliegen alle Vögel.

Die Umschreibung der absoluten Superlativsätze, d. h.

solcher, die keine Ausnahme gestatten, geschieht:

a) durch negative Umschreibung, z. B. der su^SSrii«.

Strauss ist der grösste Vogel, durch „der Strauss

hat keinen, der ihn an Grösse übertrifft ": du schreibst am
besten, durch „du hast keinen, der dich im Schreiben über-
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trifl't
a

. Bei dieser negativen Umschreibung wird yaVikeyof mit

dem indefiniten pas und der präfixen Verneinungspartikel

mann oder das correlative yaWctna/ (§. 101) gebraucht, indem

bei Personell das Pronomen pi. bei Tliieren und unbelebten

Gegenständen yma in Anwendung kommt: htm manapi yufi-

kcyoipas hTkuitki. du schreibst am besten; oder: htmpi yal'i-

kcnajC ktVknuki; smi hvitnii piskumanta yma yatikeyoipas manu

yma yaVikvyo/pas hatunmi: suri lapantin piskukunap yaUktum

haUinmi u. s. w.; oder durcli Versetzung des Subjects: mimi

ynia yaVikcyo/pas hinnntin piskukunamauta suri hatunmi:

b) durch die angeführten Verbalformen oder das Sub-

junetiv des Verl)um tsaya „anlangen, ankommen, erreichen,

erlangen" und pa/ta „gleichen'': yayayki manapipas tsahiyn-

keyoi vi. pipas tsayaktnnaf vi. manapipas tsayaptin vi. manapi

paßakvnuiyofpas \\. pipas paftakinnaf vi. manapipas pa/Uiptib

trafts«ykuyafmi karkaii , dein Vater war so wohlthätig, dass

er von keinem übertroffen wurde.

Um eine Steigerung im Sinne der Verminderung einer

Eigenschaftsbezeichnung oder einer Handlung auszudrücken.

wird das Adjectivum (und Vcrbum) pisi „wenig".
W

su"i
,

KPning
gh

oder aswan pisi „sehr wenig" (oder auch uspisifa.

aswan pisiFa. antsa j)isiFa) in Verbindung mit den

Comparativformen gebraucht: jrisi hapray, weniger kurzsichtig

als ich; pisiFa hapray. pisi hapranhiy, aspisiFa hapray u. s. w.:

pisi karunhiy kahki. du bist weniger entfernt als ich: kori litt-

manta aswuh pisiFa in unuynh. das Gold schmilzt weniger leicht

als das Blei; kam pisiFa Famkahki. waukeyki aswan pisiFa-

ra/mi. du arbeitest wenig, dein Bruder noch viel weniger.

Bei Verminderungssteigerungen der Handlung können auch

«ähnlich, wie beim Comparativ. die bei demselben gebräuch-

lichen Verbalformen (hier mit pisi) verwendet werden: kon

titimanta pisi unuyai u. s. w. oder mit verändertem Handlung*-

vcrbum kori titimanta unuyaypi vi. unuyaywan pisih x\. pit< >

in allen Fällen kann auch statt des Verbums jrisi vi. pisiy».

das Verbum tsusa gebraucht werden: runup yuyay kamwjuw

wirnkotsap tsayakth yuyayiiinmauta aswan jtisih vi. tsuMw.

die Intelligenz und Fähigkeit des Indianers sind geringer als

die des Spaniers.
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i:io.

Naturgemäss schliesst sich hier der Yergleichungssatz an.

I»ei dein folgende Constitutionen zu beachten sind.

Bei Vergleichungen von körperlichen Grössen-

ntaassen nimmt das verglichene Substantiv die erste,

das vergleichende die zweite Stelle ein. Die Vergleichung wird

durch das zwischen beide Substantiva gesetzte Adverb Wnka
(auch tsa/ oder tshikatsa/) .,so grossu ausgedrückt:

al/o tshika puma. ein Hund so gross wie ein vergleichung

Löwe; tshttpu tshikatsa/ maki, ein Geschwür so tshika

gross wie eine Hand; ranatsa/ tvawa, ein Kind so

gross wie ein Mann. Wird eine andere geistige oder körper-

liche Eigenschaft, als blos die Grösse ausgedrückt, so wird

dein verglichenen Substantiv in erster Heilte tsa/ suffigirt:

ramitsa/ ana/ tanta, Brot so hart wie ein Stein; taskitsa/

mantSafsoiiko raun, ein Mann so schüchtern wie ein Mädchen.

Tshika ist analytisch tshi ka (tShi = tsi von tsi/): tsi/ ist

aber = tsik: tsa/ und tsi sind synonym in der Bedeutung von

M so" (=wie). Historisch bildet nur tsi/ Plnrale, historisch

hat nur tshika graduelle Kraft
;
t&t/ hingegen bildet auch lMu-

rale und Comparative. Ein dem tshika analoges tsaka koinnit

nicht vor, sondern nur tsa/; vielleicht existirte es aber in einer

frühem Sprachepoche.

Werden in einem Yergleiehungssatz Substantiva miteinan-

der verglichen, von denen das eine eine hervor- .n mit hnia
ratende Eigenschaft besitzt, wegen welcher das andere

mit ihm verglichen wird, so wird das diese Eigenschaft be-

zeichnende Adjectiv nicht genannt, die Vergleichung aber durch

das dem Substautivnut. womit das andere verglichen wird, suf-

figirte Adverb hina ausgedrückt: ntmihina tanta, Brot so hart

wie Stein; riNhina uiikii, ein Hemd weiss wie Schnee; ato/hiva

ruft«, ein Indianer schlau wie ein Fuchs; maukahiua tutu, eine

Nacht wie ein Topf (sehr finster); wai/rahiua i>uri/, einer der

schnell wie der Wind geht.

Hina wird überhaupt auch zu Vergleichungen im Sinne

von „sowie'
1

gebraucht: uauahina sind imtspa/. einer, der wie

ein Kind spricht.
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Hina licisst „so, sowie, wie, auf diese Weise *' und ist

analytisch ohne Zweifel = hi na. Die Analysis ist mir nicht

klar und wird mir auch durch die in den nördlichen Dialekten

(besonders dem Quiteno) gebräuchliche Aussprache sina nicht

klarer. Vielleicht hat hi den Werth von 1/ (vergleichend) und

ist tut nur eine spätere nicht essentielle Erweiterung, wie wir

solche auch schon in andern Fällen kennen gelernt haben.

Wird hina vor ein Adjectiv gesetzt, so bezeichnet es, dass

diese Eigenschaft von Natur aus vorhanden ist: hina ymoi.

von Natur weiss; hina rnl\tykufsonh> waten, ein von Natur

lügnerisches Kind.

Hina geht sein* verschiedenartige, häufig gebrauchte Ver-

bindungen mit Postpositionen ein, nimmt auch Verbalforuien

an: hinaptin. hinuspn. Häutig wird /mm mit dem Plural-Snfrix

ntin (s. d.) „alle", oder ,.alle zusammen'* verbunden: hinantiii ati-

puf. alles zusammen vermögend, oder ein ungeteiltes Ganzes;

hinantin tanta. ein ganzes Brot.

In den obenangeführten Ycrgleichungsfällen kann auch

hirat statt hina gebraucht werden: rttmi nirai' tanta. Brot

wie Stein; riti üiraf uhfat . Hemd weiss wie Schnee.
mit nirai '

. 1 • 1Hina und itiraf bedeuten auch „scheinen, gleichen.

einen für einen andern halten (so— sein)" decken sich aber in

ihrer Bedeutung nicht vollkommen: wauhyki hinam, es scheint

es ist dein Bruder (er ist so wie dein Bruder); wakeyki »im/.

er gleicht deinem Bruder; payta malarkah hinam, es scheint

er hat ihn geschlagen; ritinayaf hinam, es scheint es wird

schneien (wörtlich: es ist so wie schneiend).

Xiruf ist analytisch ni rat; raf haben wir als Comparativ-

bildend kennen gelernt; /// dürfte auch hier keine weitere Be-

deutung haben, als das so oft gebrauchte hi der pronominalen

Ueberbrückung. nämlich nur eine euphonische. Ich wage e>

indessen nicht, diese Analyse als die richtige aufzustellen.

Aehnlich wie mit hina werden diese Vergleiche ausgedrückt,

indem dem Substantiv, welches die hervorragende Eigenschaft

mii (

besitzt y. dem Verglichenen in der Regel aber hi

suffigirt wird: rumiy htntala. Brot so hart wie

Stein; ritiy tthktt, ein Hemd so weiss wie Schnee; misynj

simila, eine Bede süss wie Honig; Vamay runa. ein Mensch
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wie ein Vieh. Y hat, wie wir oben gesehen haben, die Be-

deutung von „so" wie) und ist in derselben synonym mit

tsa/tshika, Irina.

Es werden femer Yergleichungssätze mit topu „das Maass l

\

paitu und tsuska (beide gleichbedeutend), alle adverbialiter

gebraucht, gebildet, wobei zu beachten ist, dass

topu wie tshika vorzüglich bei Vergleichen von mate-
"J^

'^'
Y,

riellen Maassen und bei Preisen, pa/ta und kuska ' tfiipa

dagegen bei den übrigen Eigenschaften angewendet

werden. Aehnlich wie pa/ta und kuska kann auch yupa (eben-

falls gleichbedeutend) gebraucht werden. Es kommen dabei

folgende Formen in Anwendung:

a) die wenig gebräuchliche, historisch aber älteste, bei

der das Nomen und Pronomen keine Veränderung erleiden:

himtopu hatuh. kamkuska hatuh, kamtshika hatuh . einer,

der so gross ist wie du;

b) dem verglichenen Nomen oder Pronomen wird Irina

suffigirt: wasihina tshika hutuu rumi, ein Stein so gross wie

ein Haus; kamhina pa/ta siutsi, so stark wie du: tSuVunknyhina

tsiri aka. Maisbier so kalt wie Eis;

c) das verglichene Nomen oder Pronomen steht im Illativ

oder Instrumentalis: urpimah vi. urpiuahkuska hu/nusohko

thaskt\ ein Mädchen sanft wie eine Taube; kammuh vi. kamivan-

Wrika hatuh, so gross wie du;

d) es wird der Genitiv des verglichenen Nomens oder Pro-

nomens gebraucht und das 3. Pron. possess. dem Vergleichs-

adverb suffigirt; bezieht sich der Vergleich Mos auf ein Pron.

person., so wird dem Vergleichsadverb nach dem Pron. possess.

3. Person das Possessiv der betreffenden Person suffigirt: tühi-

kanhiy hatuh. einer, der so gross ist wie ich; kuskanhiyki

sintsi
, einer, der so stark ist wie du; pa/tanhiyki yatsayhiypi.

ich weiss so viel wie du (wörtlich: gleich du in meinem Wissen);

kampa tshikauhiyki hatuh. der so gross ist wie du; ttrpip kus-

kanhu/misohko tankt

;

e) ebenso können Verglcichungssätze mit dem Substantiv

masi „ Gefährte " dem Adjectiv (Particip) postpouirt gebildet

werden, wenn demselben das 3. Possessiv-Pronomen suffigirt

wird und die verglichene Person (da masi nur für Personen
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oder lebende Wesen gelten kann) im Genitiv steht: lam^i

sintsin masiyh'. einer, der so stark ist wie du (dein Kraft-

gefährte); es kann übrigens auch der Genitiv und das 3. Pr«u.

possess. entfallen: sinfsimasiy, einer, der so stark ist wie ich:

f) endlieh kann unter den nämlichen Verhältnissen «las

Adverb ymava Vergleichungssätze bilden: ripa Vumpaf ymana

fumi. ein Messer blank wie ein Spiegel; ahlap ttotraf ymanu

patpa, ein Gefäss leicht wie eine Feder.

Bezieht sich ein Vergleich auf zwei Personen, die eine

Eigenschaft in gleichem Grade besitzen, so kann dem den Ver-

gleich bildenden Redetheil das Dual- Suffix pura verbunden

werden; das vergleichende Nomen steht im Instrumentalis oder

nimmt Irina an: kamwah tshilcapura hatuii, zwei, die so gross

sind wie du; hiywan htsJeapura yatkijC. ein Paar, welche

ebenso gescheit sind wie dieser; latnhina pura yatsa/. ein

Paar, die ebenso gescheit sind wie du.

131.

Das Zahlwort.

In den §g. 94—09 haben wir die Hauptarten der Zahlen-

werthe kennen gelernt: wir haben hier aber noch historisch-

analytische Verhältnisse derselben, die Verbindung der Zahl-

wörter mit andern Redetheilen, sowie einige in den vorerwähnten

Paragraphen nicht angeführte Formen zu betrachten. Wir

beginnen mit den Grundzahlen:

lVtt/ oder t<f heisst nicht blos „eins", sondern auch „einer,

irgend einer", auch „ein anderer'. Diese beiden Bedeutungen

Ä
. werden streng auseinander gehalten und liegen

meistens in der Stellung und dem Sinne, der mit

fiu/ verbundenen Suffixen: Jim" /mimt, auf eine andere Art;

Hn/hantu rura/ta rurahlä , du machst es auf eine andere

Art; /iu/hatiiuVa. nur auf eine Art: Jiu/Uu/hamu . auf ver-

schiedene Arten; Viu/hamupus vi. liit/liu/hamupas. auf irgend

eine Art; Hu/ aylu HatSa, Bäume einer Art: Hu/tu/, der an-

dere, die andern; Jiu/ta/iui tsay vi. Uu/mi tsay, verschiedene

andere Sachen; Iht/la. Uu/pun/la. einer, nur einer; Hu/nin vi.

/iukn't vi. Jhi/fnnta/. litt/ /iu/pas. irgendwelcher von ihnen:
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J'uifpas Hufpas, der eine oder der andere; Hufhilaii vi. hnkelun,

der eine oder andere; Hufpa kaf, Hufpa kakeit. Jlu/pa ytuah.

Hufpa hayya, etwas, was einem andern gehört: Hufniy vi.

finkey, einer der Meinigen; Uukeyki, einer der Deinigen; akuypa

fiufüin kaitki. du bist ein Lump: Huf akuy musiyki, ein an-

derer Lump wie du.

Huf hat auch adverbiale Bedeutung unserni „in eins" ent-

sprechend „vereinen, zu einem zusammenbringen '
: ayVuntinHuf

imykukuü . die verschiedenen Stämme vereinigen sich zu einem

(in eins); rimayta vi. siinita Huf wayknn, er fasst die Rede

(die Worte) in eins zusammen.

Mit \Fa als Adverb „auf einmal HufIn wauutsiwaypas.

tödte mich auf einmal (quäle mich nicht): mit Va und matiia,

eins um eins (eins ums andere); Unflumanta rimay, sprecht

einer um einer (einer nach dem andern); lamakunutu HufVa

Hufla apumtw, sie bringen die Lamas eins nach dem andern.

Der Plural von Huf ist die Verdoppelung HufHuf, der

Dual-Plural waki wakila „zwei zusammen": winaylawaki purif
zwei, die stets miteinander gehen: waki puhufta hapi, zwei,

die beieinander schlafen erwischen; wukinhintsif, wakhmiy-

kitsif, wakinninku , unselige, euerige, ihrige; icakinnin. auch

einige; wakinhinpi* einige mal; Huf Huf ayVnmkuma taten tsa-

hyofkuua , die vierfüssigen Thiere sind von verschiedenen Arten.

Waki hat auch die plurale Bedeutung „andere": manam waki-

hinala katSkany. es kann aber auch wie Hui singulare Be-

deutung haben: manam jmyhina wakilutsu. ich bin ein anderer

als er (ich bin nicht der Art wie er).

Das lautliche und sachliche Verbindungsglied zwischen Huf
und waki ist waf „für sich, anderswo": wuypi riu. er geht

für sich, seinen eigenen Weg; ivufpi ymayof. der das Seinige

für sich hat; tvaf rutia . ein Mann von anderswo, von auswärts;

trafman unantxiny kay simitn, ich lege diese Rede anders aus

(gebe diesen Worten einen andern Sinn). Wnf und wnki sind

lautliche und sachliche Erweiterungen von Huf.

Die beiden ersten Zahlenwerthe zusammengestellt, drücken

den Begriff „wenig, gering" aus: huf iskay kakey.
huf

. .

k
mein geringes Vermögen; huf iskay ttimtTupi, nur '

'
V
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mit wenigen Worten; huf iskay makiwainni mntSutäisurkanb.

er strafte dich mit wenigen Schlägen.

Wenn das erste Zahlwort gebraucht wird, um „eins'' aus

einer Mehrzahl zu bezeichnen, so steht das die Menge be-

zeichnende Nomen im Nominativ des Plurals: hu/

nMdesVa?iSrari tvau-akitua . eines von den Kindern; hu/ inkiPbwn.

eine von den Blumen; hu/kamkuna, einer von euch.

Dieser Nominativ darf aber nicht als solcher aufgefasst werden,

sondern nur als alte Form des Genitivs: hu/ wawakunap. Das

nämliche Verhältniss gilt, wenn mehrere mit einem bestimmten

Xahlenwerthe aus einer Menge bezeichnet werden sollen: hwsu

wawakuna , drei von den Kindern.

Wie wir oben gesehen haben, nehmen die von einem

Zahlenwerth abhängigen Substantiva gewöhnlich keinen Mural

an: kimsa watva; wird aber nach einem Zahlwort der Plural

des Nomens im Sinne eines Theils einer Menge gebraucht, so

kann es nur im Sinne eines Genitivs. wenn auch dessen Fmin

nicht ausgedrückt ist, geschehen.

Die beiden adjectivischen Ordnungszahlen naupakeü ,.<ler

vorderste, erste", und * khepakcu „der letzte, hinterste" mit

Grundzahlen verbunden, nehmen keinen Plural an: tawa hnu-

palen, die vier ersten: iskay llapakeh
, die beiden letzten; auch

die von ihnen bestimmten Substantiva erhalten das Plural-Suffix

kuna nicht: patsa ftaupahi» aula. die hundertsten Soldaten.

Es kann jedoch der Vereinigungs-Plural ntin als bestimmt an-

grenzender Plural, entweder den ordnenden Adjectiveu oder

dem Substantiv suffigirt werden: patsa iiaupaketutintin. die

ersten Hundert zusammen; patsa iiaupaken waswtin; imupn-

kennivtam riusiii. er begleitet die vordersten.

132.

Die Numeralia distributiva werden durch Verdoppelung der

Cardinalia und das Suffix manta gebildet: taic«

ÄÄV tauamanta, je vier, von vier zu vier. Sie können

aber auch durch Doppelung der Cardinalia mit

dem Collect iv- Plural ntili oder mit dem, diesem Plural vorge-

setzten 3. Possessiv-Pronomen und der euphonischen SihV iu
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ausgedrückt werden: taten tateantin, tawa tateahintin. Taten-

tatenmantn ist eigentlich taten mnntn tawamah oder auch taten-

mantn taten, was theoretisch ebenso richtig ist, als das im

Sprachgebrauch angenommene Nebeneinanderstellen der Zahlen-

werthe: tatea iawamanta = tnientnieatnwn tnteantin und die

vollere Form tntea tateantinnin sind gleichbedeutend mit taten

tuteanuintin , obgleich historisch ntanta nur casuell, ntin nur

nuuieral war. Das numerale ntin, welches zusammenfassende

Murale macht, scheint bei der Bildung der Numeralia distri-

hutiva nicht unbedingt nothwendig und ursprünglich die blosse

Doppelung der Cardinalia genügend gewesen zu sein, um das

Distributivverhältniss auszudrücken: tatea tatea also gleich

taten tateantin oder tawa tnwamanta gewesen zu sein. Diese

theoretische Voraussetzung wird thatsächlich dadurch bestätigt,

dass bei Zeitbestimmungen durch Distributiva, die Cardinal-

zahl blos duplicirt wird, das zeitbestimmende Substantiv aber

das Locativ-Suffix pi erhält: isla// iskau kiTnpi % von zwei zu

zwei Monaten; so/tn so/tn tentnjti, von sechs zu sechs Jahren.

Die numerale Form tawa tateantin dürfte älter sein, als die

casuelle mit manta, da die Vereinigung durch einen Dual-

Plural einfacher ist als die casuelle Trennung.

Um Theile eines Ganzen zu bezeichnen wird den Cardiual-

zahlen das Substantivum patma „der Theil, die

Hälfte" verbunden: iskny pntmn, zwei Theile; hin- P£5utk»

tsis patma, sieben Theile u. s. w. Wie mit patma patma

Bruchtheile ausgedrückt werden, ist schon 98

angegeben worden.

Wenn patma angibt, in wie viele Theile etwas zu theilen

ist, so erhält das Zahlwort das Suffixum man: kimsnmnii patma.

in drei theilen; tsuhkaman patmnsaf, ich werde in zehn Theile

theilen.

Die Adverb. Immer, ordinal, entstehen aus den Ordnungs-

zahlen, wenn ihnen kuti oder mihi suffigirt wird:

iskaynekenkuti, das zweite mal; pisknnckenmitn,
Ad

\*Sin™
n"Mr '

das fünfte mal.

Aehnlich werden die Numer. multipl. ordinal. Numer milltilll

ordinal.

v. Tscuudi. 2G

gebildet, indem den Ordnungszahlen hamn „Art,
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Weise" suffigirt wird: kimsaiieken hamu, auf die dritte Art:

sn üahch'n hämo , auf die sechste Art.

Durch das Adverb tshika {% 13f>) wird eine Vergrössenin^

um den angegebenen Zahlenwerth ausgedrückt: isla;/ tShihi.

tihihi
zweimal so viel, so gross. Zur Verstärkung kaun

kuti oder mihi mit tshika verbunden werden: idwi

tshika mihi vi. 7™/». Die Verstärkung kann aber auch durch

das Steigerungsverb ijal» im Part. präs. ausgedrückt werden:

fHuiika tshika ifaVif. zehnmal übertreffend: tsuhka tshika yafi-

kn/o/.

Das Adverb /iisi dein Adverb tshika suffigirt, bringt den

Kegriff „so viel mal weniger" als die Zahl angibt zum Aus-

druck: tawa tshika pisi, viermal weniger; vi. tawa tXhikn }»•

siifor vi. tawa tshika jtisikcifo/.

Die meisten der angeführten Zahlwörter können den Plural

utih oder ü intin annelimen, um eine Vereinigung oder grössere

Präcisirung auszudrücken: kimsanti» . alle drei zusammen:

.softauekoihivtiii. alle sechsten zusammen; soitapatmantiii . alle

sechs Theile zusammen: tsahkahckcn patmantiv. alle Zehntel

zusammen.

Ebenso können Possessiv-Pronomina verschiedenen Arten

von Zahlwörtern unter Berücksichtigung der eupho-

Z
po

l

£es!?v
r

eJ
llt

nischen Hegeln suffigirt werden: kantSisnints*/.

sieben von uns; tSuiifanitSi/. zehn von euch: ttotitka-

iukt nnii/kitsij. der zehnte von euch.

Die Partikel i/iika oder ynkana, dem Zahlworte suftijrirt.

bedeutet „jeder soviel" als der Zahlenwerth bezeichnet: Tm/

yiiku W'"- jeder je eins; kimsa i/aka. jeder je drei:

tsoiika ijiikaua. jeder je zehn; sot'ta i/iika Tmnatn

apamntits'ii'. bringt jeder je sechs Lamas: sapa Ta/tamanta

wamivka tsoiika i/itka runata waüutsirkao . der Anführer Hess

von jedem Dorf je zehn Männer tödten; kimsa yiika tmitntn

sapa mikhvrkaii . ein Jeder ass je drei Kröte.

Ynka , in keiner Beziehung zum Namen der alt peruanischen

Dynastie stehend, ist t/iika: aka ist schon früher gewürdigt

und wiederholt besprochen worden, // ist ein Sprachelement

uralter Zeit, in dieser Zusammensetzung aber unwesentlich.

Der Lexikograph von 1580 führt nämlich die mit yitka zu-
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saminengesetzte Zahlenreihe folgendermasscn an: snpauka, je

einer eins: iskayukn. je einer zwei; kiutsauktt. tauttuka. pifs-

kaük«. so/tu itka, kttutsisyuktt , pusttfyukft, yskouyuka, tsuukauka.

gebraucht also nur von 7—0 die volle Form t/uku. Die spä-

tem Grammatiken erwähnen die abgekürzte Form nicht, sie

scheint also ziemlich bald nach der Eroberung verschwunden

zu sein.

Um eine Anzahl von Tagen, vor einem bestimmten Tage

an gerechnet, zu bezeichnen, wird die erste Ord-
. . Zahlenverhilt

niuigszahl uattpai (vor) in Verbindung mit der ge- msse bei zeit

gebenen Grundzahl gebraucht, der bestimmte Zeit-
bMt,mmu,l8en

punkt in den Genitiv, die Stunden-, Tages-, Monats- oder Jahres-

bezeichnung aber in den Locativ gesetzt: mosof kiVap limsä-

umtpaf puttfsauftivpi. drei Tage vor Neumond: oder utnsot

kilap kimsaüaupaktu vi. üaupttjCuiu puutsattpi oder mosnt

kiDtp kiutstiüauparuckm vi. üaupafüekcitüiu puutsaupi oder

umso/ kifap kiutsu puutsttuuekenpi vi. üuupukmuhtpi vi. unit-

jutfitinpi vi. üftupaiuckenpi.

Diese Bezeichnungen können auch durch den Subjuncth

im negativen Satz umschrieben werden: kiutsa punfsauraf mann

utosot' kiltt kajitiit oder kiutsu puutsuu manaruf utosm' k/fu

kaptiii, wörtlich: drei Tage bevor nicht der Neumond wäre.

Um eine spätere nach einer Zeitbestimmung auszudrücken,

bedient man sich einer ganz ähnlichen Construction, nur wird

statt des Genitivs des bekannten als Ausgangspunkt dienenden

Zeitabschnitts der Adventiv gebraucht: tuosof kilantunla kiutsu

punfsauüekettpi, drei Tage nach dem Neumond u. s. w.

Das unbestimmt fragende Zahlwort ist hayya. wie viel,

wie viele? hayya wurmiu, wie viele Frauen ? Es kann die näm-

lichen Verbindungen eingehen wie die Cardinalzahlen:
, , _ . . • i -i ^ i . ~ i i

.Das unbestimmt
uaygttuiu. wie viel ihrer : Itayyaneken . der wie ^raqonde

vielste? hayyantin , wie viele zusammen? hayyamanta,

zu wie vielen? Jtauyakuti vi. ntita, wie viel mal? hayya fs/tika.

wie viel mal? so viel? so gross? hut/ya tshika uuaypi . in wie

viel Zeit? tami kila unaypi. in vier Monaten? hayyu Jutmu, wie

vielfach? hayyu yukauka. wie viel ein jeder? ltayyu putnta, wie

viele Theile? hayyurafmi. wie viel mehr sind? wie viel sind

2ß*
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noch übrig? hayyupa/mi. wie viel kostet es? hayyapa/mitshvmh,

wie viel fehlen noch?

Der Genitiv von hayya: hayyap (in den südlichen Provinzen

hayya f) ist Adverl) der Zeit und heisst ..wann, in welcher Zeit":

hiygnpmutitu. seit wann, seit welcher Zeit; hayyaptafmi. h\±

wann, für wann: hayyapas. hayyaplapaa , in irgendeiner Zeit:

hayyaplhpi. in einiger Zeit: hayyapTa hayyapmi. für wann:

hayyap kämm), bis wann: hayyap kamanpas kannminfa. bis

wann es dir gefällig ist. bis wann du willst.

Hayya ist correlativ zu tshika.

ZWEITES KAPITEL.

DAS PRONOMEN.

133.

Das Pronomen personale und demonstrativum kann be-

stimmend vor das Nomen gesetzt werden und wird dann wie

Pronomen er
c*as Adjectiv vor dem Substantiv bebandelt: »okn

'soii°aie

n

iij3

r

ajnt, ich der Herr, kam yana. du der Diener;^.'/

situ , er der Dieb
;
kay lamkat. er (oder dieser) der

Arbeiter: tsay mnpa, jener der Schmuzige. Das Pronomen ist

in dieser Verbindung unveränderlich, das Nomen erhält die

Suftixa: kam siutsita, dich den Starken (der du stark bist):

uoka apupaf, mir dem Herrn: kay yotmfsi. man sagt, er der

es weiss; kam onkoraya/tsa , etwa du der Kränkliche?

Steht das Pronomen personale im Plural, so behält es seine

Endung, das Nomen kann aber im Singular stehen: nolwiht

kosa, wir Ehemänner; äokantsifkhari. wir Männer; oder das

Plural-Suffix kuua erhalten.

Der Plural des 1. Pron. Person ist tsii\ der des zweiten

und der Demonstrativ -Pronomen kuaa (£. 25). Die letztge-

nannten Fürwörter können aber auch den Plural tsh~ erhalten,

wenn entweder der Hede mehr Nachdruck gegeben, oder wenn
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der Nebenbegriff des Zornes, der Verachtung ausgedrückt wer-

den soll: kunttsif runa, kam kamtsif rann, kam-
ts'i/ ntiiukitua. ihr verruchten Indianer (die ihr 2. püra. pSr.

dieses thut); paytsij\ /tayjtayt.sir', paypaytsi/ktnia. DemSüstrÄum.

knytsi/, kfiykaytsi/kttHa, tsttytsi/ u. s. w.

Um den Ausdruck des Zornes, des Vorwurfs, der Ver-

achtung in das selbständige Kürwort zu legen wird demselben

lud, kau, kuitkaa, die stets das letzte Glied der Verbindung

bilden, suffigirt: ktuukuu. kttntkun. kunikunkaa. du Verfluchter

du: pnytsif knnft/>(i/k(tiikuä. ihnen den Verfluchten u. s. w.

Kau ist — kau; ka ist das wiederholt behandelte: a ist

interjectional und so gewissermassen deiktisch, wie ka seilet

es ist.

Die Pron. demonstrat. haben liäutig auch ohne das I.oeal-

Suffix jri locative und zeitbestimmende Bedeutung:

kaymi. hier ist er; tsuynti. dort ist es: kaymi kuny mit

uokaka . hier bin ich; tsuynti tsayku. dort ist er;

tsayntf, er kommt jetzt: kay piai kilamauta. binnen wenigen

Monaten.

Sehr gebräuchlich ist die Verbindung des Pron. demonstrat.

mit der Partikel fa: tSayfiuH, nur dieses; kuyluntuitta. von hier

aus, von nahe aus. auch gänzlich
1

*; kaylaiHuata kaytukttina,

zur Grenze ohne auszuschliessen, von Anfang bis zu Kndc. von

einem Ende zum andern; kaytantanta mikltuy, iss alles auf;

kayVaitunt. Isaißanaiu , es bleibt nur dieses übrig; ktiyt'ttru/ini,

vor kurzem, gerade vorher, nicht mehr; tsuyVutnfini . sogleich,

alsbald.

Das Demonstrativ- Pronomen steht unmittelbar vor »lern

Nomen, auf das es sich bezieht. Nur wenn in einer ausdrucks-

vollen Rede die Aufmerksamkeit auf einen bestimmten

Gegenstand gelenkt und dieser besonders - hei vor- pK!T
u

ffmcnstr

gehoben werden soll, kann das Pron. demonstrat.

in Zahl und Casus, mit dem Nomen, das hervorgehoben werden
soll, übereinstimmend von demselben durch andere Kedetheile

getrennt, an der Spitze des Satzes stellen: fsaypata yayayki

sirpamjt urpanaii karka, dein Vater wurde ein Opfer des Yer-

raths (Anchorena); t*aytum kumatsikaskuH simi tapiyu hatsufa

inHt.sat.siit, dieses Verbrechen bestraft das Gesetz sehr streng.
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154.

Die Possessiva sind genitiver Natur; es kann jedes von

ihnen durch den Genitiv des entsprechenden Pron. pers. oder

denionstrat. ersetzt werden; es ist aber auch jeder

potMMivum. dieser Genitive, wie wir gesehen haben, durch das

reine Thema ersetzbar. Die Verbindung der Pos-

sessiva mit dem Nomen ist eine lose, da zwischen das Nomen

und das suftigirte Possessiv noch andere Redetheile eingeschoben

werden können.

Einen reinen Besitz bezeichnen die Possessiva mit dein

Nomen verbunden: kaTpay. meine Kraft; alty, meine Güte.

Mit dem Part, activ. und futur. haben sie objective Bedeutung

d. h. sie zeigen an, auf welche Person die Thätigkeit gerichtet

ist: mirikuy. der mich Erzürnende, mir Ueberdrüssige, der.

welcher mich erzürnt, mir überdrüssig ist: mnnamiyki. der

dich lieben wird.

Mit dem Part, perfect. possess. bezeichnen sie. von wem

die Thätigkeit ausgeht: khuyaskny, der von mir Geliebte: e*

sind dabei die vielfach erwähnten euphonischen Regeln zu be-

achten. Wird das Possessiv dem Infinitiv in y verbunden, so

muss diesem die Silbe iii angefügt werden: Vamkayniy , meine

Arbeit. Beim Part. präs. wird entweder der participalen En-

dung / die Silbe tri (oder nitwi) angehängt, oder i in h um-

gewandelt und demselben das .'3. Possessiv-Pronomen und die

euphonische Silbe iii suftigirt: khttya utiniiiy vi. khuyaktimhj.

oder mit vorgesetztem Pron. demonstrat. kay: khuyaun'Hüiißi.

der, welcher dich liebt. Dem Part, perfect. und futur. kann

das Possessivum entweder unmittelbar suftigirt oder zwischen

demselben und der Verbalform das 3. Possessiv mit iii ein-

geschaltet werden: khuyaskay, khttyankaniy. khuyauayki . Haffn-

nnnnhjki.

Diese euphonischen Regeln gelten auch für die Nomina,

die in einen Consonanten oder Doppelvocal auslauten: imnAijf.

mein Weg; uamanhiyki , dein Falke; koukorhinniy . mein Knie.

Aber auch Substantiva mit vocalischem Auslaut werden, be-

sonders in gewählter Rede, auf die nämliche Weise behaudelt:

wuyuuhmiyki, dein (»arten.
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Das persönliche Fürwort kann auch . um die Rede präciser

zu gestalten, im Genitiv vor diesen Possessivverbindungeu

stehen: hokap tSaliray , mein Feld; Kampa xuamptnmmiyki , dein

Boot
;
kamkunap muyariinhiykitsi/, euere Gärten. Zwischen den

Pron. pers. und demonstrat. vor dem Substantiv und dem dem-

selben suffigirten Possessiv braucht keine regelmässige Con-

gruenz zu herrsehen: kamka muyaykitXif, euere Gärten (von

dir euere Gärten): nokap wampuyku. unser Boot (von mir

unser Boot). Aeltere Grammatiker bezeichnen die Nichtcon-

gruenz des Pron. pers. und demonstrat. mit dem Possessiv als

eine Eleganz der Sprache.

Das Pronomen kann ebenso wie das Nomen im Verhältniss

des Genitivs der Angehörigkeit gebraucht werden und zwar

das selbständige Pronomen, welchem dann gewöhn-

lich das intixe V« verbunden wird, entweder allein Genitiv der

oder pleonastisch mit den Possessiven: nokap vi.

hokaVap. das was mir gehört; hokayknp vi. ttokafitykup. hofaut-

tsi/pa vi. holalantSifpa, das was uns gehört
;
fiokappa, dessen

was mir gehört; kamVap, das was dir gehört; hiypa, tsaylap.

das was ihm, was jenem gehört: kikiupa kikifanpa. das was

ihm gehört, selbst gehört u. s. w.

Die Verbindung des Pron. possessiv, mit dem selbständigen

Pronomen geschieht, da es nicht gebräuchlich ist das Posses-

sivum direct dem selbständigen Fürwort zu suffigiren (was beim

Consonantenauslaute desselben ohnehin ausgeschlossen ist), auf

die schon wiederholt angegebene Weise durch die Silbe hi:

nokapniy. kampairiyki (und nicht kanipayki); kayhinpaf, dem
was ihm gehört : oder durch das Suftigiren des :i Pron. possess.

mit hi, wenn der Genitiv in pa auslautet: kampahiyki: oder

beim Auslaute des Genitivs in p mit der doppelten eupho-

nischen Silbe hihi: hnkaphiuhiy (wörtlich: es. das von mir),

kikinpahinhih u. s. w.

Es kann dem potenzirten Genitiv des Personal-Pronomens

auch das Demonstrativ-Pronomen tsay und diesem die Silbe hi

suffigirt werden: hokapt^nyhiy. kampafsnyhiyki u. s. w. Da nun

hohiptSayhiy gleich hokatsuy — hokakay = hokaka und schliess-

lich = nohijC = nokap, das was mir gehört: so ist t$ay neben

P thatsächlich pleonastisch.
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Endlich kann dem Genitiv des Pron. pers. und demonstrat.

das Part, activ. des Verb, substant. und diesem das Possessivum

auf die obenangeführte Weise verbunden werden : Uokup hfhuj.

das was mir gehört (von mir Meinseiendes): kampa hairiyki.

kaij}ki hufühl, nokap kafuinhiy , nokap kakiy, nokap huhu-

hinh 'nj u. s. w.

135.

Im Jj. 21 haben wir die drei Pronomina interrogativ* pi.

yma, muykuu kennen gelernt. Vi fragt nach der

inter

r

r°oga!i

e

»um. Person, yma nach Sachen, muykun x als adjective>

Interrogativum nach Personen und Eigenschaften.

Vi ist wie wir wissen auch Local- Suffix; pi verhält sich

zu pd wie ki zu/.«; pa fungirt als Demonstrativuin und es U
erklärlich und natürlich, dass die Demonstrativ-Natur von ;«

gerade im Locativ zum Ausdruck kommt.

Die fragenden Fürwörter gehen auf die nämliche Weise

wie die Pron. pers. und demonstrat, Verbindungen mit dem

Possessivum ein: piy piiay, wer von den Meinigen (wer mein);

piyki, pil'ayki, pi». pil'an, pitSif, pibtntsif, piyku
y
pilayku u. s. w.

Der Plural des Interrogativs wird durch Doppelung oder

die Pluralpartikel kuna gebildet: pipiy, welches von den

Meinigen: pipiyki, pipintsif, pipil'untsif u. s. w., pikunay, welche

der Meinigen; pipikunayki oder pleonastisch kuna und Dop-

pelung verbunden pipikmmy u. s. w.

Die Declination geschieht auf die gewöhnliche Weise: )>w-

niypa pipiykipai u. s. w.

Ganz ebenso wie pi gehen yma und maykun Verl)indungen

mit dem Possessiv-Pronomen ein: ymay, ymal'ay, ymantstf,

ymaymal'ay
,
ymaknnay, muykanhiy, maykunlay, tmiylait, nut'j-

kunnil'ay u. s. w.

Es sind hier zwei Punkte zu bemerken:

1 ) beim Plural von yma mit kuna kann das Possessivum

dem Interrogativum und diesem kuna suftigirt werden: ymay-

1 Im Dialekte von Cochabamba ist maykan zu mayken geworden.

MuntaSo braucht nur letzteres.
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kamt, was in der Regel bei der 1. Person der Fall, bei pi und

mnykan jedoch nicht zulässig ist: bei den übrigen Personen

wird dagegen gewöhnlich das Possessivuni dem Pluralzeichen

angefügt : ymakmuujkitsi/ statt ymaykitsi/kuna:

2) beim Interrogativum maykan ist es nicht gebräuchlich,

das Possessivum direct dem Pronomen zu suffigiren (maykany),

sondern #/ wird demselben vor dem Possessiv entweder das

:>. Possessiv mit ni oder die Partikel Ta vor dem entsprechenden

Possessiv eingeschaltet: maykaithiy
1
maykanVay

,
maylauitilay.'

Alle Interrogativa, wenn sie unabhängig gebraucht werden,

müssen das paragogische /;/ oder mi der bestimmten Rede an-

nehmen; bezieht sich jedoch das Interrogativum auf ein Nomen,

so geht in (oder mi) auf dasselbe über: pim, wer (wer ist es)?

I>ij>nti, wessen ist es? pi uawaymi, welches meiner Kinder? pi

mitsikeykim, welcher deiner Hirten?

Wenn sich ferner ein Interrogativum auf ein Nomen be-

zieht, so kann entweder das Interrogativ oder das Nomen das

Possessiv annehmen: pi icaicaymi oder piiiiy umcam, welches

von meinen Kindern? pikana uatvantsifpafiiti, welchen unserer

Kinder? piniykitsi/ wawamaami, zu welchem euerer Kinder?

yma fiatsaymi. welcher meiner Bäume, vi. ymaniy fiatXam;

maykan patsaymi vi. maykanhiy palsam, welches meiner Kleider,

vi. maykan patsalaymi u. s. w.

Fi selbständig vor einem persönlichen Substantiv fragt

überhaupt nach dem Individuum, yma dagegen nach der Art,

den Eigenschaften der Person: pi kharim, welcher Mann?
pim kanki\ wer bist du? pipim, wer sind sie? yma kharim,

welche Art von Mann (welche Eigenschaft, hat er)?

Die Interrogativa nehmen in der Regel die erste Stelle des

Satzgliedes ein, sie können aber auch am Ende eines kurzen

Satzes stehen: ayVn sntiyki ymai) . welches ist dein Stammname?
Fernere persönliche Beziehungen werden wir noch bei der

Syntax des Vcrbums kennen lernen.

Ynut fragt gewöhnlich nur nach Sachen: ymamtsay, was

ist das? ymapa/mi, zu welchem Zwecke? ymatam, was gibt's?

tfmaninmi , was sagt er? ymamanmi unatsasjia, zu welchem

Zwecke? yma nnantkun kay, was ist das für eine Neuigkeit?

Häufig wird yma vor dem Substantivum noch //sufn'girt: ymay
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soiilom. in welcher Absicht? ymay ranam. welche Art Indianer

ist das? ymay patsam, zu welcher Zeit?

Fragend ist auch eine später zu behandelnde Verbalforui

von yma: ymana . was, wie, auf welche Weise; ymanam hisnü

was wird aus mir werden?

Durch die Negation mana-tsu werben die Pronomina inter-

rogativa zu negativen Indefiniten: mana pitsn, niemand; mann

ymatsn, mana maylantsa, nichts, nola mana pit.su, ich und

sonst niemand; lamla mana pitsa kapnivanmi, nur du, son^t

niemand hilft mir.

Die Interrogativa können auch unter sich combinirt werden:

pnnaykan, welche Person? maykan yma , welche Sache? yma

mayhtn . welche Sache? pi maylannin
, welche von den Per-

sonen? yma maylannin. welche von den Sachen?

im.

Indem den Pronomina interrogativa die Partikel pas suf-

rigirt wird, entstehen Pronomina iudefinita (§. 28): j*ipu*,

jiilapas. wer es auch sei, irgendeiner: pipijws.

indef

n

inltium. welche es auch seien, auch einige; pippas lathh.

wessen es auch sei; pipa/pasmi. es ist irgendeinem:

ymapas. irgendetwas: ymaypas (wörtlich: mehliges, was es

auch sei), Alles was ich habe, mein ganzes Vermögen (auch

ymay, ymayof, mein Besitzthum. Vermögen); mana wanuHyt*'»

ymantapas, es fehlt mir Nichts (ich leide an nichts Mangel,

was es auch sei); ymatapas pakaritsif sohko, ein Freund von

Neuerungen (der irgendetwas Neues einführt), mayhwpm.

welches oder was es auch sei: maykanpas kammanta. was du

auch willst.

Den früher angeführten Pronomen ist noch das Zahlwort

/tat beizufügen, das durch pas pronominale Bedeutung erhalt:

Jinfpas Jin/Jhifpas. irgendeiner.

Um eine Verstärkung oder irgendeine andere Modifikation

auszudrücken, werden häufig Kombinationen eingegangen, «an

Pron. indefin. zu bilden: pimaypas, pimayiapas. irgendeiner:

pipas maypas pibtpas mnyVapas , wer es auch sei; pimaylanjMs.

irgendeiner, welcher; Hufpipas, Uufpilapas, irgendeiner; ymjh
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nmtapas al'iy katsafmi, er ist in Allem, was es auch sei, wohl-

erfahren.

Mit der vorgesetzten Negation mana werden aus diesen

und ähnlichen Zusammensetzungen negative Indetinita gebildet:

mana pipas. mana pilapas, mana piiiinpus, keiuer von ihnen:

mana pimaykanVapas , keiner von allen; mana piwanpas. mit

keinem; mana pijms kamantsinan vi. manapi kamatsikeyo/pas.

frei, nicht untergeben; mana Jhifpas, nicht einer; mana UujC-

ninpas. nicht einer von ihnen; mana JlujCpipas, nicht ein ein-

ziger: mana Huf ymapas, nicht eine von den Sachen.

Wenn sich ein Verbuni auf ein Pronomen indef. bezieht,

su kann die Partikel pas entweder beim Pronomen indef.

verbleiben oder auf die Verbalform oder das Substantiv

übergehen, ändert aber auch in dieser Stellung die infinite Be-

deutung des Pronomens nicht: ymunapas kaptin vi. ymana kap-

tinpaSi yma hina kaptinpas, wie es auch sei; ymanapas yatsa

kaptin. ymahina yatsaknptinpas, wie konnte es auch sein;

ymayki Musa/fapas mahairanki, verlange von mir, was immer
dir fehlt; pimunaskapas, maymnnaskapas . wer es auch sei;

yma ninankunapas kantSu. gibt es etwas zu widersprechen?

mana pi icarmitapa kipH>iij\ einer, der keine Frau in Ruhe lässt.

Das Pronomen determinativum kiki wird oft gebraucht,

wenn zwei Handlungen sich auf ein Pron. pers. beziehen, um
das der einen Handlung entsprechende Pronomen

schärfer hervorzuheben: itoka rimany. kikiypas mi- d^IrmiSltS.

khuny. ich spreche und ich esse auch; kam altm

lanki, kikiykipas waßsata khuyakunki, du bist gut und thust

auch den Armen Gutes. Es kann aber auch dem Pronomen
determinativum der ersten und zweiten Person das Demonstra-

tivum der 3. Person vorgesetzt werden: hoka riknny paykikiyp<us

nauiyof kany. ich sehe, denn ich habe Augen; kam khuyanki.

paykikiykipas txefninkitsu . du liebst und verabscheust.

Diese höchst interessante Verbindung des Pronomen demon-

strativum (— ',). Personal-Pronomen) mit der 1. und 2. Person

ist in Südperu ganz vergessen. Schon zu Holguin's Zeiten.

Ende des 16. und Anfang des 1 7. Jahrhunderts scheint sie

wenig gebräuchlich gewesen zu sein; er führt sie wenigstens

nicht an, nach ihm ebenfalls kein Grammatiker; aber ein halbes
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Jahrhundert vor Holguin erwähnt sie Domingo de S. Thomas

und gibt die beiden obenangeführten Beispiele an. 1 Ich habe

sie jedoch im Tsintsavdialekte noch gefunden und zwar in

Jauja. z. 13. in der gewöhnlichen Redensart : yhumum kay kaiiki,

wie befindest du flieh, wie geht es dir?

137.

Durch die Pronomina pi. ywa, muykun wird ein einfacher

Relativsatz gebildet: uptt pi kori uuskuta rauti/ karkuv antm

khupufmi . der Herr, welcher die goldene Kette

reffiJSm. kaufte, ist sehr reich; ruynii yma suyantSif tsaya-

mtinku, das Fest, welches wir erwarten, wird kommen

(Anchorena): wannt maykan unutu apamurkan iskay utuwalpntn

sauf karkait. das Weib, welches das Wasser brachte, stahl

zwei Hühner.
-'

Die Khetsua besitzt als Relativuin ein Pronomen, das nach

der heutigen Aussprache ku lautet; ka ist aber = ka = kay.

also Demonstrativum und zugleich Artikel „der, dieser". Ich liebe

ganz ausdrücklich hervor, dass also ein Pronominalstamm

als Relativum gebraucht wird, der mit der Pronominalbedeutung

auch die Kraft einer Conjunction verbindet.

Die Verwendung und Stellung der Relativpartikel, wie ich

die Form ka nennen will, ist im Satz wesentlich folgende:

a) sie wird dem Participium des Relativsatzes suffigirt:

tsafira ttVpavtu yaptnka aslavanra/mi turpuiiku. der. welcher

den Acker prlügt, wird bald nachher säen; kutsakey katsakauta

rinnt uni, qui misit me verax est (Melgar);

b) sie wird dem Pronomen demonstrativum tsay suftigirt

tsuyka und steht mit dieser an der Spitze des Hauptsatzes:

1 Ks ist eigeuthüiulich wie Khetsua pay kikiy im ersten Beispiel p»oz

genau dem berühmten „ille ego" Ovid's entspricht.

2 Anchorena braucht in zweien seiner Beispiele (1. t\, 03 >: hin

pim killakak karkan , Manu war es, welcher schrieb, und in dein oben-

angeführten ruimi imam suyant.iis tAayamuvka , pim und ymam, was na«'h

«lern Ausspruch der alten "Khetsua- Grammatiker eiu Fehler ist, da nur

pi und yma gebraucht weiden dürfen. Es scheint, dass gegenwärtig da>

m abusiv verwendet wird.
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tsalira alpanta yapuf tsayka asVawanrafmi tarpuiika. der

seinen Acker Pflügende wird bald nachher säen. Tsayka ist

analytisch verstärktes Demonstrativuin;

r) sie wird in Verbindung mit dem relativen tsayka im Haupt

-

satzgliede gebraucht: tsalira alpanta yapufku tsayka u. s.w.:

üokawait mann ka/ka. tsayka uokaivah tinkanakun. wer nicht

mit mir ist, der ist gegen mich (Melgar).

Man beachte wie hier die Bezeichnung Hauptsatz und

Relativsatz (also Nebensatz) an Geltung verliert, da die Ana-

lyse blos Parataxe, d. i. Hauptsatz ausweist. Die Würdigung

des Relativsatzes steht eben in engster Wechselbeziehung mit

der des Satzgefüges:

d) es werden die Pronomina pi, maykan 1 oder die 'häufige

Verbindung pimaykan, am gewöhnlichsten in ihrer Form als

Fron, indefin. gebraucht und

ol) die Relativpartikel ka dem Participium suffigirt, oder

der Hauptsatz mit tsayka begonnen.

Wenn von Personen die Hede ist, so wird in der Regel

noch das Wort runa gebraucht und dasselbe entweder unmittel-

bar nach dem zum Relativum gewordenen Part, indefin. oder

nach dem Part, gesetzt : tsalira alpanta pi yapuflia u. s. w. vi.

tsaJira afpanta pimaykan rnnala u. s. w.; pimaykan runapas

JJiospa siminta matta yatsakuyta munafka, Vamahina, der,

welcher Gottes Wort nicht kennen lernen will, ist wie ein Vieh

( Avendano).

Der Relativsatz gelangt in seinem parataktischen Werthe

noch mehr als bei den bisherigen Relativformen zur Geltung,

1 Im Cochabambadialekte ist, mu h MontaiWs Angaben (1. <., S. IG)

zu schliessen, das relative pi zu pitsus geworden: üocca pichus f/ramati-

cata yachitii , ego qui doceo grammatieam ; nocca pipehus gramüticata

ijtichachisca can
,
ego a quo granimatica docetur (1. c, S. Gl), leb halte

diese Angaben für irrig, denn pittus kann nicht einfach relative Bedeutung

haben, weil die beiden Suffixe tsu und* dem Pronomen einen unbestimmt

fragenden Sinn geben, und diese Bedeutung wird gewiss auch durch den

Dialekt nicht moditicirt. Cochabambiuos, welche von frühester Jugend

den dortigen Dialekt sprechen und deren Lehrer der Cauonicus Montaiio

wur, bestätigen mir amb keineswegs die Angaben dieses (Jramniatikers.

Digitized by Google



414 Vierte Ahtheilunp. Syntax.

wenn die Partieipalconstruction des Yerbums entfallt, das Verl»,

tinit. an seine Stelle tritt, und

<x) im Vordersatze ein Pron. indefin. steht und der Nach-

satz mit dem Pronomen tsay und der Helativpartikel ka be-

ginnt: pipas tsafira al'panta yapaii , l&njka asVaivanra/wi im-

jaiaka: pimayhmpa mana nokawatimi . t&ayka iiokawah tirdi-

makaii ;

k
-i) das Pron. indetin. im Yorder-(Relativ-)Satz entfällt und

das Wort, welches die Relation trifft, mit dem Pron. denion-

strat. und der Helativpartikel an die Spitze des Satzes gestellt

wird (oft genügt auch blos tsayka) in Stellvertretung des be-

züglichen Substantivs: Diospa siminta mana yatsakuyta mutmu.

fsnif nntaka Vnmahina, er will das Wort Gottes nicht lernen,

dieser Mensch ist wie ein Vieh, oder Diospa shmnta nimm

yatsakuyta matmt'i. Isayka Vamahitiani : Diosta niaufsan (saifhi

vi. tsay rmiaka manam hvtsanhn'tkatsti, er fürchtet Gott, dieser

Mensch wird nicht sündigen.

Die Relativpartikel kn kann auch sowol im Relativ- wie

im Hauptsätze entfallen und das einfache Demonstrativuni ]»m.

kay oder tsay, auch kikit), in dem vom Verbum bestimmten Casus

gebraucht werden: payhrnawaiilari vi. kikiitkunamantari tkuhbi

iskay iiiym'aiata aitlarkait . kaykunafta apostolos satiyatsirbih.

Simnvta. Burtahnne/ta u. s. w., Judas Jcariotcstapas kmjna

mntaVanpi sirpvkaku/ karkan. et eligit duodeeim ex ipsis quos

et Apostolos nominavit Simonem, Bartholomaeum (reliquos) et

Judam Iscariotum, <mi fuit proditor (Melgar); inTairarlnUt

fsayfa rnrasaf. ich werde thun, das was du mir gesagt hast:

mana alt rnnas kaymnnta kutipuii paykiki pisila mirarashi

kaitka, der. welcher seine Uebelthaten bereut, wird wenig be-

straft werden (er bereut seine Uebelthaten. er wird wenig be-

straft werden): tsaynti ninaka wiaayla raurafmi soitkatn ru}i»-

tsüt, dort versengt ein Feuer, welches ewig brennt, das Ihr/

( Avendano).

Wenn, wie in diesem letzten Beispiel, die Helativpartikel

dem Substantivum verbunden wird und vor dem Participium

steht, so tritt die Bedeutung von ka als Demonstrativ nml

Artikel noch schärfer hervor.

Die Helativpartikel ka kann verschiedenen Redet heile»
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suffigirt werden, um in dieser Bedeutung Relativsätze zu

machen: konay tantaka ayisaymi, panis. quem ego dabo, caro

mea est; kay mapashni rimaykatsaskaykika mono pnmm utir-

katasunkitXu , die unflätigen Worte, die du gebraucht hast,

stehen dir nicht wohlan; fiuäuskayki nttftuka samiyof, beata

ubera, quae suxisti; maskaskeykika mana yupatttsu, das was

du gefunden hast ist nichts werth; pusawankika tmymanmi
risnf, wohin du mich führen wirst, werde ich gehen.

Da im Participalsatz (/) alle Satzkategorien im Keime

enthalten 'sind, und wie wir gesehen haben / = ka (— kay)

ist, das auch in ska (Part, perfect.) und in nka (Part, futur.)

auftritt, so ist es leicht erklärlich, dass die einfachste Art der

Umschreibung des Relativsatzes die durch Participalconstruction

ist. d. h. dass jedes Particip (/) relative (ka) Kraft haben

muss. dass aber auch umgekehrt aus der relativen Kraft des

Particips auf / = ka geschlossen werden darf. Es ist daher

ferner auch sehr leicht erklärlich, dass im participalen Relativ-

satz k(i nach /, ska und nka fehlen, dass selbst das demon-

strative tsay entfallen kann.

138.

Die paragogischen Partikeln werden häufig mit selbständigen

Fürwörtern verbunden, bezieht sich aber das Pronomen auf ein

ihm folgendes Nomen, so geht die Partikel von

ersterm auf letzteres über. Die am öftersten ge- SSlXmif
brauchten Partikeln sind folgende: "u^bJÄ

0

1) Ts vi. tsa: nokats, ich glaube ich; kamtsa,

ich glaube du, es scheint du, du etwa. Den Pron. interrogat.

suffigirt macht sie dieselben zu unbestimmt verneinenden , zwei-

felnden Fürwörtern ; pitS. ich weiss nicht wer
;
pinniytsa, ich

weiss nicht wer der Meinigen; jriptsa. ich weiss nicht wessen:

pipar, ich weiss nicht wem; pirafmi, ich weiss nicht wer es

sein könnte; niaykantsa, ich weiss nicht welcher; ymats, ich

weiss nicht was; ymaraßsa, was könnte es wol sein? ywaraftsa

miamiiskanta anantsauki, welchem Umstand schreibst du wol

die Verspätung zu? yma liamvts. welche Neuigkeit wol das ist?

2) Tin macht Pron. pers. und demonstrat. zu fragenden
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Fürwörtern und verstärkt die oben (£. 130) angeführten Intei-

rogativa. Wird der Partikel tsu noch 1s (tsa) beigefügt, s<>

wird die Frage zweifelnd: kamtsu pitsu, bist du es, oder wo

ist es? kamtsu kaytsu, bist du es, oder dieser? nokatsuts. ob

ich etwa? pitstun . pitsuts. pira/tsum. pira/tsuts, wer könnt» 1

es wol sein? pipruitsitt*, wessen es etwa ist?

3) »S\ si bezeichnet die Ungewissheit; tiol-us, es heisst ich,

man sagt ich; kamst, es heisst du; kaysi, es heisst dieser:

}>is, wer sagt man? maykavsi, welcher sagt man? pi Tumhuxi.

welcher Arbeiter sagt man? ymas, was sagt man? ymas marwi.

rat he was es sei? pi kharipsi, von welchem Mann sagt man?

4) liujC dem Pronomen verbunden gibt ihm meistens eine

verstärkte dubitative Bedeutung: nokaratmi, ob vielleicht ich:

piprafmi, wessen mag es wol sein? ymaraxmi, was mag es

etwa sein?

5) Taf den Pron. interrogat. suffigirt macht die Frajre

dringend: pitajCnii, wer, weiss man es? jintapafta/mi . wozu

denn auch?

6) Pfis. worüber schon beim Pron. indefin. gesprochen

wurde.

DRITTES KAPITEL.

DAS VERBUM.

139.

Das Ycrbum substantivum heisst ka; seine Wurzel In fällt

zusammen mit der Wurzel ka des Pronomen deinuii-

sub
V
steSim. strativum, gleich dem oben (jj. 137) behandelten

Kclativum ka.

Der Begriff des „Seins" inhärirt jedem Verbum, dein de*

Seins also gewissermassen doppelt ; es kann daher auch unatis-

gedrückt bleiben, wie mehrere amerikanische Idiome empirisch

bestätigen.
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Zu ka ist auch Mari „der Mann'* (k — „inan") zu beachten.

Concreter und sinnlicher, insofern es auch „wohnen" bedeutet,

als ka ist sein Synonynium tiya „sein, wo sein, verweilen, sitzen,

wohnen" (vorzüglich im TsintSaydialekte gebraucht), es wird

aber im Khetsua auffallenderweise nicht als Verbum substan-

tivum verwendet.

Schon früher ist bemerkt worden, dass das Verb, substant.

genau wie die übrigen Verba conjugirt wird. Es hat die Be-

deutung von „sein" und „haben"; in der erstem

wird es, wenn als selbständiges Verbum gebraucht. b
DÄuI9 .

in der 3. Person Präs. Indicat. nicht ausgedrückt,

statt seiner genügt der blosse Indicativcharakter m oder mi

(§. 67), welcher dem Nomen oder dessen Suffixen angefügt

wird; soll es jedoch als Auxiliar-Verbum wirken, so muss die

volle Form kau stehen: tSay rumi tsekamanta ana/m/\ dieser

Stein ist sehr hart; aT/oykim kaypi, dein Hund ist hier; pay

sintsiin, er ist stark; khuyaska kanmi, er ist geliebt.

Im Plural dagegen wird die 3. Person immer in ihrer

vollen Form angewendet.

Das Part, perfect. des Verb, substant. (sowie auch der

übrigen Verben) hat die Bedeutung eines Präsens im erzählen-

den Stil, beim Vortrage von Begebenheiten, die dem Zuhörei-

bis zur Richtigstellung von Zweifeln nicht bekannt waren:

wamah kaska, es ist ein Falke, wenn vorher Zweifel darüber

herrschte.

Dieses Participiuni kann in dieser Bedeutuug auch wie ein

Präs. Indicat. conjugirt werden und es entsteht dadurch ein

Tempus, das bald als Präsens, bald als Perfectum, bald als

Präteritum verwendet wird. Seine Form ist: kaskatiy, ich bin.

war, bin gewesen; kaskanki , kaskaii, kaskantsi/. u. s. w. Sie

wird vorzüglich bei den Redensarten „es heisst , man sagt, man

glaubt", jedoch mit dem Nebenbegriff der Bestätigung des Ge-

rüchtes gebraucht, wobei aber immer die unbestimmte Partikel

ä oder st in Anwendung kommt: tcasiyojCsi kaskany, es heisst

ich sei ein Hausbesitzer; anisa karumanta hamuskas karkahki,

du sollst von weit hergekommen sein; JAmapi karkansi, es

heisst er sei in Lima gewesen.

Das Part. präs. des Verb, substant. hat die Bedeutung

v. Tschujji. 27
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der Gegenwart, der Vergangenheit und der Zukunft: Aa/ kann

daher „der, welcher ist, war, sein wird", bedeuten. Das Part.

Part activ
Per^oct - kann, wie oben bemerkt, für die Vergangen-

heit und die Gegenwart, das Part, futur. aber nur

für die Zukunft gebraucht werden.

Schon im 112 ist erwähnt worden, dass durch den In-

tinitiv des Verb, substant. allen drei Zeiten in Verbindung mit

einem Nomen Substantiva abstracta gebildet werden:

sinfsikay, die Stärke; hatuhkay. die Grösse; Iht-

rikay, die Männlichkeit: uarmikay. die Kindheit: afikaskay.

die Güte (vergangene, das Gutgewesensein)
;

tcatsakaska, die

Armuth (<las Armgewesensein); khapa/ kaitka, der Reichtbura

(der zukünftige, das Reichwerden).

Kay ohne Nomen auf das es sich bezieht, bezeichnet das

..Sein
u

, das „Wesen": patsakama/pa kayäin, das Vorhanden-

sein, die Existenz Patsakama/'s; runap kaska kayfn'n. die

Wesenheit, die reelle Existenz des Menschen.

Ausser in der Bedeutung von „haben 1
*, als Auxiliarverb,

die wir schon bei der Conjugation kennen lernten, hat da*

v rb substant
Ver^,, sul)stant - auc" lloc» die Bedeutung von „haben**

Inder Bedeutung im Sinn des „Besitzens*' ; die Construction ist dabei
von ti&bQtV*

aber eine andere. Das Verb, substant. wird näm-

lich nur in der 3. Person Singular gebraucht, es erscheint

daher gewissermassen impersonal; dem Gegenstände des Be-

sitzes wird das dem Besitz entsprechende Possessiv verbunden

und oft auch noch das diesbezügliche Pron. pers. im Genitiv

vorgesetzt (wird nur im Allgemeinen von einem Besitz ge-

sprochen, so wird das betreffende Nomen im Nominativ ge-

braucht): iiokup mttyay kanmi, ich habe einen Garten; nohu<-

tshpa nwyantst/, wir haben (besitzen) einen Garten: vanqm

antsa sarayki kanmait , du hast viel Mais: puypa sitinaf patsa»

kanmi, sie hat (besitzt) ein schönes Kleid: ohne vorgesetztes

Pron. pers.: manam litt/ mahn saray kantSa . ich habe nicht

ein Korn Mais (ich bin so arm, dass ich nichts zu beissen habt i;

tanta kaufst*, gibt es Brot? manttm kantsn. es ist keines da:

aytSa kanmi, es ist Fleisch da.

In der Bedeutung von „haben . vorhanden sein" ist in meh-

reren Provinzen f/ya synonym mit ka: aytsa tiyantSu, mmmw
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tiyantsu. In Südperu ist die Hauptbedeutung von tiya ..sitzen,

sich setzen, verweilen" (tiyana, der Sitz, Stuhl u. dgl.j.

Durch das Adverl) tshikala (vgl. §. 130, tsluka), welches

„nur soviel, nicht mehr1,
heisst, mit dem Dativ-Suffix

/>a.ir und dem Verb, substant. wird der Begriff „es I.qmS^mÄ'
mangeln"

genügt, es ist hinreichend 4
' ausgedrückt: tshikala-

pa/mi kamj, es genügt mir; tshikalapafmi kurkayku, es war

hinreichend für uns, es genügte uns.

Das Verb, substant. wird auch in der Bedeutung „fehlen,

mangeln, nöthig haben" u. dgl. gebraucht; es verlangt dabei

den Dativ des Gegenstands der fehlt: l)mikaykamaynjCpaimi

kany, es fehlt mir, ich brauche, ich benöthige einen guten

Arbeiter; kam sarapafini kaitki, du brauchst Mais, es fehlt

dir Mais; uokayku tcasiyo/mi kayku, es fehlt uns ein Haus.

Nach §. 119 gibt die Verbalpartikcl jm dem Verbum, mit

dem sie verbunden wird, die Bedeutung „die Handlung zu

Gunsten eines Andern ausführen"; mit dem Verb, substant. hat

sie also die Bedeutung „zu Gunsten sein- (für
k

jemanden sein) und im weitern Sinn „haben 1
*. Eigen-

tümlicherweise wird aber das Verbum kapu nicht in der ge-

wöhnlichen , sondern in der persönlichen Object-Conjugation ge-

braucht, indem dabei ein „Ens* 4 gedacht wird, das die Hand-

lung auf die 1. oder 2. Person überträgt, nur die 3. Person

wird in der gewöhnlichen Conjugation gebraucht, da es ja in

der "Khetsua von der 3. zur 3. Per*son keine eigene Form von

pers. Object-Conjugation gibt. Wir haben also: Präs. In die.

Singular: kaputvanmi, ich habe (es ist zu meinen Gunsten,

es ist mir, für mich); kapusuiiki, du hast; kapnit vi. kapuska,

er hat. Plural: kuputcant&ijC incl. kapuwayku excl. wir haben;

kapusitntsif, ihr habt; kapah vi. kapuskan, sie haben. Pei

-

fectum: kapuwarkan, kapusurkanki, kapurkait u. s. w.

Bei diesem Verbum nimmt die 3. Person Plural nur die

Endung in «, nie die in nku an.

Selbstverständlich verlangt kapu auch eine seiner Zusammen-

setzung und Conjugation entsprechende Construction; es wird

nämlich der Gegenstand der besessen wird in den Nominativ,

der Besitzende in den Genitiv gesetzt: nokap hutsiiyhi toasiy

kajMwanmi, ich habe (besitze) ein kleines Haus; kanipahatun

27*
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tsaUrayki kapiisuhki, du hast ein grosses Gut
;
yayaypa antSu

sumaf ntuyan kupait. mein Vater hat einen sehr schönen

Garten.

Ist ein Pron. pers. das Subject, so braucht es nicht aus-

gedrückt zu werden, es genügt, dass das Possessiv-Pronomen

dem Object suffigirt wird: pisi kakey kupuwanmi . ich besitze

ein kleines Vermögen; kapnkenkuna. seine Besitzungen; Um-

mahri Simeon ymalapas hinay kupuivanmi. habco tibi Sinieou

aliquid dicerc (Melgar).

Es ist schon oben die Bedeutung von ka im Sinne von

„haben 1, erwähnt worden. Mit der nämlichen Construction be-

deutet: üohip ivasiy kanmi das nämliche was fiokap tcasifi

kapuwanmi. Die Form kapn erscheint daher als eine sehr

unwesentliche Modification, um das angedeutete Besitzverhält-

niss auszudrücken. Kapu gehört jedenfalls einer spätem Pe-

riode der Sprachentwickelung an. Als sich nämlich das Be-

el ttrfniss herausstellte, das Besitzverhältniss auch durch die

pers. Object-Coujugation auszudrücken, hätte dieses naturgemäß

durch die pers. Object-Conjugation des einfachen Verb, substant.

geschehen und kawai», kasun „es ist mir, ich habe, es ist dir,

du hast", beides theoretisch durchaus correcte Formen, ge-

braucht werden können, aber zu jener Zeit waren kairan und

kasiiH schon anderweitig ausgenützte Formen und der hochent-

wickelte Differenzirungstrieb der Sprache suchte daher eine

Erweiterung des Verbalstaiümes und fand dieselbe am besten

in der Verbalpartikel pu; kapu musste also das einfache in

ersetzen.

Man beachte die 3. Person Singular in yayaypa »luynü

kaum* gleich yayaypa muyan kapuii , mein Vater hat einen

Garten; wobei das Unwesentliche von pu in die Augen springt.

Ka heisst unbestritten „sein" und ..haben'', wie demonstratives

ku vertretenes n gleichzeitig subjectiv und objectiv ist.

140.

Das Präsens wird gebraucht
, wenn von einer Handlung

gesprochen wird, die in der Gegenwart geschieht; es kann

aber auch die Bedeutung eines Perfectums, besonders tun eine
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unbestimmte Vergangenheit anzugeben, sowie die eines Futu-

rums haben: Ih/taman rihkitsu kann ebensowol

heisseu „gehst du in das Dorf", als „bist du in das A . iudicata

Dorf gegangen", oder „wirst du in das Dorf gehen?"
pr*Mn »

Die Antwort kann daher lauten: urim riny, ja, ich gehe; oder

ari rinyhum vi. namriny, ich bin schon gegangen; oder ari

risa/, ja, ich werde gehen; mummt/ mikhunytsu vi. manara/mi

mikhuska kuny, ich habe noch nicht gegessen (in diesem Bei-

spiel wird durch die Partikel ru/ die perfecte Bedeutung der

Präsensfonn angedeutet); hinatil'nm upiunki vi. upiusku knnki.

du hast alles zusammen ausgetrunken.

Das Perfectuin dagegen wird gebraucht, um eine Handlung,

die in einer bestimmten Vergangenheit stattfand, auszudrücken:

Hayna katumau sarata aparkany, ich habe gestern
P6rfectum

den Mais auf den Marktplatz getragen. Wenn eine

längere Vergangenheit augezeigt werden soll, so können auch

die andern Formen des Perfectums angewendet werden: Kus-

kopi yayaykita rikuskam kany vi. rikttskay kanmi
, ich habe

deinen Vater in Cuzco gesehen. Es kann auch die schon au-

geführte Form mit ra/ angewendet werden: Xuskopi yuyuykita

rikurkanyra/mi
,
tsuypatsupi onlorkanmi, als ich deinen Vater

in Cuzco sah (damals) war er krank.

Wenn ausgedrückt werden soll, dass eine Handlung „fast,

beinahe 1
' geschehen wäre (also immer nach dem Adverb yaka,

fast, beinahe), muss das Verbuin im Perfect. Indicat. stehen:

yaka attkeykitam yuykurtsikany , beinahe hätte ich deinen Feind

hereingelassen; tshtkuVamanta mayupi wunurkanki, du wärest

beinahe im Flusse umgekommen; kakamunta yakam urmuyku-

mitrkany, ich bin beinahe vom Felsen heruntergefallen.

Das Präteritum wird gebraucht, wenn die Andauer einer

Handlung während eine andere beginnt, zum Ausdrucke ge-

bracht werden soll, das Plusquamperfectum dagegen

um zu bezeichnen, dass eine Handlung schon voll- p,^*^^
endet war, während eine andere begann: tsuski

tsayamuptin kam keVkuska karkanki. als der Bote anlangte,

schriebst du (d. h. hattest du schon eine Zeit lang geschrieben);

tsaski tsayamuptin kam kiikurkunki , als der Bote ankam, hast

du geschrieben (d. h. vorher nicht, sondern erst angefangen als
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der Bote kam; t&tski tSayamnptiü kam hrhiska hinkt vi. M-

kaskayki kanmi vi. keVlashtyki vi. kcVhishim karhwki, als der

Bote ankam, hattest <lu geschrieben (d. h. tlu warst mit dem

Schreiben fertig).

Das Präteritum wird überhaupt gebraucht, wenn eiiie ver-

gangene Zeitbestimmung im allgemeinen ausgedruckt und auf

diese mehr Gewicht , als auf die Handlung selbst gelegt werden

soll: htm uatanam tsusaritskarkan . er war viele Jahre ab-

wesend: Jesus Naini nishi Ya/tamah ritskarhw. ibat Jesus in

civitatem quae vocatur Naim (Melgar).

Wenn, wie wol zweifellos ist, / des Particip. präsens, hi

des Part, perfect. ist, wenn man ferner weiss, dass in dem

Infinitiv (Verbalwurzel) beide Genera Verbi (Activum und Pas-

sivum) enthalten sind, dass also apa ebenso „tragen" als ge-

tragen werden 4
', apai „tragend" als „getragen werdend" be-

deuten kann, wodurch der Accusativ tu und der Genitiv p«

klar erscheinen, so wird man unschwer die sonst unerklärliche

Thatsache verstehen, dass das Plusquamperfectum activum

seiner Form nach mit dem Präs. Indicat. passiv, übereinstimmt,

und dass apashtnt kuny ebensowol „ich hatte getragen" als

.,ich werde getragen 41
heissen kann, das Substantiv aber, auf

das sich diese Formen beziehen, einmal im Accusativ. das

andere mal im Genitiv stehen muss: tsuriytam apaska hiny.

ich habe meinen Sohn getragen
;
tsuriypa apashtm htvy. ich

werde von meinem Sohn getragen.

Um etwaige Zweideutigkeiten zu vermeiden ist es indessen

besser, statt des Präteritums die periphrastische Conjugation zu

gebrauchen: tsuriytam apaskey kait. oder mit Auslassung des

Verb, substant. : tsuriytam apashymi.

Eine passive Form mit activer Bedeutung hat das aus dem

Part, perfect. und der pers. Objeet-Conjugation des Verb, sub-

stant. gebildete Verbum : apashtm kayki, ich habe dich getragen.

Die passive Form mit passiver Bedeutung wird aus dem Part,

perfect. des Verb, actionis, des Verb, substant. und der pers.

Objeet-Conjugation des Auxiliarverbs gebildet: apaska kashw

kayki, ich bin von dir getragen worden; apaska kaskam kw
kayki, ich war von dir getragen worden.

Des Futurums bedient mau sich für zukünftige Handlungen.
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Sehr häufig wird es in diesem Sinne mit dem Verbum ni

('$. 154») angewendet. Oft vertritt es die Stelle eines
Futuniin

Imperativs, wenn nicht gerade ein Befehl crtheilt

wird, der zur unmittelbaren Vollziehung kommen soll: pamjta-

initii rh'tki, gehe auf den öffentlichen Platz (du wirst auf den

Platz gehen); t.saytu yayaynuu) uilanki, erzähle dieses meinem

Vater; amupipas yaykuHtsu, Niemand trete ein.

Der Indicativ wird ausser in der bestimmten Rede auch in

Bedingungssätzen angewendet, nämlich:

a) wenn der Vordersatz eine Billigung oder Bedfngungssatz.

Misbilligung, z. B. durch die Redensarten „es ist

gut. es ist recht, es ist zweckmässig, es ist unrecht" u. dgl.

ausdrückt: aVim tsayta yatsany, es ist gut, dass ich es weiss:

mana aVim ant.su pnüniiki. es ist nicht gut, dass du viel

schläfst; Uayakanmi iumkait, es ist recht, dass er arbeitet:

b) in Bedingungssätzen mit der Conjunction tsayka : Wta,t/-

Imcanmi t.saylea upiany (wörtlich: es dürstet mich, so trinke

ich), wenn mich dürstet, dann trinke ich. Tshika darf hier

nicht conditional (wenn), sondern temporal (dann) aufzufassen

sein;

c) im zweifelhaften Bedingungssatze „ich glaube dass, wahr-

scheinlich, weisst du dass, es scheint dass
u

u. dgl.: yatsantsa

ari maman Ttamuhka, wahrscheinlich weiss er, dass seine Mutter

kommen wird: yatmnytsa pay lamkai), ich glaube, dass er

arbeitet:

d) in Bedingungssätzen mit den als Coujunctionen ge-

brauchten Verbalformen: kamaypas, mumiypas, kaniuHpas vi.

nmnayjms khapaf kaspa manam waftsaimaii koyahkithi, ob-

gleich du reich bist, gibst du den Armen doch nichts; mamty-

pas yat.saf kaspa pantahki, obgleich du gescheit bist , irrst

du doch;

e) nach den Conjunct. eoncess.: Itayyay. hayyaypas. maypa-

t.sut.s. maypatsapa.s: hayyay alt ntarn rurahki mana piVapas

khuyasuifki . wenn du auch Gutes thätest, so würde dich noch

niemand lieben.

Es möge liier noch, für alle Modus- und Tempusarten

gültig, bemerkt werden, dass eine Congruenz zwischen dem Sub-

ject und dem Verbum nicht absolut nothwendig ist; es kann
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nämlich das Subject im Plural, das Verbum im Singular stehen:

holcayku milhuny, wir esseu; Izamkuna Vamkaidi.

s'uKs'und
5

ihr arbeitet: uarmikuna punirii , die Weiber schlafen:

hingegen kann der umgekehrte Fall, dass nämlich

das Subject im Singular, das Verbum im Plural steht, nicht

stattfinden. Die Incongruenz der ersten und insbesondere der

zweiten Person mit dem Verbum ist im Tsintsaydialekte weit

häufiger gebräuchlich, als in den südlichen Dialekten.

Ich kann nicht umhin, eine feine, nach meiner Ansicht

Nollkommen richtige und begründete Bemerkung Melgab's an-

zuführen. Er hält nämlich dafür, dass wegen dieser Nicht-

< ongruenz des Substantivs und der 3. Person Pluralis die

(irammatiker zu der Annahme verleitet worden seien, dass die

3. Person Pluralis zwei Endungen n und hku habe. 1

141.

Ich habe 210 meiner "Khetsuagrammatik (1853) bemerkt,

dass der Optativcharakter man sehr wahrscheinlich von der

b o tativ
Wurzel mau, aus welcher der Verbalstamm mahn

.,bitten. fordern, verlangen 1
' hervorgegangen ist, ab-

zuleiten sei, was auch vollkommen mit dem Charakter dieses

Modus übereinstimme; das nasale n, das nie am Ende eines

Wortes vorkomme, habe sich in ein einfaches n (h) umgewandelt.

Es stimmt diese Erklärung allerdings zum precativen Cha-

rakter des Optativs und auch die Umwandlung des « in »

würde keine Schwierigkeiten machen; denn im Tsintsaydialekte

1 ,,Y aunque todos han dicho que en terceras de plural hay »los ter-

miuacioncs que son yaycun y yaycuncu Soy de parecer, que sola la segouda

es de plural : y que esta uo concordancia del Indio (mas usada en teroera*

que en otras) los ha obligado a creer son arobas de plural** (1. c, fol.

MontaSo sagt über «leu Gebrauch von n und nku in der 3. Person Pluralis

folgendes: „En la conjugacion de los verbos hau usado algunos gramäticos

de la tercera persona del singular, en la del plural: por ejemplo, Aqu«'l

es, can; Aquellos son, can en vez de usarsc de canett que es conforme a la

concordancia gramätical. Semujante uso debe evitarse, i euando haya pre-

cisiou de usar eu las oracioues debe advertirse; que es locueion figurata,

el usar de un uümero por otro, o de uu tieinpo pur otro" (1. c, S. 17».
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z. B. wird sehr käufig das einfache n statt des h der südlicken

Provinzen gebraucht, aber die Verkürzung, um nickt zu sagen

<lie Verstümmelung des maua in man niuss einige Bedenken

erregen, denn Verstümmelungen sind in der KhetSua ausser-

ordentlick selten, und diese müsste in die allcrfrüheste Zeit der

Wurzeleinsilbigkeit versetzt werden, wobei man aber doch nicht

von einer „Verstümmelung" von man, solidem nur von einer

im Anzüge befindlichen Erweiterung von maua sprechen könnte.

Mm) scheint vielmehr casual zu sein (man Accusativ und Illa-

tiv); es ist kierbei die Identität von ma und wa zu berück-

sichtigen. In der 2. Person Singular und Plural uifd in der

1. Person Plural incl. des Optativs tritt wa auf und das man
entfällt; ferner ersekeint massgebend, dass im Tsintsaydialekte

ma in der 3. und 4. pers. Object-Conjugation das na der Khe-

tsua ersetzt. Die mit wa gebildeten Personen des Optativs

bleiben Nebenformen, die Hauptformen sind die regelmässigen

mit »law. 1

Der Optativ wird in der bedingenden Rede gebraucht:

a) in Sätzen, die eine physische oder moralische Unmög-
lichkeit, ein Nichtkönnen .oder Nicht wollen, eine Unlust aus-

drücken, in Reden, welche im Deutschen im Futuruni lndicativ

mit Nachdruck als bekräftigend gebraucht werden: mana rimuy-

mant.su, ich kann, ich mag, ich will nicht sprechen, ich werde

nicht sprechen; mana sonkota hapikuyntah punit.su, ich kann

mick durchaus nicht ermuthigen. Diese Sätze können auch

durch die periphrastische Conjugation des Futurums ausgedrückt

werden: mana rimanaytih kant.su, mana sonkota hupikunay

kantsu (Optat. potent.);

b) in bedingenden Fragesätzen: pira/mi kanmuii, wem mag
es wol gekoren? mana KamuhkimantSu

,
Mepariymant.su, wenn

du nickt kämest, würde ick bleiben? kikinmanta santsuirunu-

kunamantsu, gibt es wol einen Menscken, der sick selbst auf-

gäbe? (Anckorena);

1 Es mag hier nur beiläufig erwähnt werden , dass mti (nach Anchieta,

tnä nach Figueiro, mö nach Montoya) auch einen Theil der Optativbezeich-

nung temomd (uach Figueiro, temomä nach Anchieta, tamö nach Montoya)

der Tu pi spräche ausmacht.
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c) überhaupt in Bedingungssätzen, die gleichzeitig eine

Voraussetzung enthalten. Sie werden entweder mit oder ohne

die Conjunction tsayla construirt, können aber auch (wie §. 140

gezeigt wurde) im lndicativ stehen: kay tmlira iiokap hamm'»

antsa mirkata wanman, wenn dieses Feld mir gehörte, würde

es mir sehr passen; wasipi khepariuaf, tsayla riola roishjmav.

wenn du zu Hause bliebst, würde ich ausgehen; alt kaymai>

tsaylca, manu mantsaymantsu , wenn ich gut wäre, würde ich

Nichts zu befürchten haben (Holguin): urmankimah holariy-

kimait, wenn du fielest, würde ich dich aufheben. Werden

derartige Bedingungssätze im Präs. Perfect. oder Futur, ge-

braucht, so kann der Vordersatz auch mit dem Subjunctiv

construirt werden, indem dem bedingenden Verb die Conjunc-

tion ka suftigirt wird : kay tmlira Ttokap kaptihka u. s. w.,

nrmaptiykika hokarikuykima it .

Steht jedoch der Bedingungssatz im Imperfectum oder

Plusquaniperfectum, so darf nur der Optativ gebraucht werden:

wannkimah nam nkhu patsamat) rivkimav karka, wenn du

gestorben wärest, würdest du in die Hölle gefahren sein:

d) in fragenden und bejahenden Sätzen, die eine Vermuthuni;

ausdrücken. Sie verlangen die Partikel rar: Fiokaraftsu ia)t-

nwit, ich soll es gesagt haben? kamraßa uiska frinkimat) karl».

du hättest es gesagt? pirafmi tsay Jiamufka kanmav. wer

kann wol jener sein, der kommt?

e) um eine Zweckmässigkeit, Schicklichkeit, ein Sollen aus-

zudrücken „es passt sich dass, es schickt sich'
1

: yaykiwan khc-

pariiikiniaii, du sollst bei deinem Vater bleiben, es passt sich,

es schickt sich, dass du bei deinem Vater bleibst;

f) in Sätzen, die eine bedingende Möglichkeit oder Un-

möglichkeit, Wahrscheinlichkeit „es könnte, es dürfte, es wäre

nicht unmöglich'
1 ausdrücken, indem dem Subject oder, wo das-

selbe fehlt, dem dasselbe enthaltende Vcrbum ka suffigirt wird:

kay payaka supaytapas lulanmait, diese Alte wäre im Stande

den Teufel selbst zu belügen (Anchorena): mana tvaukeybbi

VuÜamah ritnantsu, wäre es nicht möglich, dass dein Bruder

in das Dorf ginge?

g) in bedingenden Sätzen nach dem Adverb ytiuts ..viel-
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leicht": ytsats mikhunkiman , du würdest vielleicht essen; ytsats

riykumaii. wir würden vielleicht gehen;

h) in Bedingungssätzen nach den Conjunctionen patia vi.

panapas „obgleich", hinapas „wenn auch": panarafäiymaii

manam mtmantSn, was ich auch sagen mag, so will er doch

nicht (obgleich ich es sage, will er nicht); pananapas iriwait-

liniaii mann ynimanf.su . was du auch sagen magst, ich glaube

dir doch nicht; hinapas wanutüiwanman mana wiVaymantsu,

wenn er mich auch tödten würde, so würde ich es doch nicht

sagen. Besser aber werden diese Sätze durch Participalconstruc-

tion im Vordersatz gegeben: wanatsinaypas mana irilaymantsic,

i) bei Wünschen oder Hoffnungen, die mit dem probieren-

den ama ausgedrückt werden: ama Vulaukimait . möchtest

du doch nicht lügen; amatZ katsiska kavkiman, möchtest du

doch nicht geschickt werden; ama hutsasapahtnatvan pnriy

katsankiuantsu samaylusniikimantsa , möchtest du doch nicht

mit den Sündern umgehen, sie könnten dich verderben (Holguin):

k) mit lad der Interjection des Zornes, des Unwillens, der

Verwünschung verbunden, entstehen Optativsätze des heftigsten

Vorwurfes: yatsankimah kad. verflucht, wüsstest du! liamnn-

l'imaü kad karka, zum Teufel wärest du gekommen! apayman

karka, ich Dummkopf, der ich es trage! mana rmkiman kad,

verdammt, du sollst nicht gehen (Optat. repreh.);

1) die Partikel pas der Optativform suffigirt gibt ihr eine

wegwerfende Bedeutung: rihkimahpas, du magst meinetwegen

gehen: wahumaupas karka, mag er auch zu Grunde gegangen

sein; Jiamunmanpas , ob er komme oder nicht, ist mir gleich-

gültig: hatsapas, Itutsaripas. yal'ikapas, yalikahl'apas, im Sinne

,,es mag geschehen, es liegt nichts daran, es ist gleichgültig**:

sie drücken eine Erlaubniss aus, bei der es dem Gestattenden

gleichgültig ist, ob die Handlung ausgeführt werde oder nicht:

yahkapa vi. hutsanpas ripurman, er mag gehen oder nicht, es

ist mir einerlei (Optat. permiss.).

Bei der Doppelung der Optativform, wobei dem zweiten

Verbum pas suffigirt wird, entsteht eine bedingende

Erlaubniss: liamunmah hamnnmavpas amapas Ha- d?s°()p
8
tÄtivs.

mnnmantsu , er mag kommen, wenn er kommen will,

wo nicht , so soll er nicht mehr kommen.
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Durch die Verbindung dieser Form mit der oben erwähnten

Interjection lad wird eine bedingende Erlaubniss mit Zorn, Un-

willen gegeben: rh'ikimau rinkimanpas lad, zum Teufel, du

magst gehen! Sie kann ebenfalls durch den Genit. Infinit, und

den Optativ ausgedrückt werden: rtmasjta rimavkimaitpas vi.

rhuaspaht hutsatqms rimankimah lad.

Nach §. 52 hat der Optativ der 2. Person Singular und

Plural, sowie der 1. Person Plural (incl.) eine doppelte Form.

rta
nämlich die regelmässige und eine Nebenform, da-

durch das Element wa gebildet wird: nfoman vi.

wa/, vkitsiunaii vi. watsix. ntsifnian vi. ywan; diese Neben-

form wirkt aber wie ein Optativus imperativus und schliesst

die Bedeutung .,gib Acht, dass nicht, hüte dich'
1

ein. Bei den

Personen der regelmässigen Optativform wird, wenn ein Optat.

imperat. ausgedrückt werden soll, der warnenden Rede pafla

vorgesetzt: pafla luVankimah, hüte dich, zu lügen; pafla urmah-

kiman, sieh zu, dass du nicht fällst. Pafla wird in der Regel

bei den Nebenformen nicht gebraucht; es ist indessen kein Fehler,

sich der pleonastischen Form zu bedienen: pafla pimunjms

wiVaicajC vi. wiVahkimaii , vide nemini dixeris (Melgar); suaspa

haiaauit tsayta pafla hapiwamvajC, stehlen wir dieses schnell,

damit man uns nicht erwischt (Holguin).

Wird die Negation mana nach pafla gebraucht, so entsteht

eine warnende Bejahung: pafla mana rimaiikimaii vi. pafiu

rimaivafl sieh zu, dass du sprichst, hüte dich, nicht zu sprechen.

In diesem Falle wird pafla auch mit der Nebenform des Op-

tativs gebraucht : pafla maua kouaf, unterlass es nicht, zu

geben, d. h. hüte dich, dass du nicht gibst; pafla khcspihncn).

trachte dich zu befreien.

Bei einem eindringlichen Verbieten, oder einer verschärften

Drohung kann nach pafla der Subjunctiv folgen. HoLGnx

glaubt, dass in solchen Subjunctiven ein Optativ,

auf den sich pafla beziehe, zu suppliren sei: er

führt folgende Beispiele an: yda kay runafla ivakayttay paiUi

mitikaptiii , hüte gut diesen Mann, damit er nicht entwische:

und meint, dass der zu supplirende Optativ etwa mutsuhkimah

„du würdest es mir bezahlen 1
' lauten könnte. Diese Auffassung

ist irrig, denn pafla bezieht sich nur auf den Subjunctiv; der
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von Holguin angegebene zu ergänzende Optativ ist nur eine

rictive Ergänzung zu pa/ta, aber nicht die durch pa/ta be-

dingte von ihm abhängige Handlung.

Pa/ta hat, wie der Optativ selbst, auch eine precative

Bedeutung „sieh doch zu ob etwa, schau doch ob

vielleicht": pa/ta tsaypi kanmah, sieh doch ob er

da ist; pa/ta pay onkoska karkamah , sieh doch ob

er krank gewesen ist. In dieser Bedeutung darf die Nebenform

der 2. Person nicht gebraucht werden.

Wenn sich pa/t-a auf die 1. Person bezieht, so hat es con-

junctive Bedeutung „dass, damit, um nicht": pa/ta

pnnuymah takikuta/, damit ich nicht schlafe, werde L r^'oputu.

ich singen.

Alle Schlusspartikeln können pa/ta suffigirt werden und

modificiren in dem ihnen innewohnenden Sinne dessen

Bedeutung: pa/tats mana khesptkuhkimuh , vielleicht
m
paHikeiir

befreist du dich doch nicht; pa/tatsats tsihkakuh-

kimaii , schau doch nach ob du es nicht vielleicht verloren hast

;

pa/tara/ khuyahkiman , gib Acht, dass du nicht mehr liebst
;

pa/tata/ khuyahkiman, hüte dich, dass du ferner liebst; paf-

tapas khuyahkimah, gib Acht, dass du nicht etwa liebst u. s.w.

Das Wort pa/ta bildet in der "Khetsua eine eigenthümlii he

Krscheinung und dürfte, nach seiner Dunkelheit zu schliessen,

sehr alten Ursprungs sein, selbst dann, wenn es ein

defectives Zeitwort wäre, wie schon Holguin ver-
y

muthete und ich auch, auf seine Bedeutung gestützt, früher

annahm.

Wäre pa/ta ein defectives Zeitwort, so könnte man daraus

schliessen, dass es einst ein vollständiges war und vermuthen,

dass dessen Imperativ pa/tay unter allmählicher Weglassung

des y übrig geblieben wäre. Gegen eine solche Annahme er-

heben sich jedoch die folgenden Bedenken:

Betrachten wir pa/ta genau, so scheint es = pa/ta zu

sein, nämlich eine Vereinigung aus zwei Casus -Suffixen, von

deuen das eine (pa/) dativisch, das andere (ta) accusativisch

wirkt. Wir müssen uns dabei an schon früher auseinander-

gesetzte Verhältnisse erinnern und zwar vorerst an man als

Optativ-Partikel und an die Nebenform tva (wah Instrumentalis).
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sowie an die Stellvertretung von manta der "Khetsua, durch

pita des Tsintsaydialckts , d. h. an die von man durch pi, denn

das gemeinschaftliche ta bleibt; ferner an die Beziehungen

zwischen Dativ und Accusativ bei der pers. Object-Coujugation

(z. 1). kouay, gib mir), sowie an die des dativischen paf zu

]>a und / des Genitivs, und dass (§. 90) in paß zwei Genitiv-

Partikeln enthalten sein können, wie in manta zwei Accusative

(des fernem und nähern Objects). Allerdings tritt paßa heute

absolut auf, während paf und ta nur noch enklytische Ver-

wendung finden, aber es ist wol in Erwägung zu ziehen, das*

sänimtliche Casus-Suffixa früher Demonstrativa sein mussten

und als solche ihre volle deiktische Wirkung entwickeln konnten,

und pa und / (— ka = kay) und ta einst selbständige Kraft

hatten und als Präpositionen, nicht aber als enklytische Par-

tikeln gebraucht wurden.

142.

Die alten spanischen Grammatiker haben den Conditionaiis

einen „Optativo indicativado" genannt, weil er seiner Form

conditionaiis.
nacn als Optativ

>
seiner Bedeutung nach als Indi-

cativ auftrete, was insofern auch seiner grammati-

kalischen Zusammensetzung entspricht, als der reinen Optativ-

form noch das affirmative Indicativzeichen mi beigefügt wird.

Der Conditionaiis wird nur in Bedingungssätzen gebraucht,

die aber eine bestimmt auszuführende Handlung ausdrücken.

In der Regel kommt dabei die Conjunction tsayka in Anwen-

dung: pa\j Hamunmavini txayka Vafsiymanmi . wenn er kommt,

so gehe ich sogleich fort
;
yayaykita munankimaii tsayla hinan-

tin yupaUisniikimauniij wenn du deinen Vater liebst, werden

dich alle ehren. Statt tsayka kann auch das Adv. temp. may-

2>atsa im Vordersatze gebraucht werden: maypatm Kamiw-

manmi u. s. w.

143.

Der Charakter des Subjunctivs pti ist dunkel. Da in den

südlichen Provinzen tti statt pti gebraucht wird, so dürfte der

Vermuthung Raum gegeben werden, dass pti und jüi — p(*
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und /ti sind, nämlich Doppel-Casus. Welchen Casus aber ti

vertreten würde, ist schwieriger zu erklären: berücksichtigt man
indessen, dass pa genitiv, pi locativ ist, so konnte

in einem frühem Sprachgebrauche ein dem accu-
unctiv '

sativen ta entsprechendes ti vorhanden und dieses // könnte

nur ein Synonym von ta gewesen sein; pti würde sich daher

als Doppel-Casus, ähnlich wie pa/ herausstellen. Vielleicht

wird diese Hypothese, die vorerst auch nur als solche gelten

soll, durch ein in einem der vielen Khetsuadialekte noch fort-

lebendes Suffix // bestätigt. Es muss jedoch auch berücksich-

tigt werden, dass im Tsintsaydialekte das t des Subjunctiv-

charakters zuweilen zu einem r wird; mikhuykaprin statt mi-

khuttkaptin (vgl. auch g. 55).

Der Subjunctiv wird nur in abhängigen Sätzen, die eine

objective Möglichkeit ausdrücken, gebraucht. Kr kann aber

nur dann im bedingenden Satze gebraucht werden, wenn jeder

von den Sätzen sein eigenes Subject hat ; haben beide das näm-

liche Subject, so muss der Genitiv des Infinitivs gebraucht

werden: riptiyki ripnsa/mi, wenn du gehst, werde ich auch

gehen; ripuspa .saykukariki , wenn du gehst, wirst du müde
werden.

Obgleich das Perfectum und Futurum des Subjunctivs ihre

eigenen Formen haben, so wird doch in der Regel statt derselben

das Präsens gebraucht; das Verbum des Nachsatzes oder der

Sinn des Satzes gibt die Zeitbestimmung für das des Vorder-

satzes: Kamupthßihi knskcyki, wenn du kommen wirst, werde

ich es dir geben; kay wasijt tvattiyof wahitptin kasanati, seit

der Herr des Hauses gestorben ist, geht alles drunter und

drüber.

Die paragogische Partikel ra/, dem Präsens Subjunctiv

suffigirt, gibt demselben oft die Bedeutung eines Perfectums:

rimaptiyra/, als ich sprach; yayayki munaptinra/, wenn es

deinem Vater beliebte, so lange es deinem Vater beliebte;

üiptirayra/mi rh'tki, du wirst gehen, wenn ich es dir gesagt

haben werde.

Das Adverbium na „schon'
1 dem Präsens suffigirt, gibt ihm

die Bedeutung eines Plusquamperfectums und heisst in dieser

Verbindung ..nachdem": piwtsauyaptih iia Hanntiiki, nachdem
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es Tag geworden ist, wirst du kommen (du wirst sehr früh

kommen).

Da dem Subjunctiv eine eigene Form für das Plusquaiu-

perfectum fehlt, so wird in subjunetivcn Bedingungssätzen der

Optativ statt des Subjunctivs gebraucht: yayaykita mutshniih-

maii karka imnmsuiihinmn , wenn du deinen Vater verehrt

hättest, würde er dich geliebt haben.

Die Stellvertretung der verschiedenen Modusarten ist in

der "Khetsua eine weitgehende. Der nämliche Bedingungssatz

kann ebenso wol durch den Indicativ, als den Oj»-

sÄ?t"eu!nB .
tativ und den Subjunctiv gegeben werden: puim-

ptiykika Vamkasafmi , wenn du schläfst werde ich

arbeiten; vi. punuptiyka tsayka Vanikasafiui ; pununkimah tfoyh

lamkaymamni
,
puhuiiki tsaylca TamkasajCmi. Naturgemäss kann

auch durch Participal-Construction der Subjunctiv ersetzt wer-

den: hiptifttyrajCnii riuki ebenso wol durch das Part. perf.

:

tuskayrarafnit rinki (wörtlich: erst nach meinem Gesagthaben,

gehst du): riy niskaykika tsayrajCmi riuki (wörtlich: erst nach

meinem Gesagthaben geh, wirst du gehen); oder mit Infinit,

futur. : iiiitkuy kanuiraf (erst bei meinem Sagenwerden geh).

Bei Zeitbestimmungen, die eine Dauer ausdrücken ..als,

während" u. dgL wird das Präteritum des Subjunctivs gebraucht:

punutskaptiyki nokam ri/tsatskany , während du schliefst, wachte

ich; rantikuy titskaptihku kosah tiamurkari, dum irent euiere

venit sponsus (Melgar). Um diese Zeitdauer auszudrücken kann

dem Imperfectuni auch noch pleonastisch die Partikel hmn
suftigirt werden. Wenn eine kürzere Dauer der Handlung aus-

gedrückt werden soll, so kann kamu dem Präsens suftigirt

werden.

Die Partikeln ka oder ri werden in Bedingungssätzen dem

Verbum suftigirt, in der Bedeutung von .,wenn": kouaptiyhi.

La W we,m i ('h dir gebe; apaska kaptiykiri. wenn du

trügest; ymaru/mi kimra ripayaitki aVihan IcapthW*.

warum gehst du auf Abwegen, wenn eiu guter Weg da ist

r

isayhinu kuptiidi, wenn dem so ist; punuptiykika tnikhtsa/.

wenn du schläfst, werde ich essen. Es kann in diesen Bei-

spielen statt der suffigirten Partikel ka ebenso gut tfayla ge-

braucht werden: hhm kaptih tsayka riy, wenn dem so ist, geh.
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aber ebenso gut wie 7,7/ kann auch fmyka entfallen: pahku

kitmriptiy nutna uyantsu , die Thür will nicht aufgehen, lässt

sich nicht aufmachen (wörtlich: die Thür gehorcht nicht, wenn

ich sie öffne). Ks geht daraus die Unwesentlichkeit , die secun-

tlüre Bedeutung von ka und tsayka hervor, es wird aber auch

die Richtigkeit der Analyse von tsayka als doppeltes Demon-

strativ bestätigt.

Wenn ka bei einer Zeitbestimmung dem Subjunctiv ver-

bunden wird, so hat es die Bedeutung ,,als, damals als": kas-

komtiH tsayaptiyka mnmay waiturkait. als ich nach Cuzco kam,

starb meine Mutter.

Wird die concess. Conjunction pas dem Subjunctiv suffigirt,

so bekommt er die Bedeutung „obgleich
1
': l-amwamraki wnün-

miy yatsa kapthijtas rcfsikeyh'm tukusaf, etiam sie

opportuerit me morire tecum, non te negabo (Mel-

gar). Dass pas in der nämlichen Bedeutung mit dem Optativ

gebraucht werden kann, ist schon oben angegeben worden. Um
die sofortige Ausführung einer Handlung auszudrücken, kann

der Subjunctiv gebraucht werden, indem zwischen dem Modus-

charakter und dem Possessiv die Interposition la eingeschaltet

oder einem etwa gebrauchten Adv. teinpor. suffigirt wird: niptüi

patsaVaii, obgleich er sagte; apamaptU'ahki mana aVi karku.

obgleich du es sogleich gebracht hast, war es schlecht.

Wenn dieser Subjunctivform die Schlusspartikel raf suf-

figirt wird, so wird dadurch eine Zeitbestimmung ausgedrückt,

die wir durch „sobald als*
4 wiedergeben können: warmiy /<?/-

siptilanraf rikumuskeyki , sobald meine Frau ausgeht (ausge-

gangen sein wird), werde ich dich besuchen. Bei Gegensätzen,

die im Deutschen durch die Conjunct. advers. „und doch, den-

noch, trotzdem" u. dgl. verbunden werden, wird der Vordersatz

im Subjunctiv, der Nachsatz im Indicativ gebraucht; sie stehen

aber ohne Conjunction nebeneinander: kampa katskaptii) pay-

kunafta kopuwarkaiiki , tili erunt et mihi eos dedisti (Melgar).

Wie im Optativ, so kann auch im Subjunctiv die Conjunct.

concessiva pana zur Bildung von Bedingungssätzen gebraucht

werden, entweder allein, oder mit dem Suffix taf, wobei pana

zu Anfang des Satzes steht, ^« jf aber dem Subjunctiv verbunden

wird; oder es kann auch taf allein gebraucht werden: jiana

T. TSOHUIM. «28
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fiahtupt/yka , wenn du kommst; manu mikhuptiniaf, wenn er

nicht essen würde. Ebenso kann auch pa/ta (s. oben) statt des

Optativs (was das gewöhnlichere ist) den Subjunctiv regieren:

pu/ta lulaptii/li , hüte dich, dass du lügst; matt matih paißn

kikay paslu kapth) pa/ta, binde ihn recht fest an, damit er

nicht entwische.

Die Negation mana mit dem Suftix raf in zeitbestinimen-

der Bedeutung „vor, ehe, bevor 4

,
verlangt den Subjunctiv. Sie

m steht immer vor dem Verbum, oft wird noch w$
mauam »

suffigirt: mavara/ riptiii. bevor, ehe er geht; w</-

nara/ utaicaVpa wakaptiii kimsakuti mana rc/sikn i niytnhn\h

vi. manam rc/siykitsu niwaüki. antequam gallus cantet ter me

negabis (Melgar); hujlu Humpunki manaraf tokay tSakipiiu.

kehre sogleich zurück, bevor noch mein Speichel trocknet

(Holguin).

Das Adv. teinpor. in der Bedeutung „seit, seitdem", ver-

langt den Subjunctiv, wird aber dem Verbum nach-
txaymauta '

gesetzt: yatSaptiyki tmymuniu uswaft uVi kat)h\ seit

du lernst, bist du besser.

Die localen Adverben tsatt, tsuiijri, die beim Substantiv

und Verluim prüftx gebraucht werden, bedingen in der Regel

. den Subjunctiv um auszudrücken ..mitten in einer

Handlung begriffen sein, als eine andere geschah":

tsanrimaptiy liamurka. als ich mitten im Sprechen war, kam

er: Uuuriptiyki rikurkeyki. als du mitten im Gehen warst, sah

ich dich; tsanpi nnkhupti» wanurkav, mitten im Essen starb er.

Diese Zeitbestimmungen können ebenso gut durch Parti-

cipal-Construction gegeben werden: tsaa rimakey liamurbik

ISaupi mikhu/ icuimrkanmi.

Ueber den aus dem Subjunctiv formell entstandenen Cau-

salis (Subjunctiv mit dem affirmativen Moduscharakter des In-

dicativs m oder ml) ist nur zu bemerken, dass er

in allen Sätzen, welche ein ursächliches Verhältnis

ausdrücken, gebraucht werden kann. Es kann dieses auch

unabhängig von den Conjunct. causales, denen er nicht immer

zu folgen braucht , geschehen : miukcytu aynikuptiymi tse/nisbi

kany, weil ich meinen Bruder räche, werde ich gehasst.
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144.

Wir haben einen jussiven und einen prohibitiven Imperntiv

zu betrachten. Die Form des erstem ist schon bei

der Conjugation (§. 50) aufgeführt: wayra himiDt

kui/. sei schnell wie der Wind; kaymanta hukury, koste von

dem; tantata mikhntmn, er esse das Brod.

Es werden beim jussiven Imperativ die nämlichen Verbin-

dungen gebraucht, wie wir sie schon beim imperativen Optativ

(Optat. reprehens. und prohib.) kennen gelernt haben. Die

Suffixa ]>as, napas. hutsapas. hntmnpas, yankapas.

yaitkanpas drücken dem Imperativ verbunden einen impwltw.

überdrüssigen, wegwerfenden, zornigen Befehl aus;

wird «lieser Form noch die Interjection des strengsten Vor-

wurfs, der Verwünschung ht oder knnkan angefügt, so modi-

fieiren sie den Imperativ in diesem Sinne: llamnypas. komm
meinetwegen, was liegt mir daran; riynupas. geh. was liegt

daran: hatarayatmnpas. er soll doch einmal dabei bleiben:

lofsiiipas kau, verflucht, schere dich zum Teufel.

Durch die Verbindung des Imperativs mit pas und dem

Genitiv des Infinitiv des nämlichen Verbums wird eine von der

Zustimmung der befehlenden Person abhängige mehr oder

weniger freundliche* Erlaubnis* ertheilt: Ihitnuspa Jiamuypas.

komme, wenn du kommen willst; tcilaspa wüaypas. erzähle es.

wenn du willst (wenn es dich drückt zu reden). Es ist hier

)><t(s) mit dem gleichwertigen (s)pa sehr *m berücksichtigen.

Soll ein schon einmal gegebener Befehl eindringlich wieder-

holt werden, so bedient man sich des dem Imperativ nach-

zusetzenden Part, perfect. des Verb, ni ..sagen", niska ,.es ist

gesagt'': rikuy niska. ich habe schon gesagt, geh weiter; th-

mtttsw'tku niska. es ist schon gesagt, sie sollen kommen; ripny-

tsif lad niska, zum Teufel, ich habe schon gesagt, sie sollen

gehen. Statt des Participiums kann auch die Indicativform

des Verbums ni gebraucht werden: upalatsnn uivy. ich habe

schon gesagt, er soll schweigen; kaypi Vtamuy hiykim . ich habe

dir schon gesagt, komm hierher.

Der untersagende, verbietende Befehl (Imper. prohib.) wird

durch die dem jussiven Imperativ vorgesetzte Negation anm

2K*
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class nicht'
1

, mit der entsprechenden dem Verbum suffigirten

Negations-Partikel tsa ausgedrückt: ama fiamnyttu.

72prtati>
r

dass du nicht etwa kommst; ama upiuytZißsu.

trinket ja nicht; ama tukuytsu pantarkutSimwtim

ari. stampfe nicht mit den Füssen, du störst mich (Holguin):

ama mantsakuytsiftSu. nolite timere (Melgar).

Beim prohibitiven Imperativ wird j>as nicht dem Verbum

(wie beim jussiven), sondern der Negation ama suffigirt; das

Nämliche geschieht mit den übrigen die Bedeutung des Impe-

rativs raodificirenden Partikeln als /*, ta/, taftxa u. s. w. Ama-

pas fulaytsu. lüge ja nicht (mit Nachdruck); amataf luTwßw.

ums Himmelswillen lüge nicht.

Wenn eine bedingende Erlaulmiss durch den prohibirenden

Imperativ gegeben werden soll, so wird der jussive Imperativ

verdoppelt und dem zweiten pas suffigirt: llamuy Jiamuypas

amapas Viamaythi. komme, wenn du kommen willst, oder du

wirst nicht mehr kommen.

145.

Die Endung des Participium activum ist /, das, wie un-

gesehen haben — k — ka = kay, also Demonstra-
PÄP

ST tivum (Relativum) ist. Sprachhistorisch lässt sich

annehmen, dass einst kay apa oder ka apa, dem

heutigen apa/ voranging.

Diese participale Form schliesst eine Tempusdreiheit in

sich, denn sie gilt für die Gegenwart, die Vergangenheit und

die Zukunft; natürlich liegt dieser allumfassende Zeitwerth nicht

in dem demonstrativen oder artikelwerthigen f, sondern hl dem

allzeitigen und zeitlosen Inhnitum (dem Infinitiv des Vernums 1

):

ali rara/ta tukuy mttnatYka, den Gutesthuenden lieben alle:

korke saajC tsulamirkurka, der das Geld gestohlen hat, ist ver-

1 Bei Verben, «leren Stamm oder demselben etwa suffigirten Verbal*

Partikeln in t auslauten, wird häutig das i in e umgewandelt: pusei', Haftet,

hunitäei, pokot&ei. Wenn auch in einzelnen Gegenden das t in dies«1»

Fällen getrübt ausgesprochen wird, so wird es doch in manchen andern

voll ausgesprochen und vor dein participaleu / in ein volles c umgewandelt.
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schwundeu; patsam kaut in liamusaf, sobald es Tag wird, werde

ich kommen.

Das Participium activum hat die Bedeutung eines Substant.

verbal, und kann als solches auch die nämlichen Verbindungen

eingehen. Es ist schon früher bemerkt worden.
, Sub9t Terb

dass, wenn dem Verb, substant. Possessi va suffigirt

werden, dieses entweder dadurch geschieht, dass zwischen dem
participalen / und dem Possessiv -Pronomen die euphonische

Silbe ni eingeschaltet, oder dass / in kv umgewandelt wird:

apaf, der Tragende; apafuiy vi. apakey. der mich Tragende;

apantiyki vi. a/takeyki, der dich Tragende; inirkaUtkeykikana-

topos mnnaway. verlange von mir, was immer du bedarfst.

Hier ist noch ein eigentümliches Verhültuiss zu erwähnen.

Eine Anzahl Verbalsubstantiv a nämlich nehmen das participale

/ nie an und erscheinen als selbständige Substan- 0hüU Zelollell

tiva. Es betrifft dies aber fast ausschliesslich d,r Part *ctiv -

nur Part, activ. von Verben, denen die Verbab>ar-

tikel pu suffigirt ist. Ich führe mehrere derselben an: ra/ruptt,

ein Heisshungeriger (einer, der grosse nur halbgekaute Bissen

verschlingt); mrapu. rurapayapu. ein geschickter Arbeiter u. dgl.;

apapu, ein Diel» (apaj)U, zum Nachtheile eines Andern

wegtragenj; suaj>a. ein Gewohnheitsdieb; wipu. ein runder

Stein um Erdschollen zu zerschlagen: walpapu, Schöpfer,

Bildner {wal'pu, erschaffen, formen): (simiykujm, Verwahrer,

Hüter fremden Eigenthums; kaivttjm, Ausspäher, Spion; wuy-

kapu, Räuber: haunmtapu, ein geschickter Uathgeber: unan-

tsajw. nämliche Bedeutung; kausay -usapn l
vi. usapu runa,

ein pfiffiger, schlauer Patron , der Vieles erreicht u. s. w. Das

Substantivum apu „Herr, Oberer, Richter", ein durch Würde
ausgezeichneter Mann, halte ich ebenfalls für ein Part, activ.

1 Vsa ist als Verbalstamm nicht mehr gebräuchlich, souderu erscheint

nur noch in der Verbindung mit einigen Verbalpartikelu, besonders mit

tsi und li uud «leren Komposita (usatsipu , für einen andern etwas er-

reichen: umri, Erfolg haben, möglich werden): auch ein Verbum aus dem

Verbalstamm usa mit der Partikel pu ist nur noch in der 3. Person Priis.

Indicat. und wie oben angeführt in dem verstümmelten Part, activ. ge-

bräuchlich: yma inana ijmap usapuit, er erlaugt Alles (er kann Alles er-

reichen, was e^ auch sei); manu ymap usapuit, er erreicht Nichts.
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eines nicht mein- lobenden Vernums, dessen Wurzel und Stamm

a lautete. 1

Sollte die Ansicht geltend gemacht werden, dass bei diesen

Substitut, verh. das participale / entfallen sei. so dürfte die<

nur in einer relativ jungen Periode der Fall gewesen sein und

ich weise darauf hin, dass sich gegenwärtig in einigen Pro-

vinzen ein ähnlicher Process zu vollziehen scheint (Anmerkung

S. 323).

Das Substantiv, welches ein Part, activ. als Object näher

bestimmt, wird häufig statt in den Accusativ in den Nominativ

gesetzt. Ks wird dabei das Part, activ. als Substantiv, das

Substantiv aber thematisch gebraucht: na» yatsajC Hantuuku.

der Wegknndige wird kommen, der den Weg Kennende, statt

iiananfa yaisaf Jiamuula; yaya» mamau yupayfmjC tsuri ke-

uaht auayUnu Jcausauhu, Kinder, welche ihre Eltern achten,

werden lange leben (Anchorena). Dieses letztere Heispiel zeigt

auch, dass eine Congruenz in der Zahl zwischen dem Part,

activ. und dem Substantiv, auf das es sich bezieht, nicht durch-

aus nothwendig ist ; ebenso entfällt eine Congruenz hinsichtlich

des Casus zwischen dem Part, activ. und dem Substantiv, wenn

das erstere adjectivisch aufgefasst wird: yaya» wamah yupay-

tsuf tmrihnnata inumtny; nimmt aber das Part, activ. die

Stelle eines Relativsatzes ein, so ist die Casuscongruenz noth-

wendig: tsurikunata yaya» mamau yupaytsafta mnnany.

146.

Das Participium activum bildet mit dem Verbuiu substan-

tivum eine periphrastische Conjugation (§. 62), die

Part «5! m" den Begriff der Gewohnheit , der häutigen Ausübung

subttantivum. der habituellen Thätigkeit ausdrückt: la/mi kann.

ich pflege zu geben; ka/mi kasaf. ich werde häufig.

1 Es gibt auch eine Anzahl in pn endigende Substantiv*, die nicht

in diese Kategorie gehören, z. H.: toampu , das Schiff; tsupu. Geschwür:

rupu , eine Malvacea; tst'mpu, ein huntgefärbter Wollbüschel, der den

Lania8 an den Uhren befestigt wird; kanipu , ein dünnes Silberblech, «la>

zur lukazeit vou deu Kdelu au der Stirn getragen wurde u. s. w.
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wiederholt geben u. s. w. Wird aber das Part, activ. als Sub-

stitut, verb. aufgefasst und als .solches mit dem Verb, substant.

eonjugirt. so ändert sich die Bedeutung und itoham hofkany

heisst „ich bin der, der gibt". Diese Form wird fast nur in

Verbindung mit persönlichen Fürwörtern gebraucht.

Während bei der periphrastischen Conjugation die Aftir-

niativpartikel m, mi stets dem Part, activ. suffigirt wird, so

tritt sie bei dem letztern Gebrauch immer mit dein Pron. pers.

in Verbindung. Ks liegt also im erstem Falle der Nachdruck

auf dem Verb, im letztern auf dem Pron. person. : lofmi hauhi.

du pflegst zu geben: hammi h>f hunli , du pflegst zu geben.

Das Part, activ. nimmt in dieser Form auch die Possessiva

an: hohcyhim /.v/m/, ich bin es. der dir gibt (wörtlich: ich bin

dein Gebender): hohrymi hui/li, du bist es, der mir gibt; lo-

Ucifkim husaf. ich werde es sein, der dir gibt.

Statt der Subject-Conjugation kann auch die persönliche

Object-Conjugation des Verb, substant. gebraucht werden und

es ist dies ein fernerer Beweis, wie eng / und hu sich be-

rühren: lofmi Ar////./, ich bin der es dir gibt; lofmi hutvauhi.

du bist's, der mir gibt.

Wir haben das Verbum tuhu 00) mit dem Infinitiv des

Verb, activ. theils als passive Form: upuy tuhuny,

ich werde getragen, theils als eine Medialform kennen
""

t]^u

'

gelernt, indem es den Hegriff ,.des Zulassens, Ge-

stattens, der Ausführung einer Handlung" ausdrückt. Mit dem
Part, activ. dagegen hat es die Bedeutung:

a) sich stellen als ob man die Handlung des Verbums aus-

führe (dergleichen thun): puüuf tuhuv, er stellt sich als schlafe

er; sasif tuhuithi . du stellst dich als ob du fastetest; sayhuf
tukurhaii. er stellte sich als ob er müde wäre:

1») sich bemühen, bestreben, die Handlung des Verbums

auszuführen: yatsatsif tuhuny, ich werde mich bemühen zu

unterrichten. In dieser Verbindung können auch die Adver-

bialformen tain/MtluHpi. uuftunpi gebraucht werden: tumjHtl'unpi

itju'af tuhuf, einer, der sich stellt als ob er trinken würde:

waftanpi hampif tuhuf. einer, der sich für einen Arzt ausgibt.

Beim Gebrauche von tumpuTmipi . wuftanpi kann auch tuhuf

entfallen: tvnftaupi yutsuf, einer der sich gescheit stellt.
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Durch das Adverb tinnpula, dem Part, activ. nachgesetzt,

wird ausgedrückt , dass eine Handlung unter dem Vorwande

^ einer andern ausgeführt wird: punnjC rijC tumpaU

ttimpaUi fofswi unter dem Vorwande schlafen zu gehen.

geht er hinaus; Tamkaf tumpalavmi tsnnka/ rihhi

unter dem Vorwande zu arbeiten, gehst du spielen. Wird

jedoch UtmpaTu dem Part, activ. vorgesetzt, so gibt es dem

Verbum die Bedeutung, die Handlung ,,zum Scheine, zum Scherze
4 '

ausführen, sich stellen als ob man sie wirklich thun würde:

tumpnl'an onkof. der sich krank stellt; tumpaTnn ntafmkuf.

der sich zum Scherze berauscht stellt. TtunpaYan in Verbin-

dung mit der paragogischen Partikel pas hat die Bedeutung

„auf alle Kalle, unter allen Umständen": tumparanpas Hanau

der unter allen Umständen kommen wird.

I>as Adverbium Itimi, dem Part, activ. nachgesetzt, drückt

eine Vermuthung (dem deutschen „es scheint" entsprechend)

aus. Wird diese Vermuthung auf eine bestimmt

o

hZa
"

l,(?rs(m bezogen, so wird das Verbum noch einmal

und zwar in der Zeit und Person wiederholt, welche

die niuthmasslichc Handlung ausdrückt: ayki/hina aykiitka, es

scheint mir, er wird entwischen: VnVafhina Vulanki, es scheint

du lügst; khuya/hina khuyasnhki , es scheint sie liebt dich.

Statt der Wiederholung des Verbums kann man sich auch des

Verb, substant. bedienen: htlafhina karkanki, es scheint du

hast gelogen: ayki/hina kahka, es scheint er wird entwischen.

Wenn nur eine Vermuthung im allgemeinen ausgedrückt

werden soll, so wird hina blos dem Part, activ. nachgesetzt:

kotsu/hhuun , es scheint es verdorrt; tSiri/hinatn . es scheint

es wird frieren; puranayo/hinam . es scheint es wird gleich

regnen; oder auch paranayanhinain.

Das Adverbium hina verlangt jedoch nicht immer Parti-

cipal-Construction, um diese Vermuthung auszudrücken, es kann

auch bei den übrigen Modusarten in Verwendung kommen, ver-

langt dann aber die Zweifelspartikel tsnts: UamunkatSutShinam.

es scheint er wird kommen, er dürfte kommen; aliyarihkitxnts-

hinam, es scheint, dass du gesund werden wirst: auch bei der

persönlichen Object-Conjugation: sarata apamateankihinam . e*

scheint du bringst mir den Mais.
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Die Verbindung dos Adverbium h/tm mit dem Part, activ.

und nachfolgendem Verbum finitum bat nicht Mos die Bedeutung

der subjeetiven Vermuthung. sondern auch die einer objectiven

Täuschung, d. h. eine Handlung scheinbar ausführen: Vamkaf-

hinam Vamkan , er arbeitet nur zum Schein.

Um auszudrücken, dass, wenn eine Handlung geschieht,

es scheine, als ob infolge dessen eine andere eintrete, wird

ebenfalls das Part, activ. mit nachfolgendem hina und gewöhn-

lich mit Wiederholung des Verb, finit. gebraucht : keVkuykifta

tsaskikuspa rikufhimun rikusakayki < wenn ich deinen Brief

erhalte, ist es mir als sähe ich dich (Holguin); huna/ jmtsa-

manta nrntafhhutm kayta uyarirkavy , als ich dieses hörte,

war mir als wäre ich vom Himmel gefallen.

Das Adverbium palsalan, „damals, zu jener Zeit'', wird dem

Part, activ. nachgesetzt, wenn die Gleichzeitigkeit zweier Hand-

lungen ausgedrückt werden soll: purif pdtsalan

(dul/ktt/, der während des Gehens Koka kaut:
pi âra

Camkaf patsalam wakaf, die während der Arbeit

weint. Es können übrigens auch passive Participien vor paisa-

Can gebraucht werden: khcp'rfsiska putsaiun, der. der schon

gerettet, sich noch fürchtet.

147.

Das Participium passivum in ska ist zweizeitig, indem es

für die Gegenwart und die Vergangenheit gelten
Partjc

kann: apasku, das was getragen wird, getragen i»arti C iPium in

wurde. 1 **«

1 Der Caaouicus MontaSo gibt 'in seiner Grammatik (S. 47) eine

cigenthümliche passive Construction an: ich will die von ihm ohne weitere

Erklärung angeführten Beispiele hier wiedergeben: Bios munascca cancca

noccata , Dens amabitnr a nie; aujelcuna munascca canccacaupata , au-

geli amabuntur a te; huarmin munascca cancca Pedropta, sua mulier

amabitnr a Petro: Uactaycu munascca cancca noccaycuptn , nnstra patria

amabitur a nobis; chacracuna munascca canccancu rutiacunapta, suae

hereditates amabuntur ab hominibus. Narh «1er gewöhnlichen Kegel kann

in diesen Beispielen der Genitiv gebraucht werden: nokaykup t'a/tayku

uiunavku kanku, oder ebenfalls auch der Adventiv: l'aßayku nokayku-
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Die periphrastische Gewohnheitsconjugation ist schon 02

erwähnt worden. Die passive Form derselben wird mit dein

Part, passiv, und doppeltem Gebrauche des Verb, substant. ge-

bildet: Ihin/asht ku/mi kany, ich pflege geliebt zu werden:

upnska la/nti kark<u)ki\ du pflegtest getragen zu werden.

Der Participalcharakter sfci hat active und passive Kraft;

in welchem Genus er zu verstehen ist, geht aus der Construc-

tion des Satzes liervor. Bei der activen Bedeutung steht die

Person, welche die Handlung ausführt, im Nominativ, der Ge-

genstand, auf die sich die Ausführung der Handlung bezieht, im

Aceusativ: unuktyki koTkcta washmu) upamuskarkah . dein Bru-

der hat das Geld nach Hause gebracht. Bei der passiven Be-

deutung dagegen steht die Person (oder der Gegenstand), auf

die sich die Handlung bezieht im Nominativ, die Person, die

die Handlung ausführt, aber im Genitiv: koVkc waukeykip mi-

simuit apuska karkait , das Geld wurde von deinem Bruder nach

Hause gebracht; noka kampa yatmtSiska karkan. ich werde

von dir unterrichtet werdeu.

Das Verbum yupa, „für etwas halten
4
', im Part, perfeet.

verlangt das Nomen im Illativ: amautamau ijupaska.
littIM

einer der für weise gehalten wird. Aehnlich wird

Itatafi gebraucht, welches ebenfalls den Illativ oder den Dativ

verlangt: lamkafmaii vi. Vamkafpaf hahdixkiis für arbeitsam

gehalten sein.

manta mxmaska kaiika ; dass aber der Aceusativ des Gcnitivs der Ancr-

hörigkeit im Passiv statt des Genitiv« oder Adventivs steht, ist ungewöhu-

lieb und syntaktisch kaum zu rechtfertigen. In der activen Coustructiou

kann bei gewissen Verben der Aceusativ des Gegenstands und der Aceu-

sativ der Augebörigkeit der Person auf feine und durchaus correcte An

gebraucht werden: iraukeypata mosoi pattanta guapurkaiiki ,
du hast das

neue Kleid meines Bruders gestohlen (wörtlich: das meinem Bruder •:»-

hörige, das neue Kleid, hast du gestohlen); in passiver Construction: tem-

kttjpata mmol patmu sunpurkayki karkau . kann aber der Sau nach tl»-r

von Moutano angegebenen Art nicht ausgedruckt werden, er inüsste trau-

ket/pa mo«o/ patsaii kampa suapasht karkau heissen. Ich will nur »<»eb

beifügen, dass meine Informationen in Peru nach der Richtigkeit von

Montano's Angaben von einer Seite dahin lauteten, dass dieselben unrich-

tig, von einer andern, dass sie im persönlichen Umgänge gauz ungebräuch-

lich seien.
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Die Participalforin in uka ist einzeitig, denn sie hat mir

futurische Kraft: apaukay. der von mir getragen

werden wird; kuy wasi manani Uyanku alitsu, dieses
üka

Haus ist nicht gut zu bewohnen (um bewohnt zu

werden).

Das Part, futur. mit dem Verbuiu luku drückt den Begriff

aus ,,werth, würdig sein, verdienen": mutSutsinam mU tuku
tukun, er verdient bestraft zu werden; ta/layku-

nwjHii tukauki, du verdienst von mir geschlagen zu werden;

Ihuyanayki tukuuy, ich bin wertli von dir geliebt zu werden;

tsttuintmukayku tukuitkitsijC, ihr verdient von uns geschätzt zu

werden. In diesem Sinne wird das Part, futur. auch ohne tuku

zuweilen adverbialiter gebraucht : khuyana. liebenswürdig: man-

imna, fürchterlich; rikuuu, sehenswerth (£. 114).

Ironisch fragende Sätze werden mit dem Part, futur. und

dem Verb, substaut. gebildet: makimaykitstt kuny (wörtlich: bin

ich der. der von dir wird geschlagen werden) du wolltest micli

schlagen? mit der Bedeutung, den möchte ich doch sehen, der

es wagen würde mich zu schlagen; kaniatSiuaykitsu kuay, ich

soll mir von dir befehlen lassen V uiutsupayanaytsu kau, er

sollte es wagen mich mit Bitten zu belästigen? Solche Sätze

können aber auch den Sinn von „wcrth sein, verdienen" haben,

was natürlich aus dem Zusammenhang der Hede und dem Ton-

falle der Stimme erhellt: khuyunuykitsu kuuy, wer hin ich,

dass du mich liebst, verdiene ich es, bin ich werth, dass du

mich liebst?

14*.

Der Infinitiv stimmt, wie wir gesehen haben, mit dem
infiniten Thema überein; mit der suffigirten Partikel

Infinitiv

// wird es zum Präsens, mit aka zum Perfectum,
lnHllUiv jn

mit nka (na) zum Futurum. Diese Infinitive wer- »/

den wie Substantiva behandelt.

Werden dem Infinit. Präs. Possessiva suffigirt, so wird

nach der bekannten Regel zwischen dem Infinitivcharakter //

und dem Possessiv die euphonische Silbe üi eingeschaltet:

mikhuymi misyiwuu , das Essen schmeckt mir; runapmi pantay,
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crrarc humanuni est: pujCTay rikuyia 2^* sarkauy , ich konnte

die Festlichkeiten nicht ansehen; hatafri mamakotmp kayl'anpi

yutsatsiyta kalarirkat) , et iterum eoepit docere ad raare (Mel-

•rar)
;
rimayta mitshawau . er verbietet mir die Rede; upiuypi

musparka>)k<\ beim Trinken hast du die Besinnung verloren:

waynakamayiiiykipi . kutsikamaymykipas tsayta usatsiitki. durch

deine Jugend und deine Geschicklichkeit wirst du es erlangen.

Die Casus-Suffixa manta und r</</ÄM dem Infinit, präs. ver-

bunden drücken ein causales Verhältniss aus: mikhuymanfit

teannny. ich sterbe vor Hunger; Vamkuyäiymauta

ra8 u B-surrtxen. mikhnsaf. weil ich arbeite, werde ich essen: apay-

niyraykn saykuny, ich bin müde, weil ich trage:

wenn aber manta dem Infinit, perfect. suffigirt wird, so ver-

stärkt es die Bedeutung ..nach Ausführung der Handlung":

lamkadaymanta mikhnsaf, nachdem ich gearbeitet habe, werde

ich essen.

Mit den Verben „wollen, wünschen, verlangen, fordern,

können, wissen, sich erinnern, fühlen, denken, hören, beginnen"

und einigen andern steht der Infinitiv als Object im Accusativ:

upiyuyta antua», er wünscht zu trinken. Wenn das Yerbmu

muna in der Bedeutung von „wollen " ein anderes Verbum

regiert, welches die persönliche Object -Coujugation verlangt,

so wird dieses Verbum immer in den Accusativ des Infinitiv^

gesetzt, während muna die verbale Beziehung des Subjects zum

Object ausdrückt: tapuyta munayki. ich will dich fragen:

rimayta munawaii, er will sprechen: paykuna/ta yafiyta mu-

itarhw. volebat praeterire eos (Melgar); kay iyhsia/ta tm«-

kntsiytam atipany. possum destruire templum hoc ( Melgar I:

s i»fsikayitiykitarn yatmny, ich weiss, dass du stark bist. Das

Nämliche gilt für die beiden andern Zeiten des Infinitivs.

Das Verbum J'tamu „kommen" mit dem Adventiv des Inmi.

präs. bezeichnet ,,von der Ausführung <ler Handlung kommen.

sie soeben ausgeführt haben 1
*: lamkaymanta Jiaimnitj.

mit hamn
komme Yom Arbeiten. Ebenso wird der Infin.

perfect. statt des Infinit, präs. gebraucht: mikhnskaykinumt«

liamuhki, du kommst vom Kssen, hast soeben gegessen.

Das Verbum kuwa „zukommen, geziemen, auch können,

vermögen" verlangt den Infinit, präs. des Handlung«-Verbum*
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mit dem Suffix ka: kumta yatsats'iyla kwnaynri, es ist meine

Pflicht, es kommt mir zu; üokata yatstitSiykita
mii kama

kamuyniyki karku, micli zu unterrichten ist deine

Schuldigkeit gewesen. Man beachte hier wohl die Conjunction

la kay bei der wörtlichen Uebersetzung „dich zu unterrichten,

dieses ist meine Pflicht".

Das Verbum yuya „denken ' mit dem entsprechenden Prou.

possess. im Locativ drückt den Begriff „es scheint''

aus: yuyayiiiyjri (in meinem Denken) es scheint
mt

M^"^ fl

"nd

mir; kam yuyayhiypi pisi ramkartki, du scheinst

mir wenig zu arbeiten; höht- ytiyayniykipi pisi lutnkark-any. es

scheint dir, ich habe wenig gearbeitet. Aehnlich verhält es

sich mit dem Verlmm unantsa „verstehen ': unattts'ayniyki, nach

meiner Ansicht, nach meinem Verständniss
;
ununtsayhiypi pisi

Dimkarkahki, nach meiner Ansicht hast du wenig gearbeitet.

Die Substantiva patsa und mita dem Infinit, präs. ver-

bunden drücken die Zeit der Ausführung der Hand-

lung aus: hatarikuypatäa , Zeit zum Aufstehen; mi- "' ^^
und

khuypatSa, Zeit zum Essen; tarpuymita, Zeit zum

Säen; tsuiikaypats'a, Zeit zum Spielen.

149.

Der Infinitiv in sht stimmt seiner Form nach mit dem
Part, passiv, uberein: khuyaska, geliebt habend, oder geliebt

werdend; welche Bedeutung dieser Form zukommt,

erhellt aus der Construction des Satzes (§. 147). "
^.J

"

Dieser Infinitiv wird wie die beiden andern sub-

stantivisch behandelt: mtmtsawaskaykijCta manum huntatsika-

natsti kuny, ich bin nicht im Stande, die mir von dir auf-

erlegten Pflichten zu erfüllen (Ilolguin); pisikunitum alikuskayki.

deine Güte vermindert sich schon; wa/yaskayki tiSaylam Ihtmur-

Icany, auf dein Rufen bin ich gekommen (wörtlich: dein Gcrufen-

haben, auf dieses bin ich gekommen). Die Verba, die „sich

freuen, sich betrüben" ausdrücken verlangen den Adventiv des

Infinit, perfect.: hutkiliktiskaymautam lakiny, poeuitet me
pecasse.
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150.

Der Infinitiv in wa oder nka (Infinit, futur.). der Form

nach identisch mit dem Part, futur., hat in der
Infinitiv in

nla (na\ "Khetsua eine ausgedehnte Anwendung. Schon oben

(§. 64) ist eine periphrastisehe Conjugation mit dem

Infinit, futur. und dem Verb, substant. angeführt worden. Sie

wird gebraucht, wenn ausgedrückt werden soll:

a) eine Pflicht, Schuldigkeit, ein Sollen, Müssen: Tamknp»

kaiika, ich werde arbeiten müssen:

b) eine Fähigkeit, Möglichkeit, ein Können: Tumkamw

kavmi. er kann arbeiten:

c) eine Notwendigkeit. Schicklichkeit, das Passende einer

Handlung: lamkanaykim Icaska. es schickt sich, dass du arbeitest:

d) dass die Reihe an einem sei: apanayku kanmi. es ist

die Reihe an uns zu tragen.

Mit dem Infinit, futur. werden Sätze gebildet wie „zukommen,

geziemen, gebühren, sich schicken", wobei wie beim Infinitiv in

ska die Conjunction ka gebraucht werden (oder auch entfallen!

kann: kamhmaman hmayka manam hokaptsu. non est nieiim

vobis dare (Melgar); wantwnaykißa apamiyki manant <i/V/vm.

non licet tibi tollere grabatum tuum (Melgar). Der Bcjniff

des „Könnens*' wird auch mit dem Infinit, futur. des Handlung-

Verbums und dem Adjectiv ali mit der 3. Person des Verl»,

substant. ausgedrückt.

Mit dem Verbum yatsa. yatsaku und dem Infinit, futur.

wird der Begriff des fakultativen Könnens ausgedrückt. \h\<

iatsa
Verbum yatsa. yatsaku steht in diesem Falle al>

Verb, finit. immer in der 3. Person Singular der

entsprechenden Zeit, während der Infinitiv das bezügliche P<»>-

scssivuni erhält: lamkaraiymi yatsahw , ich kann arbeiten:

puinniayki manam yatsarkantsu . du konntest nicht schlafen.

Wird aber das Verbum yatsa in der Bedeutung „wissen*' ge-

braucht, so muss der Infinitiv mit dem entsprechenden Posses-

sivuni im 'Accusativ stehen (es gilt dies auch für den Infiniti\

in ska): rimanaykita yatsany. ich weiss, dass du sprechen

wirst: hdaskaata yatsarkavkavki , du wusstest, dass er gelogen
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hatte; l'ul'usla katikaykifani yatsany, ich weiss, dass du gelogen

haben wirst.

Eine ähnliche Bedeutung wie yatsa hat kaniaku „wirken,

Erfolg habenu
: Vamkmiaykim kamakitrkaii , dein Arbeiten hatte

Erfolg, wirkte.

151.

Die Form des Dativs des Infinit, präs. ist ypaf (apaypaf).

Da der Infinitiv mit dem nackten Thema überein-

stimmt, so wurde zweifelsohne in ältern Zeiten das iJSSSv p*5s.

Dativ-Suffix unmittelbar dem Thema angehängt

(apapa/) und ypa-f (apaypaf) erscheint als eine neuere üppigere

Form. Die spanischen Grammatiker nannten diese Form „Ge-

rundium des Genitivs" (§. 58).

Der Dativ des Infinit, präs. bildet mit dem Verb, substant.

eine vollständige Conjugation, mit der Bedeutung „können, sollen,

müssen, verdienen, gestattet sein, zukommen, im Begriff sein"

die Handlung des Verbums auszuführen: lamkaypafmi kany.

lamkaypafmi karkany. Ihmkaypa/mi kasaf u. s. w. (s. f>R):

nimm hinapafmi kany. es passt nicht für mich, ich kann es

nicht thun.

Adverbialiter gebrauchte Adjectiva, welche die Art der

Ausführung der Handlung ausdrücken, verlangen den Dativ des

Infinit, präs.: riknypaf suma/mi, es ist schön zum Ansehen;

nn'khitypai" misyim, es ist süss zum Essen; hiypaf yankaiam,

es ist leicht zu sagen; "piynypai kamavmi, es ist tauglich

zum Trinken.

Es ist wohl zu bemerken, dass der Dativ des Infinit, präs.

ähnlich wie der Nominativ mit den zeitbezeichnenden Substan-

tiven patsn und mihi gebraucht wird, um Zeitbestimmungen

anzuzeigen: mikhitypaf ]>afm, Essenszeit, yapaypaf mihi . Zeit

zum Ackern.

Mit dem Verbuni yatsaku kann, ähnlich wie beim Infinit,

futur. (§. 150). auch der Dativ des Infinitivs gebraucht werden:

er drückt dann aber immer ein unpersönliches Verhältniss aus:

rimaypat yatsaku man kann sprechen.

Der Dativ des Infinit, futur., der von den alten Khetsua-
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Grammatikern bald ,. Gerundium des Aceusativs*\ bald ,,Gerun-

dium des Dativs
4
' genannt wurde, unterscheidet sich,

infinit tu2r. von dem Dativ des Infinit, präs. sehr wesentlich

dadurch, dass letzterer stets unverändert bleibt,

während ersterer die Posscssiva vor dem Casus-Suffix annehmen

kann: rhutypaf huimwuy, erlaube mir. dass ich gehe (wörtlich:

sage mir ja zu meinem Gehenwerden); manam kamunUu kui-

kitsii yaykunaykitsifpaf. non estis digni ut intretis (Melgar r.

wasiymtin yaykumutmykijKif , ut intretis sub tectum ineum

(Melgar); pisimaii kay tshika utskamm) rakirimanpaf. dieses

ist wenig unter so viele zu vertheilen; payta haryurkahku puy-

kunumauta manu antsur'tnanpai\ detenebant illum ne discederet

ab eis (Melgar); hanaipittsapi kaf yayaykäsi/pa isurihnm

kanaykitSi/paf, ut sitis filii patris vestri, qui in coelis est

(Melgar).

Eine periphrastische Conjugatiou mit dem Dativ des Infinit,

futur. kommt nicht vor.

152.

Als sehr eigenthümlichc und häufig gebrauchte Form des

Genith s des Infinitivs kennen wir spa, dessen mehrdeutig

während pa unzweifelhaft mit dem Genitiv-Suffix

C
iÄi«

M
identisch ist. Spa ist sehr alt und dürfte in einer

frühern Sprachepoche blos aus dem, dem nackten

Thema angehängten Genitiv-Suffix bestanden haben: ap<n>u:

diese einfache Form genügte später nicht mehr, sie wurde durch

einen Tempuscharakter näher präcisirt. Dieser Hypothese

gegenüber können wir auch annehmen, dass, da die Casus

sämmtlich dynamisch im Thema liegen , für die frühesten Spracli-

epochen die älteste Form aus dem Thema mit dem ihm suf-

hgirten Tempuscharakter bestand, und dass sie erst spater

durch den Genitiv-Suffix verstärkt wurde. Eine hervorragende

Bestätigung dieser Theorie finden wir in dem Tsintsav-

dialekte, denn in diesem ersetzt ein einfaches r das spa de-

Dialekts des Südens: apur = tqtuspa; beide sind aber, wie wir

wissen, Zeitbezeichnungen und zwar vorzüglich der Vergangen-

heit. Wie aber das s des Particips in ska und des Infinit, perl
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nicht blos für die Bezeichnung der Vergangenheit, sondern

auch der Gegenwart gilt, so auch das s im Genitiv des In-

finitivs: imtaspa Vamkat) , er arbeitet mit Eifer: sonkoyna kam/

pufsukaspu, da ich vollendet habe, bin ich zufrieden. Ausser-

dem verleiht es dieser Form auch noch einen futurischen Werth

:

fdhitu Vamkaspaka koVkryointi kaitka, wenn ich gut gearbeitet

haben werde, werde ich Geld haben (Anchorena). Der Genit.

Infinit, hat also allzeitige Kraft und darin liegt auch ein Be-

weis des höhern Alters dieser Form, als das der ihm folgenden,

seine Bedeutung theils ergänzenden, theils ersetzenden pti

(Subjunctiv-) und matt (Optativ-)Formen ist.

Es kann als allgemeine Regel gelten, dass, wenn in einem

Bedingungssatze der Vordersatz und der Nachsatz das nämliche

Subject haben, der Genit. futuri, wenn sie aber zwei verschie-

dene Subjectc haben, der Subjunctiv gebraucht wird: munaspa

matmm usatsinki, trotzdem du es wünschest, wirst du es doch

nicht erreichen; munayptiykipus nmuam liamusaflsu , obgleich

du es wünschest, werde ich doch nicht kommen.

Da in den Sätzen, in denen nur ein persönliches Subject

enthalten ist, im Verbum des Hauptsatzes die Person, auf die

sich die Aussage bezieht, liegt, so nimmt die Spa-Yorm keine

Possessiva an; spa ist indeclinabel und leidet nur die Beschrän-

kungs-Partikel la und die Conjunctionen; letztere besonders um
„sobald als, sowie" auszudrücken und m (m>)\ Jesus paykmmp
yuyayninkiirtajCta re/sispal'a kntipaspam mrhtv , ut cognovit

Jesus cogitationes eorum respondens dixit (Melgar).

Der Genit. Infinit, wird unter den oben angegebenen Be-

dingungen gebraucht um auszudrücken:

a) die Gleichzeitigkeit zweier Handlungen: pnrispani paka-

rits'trirkuy er ging so lange es dunkel war: lumkaspam luiklmitki.

du isst, während du arbeitest; kayta rimaspaia npayarkaii

wahnrayaspana , während er dieses sagte, verstummte er, im

Begriffe zu sterben (Palomino): Jesmmi yaJ'Hskaspa pakaris-

knmfwtu nausaf kharifta rikurkait, Praeteriens Jesus vidit

hominem caecum a nativitate (Melgar);

b) die Nacheinanderfolge zweier Handlungen: mikhnspmu

Viamusai, ich werde nach dem Essen kommen. In diesem Falle

können auch die Partikeln im oder vi dem Genit. Infinit, suf-

v. T(*ciil-ui. 2!»
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tigirt. erst eres demselben auch vorgesetzt werden: punnspa ita

tsiuikat). er wird spielen, nachdem er geschlafen habeu wird;

Juan watawasipi Christop ruraksait kunamanta na nyurispa

yatsuisiskiinkunamanta iskayta katsaspa payman hitsirkan, tum

audisset Joannes in vinculis opera Christi mittens duos de

discipulis suis, ait illis.

Steht jedoch die Negation ntana vor dem Genit. Infinit.,

so wird dadurch ausgedrückt, dass die eine Handlung uicht

geschah, als die andere ausgeführt wurde: mana samarispa

puriraykurkan , er ging weiter ohne auszuruhen; mana mikhn-

spa Jtaniuny, ich komme ohne gegessen zu haben. Sie kann

aber auch, besonders bei dem bedingenden Befehle, einfache

Negation sein: -mana nanats'ispa apaway, trage mich ohne mir

wehe zu thun. Hei dem bedingenden Befehle (§. 56") kann der

Spa-Yoxm die Conjunction ka verbunden werden , der Imperativ

muss dann aber eine der verstärkenden Partikeln ah, ari, tat

erhalten: wifaspaka u'ilariy, wenn du es erzählen willst, nun

denn, so erzähle es;

c) in Conditionalsätzen wird dem Genit. Infinit, die Con-

junction ka suffigirt: utina unantsaykunafta mana rikuspala

manam yninkitsiftsu , nisi signa videretis non credetis (Melgar):

ripuspaka katariukitsn . wenn du gehst, wirst du wiederkommen

Wird in Bedingungssätzen mit dem Genit. Infinit, eine Zeit-

bestimmung ausgedrückt, so erhält spa die Partikel ruf: kirn-

pafkayniykimau humusparaf, apu, yuyakulaway, Domine, mo-

mento mei dum veneris in regnum tuum; sutuyatisparaf r'njpuü

bei anrückender Nacht gehen;

d) in concessiven Gegensätzen wird spa (spa) durch p«x

(jtas) verstärkt: Humuspapapas manam yakuukitsu , obgleich du

kommst, darfst du doch nicht hereinkommen; kam antsa amauta

kasiwpas, wenn du auch noch so gescheit wärest: khvpafuhw

kayta kalarispapus taripakuskeykim
, obgleich ich dieses später

beginne, werde ich dich doch einholen.

Um auszudrücken, dass eine Handlung vollkommen, nach

jeder Richtung, durch und durch ausgeführt wird, erhält der

Genit. Infinit, das Adverb antsa vorgesetzt und das nämliche

Vernum wiederholt: antsa yuyuspam yuyarkany, ich habe es

nach jeder Richtung wohl erwogen: antsa rnraspa ruraA. rr
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thut es ganz vollkommen; antsa hokotHLspam hokotsihka, er

wird es durch und durch nass machen.

Mit der nämlichen Verbal -Construction, aber dem Adverb

pisi „wenig" vor-, und der Partikel pas der »S/w-Form nach-

gesetzt, wird der Begriff einer unvollkommenen, theilweisen

Ausführung der Handlung bezeichnet: pisi npütspapas upiay,

wenn du trinken willst, so sei es wenig; pisilhmkaspapas l'am-

hnnj, wenn ich arbeite, so ist es wenig.

153.

Das Supinum ist einer Form mit dem Part, activ.; es fügt

wie dieses dem Verbalstamme / an (apa/) t nur

verlangt das / des Supinums eine andere Bedeutung.
8u^num-

Wir haben gesehen, dass das Dativ-Suffix pajC analytisch aus

zwei Genitiven besteht , und dass wegen des Wechsels von p und

/ theoretisch sowol p (pa) als / sich zu Dativen eignen. Im
Supinum ist / identisch mit / von pa/ und besitzt Dativkraft.

Wir haben auf dem adverbialen Gebiete höchst beachtenswerthe

Aualogien, sowol in dem Worte ymai, in welchem / ebenfalls

dativisch wirkt, als auch in hayyap, in dem pa dativen Werth

hat und neben pa/ noch besteht, aber allerdings mit anderer

(aber immerhin dativischer) Bedeutung: hayyap heisst „für

wann", haygapa/ „für wie viel?" Es ist auch zu berücksich-

tigen, dass in bestimmten Verhältnissen die Dative des Infinit,

präs. und futur. supinale Bedeutung haben und statt des Supi-

nums stehen können.

Das Supinum wird nur bei Bewegungsverben gebraucht, um
den Zweck der Handlung, die durch das Bcwegungsverbum aus-

geführt werden soll, zu bezeichnen: lamka/ riny, ich gehe, um
zu arbeiten; khepari/tsu rihki kutefign, gehst du um zu bleiben,

oder um zurückzukehren? tarpuykamayo/ mnthinta taka/mi

To/sirkah, exiit qui seminat seminare semen suum (Melgar);

mikhu/mi huntaykumun Tamka/ kaman t-Susaripunka, zum Essen

kommen sie alle, zum Arbeiten fehlen sie.

Bildet ein persönliches Fürwort das Object im supinalen

Satze, so kann:

a) dasselbe entweder im Accusativ stehen: lamta hampi/
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limnumf, ich komme zu dir, um dich zu curirou, oder b) es kann in

solchen Füllen statt des'Supinums auch das Part. präs. mit dem

Pron. possess. und dem Verbum flaviu, in der Subject-Con-

jugation: luunpikciikiliamwui. oder in der persönlichen Object-

Conjugation verwendet werden: hampikeyki liamnifli. ich komme

zu dir. um dich zu curiren.

154.

Wir haben hier noch eine eigenthümliche Verbalpartikel

zu betrachten, nämlich stin. oder mit der Partikel
Verbalpartikel r . . ' ..,

stin
la verbunden: stilan.

Wenn das rechtzeitige Ankommen, das pünkt-

liche Eintreffen zur Ausführung einer Handlung ausgedrückt

werden soll, so wird dem Stamme des Ilandlungsverbums die

Verbalpartikel stin oder stilan und das Verbum Jiamn oder

tsni/ft (anlangen, eintreffen) regelmässig nach Zeit und Modus

conjugirt: mihhustin Tiamurkamj, ich bin rechtzeitig zum Essen

eingetroffen (ich kam eben zum Essen zurecht): wmtkeyhUi

riknnakustilanmi tsayamuhki, du kommst noch gerade recht,

um deinen Bruder zu sehen.

Ohne den Sinn wesentlich zu ändern, können die Verben

Jiamn und tsaya die Verbalpartikeln stin. stilan annehmen und das

Thätigkeitsverbum kann dann als Verb, finit. behandelt werden: Tm-

mnstilan mikhurkany, beim Ankommen ass ich; iranleykita tsaya-

stilanmi rikuiiln. du sahst deinen Bruder gleich beim Ankommen.

Um diese eigentümliche Form gebrauchen zu können,

müssen beide Verha ein und dasselbe Subject haben: ist dieses

nicht der Fall, so muss der Begriff' des rechtzeitigen Eintreffens

durch eine andere Verbalconstruetion gegeben werden.

Die Analvse von stin ergibt sich einerseits aus stHau. wo-

durch n frei wird (stin), andererseits aus ntin. das wir schon

oben kennen gelernt haben, wodurch sich sti ablöst; tt mus>.

wie oben, demonstrativ gedeutet werden, das übrigbleibende *

kann wie das .<? in spa allzeitige Kraft haben. Die Elemente

von stin sind also s temporal, ii demonstrativ, n possessiv.

Die alten "Khetsuagrammatiker bringen diese Verbalform

mit dem subjunetiven pti in Verbindung, und Hoi,orix. der sie
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eine „Conjugaeion galana y eseura" nennt, lässt sie ans

dem Moduscharakter pH durch Umwandlung des p in s ent-

stellen; er nennt sie auch „Modo del Subjuntivo" (1. c, S. 59).

Diese Auffassung ist eine ganz irrige, denn st in steht trotz des

grammatikalisch gemeinsamen // syntaktisch durchaus in keiner

Beziehung zum Subjunctiv und die Holguin'sche Annahme der

Umwandlung des p in ä ist lautgesetzlich undenkbar.

Axchorena nennt diese Form „Gerundio terminadoen stin". 1

lfn).

Beim Optativ, Imperativ, den Participien und dem Genitiv

des Infinitivs sind wir Verdoppelungen des Verbums begegnet,

bei denen das Verbum entweder in der nämlichen

Person. Zahl und Zeit verdoppelt wird, oder wo

neben einer unpersönlichen Verbalform (Particip, Ge-

nitiv des Infinitivs) das nämliche Verbum als Verb, finit. ge-

braucht wird. Wir haben hier noch einige Verdoppclungsformen

und deren Gebrauch zu erwähnen:

1) nach dem Vcrbalstamme wird das nämliche Verbum als

Verb, finit. gebraucht, um eine Dauer der Handlung anzuzeigen:

punu pnnuuli, du schläfst lange, anhaltend; lamka Donhiii, er

arbeitet anhaltend;

2) die 3. Person Singular Präs. Iudicat. wird verdoppelt

und das zweite Verbum, welches die Haupthandlung ausdrückt,

im entsprechenden Modus und Tempus und der entsprechenden

Person gebraucht. Diese Form drückt die Gleichzeitigkeit

zweier Handlungen aus: tustih tusunmi apah , er trägt tanzend;

puhuh pununmi riwankt, du sprichst schlafend.

Bei dieser Verbindung wird das zweite Verbum als das

der Haupthandlung angesehen. In dem Beispiele puhun pu-

nunmi rimanki ist ..das Sprechen" die Haupthandlung, während

in dem Satze rimah rimanmi puhuhki ,.das Schlafen" die Haupt-

haudlung ist.

' Tara expresar acciones simultanen* se usa del gerundio termiuado

en sti» conio: {ntristin llamhaiaj
,

trabajo audando; rimustin keWcatty,

uscribo hablaudo (1. c, S. 100).
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Die gleichzeitige Ausführung zweier Handlungen kann auch

durch die im vorigen Paragraphen erörterte Verbalform gegeben

werden: tusustin apau, er trägt tanzend; oder hesser noch, in-

dem dieselbe verdoppelt wird: punttstiu puiiustinmi rinwidi,

rimasfiii rimastiVanmi puhuiiki;

3) wird das nämliche Verbum im Infinitiv mit der aus-

schliessenden Partikel la als Verb, finit. gebraucht, um eine

abschliessende Dauer der Handlung zu bezeichnen: ictlayfau

uaho). sie thut nichts als weinen; VainkayVa lamkavy, ich

arbeite in einem fort: makayVani nmkawah, er schlägt mich in

einem fort;

4) wenn in Gegensätzen der Nachsatz die beabsichtigte

Handlung des Vodersatzes modiheirt oder in Abrede stellt, so

wird das Verbum einmal im Accusativ des Infinitivs mit der

Conjunction la und dann noch als Verb, finit. gebraucht: tfayta

apaytaka aparkavym ari antsa lasaf karkan, ich wollte es

tragen, aber es war zu schwer; anyaytaka anyarkunym ari

ijtsaku mimum makarkanytsu, ich habe ihm wol Vorwürfe ge-

macht, aber geschlagen habe ich ihn nicht (Holguin). Wird im

Nachsatze dem Accusativ des Particips la die Conjunction pas

angehängt, so drückt sie eine verstärkte Verwahrung aus:

manu tsayla rimavytsn rimaytari yuyayVaßapas manata/ yuyar-

kanytsu, ich habe dieses nicht gesagt, ich habe nicht einmal

daran gedacht, es zu sagen.

In Gegensätzen „nicht blos, sondern auch" wird der Vonler-

satz als Negation construirt und dem Infinitiv Tu suffigirt. der

Nachsatz wird durch das verbale yaVinraf eröffnet und dem

Verbum finitmn pas suffigirt: manam wiVayVa wilaiiki yafinrni

fitVahkipas, du erzählst nicht blos, sondern du lügst auch.

156.

Es ist eine sehr eigentümliche Erscheinung, dass sich in den

meisten Indianersprachen das Verbum „sagen" durch gramma-

vtrbum
tikalische (Form-) Unregelmässigkeiten , durch be-

,-„ sondere Verbindungen, oder dadurch, dass es eigene

Satzconstructionen verlangt, auszeichnet. In der

"KhetSua. in der ein sehr häutiger Gebrauch dieses Verbums
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stattfindet, bietet die grammatikalische Form allerdings keine

Schwierigkeiten, da das Verbum ni genau so wie die übrigen

Verben conjugirt wird, denn in der Khetsua gibt es keine un-

regelmässigen Zeitwörter, hingegen verlangt es eine eigene Satz-

construetion. 1

Wir haben schon (§. 120) gesehen, dass das Verbum ni

mit Partikeln aller Kategorien eine ganze Reihe von Verben

bildet, z. IL: yni, glauben (ja sagen); huni, beipflichten (ja

sagen); hinam ni, gestatten, bewilligen (so ist es sagen) :p<ntutsni.

befürchten (schau zu sagen); aTaVauni, frieren (sagen es ist

kalt) u. s. w., es wird also der directe Ausruf angeführt. Wie
bei dieser Wortbildung, so wird auch bei der Satzbildung die

Aeusserung einer dritten Person nicht in indirecter, sondern

in directer Form angeführt, indem der Sprechende die Rede

der dritten so wiedergibt, wie diese sie gesprochen hat. Dein

Sohn sagt, er werde nach Hause zurückkehren, muss also durch

,,<lem Sohn sagt , ich werde nach Hause zurückkehren' 4 gegeben

werden: tsuriyli wasimah riknsajC ninmi: das nämliche Ver-

hältnis» gilt natürlich auch, wenn eine Aeusserung der ersten

oder zweiten Person wiederholt werden soll: wusiymau hamuy
hirlany, ich lud ihn zu Gaste ein (ich sagte, komm 1

in mein

Haus); wasiman hUiptiy nirhn)h\ du sagtest, dass du zu

Hause zurückkehrest.

Um der Rede grössern Nachdruck zu verleihen, wird, wenn

auch nicht in der Regel aber doch häutig, der

Genit. Intiinit. des Verbum ni vor das Verb, h'nit. oeS" fuSuit.

«i gesetzt: tsnriyki wasiman kutisaf nispa hiri;

wasiman hamuy nispa nisaf.

Wenn durch das Verbum ni eine directe Rede angeführt

wird , so nimmt das Subject des angeführten Satzes , der allge-

meinen Regel der Wortfolge entgegen, die erste Stelle ein; das

Verbum ni bildet als Hauptverbum das letzte Satzglied.

Der Genit. Infinit, nispa kann natürlich auch an anderen

Verba als ni sich anschliessen : piptSa hriila hispa misanahi-

1 lu <ler Aymarasprache ist der richtige Gebrauch des Verbum aatha.

„sageu", diis schwierigste Kapitel der Grammatik.
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sh>), wir werden losen, wem es gehören wird (wir werden losen,

wessen wird es etwa sein, sagend); wanispaüu muntsarkahki

du scheinst dich sehr zu fürchten: nutnum nispatnjf hunipurhu),

er bewilligt das, was er abgeschlagen hatte; hunispa üipuvli.

du bewilligst es schliesslich.

Wenn eine Vermuthung, Voraussetzung, unter der eine

Handlung geschah, ausgedrückt werden soll, so wird der Genit.

Infinit, nisjxi gebraucht, indem in der Regel noch die dubitative

Partikel tm dem Substantiv oder Verbuni suffigirt wird: iqmim

üispa napuylarhnnj, ich grüsste einen vornehmen Mann ver-

muthend.

Bei den Verb, „befehlen, verbieten, anrathen" wird der

Genit. Infinit, und der Imperativ gebraucht, wenn auch beide

Sätze verschiedene Subjecte haben; yäCeflmmri
m
.!bcfeSien".

b
' npaTuy üispa anyatsarhinku , et qui praeteribant

increpabant eum, ut taeeret (Melgar); paykmmflari

ama pimanpus U'iVaytsijCtsu üispa kamatsirhtn , et praeeepit

illis ne cui diceret (Melgar). Weniger elegant, aber vollkommen

richtig, können diese Sätze auch durch den Dativ. Infinit, ge-

geben werden: paykanaftari ama pimanpus wilatuuikayjHn

kumalsirkaü.

Das Verbuni ni mit dem Imperativ eines Verbums drückt

immer einen nachdrücklichen Befehl aus: ruruyniny,

ich sage thue es, ich befehle es; rnratSuit üiit. er

befiehlt, dass es geschehe (dass er thue).

In den Sätzen „ich habe gehört, vernommen u. dgl.
kt

wird

das Part, activ. dem Verb, finit. in entsprechender

Construction vorgesetzt: waukeyki wanarkaü ni/Uim

ayarirkany, ich habe gehört, dein Bruder sei gestorben (wört-

lich: ich habe den Sagenden gehört, dein Bruder ist gestorben).

Häufig wird das Part, passiv, von ni eineüi Substantiv oder

Particip nachgesetzt und drückt dann aus, dass einer für das

gehalten wird, was das Substantiv oder Particip bezeichnet, für

etwas bestimmt oder bezeichnet sein: yatSa sintsi niska, einer,

der als stark gilt; Vaiupu üisla, für sanft gehalten; yatmf

niska, für gescheit gehalten; stut niska, einer, von dem man

sagt, er sei ein Dieb. Das nämliche Particip mit dem Dativ

eines Substantivs oder Part, activ. heisst ..für etwas bestimmt
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oder bezeichnet sein": yatXatXikcnpaf, einer, der als sein Lehrer

bestimmt ist; mit dem Dativ Infinit, präs. oder futur. verbunden

hat es die Bedeutung „zu etwas verurtheilt sein
14

: wanuypaf
nisla, ein zum Tode Verurtheilt er, auch watinnapaf nisla.

Eine ähnliche Bedeutung hat auch hiska mit dem Imperativ:

tvarlnWun nisla, ein zum Tode Verurtheilter (wörtlich: einer,

von dem gesagt ist , er solle hängen); ukhupaiXapnf niskakuna,

die zur Hölle Verdammten; auch die des Befehlens: riy nisla

nanana karla, es war ihm befohlen zu gehen, aber er war un-

gehorsam.

Der Infinit, perf. des Verbums ni (in der Form überein-

stimmend mit dem Part, perf.) hat in erster Linie active Be-

deutung: rurasaf riskaykitam pampatsahki, du brichst dein

gegebenes Wort (wörtlich: du brichst dein Gesagthaben, ich

werde es thun): mmnayhma VajCtakuwah fiakisajC üiskay, meine

Kinder klammerten sich an mich, als ich sagte, ich werde sie

verlassen (Holguin).

Der Infinit, futur. des Verbum ni hat die Bedeutung „werth

sein, verdienen, für das gehalten werden, was das
Infinit futur

Substantiv oder Particip nennt": amauhi hihka,

wertb sein, für weise gehalten zu sein; makaypaf ninka, der

verdient geprügelt zu werden; wasiymah Hamuy nihka, einer,

der werth ist, mein Gast zu sein (ihm gesagt werde, komm in

mein Haus).

Wenn das Verbum ni dem Futur, beigefügt wird, so wird

die Bedeutung von „wollen" ausgedrückt: risa€ niny. ich will

gehen, risaf nirkahka, er wird gehen wollen
;
hu/pa ninamanta

katu/ ninmi. du willst von der Ansicht eines andern abhängen

(wörtlich: du sagst ich werde sein von dem Sagenwerden eines

Andern): kausayta ham iSinkantsa kusafniny, ich werde mein

Leben ändern.

Xi mit dem Optativ der Handlungsverba hat, der Optativ-

form entsprechend, die Bedeutung von „wünschen, mögen":

wiVaymau niny, ich möchte erzählen; pununmaü nirkan, er

wünschte zu schlafen.

Die persönliche Object-C'onjugation trifft bei diesen Formen,

wie bei mtina. ebenfalls nur das Verbum ni, nicht aber das
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llandlungsverbum: tqmsaf niyki, ich will dich trafen; koymait

niyki, ich möchte dir geben.

Diese Formen sind insofern sehr beachtenswert h, als die

eausativen Beziehungen von einer Person zur andern nicht, wie

man eigentlich vermuthen sollte, und wie wol gedacht wird, auf

das Ilandlungsverbum, sondern auf das Verbum ni übertragen

werden.

157.

Die Verba, welche Naturerscheinungen bezeichnen, sind

ihrer Natur nach unpersönlich: purait. es regnet:

Impersonalia, rih'it , es schneit; i.siriii, es ist kalt u. s. w. ISie

haben auch eine passive Form mit activer Bedeu-

tung: panishinmi. es hat geregnet; ritiskanmi karka. es hatte

geschneit.

Das allgemeine unpersönliche „man" kann in der Khetsua

auf zwei verschiedene Weisen ausgedrückt werdeu.
unper^niicbe, E fc millllich (lem Verbalstammc die reflexive

Partikel ku und dieser entweder:

a) das 3. Pron. possess. im Singular (also eine Form über-

einstimmend mit der 3. Person Sing. Präs. Indicat.) oder aber

b) / suffigirt werden: ivilhkw). man erzählt sich: yniUh.

man glaubt: nyarikun, man hört; nlh) rikukuh, man hört gut:

manttm tili pnnuku/tni, man schläft schlecht; DtTahnmi. uiau

lügt; kansakiif, man lebt; tsay Vuftnpi umykaspaTtini knnsuhn.

man lebt in diesem Dorfe nur von Diebstahl (Holguin). Es

können statt der 3. Person Singul. des Präs. Indicat. die ent-

sprechenden 3. Personen Singular auch anderer Zeiten gebraucht

werden: tsay yitipi miwam hnjC pHkinlapas tnrikuhkntxu. man

wird in jener Gegend nicht eine einzige Quelle finden.

Die Wichtigkeit der angeführten Formen für den He-

deutungswerth von n =f (=k = kay) ist schon früher hervor-

gehoben worden.

158.

Ich schliesse hier zwei fernere unpersönliche Formen an:

1) „es heisst, man sagt" wird durch das Formelement m

beim eonsonantischen. und $ beim Vocalauslaute des Redetheiles.
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Drittes Kapitel. Das Verbum. 450

dem es suffigirt wird, ausgedrückt. Dieser Redetheil, und wenn

er auch das Hauptverb wäre, muss immer als erstes

Satzglied stehen: waukentamsi wanutsirkan, man Ii"ii.

,r

Fo
U
rm™*

sagt, er habe seinen Bruder umgebracht: Itamuiikis

wasiymantam , es heisst, du kommst aus meinem Hause.

Soll das unpersönliche „man sagt, es heisst
4
' in vergangener

oder zukünftiger Zeit ausgedrückt werden, so muss neben der

Partikel si (s) aucli noch das Verbum ni gebraucht werden:

JUtmunkis wasiymantam nirkan . es hiess, du seiest aus meinem

Hause gekommen; waukentas waiiutsirkan ninkah, man wird

sagen, er habe seinen Binder erschlagen;

2) dass unser unpersönliches „es scheint" durch das Part,

aetiv., durch den Infinitiv des Verbums yuya und des Verbums

nnantsa ausgedrückt werden kann, ist schon oben

angegeben worden; es bleibt nur noch zu erwähnen,

dass dies auch auf folgende Weise geschehen kann:

a) durch den Adventiv des Pronomens oder Substantivs

und rder demselben suffigirten Conjunction ka: hokamantalm

yayahkiia munahki, es scheint mir, du liebst deinen Vater;

waukeykiinanta yayayJcita manam mnnahkithi, deinem Bruder

scheint es, dass du deinen Vater nicht liebst:

b) indem das Verbum ni in der persönlichen Object-Con-

jugation gebraucht und dem Thätigkeitsverbum die dubitative

Partikel ts oder tsa (je nach dem Auslaute) angehängt wird:

yayaykitam munnhkitS niykim, mir scheint, du liebst deinen

Vater (wörtlich: ich sage dir, du liebst vielleicht deinen Vater)

;

c) durch die persönliche Object-Conjugation des Verbums

riüshnpu und das Part, activ. des Handlungsverbums: ri/tshu-

puwaiiki yayaykita munaf, du scheinst mir deinen Vater zu

lieben (deinen Vater liebend);

d) durch die persönliche Object-Conjugation des Verbums

ri/Wiapu und die passive Construction des Handlungsverbums

:

yayayki rißshapmvan munaskayki, dein Vater scheint mir von

dir geliebt;

e) indem das Verbum rißSha als Impersonale mit der

Verbalpartikel ku (s. oben) in der 3. Person Sing., das Hand-

luiigsverbum im Infinitiv gebraucht wird: riftsluiku» htmpa
yayaykita munaskayki . es scheint deinen Vater lieben (geliebt
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400 Vierte Abtheilung. Syntax.

haben) von dir; oder indem das Verhinn ri/tsh« im Lucativ

(vgl. yttyayitiypi') oder im Adventiv des Präs. Infinit, gebraucht

wird: ri/tshayniypi vi. riftshayhiymanta htm yayaylita mmnwli.

lf>9.

Ks bleiben uns noch einige eigenthiimliche Verba zu be-

trachten übrig. Das fragende Fürwort yma kann, mit der

reflexiven Verbalpartikel verbunden, als Verbum in

E19enthumiiche
,|cr Bedeutung von „thun, machen" gebraucht wer-

den: ymuhuMm, was thust du, was warbst du:

ymakusaiUif, was soll ich thun; ymukuypas. thue, was immer

du willst (irgendetwas); ymakuymantaf. was könnte ich wol thun.''

Kbenso wird die erweiterte Pronominalform ymaua verba-

liter gebraucht: ymananymi , was thue ich? yinanasafmi . was

werde ich thun? ymanyfa'm. was thue ich dir? ymannsiwkim.

was thut er dir? ymanatvahmi , was kann man dir thun? ym<\-

nushtykim, was kann ich für dich thun? ymanatvaypas, tbue

mit mir was du willst.

Mit dem zum Verbum gemachten Pron. interrogat. ym«m
und dem ebenfalls adverbialiter gebrauchten Adverb hayya ent-

steht ein gepaartes Zeitwort, das aber nur als ein
Gop

"oJter
Zolt

" Verbum erscheint, obgleich jedes einzelne Glied

ymanahnutju desselben selbständig conjugirt wird. Die Ueber-

setzung desselben ist schwer zu geben: in der Be-

deutung prävalirt der Sinn von ymana. hayya erscheint unter-

geordnet; er wird aber nach Tempus und Modus, sowie nach

den etwa suffigirten Partikeln wesentlich modificirt Im allge-

meinen konnte der Grundbegriff durch „was denn thun" wieder-

gegeben werden: ymamtuym hayganhn. was thue ich denn?

ymanurkanym hayyarhmym, was that ich denn? ymanasn/m

hayyasafmi, was werde ich denn thun? ymanaypas hayya^m.

thue denn, was du willst; ymanaymat) haygaymaii, was ich auch

thun möchte u. s. w.; ymananypas hayganypas wanam nli. Wa-

ich auch thue ist schlecht; ynutnaspapas hayyaspapas btmpn

aVikayniykita yuyatskuuy, bei allem, was ich thue, denke ich

an deine Güte.

Diese Verbalcompositionen können wie ein gewöhnlich*
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Yerbnm auch in der persönlichen Object-Oonjugation gebraucht

werden: ymanayki latyyayki, was thue ich dir denn? ymana-

tvnnmi haygawanmi . was könnte man mir denn thun? ymaua-

iraypas hayyawaypas, thue denn mit mir was du willst; yma-
nanytSntf hayganytntts niway, sage mir was thue ich denn

(vielleicht Unrecht)? ymananyra/ hayyanyraf, was habe ich

denn bis jetzt gethan?

Das zweite gepaarte Zeitwort ist zusammengesetzt aus dem
Adverb htna „so, auf diese Weise 44 und aus kann;

htna ist analytisch htna d. i. ht — na, also
n

auch na von htna und ymana) und stimmt lautlich mit dem

Infinit, futur. und der Conjunction htna „endlich, schliesslich,

zuletzt " überein.

Es ist, wie bei dein vorhergehenden gepaarten Verbum.

auch bei diesem schwierig, die vollkommen entsprechende Be-

deutung in einer andern Sprache wiederzugeben. Es dürfte

ihm die Ausdrucksweise „dieses und jenes thun" noch am
ineisten entsprechen: hinanym hinanym, ich thue dieses und

jenes, vielerlei, alles; hinanym hinanym htusayniyta tarinaypas,

ich thue alles Mögliche, um mein Leben durchzubringen; hinar-

hiiihim htnarkahkitn , du hast dieses und jenes gethan (im

feindlichen Sinne); hinatshtnyni hiMttshinym, ich habe sehr

viel zu thun. bin mit allerlei beschäftigt; hinanypas hinanypas

al'inpatmi, was ich auch thue, geht mir gut aus; hinnnyraf

kananyraf tSayta mann yupaytmskataf. das, was ich auch ge-

than habe, es wird mir nicht verdankt: pana hinashty htna-

shty tnana ynpaicaflsn. obgleich ich alles Mögliche für ihn ge-

than habe, erinnert er sich meiner doch nicht; yma/mi hinanym

hinanym üiyhitskaiiki, was prahlst du mit deinem ThunV ///-

naskayki hmaskayki, ich werde dir dieses und jenes anthuu

(drohend); Diosmi puntsanhinknna hinnwanWf kananantsh',

Gott thut uns täglich alles Mögliche: ymaftam hinahki htnahki

\

womit beschäftigest du dich? was thust du alles? Diese Beispiele

1 In diesem Heispiele kommt die transitive Kraft der merkwürdigen

Verlial-Paare zu ihrem augenfälligen Ausdruck.
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4C>2 Vierte Abtheilung. Syntax.

sind von Hol« l in und dienen als Beleg für die Elast icität der

Bedeutung dieses Verbums. Der Grundbegriff ist aber doch

immer dieses und jenes thun".

Das dritte, aus dem Verbuni ni „sagen" und dem Deinon-

strativutn ka (= kay) gepaarte Verbum, schliesst sich in seiner

. .

kü
Bedeutung an das vorhergehende an; indem es für

das „Reden" das bezeichnet, was hina kamt für

das „Thun": ninymkanym, ich spreche dieses und jenes, aller-

lei; hisafmi kasajCmi, ich werde es schon sagen (drohend).

niskapns kaskapas manam wanuntsu, was ihm auch gesatf

wird, er bessert sich doch nicht; yaukam nim/jms kuftyjms. es

ist umsonst, was ich auch sage; nifmi kaj'mi, einer, der alles

Mögliche, Erlaubtes und Unerlaubtes sagt; hinyka kanyka, ich

sage alles Mögliche; nirkanyka karkanyka; Holguiu gibt davon

folgende l ebersetzungen und deren Bedeutungen: „ich behandelte

ihn so wie er mich; ich rächte mich mit Worten; ich füllte

das Maass; in Allein, was er sagte, widerlegte ich ihn und sagte

ihm noch mehr". Aehnliche Bedeutungen in futurischem Sinne:

nisajCka kasafka; hiwayka katcayka, verantworte dich, auch:

sage von mir, was du willst; hiwaptinka hiwaptihhi nisafnn

kasafini, wenn er mir dieses und jenes sagen würde, so würde

ich ihm allerlei sagen (drohend); hinruf kanraf, er spricht viel,

ausführlich, ermüdend; kay ruvaßa hitskayraf katskaymu

unterhalte diesen Mann mit Erzählungen; athajC hirkamj kar-

kany, ach! was habe ich für dummes Zeug gesprochen. Hol-

guiu führt 1. c, S. 69 , noch fernere Beispiele an.

Auch bei diesen beiden gepaarten Verba ist die Bedeutung

des ersten Verbums massgebend.

Die spanischen Grammatiker nannten diese gepaarten Zeit-

wörter Verlos pareaüos oder trabados (gepaarte oder ver-

bundene Zeitwörter). Diese ausserordentlichen, auffallenden

Verbalverbindungen bilden, um mich so auszudrücken, ein Ge-

heinmiss der "Khetsuasprache, dessen Schleier ich nicht im

Stande bin zu lüften. Es scheint mir sehr fraglich, ob auf sie

der sonst allgemein gültige Satz, dass eine grammatikalische

Form um so älter, je dunkler sie ist, angewendet werden darf.
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im.

In 60—8i> haben wir das Wesen der persönlichen

Object-Conjugation und deren Analyse ausführlich
P0r$önljch€

kennen gelernt und gesehen, dass das Charakte-
gjfjjjjj^,

ristische dieser Conjugationsart darin besteht, dass

«rewisse fürwörtliche Subjecte und gewisse fürwörtliche Objecto

vereint, dem einfachen oder durch Verbalpartikeln erweiterten

Verbalstamme angefügt werden.

Als die ältesten Vorläufer der persönlichen Object-Conju-

gationen betrachte ich jene Formen, bei denen das vereinte

fürwörtliche Subject und Object nicht einem Verbum, sondern

einem Nomen verbunden wird. Sie beziehen sich auf körper-

liche Leiden und es wird der Factor, der das Leiden verursacht,

durch das 3. Pron. possess. wieder aufgenommen: wan (Cha-

rakter der 4. pers. Object-Conjugation), er - mich, es hat mich,

es sind mir, ich habe; tanapnwanmi, ich habe Geschwüre an

den Füssen (Geschwüre haben mich, mich geschwürt); pnsjm-

n-finmi, ich habe Schrunden; tsiqmumnmi, ich habe Schwären;

nn'rkhuwuniui, ich habe Flecken im Gesichte; sonkotvanmi, der

Magen brennt mich (ich habe Sodbrennen) u. s. w.

Es ist §. 80, bei der Analyse der I. pers. Object-Conjuga-

tion dargelegt worden, dass theoretisch yki ebensowol du —
mich, wie ich — dich heissen könne. Dieses theoretische

Postulat wird durch Formen bestätigt, die sich den soeben

besprochenen anschliessen. Wenn nämlich einem Nomen oder

Adverb die rogative Partikel T<i suffigirt und dieser das

combinirte fürwörtliche Subject und fürwörtliche Object ///./.

das in der I. pers. Object -Conjugation die Bedeutung „ich

-

dich" erhalten hat, noch angefügt wird, so erhält diese Zu-

sammensetzung die Bedeutung von „du — mich": unnlayki, gib

mir Wasser; tantalayki . gib mir Brot; makilhyki, gib mir die

Hand; JiujCsiptilayki, gib mir etwas weniger (gib mir ein Krüm-

chen); asMayki. gib mir ein wenig; aswah asVayki, gib mir

ein wenig mehr; aslaykitsijC', gebt mir wenig; kaylaylci, gib mir

dieses; tmyVayki, gib mir jenes; atskaVayki . gib mir viel u. s. w.

In der Verbalpartikel f'a, die neben der abschliessenden und
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4f»4 Vierte Abthoilnng. Syntax.

beschränkenden auch eine precativc Bedeutung hat, liejrt der

Imperativ „gib": uttulayh'. Wasser gil) mir du.

Beim Gebrauch der pers. Object-Conjugation gibt es manche

provinzielle und dialektische Abweichung. Es werden z. B. in

einigen Gegenden einzelne Formen der II. pers. Object-Con-

jugationen mit getrennten persönlichen Fürwörtern gebraucht,

ilie in andern nur durch die pers. Object-Conjugation ausgedrückt

werden: apasitptiyli oder htmta apaftin, dass er dich trage:

upiisunl 'dsijCpaf oder Icamhniata apananpaf, damit er euch trage.

Ks wird auch häufig, je nach den Provinzen mehr oder

weniger, das persönliche Fürwort bald im Nominativ, bald im

Aeeusativ, oft auch beide zugleich mit der pers. Object-Con-

jugation gebraucht: hoka kamta apayki, kam nokata «pauauK.

tsukaymi himhtmtn apasuiiküsijC. Es sind dieses Pleonasmen,

aber keine Fehler. Der Sprachgebrauch hat sie sanetionirt.

-»

VIERTES KAPITEL.

DAS ADVERBIUM.

161.

Da die Bildung des Adverbs im §. 121 ausführlich erörtert

wurde, so sind hier nur noch einige syntaktische

Verhältnisse dieses Redetheils zu berücksichtigen.

Eine oft gebrauchte Umschreibung rindet dadurch statt,

dass Nomina oder Participia durch die Verbindung mit dem

Verl), substant. in abstracte Substantiva umgewandelt
Umschreibung. ^ Casus- Suffixen pi oder nah verbunden, «lern

Verbum beigesetzt werden: pmwhina kayüiykipi mdarlaidi

du hast tapfer gekämpft (wörtlich: in deinem Löwenähnlichsein

hast du gekämpft); yat'sai hiyhivpi yntsatsitt , er unterrichtet

weise; tttof kayninpi mitikarknn, er floh schlau (in seinem

Fuchssein floh er).
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Wir haben (§. 121) gesehen, dass Adverbien gebildet werden,

indem dem Nomen oder Particip das Casus-Suffix tu verbunden

wird, dass aber zu dem nämlichen Zwecke dem tu auch noch

das Casus-Suffix wah angehängt werden kann: pisiutawuh,

spärlich; misgintuwah
,

süss; luVutitawuh, lügnerisch u. s. w.

Aus diesen Beispielen ist ersichtlich, dass bei dieser Form
dem Adjectiv, aus dem das Adverb gebildet werden soll, das

3. Pron. possess. und erst diesem die combinirten Casus-Suffixa

tamin verbunden werden müssen. Werden jedoch Substantive,

Participien oder Infinitive zu solchen Adverbien, so wird das

3. Possessiv -Pronomen nicht gebraucht: f/upui/tuwah
, gültig;

fffiTikryo/tawan
,
übermässig.

Die adverbiale Form tatiah dürfte erst entstanden sein, als

die einfache Form abgeschwächt war und das Thema trotz ta

so schwach wirkte, wie ohne dasselbe.

Aehnlich verhält es sich mit den thematischen Adverbien:

trtmpa rampalu, weich; hanhi hahhtVa, hinkend u. dgl., bei

denen ursprünglich wol das dem Thema suffigirtc Ta vollkommen

genügte, um demselben den adverbialen Charakter zu verleihen;

sei es nun, dass diese Form auch abgeschwächt wurde, sei es

infolge des Dranges der DifTerenzirung, die Sprache fand es

nöthig, um den rein adverbialen Charakter der aus den Ob-

jectiven gebildeten Adverbien zu erhalten, die bisherige Form
zu verstärken. Sie that es nicht wie bei den durch tawa ge-

bildeten Adverbien, indem sie einen frischen Schössling auf den

schon vorhandenen abgeschwächten setzte, sondern durch Dop-

pelung des Themas.

An tmm schliesst sich manta als Adverbia bildend (§. 121)

an: sintSimanta, stark. Es ist wahrscheinlich, dass früher

auch man allein Adverbia bildend war, vielleicht
Comparativ

gegenwärtig noch in einem Khetsuadialekte als tmcaft

solches vorkommt; ta wäre dann nur eine weitere

Schicht zu matt wie umgekehrt wah zu ta. Zu berück-

sichtigen ist dabei auch pita des Täintsaydialekts, da sich

ja pi und wah als wechselnd ergaben (= manta) und, wie

wir oben gesehen haben, pi ebenso Adverbia bildend auftritt,

wie wah.

v. TacnLDi. 30
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Die mit combinirten Casus-Suffixen gebildeten Adverbial-

formen können einen Comparativ erhalten, indem nach dem

.'i. Possessiv-Pronomen die Comparativ-Partikel mim 127) ein-

gefügt wird: snsnnintawan yatsan , er lernt schwerer; icnsa-

latiintauav rurahki, du thust es heimlicher. Es kann dieser

Steigerung auch noch das Adverb aswaii oder ]risi vorgesetzt,

oder beim Gebrauch dieser Adverbia die Comparationspartikel

im) weggelassen werden: aswan misyinhintawah , süsser; pi*

Vmnpatnwm) , weniger sanft

Die Adverbia wantiy, mifay, Wiekamania. sulnTmauta

machen, in Verbindung mit allen Adverbialformeu, adverbiale

Superlative: wnnny manlSay www/w^r« , sehr funht-
supenativ.

milay akamavta. sehr schmuzig; tShehimanfn

pnkaknspnlh , sehr heimlich.

Uni zweifelnde Adverbia zu bilden, wird dem Nomen

oder Verbum die dubitative Partikel t$, (sa sufflgirt: sumaMa

hllcan, er schreibt vielleicht schön. Unserm deut-

schen „vielleicht" entspricht yt$a mit folgenden

Verbindungen: y18as % man sagt, dass vielleicht; ytSatS
,
ytmpns.

yt&ita/, vielleicht; ytSaraft&i, vielleicht doch noch; ytsatxuf*.

yf&itsHm, ob vielleicht.

Adverbia mit wünschender Bedeutung werden entweder

durch das Adjectiv afin, oder wenn ein die Vergangenheit tref-

fender Wunsch ausgedrückt wird, durch die dem
Adverb desid

Adjectivum angefügte Partikel Va und den suffigirten

Schlusspartikeln rnfpns, tafpas, gegeben; ad kam aTiVarafpof

knien/ karkn, ach, wenn du gut gewesen wärest; ad pay kun-

tnrhinnVntnfpas kaakn human karka, ach,' wenn er nur schnell

genug gewesen wäre.

Vor dem Adverbum kayla steht das Substantiv im nackten

Thema, wird aber dem Adverb, loci das 3. Pron. possess. snf-

kayla
"8"*^ so steht das Nomen im Genitiv: imsi kuytn

lanikah oder wasip kayVah Vamkan . er arbeitet

nächst dem Hause. KayVa ist analytisch = htyTa; kny ist das

Pron. demonstrat. kny in seiner örtlichen Bedeutung. In kai/Fo

ist das Locativadverb pi thematisch enthalten und hat gleiche

Kraft wie ein wirkliches pi.
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Das Adjectiv mit dem Dativ-Suffix puf hat oft adverbiale

Bedeutung: ulipaimi nh)ki, es ist srut , dass du es
D 'xtiv Suffix

gesagt hast; kasipnuni ruraiiki, es ist unnöthig,

vergeblich, dass du es gethan hast,

FÜNFTES KAPITEL.

DIE CONJUNCTIONEN.

102.

Ueber den Gebrauch der Conjunctionen möge Folgendes

bemerkt sein:

Cojmlative Conjunctionen sind ;></.<? und im« (entsprechend

dem Effoctiv-Suffix tvaii) oder beide combinirt: apu yanapas,

der Herr und der Diener; onkoifhinta nimm ali

btynitttawan rantiwan, er steckt mich mit seinen

Krankheiten und Lastern an; Jesusmi Pedroftu, Andrea stapas

vi. Andrestawnnptts wajCyarkau, voeavit Jesus Petrum et An-

draeam (Melgar): /causa•/ runakmiajCta, icaiinkuna/tawanpas (ari-

paf hampuhkajC, veniet judicare vivos et mortuos (Melgar);

nokateah kamwan wusiykimav risuntsif, du und ich werden in

dein Haus gehen. Die Conjunction pns kann entweder jedem

der einzelnen der zu verbindenden Glieder (natürlich das erste

ausgenommen) oder blos dem letzten suffigirt werden, in diesem

Falle oft auch mit uaii verbunden: kay patsa mamakotsa wayra,

inti situf kiVa koyVurkuva rumikunapaf, die Erde, das Meer,

die Luft, die Sonne, der Vollmond, die Sterne und die Steine

(Avendano).

Diese Conjunctionen verbinden nur einzelne Glieder des

Satzes: Adern yayantsijC kay hntsaraykii tefs-imuymah wanny

otikoykunapas saykupas, nanayktwapas, yarkaykunapas tshaki-

pas yaukumurkah , wegen dieser Sünde unseres Vaters Adam
kam in die Welt der Tod und Krankheit, und Ermüdung und

Schmerzen, und Hunger und Durst (Avendano).
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Zur copulativen Verbindung zweier Sätze dienen ka oder

r/ , dem ersten Gliede des Nachsatzes suffigirt : harn Dios /<«/%-

kiknnaftapas pampatsapusuhki hokari vi. üokaku paypa raniih

pampatsapuykltafini, Gott hat dir deine Sünden vergeben und

ich als sein Stellvertreter vergebe sie dir auch. Die copula-

tiven Conjunctionen können auch durch taf, tafpas, wantnf

ausgedrückt, was so ziemlich durch „auch" wiedergegeben werden

kann: wahtnkah pumpuskatajC karkah , mortuus et sepultus est:

liamurkah tariskantajC, venit et invenit (Melgar).

Die einfachste disjunetive Conjugation „oder" wird ebenfalls

durch jhis oder durch kayri gegeben, in letztenn Falle wird

dem Verbum }>as suffigirt: rihkah kauri waiitw-
Conj disjunet

kapus. ibit aut morietur (Melgar); hokaykiki Tuumi-

sajC kayri katsusafpus. ich werde selbst kommen oder schicken:

hokam kamkayri wasinmah rikusafpas vi. hokam kayri kampas

wasimah rikusuh, ich oder du werden in sein Haus gehen.

Die entgegensetzende disjunetive Conjunction .,entweder-

oder" wird durch pas, pas gegeben: nokapas kampas . entweder

ich oder du; mikhusunpas puhusunpas, wir werden entweder

essen oder schlafen; sie können auch durch Hufhin, eins von

beiden, verstärkt werden; pirkapas fiatsapas Hufhin urmaiika.

das Haus oder der Baum, eins von beiden wird umfallen.

Die disjunetive Conjunction ganzer Sätze oder auch ein-

zelner Redetheile kann auch durch mana hisjxi oder das stär-

kere ama hispa (nein sagend) umschrieben werden: rirbw

mana hispa wahurkanpas , er wird entweder gehen oder sterben

(er wird gehen, nein sagend, wird er sterben); Tamkay anw

hispa mana mikhuypu/ kaykitSu, entweder arbeitest du. oder

ich gebe dir nicht zu essen.

In Fragesätzen wird keine directe disjunetive Conjunction

gebraucht. Die Fragepartikel tsu vertritt deren Stelle: hohitsn.

kamtSu, payl.su. ich, oder du, oder er? rihkif.su manatsu. gebt

du, oder nicht? puhusunt.su 2>uri$unt$u, werden wir schlafen,

oder gehen?

Die Partikel tsu kann, wie bekannt, mit verschiedenen

andern Partikeln verbunden werden, ohne darum direct fragend

zu sein: kaynaiXus kaninpatsn, ich weiss nicht ob gestern, oder

vorgestern; ttnts, ob vielleicht ; i.snm. ta/tsu u. s. w.
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Bei Zahlwörtern wird nie eine disjunctivc Conjnnction aus-

gedrückt: kimsataira, drei oder vier; haupahm iskaynclcn,

der erste oder zweite; soßamita kantsi/mita. sechs oder

sieben mal.

Die entgegensetzenden Conjunctionen werden durch fot, ri,

hma, ytSaka, wenn stärkere Gegensätze ausgedrückt werden

sollen durch yalinraf, yaVinhinraf und deren Composita „da-

gegen, hingegen, jedoch vielmehr a gegeben, 7.-« und
wtnn.

ri werden in der Regel dem ersten Gliede des Nach-

satzes suffigirt: ytSaka wird zur Verbindung von einzelnen Satz-

gliedern oder ganzer Sätze gebraucht: kam mikhuy üokaka

mana mikhusa/tSu. iss du, ich aber werde nicht essen: kam-

kuuu puüutSif. hokamkana vi. ytsaka hokam rißSatSkasaf,

donuite vos ego autera vigilabo (Melgar); kay Tama aTim ytsaka

mita mita llaketamnf, dieses Lama ist gut, verläuft sich aber zu-

weilen; tSaypas manam kimsa aputsn ytsaka Huf sapaTam, und

doch sind es nicht drei Herren, sondern nur einer (Katech.);

yalinraf manu aTimanta khcspitsiwayku sondern erlöse uns

von dem Bösen (Katechismus).

Die entgegensetzende Conjunction ,.bald—bald'4 wird durch

haraf—haraf gegeben: haraf fiamuhki, haraf rihki, bald

kommst du, bald gehst du; haraf huhih, haraf amahih, bald

erlaubt er, bald verbietet er; oder modificirt durch die Par-

tikeln: haraftsa inikhunantSa, hauraßsa pnhunantsa, vielleicht

wird er essen, vielleicht schlafen.

Ueber die zugestehenden Partikeln pana, jtanapus, hayyay,

hayyupus wurde schon beim Optativ gesprochen,

dazu sind hrWeiterungen pana, panatafnu, zwar,

wenn; panatS, gesetzt, dass.

In den mit pas zusammengesetzten Conjunctionen kann pas

entweder mit pana oder hayya vereint bleiben, oder getrennt

dem Verbuin des Vordersatzes suffigirt werden: panapas hiny

vi. huygapas niny mana huhüvants'u
,
obgleich ich es sage (was

ich auch sage oder bitte), er gestattet es mir doch nicht;

panataf hiymanpas mana munamantMi. obgleich ich noch sehr

bitte, er wird doch nicht wollen.

Die bedingende Conjunction 7»« ist schon beim

Subjunctiv behandelt worden; tSayka als Conj. condit.
^
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kann auch mit dein Indicativ gebraucht werden: Tamkaitki tsatßa

mikhuhkim, wenn du arbeitest, wirst du auch essen.

Die ursächlichen Conjunctionen ari, ka, t&tyka. kana werden

auch unter sich combinirt, indem die Conjunction kann den

übrigen verbunden wird: ari kana, lad kana. tsatßa
Coni causal

kana. Am häufigsten gebräuchlich ist ari: yma-

raykam tsayta rantirkankitsu , warum hast du dieses gekauft

V

rantinayarkanym ari vi. rantinayarkanym tsayka vi. ranti-

nayarkanym kad vi. rantinayarkanym ari kana u. s. w., weil ich

Lust habe es zu kaufen.

Die zahlreichen folgernden Conjunctionen sind §. 103 auf-

geführt. Ueber den Gebrauch derselben lassen sich keine be-

stimmten Regein aufstellen; sie können, wie die
Conj. concl.

meisten übrigen Conjunctionen einer Kategorie stell-

vertretend eine für die andere gebraucht werden: sintSi kay-

üiyki rayktt mantsasunki, er fürchtet dich, weil du stark bist,

vi. sintsim kaiiki tsayrayku vi. tSaymanta nwntSasunki: wt-

huy aVim kanki tsaymantawanpas munasunki. weil du sehr

gut bist, liebt er dich; tukuy saykuska karkahka, hinaspaka

manum hanta purinay karkanthi, weil sie alle müde waren,

deshalb wollten sie den Weg nicht fortsetzen. Statt hinaspahi

kann h inaspatuf, hinaspakakana oder auch diesen Conjunctionen

noch tsayka beigefügt werden.

Die Conjunction hinasjmka lässt sich auch durch den Sub-

junetiv umschreiben: hinaptinri tsayka kay, hinaptin tsayka

oder kayhina kaptinka tsayka.

Die Anzahl der ordnenden Conjunctionen ist eine beträcht-

liche; dieselben sind §. 103 aufgeführt: iskay puntSau purir-

kayka, tsayri hu/ iskay samarkayku, wir werden

einen oder zwei Tage gehen , dann ruhen wir wieder

zwei Tage aus (Anchorena) ; luVin-lanki . kay hateapira/mi smir-

kanki, du hast gelogen, überdies auch noch gestohlen. Die

passende und elegante Wahl der Conjunctionen kann nur durch

den Umgang mit den gebildeten Einwohnern gelernt werden.
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SKCHSTKS KAPITEL.

DIE WORTFOLGE.

m.

Die Gesetze der Wortfolge, wie sie durch den Sprach-

gebrauch sanetionirt sind, lassen sich in folgenden Regeln aus-

drücken :

1) die Casus obliqui gehen in der Regel dem Casus rectus

vor, die zum Subject gehörigen Casus obliqui werden also vor

dasselbe gesetzt, die zum Aecusativ gehörigen ebenfalls vor

diesen: t§akij> naupi, die Spitze des Fusses; Adan yayautsi/pa

kay hutsah raykam tc/simuyumah wariuy kay patsapi yauku-

murka, wegen der Sünde unseres Vaters Adam kam der Tod

in diese Welt (Avendano); kay hutsanraykum ari tiukuriywah

aVpartyivah mikhuyta usatsintsijC. wegen dieser Sünde erlangen

wir unser Essen (unsere Nahrung) mit Mühe und Arbeit

(Avendano).

Wenn der Nominativ eines persönlichen Fürwortes ausge-

drückt wird , so steht er in der Regel an der Spitze des Satzes

:

kam waukeykipa Vamuta wahutsirkaitki , du hast das Lama
deines Bruders getödtet; hoka sutilu wilaskaykitsijC soiikoku-

maVa nyariwaythjC, ich will es euch klar machen, hört auf-

merksam zu (Avendano). Auch das mit einem Possessiv-Pro-

nomen verbundene Subject eröffnet öfters den Satz;

2) das Object wird so nahe als möglich, meistens unmittel-

bar vor das Verbum gesetzt;

3) der Dativ und die übrigen Casus obliqui gehen dem
Genitiv voran: icarmipat karurunap phihaktrrlan , er zürnte

der Frau des Fremdlings; wenn jedoch der Genitiv direct von

einem andern Falle abhängt, so geht er diesem voran: apup

sutinpa, im Namen des Herrn; tantam Christop nkumnaii tukuii,

das Brot wird zum Leibe Christi (Anchorena):

4) nie soll ein Vocativ einen Satz anfangen, sondern ihm

immer ein anderer Rcdetheil vorangehen; in der Regel ist es eine
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Interjection oder ein Imperativ; es können aber auch andere

Redetheile sein: ripitytsif wakiykuna, geht meine Brüder; ühaiy

hutsttmjxt rwM«, sage es mir, du Sünder; harainti niuay tsttriy.

sage es mir nun, mein Sohn; Oh nausa. oh pokcs, oh yuymj-

niyofkunu, oh ihr Blinden, ihr Dummen, ihr Unvernünftigen;

5) die Adjeetiva stehen vor den Substantiven, zu denen

sie gehören: sumaf taskip suyruh, das Kleid des schönen Mäd-

chens; taskip sumujC suyruii, des Mädchens schönes Kleid:

Ii) die Adverbia stehen vor dem Verbum, ebenso die Ad-

verbialformen, die eine substantivisch gebrauchte Verbalfonn

näher bestimmen: tshisi uuhuy mantSay tnantsayla mitikaßa

rikurkany, ich sah, wie er sich spät sehr furchtsam flüchtete.

Wir haben also in einem vollständigen Satze folgende Wort-

ordnung: zuerst die vom Subject abhängigen Casus obliqni,

dann das Subject mit vorgesetztem Adjectiv. dann

g

R

ruJplrun9. tlas Object mit vorgesetzten Casus obhqui. dann

das Adverb und zuletzt das Verbum: Taramtqü

suynp pokoska kamaiSijC Inkap Vupantin hayukunata titkda-

tuanta wututsirkah , in Tanna Hess der erfahrene Gouverneur

der Provinz sogleich alle Feinde des Inkas verhaften (wörtlich:

in Tanna der Provinz erfahrener Gouverneur des Inkas Feiude

allsogleich verhaften Hess).

Diese Wortordnung kann, wie bemerkt, nur als ganz all-

gemeine Regel gelten , sie kann je nach der Art des Gespräche*,

des Vortrages, der Bildungsstufe des Sprechenden u. s. w. viel-

fach abgeändert werden; einzelne Regeln jedoeb, besonders die

bezüglich des Verhältnisses der Redetheile zu einauder, sind

streng zu beobachten, z. B. dass der Genitiv dem Nominativ,

den er bestimmt, das Adjectiv immer dem Substantiv, zu dem

es gehört, vorangeht, dass das Verbum das letzte Glied de>

Satzes bildet u. a. Letzteres ist indessen insofern nicht streng

obligatorisch, als z. B. bei Gegensätzen das Verbum den Schluß

des ersten Satzes bilden kann, der Nachsatz aber ohne Verbum

gebraucht wird: fin/kuna tcatsiwaii ankunaknnku, hu/ httoiri

makanawtn), tminpiwan, riwitvuii, einige kämpfen mit Pfeilen,

andere dagegen mit der Keule, mit der Streitaxt, mit der Riwi

(Avendano).

Sehr häufig steht das Subject an der Spitze des Satzes
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mnuykitsi/kmuun wiralotsap Itios niiika kikiit icirakotsuktmu-

Fapa/mi «lim ytsaka nohmtsi/ Ituliokunapaf manum aVintsn

üiiiku. euere Priester sagen, dass der Gott der Weissen nur

für die Weissen gut sei, aber, sagen sie, für uns Indianer ist

er nicht gut (Avendano).

Ueber die Anreihung der Afformationen ist schon früher

das Nöthige ausführlich angegeben worden, liier ist nur noch

zu bemerken, dass dem Stammworte zuerst eines jener Wörter,

die dessen Bedeutung in irgendeinem Sinne modificiren, als

nutsi , sottko, tuVu, yof u. s. w. suffigirt wird, dann kommt die

Partikel T«, dann das Possessiv -Pronomen, der Plural, wenn

ein solcher ausgedrückt werden soll (in diesem Falle wird das

in seiner Stellung sehr unbestimmte la dem Pluralzeichen

suffigirt), das Casus-Suffix, eine Sehlusspartikcl und schliesslich

die Conjunction. Ein Beispiel einer so combinirten Aft'onnation

ist: rumimasinhmaVapaftajCri, aber auch nur seinen Ge-

fährten.

SIKHKNTKS KAIMT KL.

DER SATZBAU.

164.

Das Prädieativ-, Attributiv- und Objeet-Yerhältniss des ein-

fachen Satzes ist schon behandelt worden, und ich will hier nur

noch beifügen, dass eine Apposition immer nach
Elnf|lcher gaU

dem Worte, das sie erläutert, steht und mit dem- "
r

selben entweder in der grammatikalischen Form übereinstimmt

oder thematisch gebraucht wird: kay runanmii , yarc/mat). tan-

tatam koway, gib diesem Manne, dem hungernden, das Brot;

yayanmanta hampikamayojC hapurkuny , ich habe es von seinem

Vater, dem Arzte, verlangt.

Im KhetSua werden durch den Infinitiv Subjectivsätzc ge-

bildet, die wir mit der Conjunction „dass 14 ausdrücken: yiUsa-
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tsi/jnt uyuyhiyki aTim , es ist gut, dass du deinem Lehrer ge-

horchst. Diese Sätze können auch durch den Sub-

junetiv mit ka (s. d.) oder durch den Optativ aus-

gedrückt werden.

Beim Objectivsatz wird das Prädicatsverb als Infinitiv sub-

stantivisch behandelt und zum Object, und das Subject des-

selben in den Genitiv gesetzt: unsimantu tcauketipa ro/.siniij-

hintam rikurkany, ich sah, dass sein Bruder aus dem Hause

ging (ich sah seinen Bruder aus dem Hause gehen): mamantu

wanunkah wühskantam uyarim, ich habe gehört, dass er er-

zählte seine Mutter werde sterben.

Eine Congruenz zwischen dem Object und dem Plural, zu

dem dasselbe gehört, braucht nicht nothwendig stattzufinden:

mann uyu/tatsn yayayki mutsaannk'tWjC. dein Vater wird euch

bestrafen, wenn ihr nicht folgt (wörtlich: den Nichtfolgenden

wird dein Vater euch bestrafen).

Sowol beim Pron. relat. (vgl. oben), als auch beim Partie,

ist der Adjectivsatz ausführlich behandelt worden.
Adjectivsätze. ^ ^ ^ ^ bestimmen, wo eine Handlung

geschieht, geschah, oder geschehen wird, wird die entsprecheude

Participal- oder Infinitivform mit dem diesbezüglichen Possessiv-

Pronomen verbunden und das Demonstrativiuii hin

ortB- oder tsay mit dem entsprechenden Local-Suffix an-
be«tiiinnunB

. gßjgjj^ . lamkaykif tsaJira kaypim, auf dem Felde,

wo er arbeitet; tcahutSiskun tSuypim, dort, wo er getödtet

wurde; urmusknyki kaka tSnykama, bis zum Felsen, wo du

hinuntergefallen bist; pttnunay icusi tsaytnan, nach dem Hause,

wo ich schlafen werde; tsalna kuskayki mayu tsayamanta. von

dem Flusse her, wo du gefischt hast. Solche Sätze könuen

auch mit dem Adv. loc. maypi im ersten Gliede und ohne Par-

ticipalconstruction gegeben werden: maypits kort koVkeyki , twy-

pitafmi sohkoykipas kaitka, ubi est thesaurus tuus ibi et cor

tuum erit (Melgar).

Die Local-Suffixa können auch mit Weglassung des Demon-

strativ-Pronomens den Suffixen der Verbalfonu verbunden wer-

den: mikhunayany uasimaü. nach dem Hause, wo ich essen

werde; snmaskaykhnanta^ von dort, wo du ausgeruht hast:

Ihmkuyninpi, dort, wo er arbeitet. Wird der Ort durch ein
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Nomen näher bestimmt, so kommt immer das Dcinonstrativum

mit dem Local-Suftixum in Anwendung.

Doppelt« Zeitbestimmungen werden durch den Plural ntin

ausgedrückt: puntsau intantiii tsuitkat), er spielt

Tag und Nacht; kimsa tuta puntsau hi ntin nahm ^xu^mün^u.

hirkah, er litt drei Nächte und Tage.

Wird die Plural-Partikel kuna dem, mit dem entsprechen-

den Possessiv-Pronomen verbundenen, Infinitiv suffigirt, so wird

der Begriff der jedesmaligen Ausführung der Handlung ausge-

drückt: tarpuyhinkunapi , zu jeder Saatzeit; aymorayhinkuna-

kama. bis zu jeder Erntezeit; lb/siyniykih(napi, bei jedem

deiner Ausgänge, bei deinem jedesmaligen Ausgehen.

Durch mitu wird eine Gleichzeitigkeit zweier Handlungen,

unserni deutschen „zur Zeit als" entsprechend, ausgedrückt:

Jnkap AttuviWpa mittin wirakotsakuna Vcrnpi tsayarkaiiku , zur

Zeit des Inka Atawallpa kamen die Spanier nach Peru. Statt

mita kann auch pntm, maypatsa* kaypatht gebraucht werden,

auch maypatsa im ersten, pleonastisch kaypatsa im zweiten

Satzglicde, zur Zeit — damals: uakakunap patsanpika may-

palsari mnakuna umukunaman hutsuknuaßu tviVnkuy karkah,

tsuypatsa mann yma htttmftupaa pakaftsu karkaiiku. aber zur

Zeit der Wakas, wenn (damals, als) die Indianer ihre Sünden

den Priestern beichteten, damals verschwiegen sie keine Sünden

(Avcndano); rimakunari kaypatSapi mamukotSap kaaitiyninpu

poftsekenkunap kum h iyninpapas mantsakayhinwah Yakirayankah
,

zu jener Zeit werdeu die Menschen von des Meeres Krausen,

Zischen und Toben mit Entsetzen erschreckt sein.

In Sätzen, in denen ein bestimmter Vergleich ausgedrückt

werden soll (soviel als — soviel, so — so — sowie — ebenso),

wird maytshika, tktytshika, maykan, tSaykah ge-

braucht: maytshikatam suarkatiki tsaytshikatataf xw Bezeichnung

knptn'tki, so viel du gestohlen hast, ebenso viel
dor
wcUc

Und

wirst du zurückgeben; maykantam tariykika, tsuy-

kantafmi hataViykipas, so wie ich dich finde, beurtheile ich dich

(Melgar).

Adverbialsätze, die eine Steigerung ausdrücken, werden

durch yan'ra/mi, yarita/mi
,
yarirattsa, yaritaftsa. wenn be-
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jahend, durch ynritsuit, yaritSuts, wenn verneinend, in ihrem

zweiten Gliede eröffnet.

Diese Verbindungen entsprechen unserm „um so mehr, um

so eher". Soll zugleich aber auch ein Gegensatz ausgedrückt

werden, so werden yaTinrafmi, yaTinwanmi, yaVinpasmi . yaTin-

waniafmi, yaVimvanrafmi , die alle die Bedeutung .,sondeni

auch' 4 oder „im Gegentheil" haben, gebraucht: runahttm mm am

[Hilcarina hatSaTayoftsn yaTinrafmi atsla ymahayya hutsayoi

larhwht, die Menschen hatten nicht allein die Erbsünde, im

Gegentheil, auch die verschiedenartigsten Sünden (Avendano):

wataskawaulcnta Waskar Inka AtawaTpa niska, manam pain-

patsarkantsu
, yaTimcanrafmi paytam wanntSHSirkan vi. teanu-

tsitifkarkah, der Inka Atawallpa begnadigte seinen gefangenen

Bruder Waskar nicht nur nicht, -sondern er liess ihn tödten.

Um Adverbialsätze auszudrücken, in denen der Vordersatz

die Handlung verneint und der Nachsatz eine fragende Folgerung

daraus zieht (unser deutsches „nicht einmal, wie sollte"), werden

diese beiden Sätze durch ymanaraf oder dessen modificirenden

Composita ymanaruftaf, ymanaraftsa, ymanaraftathi verbun-

den: paytam manam riftsiniytsu ymanaraf makaymah. ich

kenne ihn nicht einmal, wie soll ich ihn denn geschlagen haben.

Durch yarihin und die Modifikationen yarihinpas. yarihin-

tsa, yarininpcUSa wird der Begriff „gerade deswegen, um so

mehr" ausgedrückt: ama rimay niska yarinninmi riman . trotz-

dem man ilim sagt, er soll nicht reden, so spricht er nur

um so mehr. Um den Gegensatz mit dem Begriffe „um so mehr

noch schärfer zu geben, wird yarinnimvanmi, yarinninuantafmi.

yarinninwanpanim gebraucht: manam Tamkantsn yarinnimean-

pani tSuiikan, er arbeitet nicht, spielt gewiss aber um so mehr.

Yari ist dialektisch, und identisch mit yaTi; die angeführten

Adverbia erscheinen nur als Infinitivformen des Verbum yaTi.

Die Verneinung wird, nicht wie in einigen Grenzsprachen

der Khetsua (Moxa, Tsil'id'gu) durch infixe Partikeln der Ver-

balform, sondern auf breite Weise, durch das negirende warn

oder das prohibireude ama und das dem Verbum suftigirte

paragogische tSn ausgedrückt (mana — isu negirend, ama—fw
prohibirend): manam ivaynarHenna htntstt. es gibt keine Ver-

gnügungen; ama hokamaii nauafta rimaytsu, ttolap mahn
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kanta/mi, sage mir nichts Unangenehmes, denn ich habe eine

Hand (beleidige mich nicht, sonst wirst du meine Laiist fühlen);

kunamanta manam rikuwankitsi/tsu apup sntinpi

hamujC mutshaska katsun ninaykitsi/kama , non me
v,rn,lnu"'mtr

videbitis a modo donec dicatis Benedictus (|iii venit in nomine

Domini (Melgar); hana/patsara/ kaypatsaraf tsnsahkam rhnas-

kaymi manam tsusankatsu, Himmel und Erde werden vergehen,

aber mein Wort wird nicht vergehen; WwkatManki ama
kimraykuhkitsu, geh gerade aus, ohne abzuschweifen; ttayray-

kam Domhujopi, ßestapi ama lamkankitsu, tarpuhkitsu wasitsa-

kunkitsu, tsa/hakunkitsu yma ymaftapas Vamkahkitsn hispn

kanatlsiwantSif, deswegen befiehlt er uns: am Sonntag und Fest-

tag sollst du nicht arbeiten, nicht säen, nicht Haus- oder Feld-

arbeiten ausführen, überhaupt nicht irgendetwas thun.

Tsu als zweites Glied der Negation entfällt:

a) beim Pron. indef. manam pipas: manam pipas manam
iihiman, niemand wird es leugnen;

b) bei bedingenden Fragesätzen, die durch den Subjunct.

oder den Genit. Infinit, gegeben werden: manam llamaspa

ymahina yatsankt , wenn du nicht kommst, wie wirst du es

wissen? kam mana llamaptihki ymahinam yatsasaf, wenn du

nicht kommst, wie werde ich es wissen? ymafmi satikayahki

wasiykipi mana waynarikmpa , was schliessest du dich in dein

Haus ein, ohne dich zu erfreuen?

c) beim Perfectum und Plusquamperfectum des Optativs

und Conditionalis: mana Maska kawuf, hättest du nicht ge-

logen ; mana tarpuskayki kanmanmi karka , mana aymoraskayki

katimait karka, wenn du nicht gesäet hättest, würdest du nicht

geemtet haben;

d) beim disjunetiven Part, activum: mana riknf manataf
nyarif, neque videns, neque audiens;

e) bei verneinenden Fragen: ymarayku kayna mana Viamur-

kaitki, warum bist du gestern nicht gekommen? In diesem

Falle kann auch tsu ausgedrückt und dabei entweder dem Verb,

finit. oder unmittelbar dem ersten Theile der Negation (mana)

suffigirt werden: ymarayknm mana mikhuukitm, warum isst du

nicht ? ymarayku manatsu mikhuiiki. Als allgemeine Hegel gilt

aber, dass bei fragenden Verneinungen manatsu vereint wird,
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mann verneint und tsa ist die Fragepartikel; mattalsa ayarinki,

hörst du nicht? manatSn tsay warmi rimayVa riman, spricht

jene Frau nicht immerwährend? manntfu uyanman, wird er

nicht folgen wollen? mnnnfsn ynynyki ynmnsurknnki . mammj-

kipns wntsnsurkahki , hat dich nicht dein Vater gezeugt und

deine Mutter geboren? (Avendano);

f) wenn die Negation mnnn zur Bildung von Verbal-Adjec-

tiven gebraucht wird (die im Deutschen mit der Silbe ,.uu
u

}je-

bildet werden): mana mikhvna aytXn, ungeniessbares Fleisch:

mann npiyana ynkn. untrinkbares Wasser; mann yatsaf rutm.

unwissender Mensch; mana hinaypaf niska, etwas Unerlaubtes;

mann atipay ynyaspa, unzählbar (was nicht gezählt werden

kann): mana aiipana, unmöglich. Es ist indessen kein Fehler,

wenn t$u ausgedrückt wird : manam ymnpns Diospn/ sasaix».

mana rnnanaspatsn , nichts ist Gott schwer, nichts unausführbar.

Wenn mana die Bedeutung „ohne" hat, so entfällt tsu:

mana üokatvau kay rurariskam, das geschah wieder ohne mich.

Die Fragepartikel der TvhetSua ist isu, sie wird in der

Regel dem Verbum finitum suffigirt, kann aber auch andern

Retletheilen verbunden werden: UamurkankitSu, ist

Fra9«tiu«.
^ gekommen? watukawantaftsu, hat man nach mir

gefragt? pumata icanufsiyta tscknntXnkuwnft8n, würdest du dich

getrauen den Löwen zu tödten? ymarayknfs kny knnman nispa,

yntsntsaytn munnnkitsu , möchtest du vielleicht wissen weshalh?

knmpns kikiykimnntntm pnlnrimnrknnki , bist du von dir selbst

geboren? (Avendano); maypatSam wampupi punuskaykipi sanui-

riluspapas pnrihki tsaypatsa tsakiykitvanfsu pnrihki. wenn du

in einem Schiffe in deinem Bette ruhend fährst, gehst du dann

mit deinen Füssen? (Avendano.)

Trägt ein Pron. interrogat. oder ein fragendes Adverb die

Frage, so entfällt in der Regel die Fragepartikel tSu: pim

tawatsakikunaman aVi katsnfta mikhunanpajC yatsatSirla. wer

lehrte die vierfüssigen Thiere, die für sie geniessbaren Kräuter

kennen? (Avendano): kay kausahijC kunafta pim kaTariiSirhw

kayhintapas karkah, wer schuf alle lebenden Weseu und gab

ihnen ihr Sein? ymaßam knymah mutkiku/ ynukuhki, was

kommst du hierher um auszuschnüffeln?

In solchen Fragesätzen werden die Partikeln ka und n

:
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öfter gebraucht: yayautari maypim rikurkauki, wo hast du

.seinen Vater gesehen?

Bei Verben, die in zusammengesetzten Zeiten, besonders

mit dem Part, activ. gebraucht werden, wird die Fragepartikel

diesem und nicht dem Auxiliarverbum suffigirt: pa fta fiakaflSu

kaiiki, hast du jemanden verflucht? runap tmHramantu sua-

hi ftm kaiiki, hast du vom Felde gestohlen? sitniapaftsu kaiiki,

bist du ein Zuträger? (Katechismus.)

Wird der Fragepartikel f&t die Partikel iaf präponirt, so

macht sie die Frage dringend: Jiamnnkata/tsu , sage, wird er

kommen? durch ruf wird unser „noch" ausgedrückt: puriuki-

raffsH. reisest du noch?

Wenn das Adverbum na im Fragesatz gebraucht wird, so

wird das interrogative tm in der Regel diesem und nicht dem
Verbum suffigirt: natsu Inmkan, arbeitet er schon? naraf ptt-

iinüki, schläfst du denn schon? Mit dem Perfectum gibt es

den Sinn von fragenden Verneinungen: natsu kollccta snarkanki,

du solltest das Geld gestohlen haben (es ist ja nicht möglich).

Die bejahenden Antworten werden in der Khetsua gewöhn-

lich nicht blos durch die nackte Affirmation ge-

geben, sondem es wird die Bejahung in einem Satze,

der häufig einen Theil der Frage enthält, ausgedrückt.

Die Affirmativa sind: //, hu, ari, nur die erstem beiden

werden, wenn auch selten, selbständig gebraucht; // als ein-

fache, hu als beipflichtende Bejahung, ari, besonders dessen

Verdoppelung «ri, ari, ist bestätigend, nämlich bei Erzählung

vergangener Ereignisse (ja so war es. in der That, so geschah

es): teankeyki ripurkantsu, y vi. y ripurkan, ist dein Bruder

fortgegangen, ja, oder ja, er ist fortgegangen: manam na wa~

tukmvankitsu, erinnerst du dich nicht mehr an mich? // watu-

keyki, ja, ich erinnere mich an dich; aVinta ruranyts, mache

ich es recht? hu aVinta rurauki, ja, du machst es recht: ira-

nuskfttam rikurkantsu , hat er den Todten gesehen? (tri ari

paytam rikurkau, ja. er sah ihn. 1

1 Art wird in einigen Provinzen sehr häufig, s«wol in Frage-, als in

Antwortsatzen gebraucht. Schon Domingo dr s. Thomas bemerkte: „Ari
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In gewöhnlichen Antwortsätzen wird häutig die Partikel h
dem Subject suffigirt: yniaraykum tSaskitam katsarkanki , warum

hast du den Boten geschickt ? tSdkitaka manam kaUarkany, ich

habe den Boten nicht geschickt; pim ivkiVkunata apamnrhw.

wer brachte die Blumen V iiokaka, ich.

Ueber den Conditionalsatz ist schon oben das Notlüge er-

örtert worden.
COn

^T*' 1)ie Bitte im Satze wir(i ausgedrückt:

a) durch die dem Verbum vorgesetzte bittende

Interjection ad: ad koway. bitte gib mir;

b) durch die dem Verbum suffigirten Schlusspartikeln hi\

jttnti: rimatvaypaf, sage mir doch; apamuypum, bringe es gewiss;

c) durch die Verbalpartikel ta : rimataway, bitte sage es mir:

d) durch die §. 160 erwähnten eigentümlichen persönlichen

Object-Conjugationen: tanlaVayki, bitte gib mir Brot:

e) durch die Postposition raykn (um — willen) nach irgend-

einer Person oder Sache, auf die ein besonderer Werth gelegt

wird und wobei der Imperativ oft noch puni suffigirt erhält:

nawikiraykuVa upaVaykuypuni, um deiner Augen willen schweig;

hatiykirayka manam uytsata mikhuy, um deiner Eingeweide

willen, iss das Fleisch nicht; mamaykip nmaiiraykula, um deiner

Mutter Haupt willen; yayaykip taVunraykula, um deines Vaters

Knochen willen.

Um einen Schwur auszudrücken, werden ähnliche Redens-

arten gebraucht , nur wird statt raykn entweder pas oder Tapas

' dem Substantiv suffigirt: mamuypa vmanpas. heim

Haupte meiner Mutter: yayanpa tuDmlapas, bei

den Knochen deines Vaters; oder es wird vor das Substantivuui

das Demonstrativum kaymi gesetzt: kaymi supay. beim Teufel.

Die "KhetSuaindianer schworen in frühern Zeiten bei den

Gestirnen und der Erde: mana tshekamania üiptiy inti vi. kifa

iraiintsiivahmantsa, wenn es nicht wahr ist , was ich sage, so

möge mich die Sonne (oder der Mond) tödten; fioka TuTuptij

patsa mikhuwanmantm, wenn ich lüge, möge mich die Knie

se usa muy amenudo y lo repiten inuchas vezes porque es conio conl^n

que tienen en sus hablas" und fügt hinzu, das* es besonders häufig tou dea

Frauen gebraucht werde.
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fressen (S. Thomas). Später, nach der Eroberung, gewöhnten

sich die Indianer bei Gott, Christus, den Heiligen und dem

Kreuz zu schwören.

Im Ausrufungssatze wird die Interjection an die Spitze des

Satzes gestellt. Die Interjectionen der Verwünschung,

der Verachtung, des physischen und geistigen

Schmerzes, wird gewöhnlich ad athd oder athaf^ mit der einem

der Uedetheile suffigirten Interjection lad gebraucht: ad Tai-

talayhid, oh du meine Heimath; athai kaytakad waturkuTany-

taimi, zu meinem Unglück habe ich dieses errathen; atha/

hinaykatSaknranym kunam pnntsan kad, ah! diem perdidi, ver-

dammt, ich habe den ganzen Tag verloren.

Bei dem zusammengesetzten Satze gilt die Hegel, dass:

a) der untergeordnete Satz vor dem Haupt-

satze steht;

b) bei beigeordneten Sätzen derjenige, der das

Hauptverbum enthält, zuletzt gesetzt wird;

c) Zwischensätze das Verbum, das sonst in der Regel

möglich nahe dem Objecte steht, von demselben trennen können:

IcheTay unknknna/ta 1 supay kamta manu atipasunkykipa/.

nnkuViskuy, induite vos armaturam Dei ut positis stare adversus

insidias Diaboli: pana kori, korke, kay kaasaypi tühika mu-
naska kaptih ytsaka tvanaspa manu ym ata apantsiftsn, inknymi

kheparikun, quamvis aurum argentumque hac in vita multum

amatur, nihilominus morientes nullam rem .ferimus, omne

relinquitur (Montafio).

Indiomnakuna wirakotsnkunu hina mnalajC kaspa, pana
IIa/ hina ri/tsayhiyof kaspapas kalpamanUt flu/ runaptar

ynmarkah kanun, harn ari kamkuna sara saraßatajC mann
papa/tatsu pahiritSimitshmta

,
papakunapas manatajC okaßa

uluku/tapastsa yttritsimuskanta riknnkitsif, die Indianer, ob-

gleich sie Menschen, wie die Weissen sind, wenn sie auch ein

anderes Aussehen haben, müssen nothwendigmveise von andern

1 AvendaSo hat wahrscheinlich, um dem Verstandniss der Indianer

gerecht zu werden, „armaturam Dei" sehr frei durch IcheVay unku „eisernes

Oberhemd" übersetzt.

t. tbchüdi. ;U
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M (Mischen gezeugt sein, denn rlass der Mais nur Mais und nicht

Kartoffeln hervorbringt und die Kartoffeln keine Ocas oder

Ulluros erzeugen, das seht ihr (Avendano).

ACHTES KAPITEL.

SPRACHPROBEN.

165.

Ich werde hier drei längere Sprachproben aus drei ver-

schiedenen Jahrhunderten mitthcilen, die in Bezug auf gram-

matikalische Construction manche interessante Verschiedenheiten

aufweisen. Die erste ist eine geistliche Ansprache (platica) des

Altvaters der Ivhetsuagrammatiker, des Rev. P. Fr. Domingo

de S. Thomas, aus dem Anfange der zweiten Hälfte des

16. Jahrhunderts (1560). Ich gebe sie in der Transscription.

die icli im Lautsystem begründet habe und unter derselben in

der eigentümlichen Orthographie des Originals. Die zweite

ist die neunte Predigt des ausgezeichneten Spraehkenner*

Dr. D. Fernando de Avendano, aus dem letzten Decennium

der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts (1640); ich gebe sie in

der im vorliegenden Werke gebrauchten phonetischen Transkrip-

tion. Die dritte Sprachprobe ist eine Erzählung von der Er-

schaffung der Welt, aus der Grammatik des Dr. Jose Dionisio

Anchorena aus jüngster Zeit (1874). Ich habe für dieselbe ver-

gleichsweise die Orthographie des Verfassers beibehalten.

Domingo de I*

S. Thomas. r , , „ 7 7
16. Jahrhundert. L apa runafatnapai howska.

Waukeykuna, tsuriykuna, TapaykitsiVta tsuriy hinaxta khu-

yaykitSiV. TSaypas Dios rurakentsixpa kamatsikusKanta wilas-

Llapa rtmcuvnapac cotmsca.

Guauquijcona churijcöna llapay quichicta churij sinacta co-

yayquiehie. Chaypac dios ruraquechiepa camachiscucäta villa<-
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kaykitsix paypa tsurin payinanta khuyaskam kankaytSipav.

Tsayrayku al'i uyariwaytsix kay niskayta. Xokants1\ Tapa ru-

nakuna mana kawarokuna hina, mana Tama hinatsu, mana
puma hinatsu kantSiv Pay kawarokuna, pumakuna yma hayga

kausaVkuna wafuiptin aytsa sonkonwan hinatin tukuy warnix.

XokantsiV l'apa runakuna manaraxhii kayhina kantsixtsu. Wa-
fiuptintsiV kay aytsarantsi\\ tururantSiV sapal'a wanu\ ari,

soiikontsk' kamakentsiV ukhu]>i ka\" runantsiV winay winaypaV

mana wanu\'tsu, winaypax kausanka. Diospa tsurin kaxkuna

unantsawaii unantsaska kaspa paypa kamatsikuskanta wakay-

tsaspapas, na wanuptin liananpatsaman paypa wasiman rinka:

tsaypi paywaii winaypa\ antsa kusikuspa tiyankanpav. Mana
al'ika runakuna, mana Diospa kamatsikuskanta hufux'kuna na

wanuptin ukhupatsamari supaypa wasiman rinka, tsaypi nana-

rikuspa tiyarikanpax paywan wiuaypax. Tsayhina kaspa aVi

Diospa kamatsikuskanta uyaritsiskaykitsix' liananpatsaman

rinkaykitsipaX mana al'i supaymanta kespipas. Xaupa antsa

pakarixpi mana hananpatsa, mana inti, mana kiKa, mana

cayquichic paypa churinc paymanta coyascäm cägay quichicpac.

Chayrayeu alli oyariuaychie caynfs cayta, iiocanchic llaparu-

naköna mana cavallocöna sina. mana Haina sinachu, mana
poma sinachu eanchic. Pay cavallocöna, pomacona yma ayca

cau^acona guanuptinc aycha songon guan sinatin tucuy guanuc.

Xorachic llapa runacona manaracmi caysina canchicchu. Gua-

nuptinchic cay aychallächic, tullullanchic gapalla guanuc are,

songonchie camaqucchic ucupicac runanchic vinay vinaypac

mana guanucchu vinaypac cauc/iga diospa churinc caccöna

onächaguan onächasca caspa paypa camachicuscanta guacay-

chaspapas, na guanuptinc hanancpachaman paypa guacjnman ringa

chaypi payguan vinaypac ancha cussicuspa tianganpac. Mana
allicac, runacona mana diospa camachicuscanta hunic cöna na

guan upt ine ucupacliaman gupaypa guacjman ringa, chaypi naca-

ricuspa tianganpac payguan vinaypac. Chaysina caspa alli

diospa camachicuscanta oyarichiscayquichic hananc pachaman

ringayqukhipac inana alli ^upaymanta quispispa. Xaupa ancha

pacaricpi mana hanancpacha, mana indi, mana quilla, mana
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ko\Tur karkatSu, mana kaypatSa, karkatSu manaraxmi kay

patsapi l'ama, mana ruytsu, mana atox'karkatSu; mana pisku.

mana "kotsa, mana tsal'wa. mana hatsa, mana ymapas, mana

fiuxTapas karkatsu. Dios rurakentsix sapal'a wifiaymanta karka.

Pay mimaskanmanta banan patsaxta, kay patsaxta tukuy yma

naygaxta paymi rurarka, l'apanta yatsatsirkapas. Hananpatavta

kikinpa yanakunap wasinpax' rurarka, intixta, puntSauta il'a-

rinkanpax' rurarka, kilaxta koyrurwan tutaxta irarinkanpax"

rnrarka. Kay patsaxta iiolcantsn runakax'kuna kausaiikantsiy

pax\ tiyankantSK'pax rurapuwar'kantsix
,
wayraxlta samankantsK-

pax rurapuwarkantsix', piskux'ta, tsal'waxU Tapa kausakamay

tapas no"kantsix'pa\ rurapuwarkantsix'. Paykunamanta wakin-

ninta mikhunkantsix'pax', wakinninta yanapawahkatSix'pax wakin-

ninta paykunaxta rikuspa kusikuwantsixpax rurapuwar"kautsixmi.

T§ay hanan patSapi ant§a atSka yanankunaxta yatsatSirka ..An-

geles" sutiyoxta. Paykuna mana aytsayox', mana turuyoxtsu.

Kamakentsix Irina tshakaykuna yuyanintsix hina tsaykunam ari

nokantöixmanta nux hamu tsaykuna. Kay niskay yanankuna-

cuyllor carcachu mana caypacha carcachu, manaranni cay

pachapi llama, mana lluychu, mana atoc carcachu, mana pisco.

mana cocha, mana challua, mana eacha, mana ymapas. mana

sucllapas carcachu. Dios ruraquenchic vapalla vinaymanta carca.

Pay monascammanta hanäcpachacta, cay pachacta tucuy yma

aycacacta paymi rurarca, llapäta yachacliircapas. Häufte pachacta

guingiump yanaconap guacimpac rurarca, indicta, püchaocta ylla-

ringäpac ruraca, quillaeta cuyllorgua tot acta valliringäpar

rurarca. Cay pachacta fiocanchie runacaccona caucangächir-

pac, tiangächicpac rurapuarcanchic, guayracta c,amaganchiY-

pac rurapuarcächic, piscocta challuacta llapa caucaccumu-

tapas fiocanchi'cpa rurapuarcächic. Paycönamäta guaquine-

nintamicungachicpacguaquinninta yanapuanganchicpacguaquiuc'

ninta, payconacta ricuspa cussicungächicpac rurapuarcachicmi.

Chay hanäcpachapi ancha achica yanacönaeta yachachirca ..An-

geles
14

xutiöcta. Paycöna mana aychaiocchu, mana tulluiocchu.

Camaquenchic sina chacaycöna yuyayninchic sina chaycona mare

nocanchicmanta suc hämo chaycona. Cay fiiscay yanauctma-
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manta wakinnin al'in karka, Dios rurakentSixpa kamatSikus-

kanta huiiispa, paykuna kunan hanan patsapi kan antsa hatun

apu, antsa kusikuspa, antsa ymayox' Dios rurakentsix'wan

tiyakun ari. Kaykuna kunan „Angeles" sutiyoxmi wakinnin

antsa mana aPim tukurka. mana Diospa kamat$ikus"kanta hu-

iiispa antsa hutsaPikurka nanaV Diosta phifiatSirka. Tsay hu-

tsarikus"karayku paykuna mana aVikaxta Dios rurakentsix" ukhu-

patSainan karkurka ninapi, asnax'pi, tutayax'pi hutsanta lnu-

tshuspa nagarikuspa winay winaypax' harkaska tiyankaupaV

karkumurka, kunankamapas tsaypi tiyakun. Tshakay akuyl'a-

kuna mana al'i supay (simiykitsix'wan) sutiyox* üokaykup wira-

Tvotsap simiyku „diablos" sutiyoxmi. Xa Dios rurakentsix kay

niskay tukuyta putsukaspa, nux khari Adam sutiyoxta nux'

warmiwantax' Eva sutiyoxta yatsatsirka rurarkapas; tsaykuna-

nianta Papa runakuna. Xokayku, "kamkuna, yanarunakuna, upa-

runakuna, purun runakuna may texsinkama runakunapas miraska

kantsix. Pay Adam pay Eva teVsintsix; kay niskay naupa

matsukunamaiita katiken matsuyku miras"ka kaptin Kastil'a

niata guaquinenine allin carea, dios ruraqueehicpa camachicus-

canta hunispa, paycöna conä hanäcpachapi canc aneha atun

appo, anclia cussicuspa, aneha ymayoc dios ruraquechicguan

tiacunc mare. Caycöna eona „Angeles" xutiocmi. Guaquincninc

aneha mana allim tueurea, mana diospa camachicuscäta hu-

nispa. aneha hoehallieurea, nanae diosta phiaehirca. Chay ho-

ehallicusea rayeo paycöna mana allicaeta Dios ruraquechie ueu-

pachamanc careurea ninaepi, aznaepi totayaepi hoehanta mo-

ehospa, nacaricuspa vinay vinaypac harcasea tiangäpac

carcumurea. eonan eamapas chaypi tiaeiuic. C'haeay aeuylla-

cöna mana alli ciipay (simijquiehicgiia) xutioc nocaycop vira-

eochap simijco diablos xutiocmi. Xa Dios nnaquenchic eay-

niscay tueuyta puchficaspa, suc cari Adam xutiöeta suc

guarmeguatac Kva xutiöeta yaehaelu'rea rurareapas. Chaycöna-

niata Ilappa runaeöna. Xoeayco, caneöna yanarunaeöna, oppa-

runaeöna, purun runaeöna mayticssin cama runaeönapas mirasca

canchie. Pay Adam pay Eva tiesinehie. Cayniseay iiaupa

niachocöuamäta catequec maehoyco mirasca, Captine Castilla,
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r'axtavkuman rirka; Apuskikikuna kav ra\tavkitsi\man ftainnr-

kan yanarunap, uparunap maytixsin kama runakunap matsun-

kuna RuxTiux ra\*taman rakispa antsurirka hinaspala kavinan

tSayman rakinakuspa kay rurin patsax'ta hutumuntsiv Tsay

niana al'i supay nis"kaykuna, tsay naupa matsuntsixta ravkurka

mana al'ixta yuyaytsispa hutsarikuytsix' nispa nirka, hinataVnn

tsay akuyl'a mana al'i supaykuna tsay matsutsixla raykutsirka,

no"kantSiVtapas "kayantiu raykuntsix' "kamkunaxtapas soiikoyki-

tsixpi mana al\xta yuyatsisunkitsix' (panapas rikuriptini

sonTioykitsXx'pi, wa"kax'ta, rumixta, intix'ta, kil'axta, patsax'ta

inutshay nisunkitsix. Tsaypax antsa Dios rurakcutsixta plii-

fiatSirlcankit §i> kunanmanta ama hina kankitsixtsu, kay liutsil'i-

kuskaykitSijtmanta l'akikuytsix Dios apantsix'man sonTvoykitsix-

wan tSayankitSiv, Oh, athax' apuymi kanki, rurakeymi kaiiki

nispa kunankama wa"kax*ta mutShaspa phinatsirkayki; kunan-

manta wanasaxini mana fiatax* hutsal'ikusaxlSu, mana fiatax"

wakata mutShakusaxtsu, "kam sapaVata mutshaskayki, karata

tukuyta yal'ispa khuyaskayki. Hina kaspa na kausankitsiv hina-

llactaycomä, rirca; Apposquicöna cay llactayquichicman xaurnr-

can, Yanarunap Opparunap mayticsin cama runacönap inachon-

cöna sucsuc llactanian, raquSspa anchorirca sinaspalla caymä

chaymä raquinacuspa, cay rurinc pachacta honduinüchie. C liay-

mana alli c,upay niscaycöna, chay naupa inachonchicta raycnrca

mana allicta yuyachispa hochallicuyclüc, nispa nirca sinatacmi

chay acuylla mana alli gupaycöna chaymachonicta raycorchirta.

nocanchictapas cayantin raykoncliic caneonactapas songoyqui-

chicpi mana allicta yuyachissüguichic panapas mana ricuriptinc

songoyquichicpi
,
guacacta rumicta indicta, quillacta pachacta

mochay nissüguichic. Chaypac ancha dios ruraquOchieta pi-

nachircäguichic. Conämäta ama sina canguichicchu, cay hocballi-

cüscayguichicmanta llaquicuychic dios apponchicman songoyguiehic-

guan chayanguichic. 0, athac appoymi cangui ruraqueymi c&nw

nispa, Conäcama guacacta mochaspa pihachircaygui. Conä-

manta guauassacmi mana natac hochallicussacchu, mana natac

guacacta mochacussacchu, Cam<;apallata mochascayqui, camta

tucuyta yallispa coyascaiqui. Sina caspa cau^anguichic. sina-

Digitized by Google



Achtes Kapitel. Spraeliprolien. 487

ta\ini kristiauo kaspa fia wnnuptiykitsiV hananpatsamari riuki-

tsi\", paywaii winay winay tiyankaykitsiVpav

taeini Christiano caspa na guanutijguichic hanancpaehaman rin-

.ruiehie, payguan vinay vifiay tian^ayqiiirhicpar.

S. Thomas fügt dieser ,.platica
u

die Worte bei: „En esta

plätiea (si so ha considerado co atencion) esta grau parte de

la pratica del arte".

II.

Sermon IX. En que se pruova quo los hombres del mundo

tunieron Origcn de Adan y Eva. Impugnase el
Fernando de

error de las Pacarinas. Declarase de qual de las Awndtrto.

. . . 17. Jahrhundert.
tres partes del mundo antiguo passaron a esta

America, los primeros Pobladores: y que la lengva General

del Iura, lue de las que infundio Dios nuestro Sonor en la

Confusion de las lenguas en Babilonia y quan antigua es la

poblacion de la America. 1

Deus ferit ex uuo onuie Genus hominum inhalutare

Super universam faciem terrae. Act. cap. 17.

1) Yari\ sermonpim yatsatsirkaykitsix, tSurikuna, ymanam
Dios apuntsiv naupaV yayantsix Adan sutiyoV kaiuarkan,

nispa; kay Adan yayantsix'pa waxtanmanta mainantsix Evayta

ruras"kantapas yatsatsirlvaykitsi\ta\'mi tsaymantari kay yayan-

tSi\ kunap Diospa kamatsis"kanta pampatsaskanrayku no"kantSi\

pa"karina hutsa ..pecado original'
1

sutiyoVpi yurimus"kantsi\tapas

nir"kavkitsi\ta\mi : kavtam ari Profeta David vatsatsiwantsiV:

ecce enim iniquitatibus coneeptus sum et in peccatis coneepit

1 Sermones de los Misterios de nuestra Santa Fe catoliea en lengva

rastellana y la general del Inca. Imputjnause los errores particulares que

los Indios hau tenido. Por el Dootor Don Fernamio de Avendano. Arce-

diauo de la Santa Iglesia Metropolitana de Lima, ( aliticador del Santo

Üficio, Catedratico de Prima de Teologia y Kxaminador Sinodal. Impresso

en Lima por Jorge Lope/ de llerrera. Impressor de Liluos, en la Calle

de la Carcel de Corte (lti4!h. Fol.
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ine niater inea: kaymi ari miray hutsakunapi runayany: ma-

maypas wix'sanpi hutsakunapitavmi runayatsiwarkan. nispa.

Kunan'ka kay sermonpi Tapan kay texsimuyupi kax runakuna

yuraxkaptin, yanakaptin, ymahina rixtshayniyox kaptinpas Aclan

Eval'amantapas paT*arimus"kantam yatsatSisTvaykitsix'. Arintani

yatsany Inkakunapkay tsVkan simixta mana fiainutas"kanta. ytsaka

kristianokuna kay simixta yatsayku punim. Diosmi ari kayta

sutintsarkan yuinantsix' "kel'Tva „Sagrada cscritura" sutiyoxpas

kaytam yatsatsnvantsiV Santa Iglesia mamantüixpas kaytataxmi

yninantsix'paV naiipa"kentsix*pi tsuran. Kunanmi gitiman l'axta-

tsakux naupaV runaknnap maymanta fiamus"kantapas yatsan-

kitSix'. "Kusko siniixta mana Inkap, yaVinrax' kay simixta Dios

fiaupax* runakunainan Angelkuna Diospa kamatsis"kanta rurap-

tin, sauiaykus'kanta yatsatsisliantapas yatsankitax*, kaykuna

autsa yatsanaykitsix punim. Kunaslcay animaykitsixpa aYi yftin-

paV kanampaxri Graciapaxmi kany, sapay fiustantsix" Virgen

Santa Mariaxta napaykusun: mutshaykusTcayki Maria, nispa.

2) Atskapi punim Inkakuna pautaikanku, khipukamayoxüiy-

kitsiykunapas atSkapitaxmi pantarkanku naupa patsakax*kuua\la

tex'siniuyup TfaPariyninmanta patSa yatSanankupax* mana libro-

yox kas"kankurayku. Kay librokunapim Profetakuna, Diospa

kamatäiyninkama, kaykunaxla runakunap yatsananpax "kerkar-

"kanku. H'u> sermonpitaxini irirkaykitSr/ ymanam Dios kay

texsimuyu TcaPariyniyoV kas"kanta mana yatsatsiwantsixnian

tsaypas mana tse"kantahinapuni tsayta yatsatsix'mautsu: niana-

taxini infiemop na"karikuyilinkunap mana putsukayüiyo> kas-

"kantapas yatsatsiymantsu; mana Profetakuna Diospa siniin-

manta kayta sutintsaptinka nispa. Kayhina punitax'mi kri-

stianokuna l'apa runa yuraV kak, yana kajfpas, ymahina riVtshay-

niyoX ka^xpas naupaV yayantsix'kuna Adan Evamanta pakari-

mus"kanta yat&intsnf. Hinam Apostol San Pablo Areopago üiska

Taxltapi sermoskanpi yatSatsiwarTfantsix': ,,Deus ex uno omne

genus hominum inliabitare fecit super universam terrae faciem.
41

Diosmi nux runal'amanta lapan nauray rhtshayniyox* runaku-

najfta texsimuyupi raxtatsakunanpaY rurarkan nispa. San

Pablop omne genus hominum nauray ri/tshayniyox' runakunaxta,

uis"kan simixta unantsaytsiX' tsurikuna; kay siinika ari kaytam

nin: tukuy hinantin runam yurax' kax\ yana kaxpas. uiaykaü
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n>Tainanta kay teVsimuyupi kausax'pas Kristianokuna, Moro-

kuna. Turkokuna, Wa"ka inutshax'kuna vmahina a\Tumantaka\'

Iudiorunakunapas, Tsinoskunapas, Iaponcs niskakunapas Mexi-

kanokunapas tukuy hinautinmi iiaupax" yayantsix'kuna Adan

Evamanta pa"karimur"kan, nispam, nin. Ymanam ari puntSaupa

tukuy irariyninkuna fiux intiramauta lWsiinun, unu paxtsa-

uiux'pas Fiux' pulviuramantataV poxtsimun, tsay hinapunitax'mi

l'apa texsimuyupi ka;< runapas fiaupax* yayantsh'kunaranianta-

rax' yuriinurkan pa"karimurkanku. Kaykunaram ari lapantsix'pa

pukiuntSix', sapintsiV, teVsintsiv

3) Amauta Rey Salomon nis"ka (pimanrai Dios apuntsix

atSka tse"kan simikunaxta paypa Fiux" "ker"kas"kan Sabiduria su-

tiyox* libropi lventananpay yatsatsirkaii tsaymi) tsunkaüe"ken

khipunpi kayhina nin: „Haee illum qui primus forniatus est a

Deo pater orbis terrarum. cum solus esset, ercatus custodivit et

eduxit illum a delicto suo." Diospa yatsax' sapakaynin „Sa-

biduria'* sutiyoxmi sapal'an kamas"ka kax runaVta \\a"kayt$ar-

"kan runataxnii Tapan texsimuyupi ka^ runakunap yayan karkan

;

kaytataxmi hutSanmanta "kespitSirkan. Kay simikunapim iskay

hainutanantsix kari; naupa"kenmi tshikapuni Dios Adan yayan-

tsixla muuas"kanta; kay munaslcan raykum hutsainanta "kespi-

nanpax' horkorkan, yanaparkan paypa kamas"kan, warparis-

"kanmi kar"kan. Iskayneliennii iiaupax* yayantsix' Adanta,

teji'simuyup yayan iiis"kanta; ymanam ari Buy ruua atSka tsu-

riyox , atska ususiyox kaptin kayl'apan tsurin, ususinkuna yuma-

"keü yayal'anmanta paT<arimun*ku. Kay hinapunitax"mi yayan-

tsixkuna Adan Eva Diospa fiaupax' ruraskan, kamaskan kas-

"kanrayku. kaykunam tsurikunaxta yumarkan, kay tsurikunamanta

hinantin runakuna pa"karimuslcaii, yurimusTvanraykutax'mi Adan

yayantsixta texsiniuyup yayaii, nirkan; Tapantsixini ari payku-

uamanta paluiriinuntsix'

4) Maypatsam Dios mamantsix' Evaxta yayantsix' Adanpa

waxtanmanta rurarkan, tsay patsam maypim yayantsix' Adan

punutskarkan tsaynian pusarkaii, rh'tSharispari : „hoc nunc os

ex ossibus meis et caro de carne mea." Ah! aytsaypa aytsan.

tul'uypa tul'un, nispa, nirkan. Yatsayta munankitsixlsu yma-

raykuni yayantsix Adan EvamauiantsiVta kay siniix'ta nirkan?

No"ka wil'as"kayki. Mamantsix" Evapa aytsauta Dios, Adan
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yayantsixpa aytsanmanta horlvOsT<antaraykum; hinataV Di«.-

maniantsiV Evap tul'untapas Adan vayantsiVpa tui'uiunantn

ruras"kanaykuin. XiwaytsiV, tsurikuna, "kamkunamanta Ftu

\

hamu turuyoxtsu kanyV \Y\i\ liamu aytsayoxtsuV Mana punim:

Nawiypas. makiypas, tsakiypas "kampa nawivki, makiyki. tsi-

kiykimanta Fiu\Tiu\ hinatsuV Mauain; l'apa runakuna uux'hina

aytsayoV, nu\liina turuyox'kaiuara kantsiV: tsiyraykum l'apan-

tsi\' iiaupax* yayantsiVkuna Adan Kvai'amantataV pa"kariinuntsi\.

yuriinuntsiV; kaykunaram paT<arinantsi\.

5) Ainautavkitsi\kuna"ka ymauam leeyta 1 Tvel*"kaytapas ya-

tsar"kan"ku(su, manataV librokunapas karkantsu, tsayraykum

atskapipuni pantarkanku. Kayhinaman wira"kotsakunal<a Indio-

runakunainanta fiuxTuiV pa"karinavo\ nirkan"ku; kavrayktitaüni

naupa patsa umukunapas, \\ira"kotsap Diosnin nianam Indio-

runap Diosnintsu iiirkaüku. Kay"ka, tsurikuna, l'ul'a shnipuuim

..heivgia
4
' iiiskain; kunan kristianokunap patsanpi may"kan runa-

pas kayta ninman tsay/ka apu Inquisidorkunam Mherege" aukavta

hina rupatsitsininan. YatsaytsiV, tsurikuna, yninkantsiV „Fe

Catolica
14

sutiyoV kristianokunap yiipaytsaskantSix' wa"kavtsa>-

"kantsixka: Papan kay hinantin tcAsimuyupi ka\ runakuna. yura\

ka\',yana kav yinahina ri\tshayniyo\ka\pas naupax' yayantsixkuna

Adan Eval'amanta pa"karimus"kantsi\lta, yuyarimus'kantshtaia

yatsatsiwantsiV. L'apa atipaxini Diosmi naupax runakuna xta ka-

markan; lapan teVsimuyupi kaV runakunap animantapas kaiuan-

taxmi, tsayraykum nux sapal'an Diosl'ain hinantin runakunapav

lapantin Angdkunapaxpas kau. Kay kikin Diostaxmi Indionina-

kunap animanta ruran, yanarunap animanta, \vira"kot>ap ani-

inantanpas kainan; l\apantsi\mi kay tso"kan Diosta inutshantsix.

yupaytsantsiV, kay Diosmi ari kay patsaman runatukux' Fiamur-

"kan l'apa runakunax'ta hutsamanta "kespitSiwankaiitsixpav tsay-

raykum Xesu Kristo Apuntsix' \vira"kotsakunaxta, yanaruuaku-

nax'tapas pa"karina hutsa „pecado original" nis"kamanta kespi-

tsirkan, manam \vhalvotsakunaraykul\atsu runatukurkan. nianam

Nvira"kotsakunaraykul'atsu Cruzpi waüurkaii; "kam Indiorayku

Nogrorayku, Turkorayku, Mororayku, raparunakunaraykura

l'apautsixta hutsamanta l<nspitsiwan1vaiitsi\pa\iin wafmrkan.

1 Das spanische Wort leer lesen.
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t>) Tukuy kay trxsiinuyupi sapa sapa A\Turunakuna ynia-

iiatu KasD-ranokuna, Portiigucs iiis1<akiinu , Frames nis"kakuna,

Italianos nis*kakuna, Koinanos nis"kakuna, Petstdiiigiu» nisl<akuiia

\va~kinin runakunapax' 1'iuxTiux' raxtakunapi tiyaspapas huxTiux'

r i \ t s 1 1a> 1 1 i vo \ k a ii ia kaspapas, ytsa"ka rapaiikuin naupax yayan-

tsixkuna Adan, Evanianta vuriinus"kanta. pa"karinius"kanta

yiiinkii. Kay l'apanku Kiu\ kuna pa"ko, nuxkuna tsunipi, fui\-

kuna yuraV kaspapas pana sapapa waTvininkunainanta nuxTiux*

yurinayox, pakarinayox", huxTiux' simiyox, nuxTiux' patsayox'

kaspapas, ytsa"ka kaykunainanta niaylvanPapas naupax yayan-

tsixkuna Adan Evanianta pa1\arinms"kanta yüiutsu. Ymahinam
ari Inkap kainatsikuskanpi kax' tawantinsuvu Uniasuyu, Kola-

suyu, Antisuyu, Tsintsaysuyu kay «jitiman naupaxTiannix" runa-

kunainantatax' pa~kariniuri"ku, tsayhinataxini l'apan tox'siinuyupi

kax' runakiina naupax' yayantsixkuna Adan Evamantatax' pa"ka-

rimuntsix', yuriniuntsix'.

1) Tapiiykim, tsuri, tukuy kay teVsimuyupi kax kaval'o-

kuna 1
, niaymantain pa*karimun? Tnkny kay patsapikax', waka-

kuna niaymantain miramunV Tukuy alVo, uhisakunapas may-

mantam rox'simunV Xiwankits ari, Padrc, Kavarokuna Diospa

ruras"kan nanpax kaval'o naupax" yeguamanta- kavarokuna

mirainun, Papa wakakuna 3 alA'okuna, uhisakunapas 4 Diospa

naupax* ruras"kan orku waka tsina wakamantam rox'shnun,

tsayhinalataVnii arVokuna, uhisakunapas yuriinun; Diospa nau-

pax' kainas"kari tawatsakikunamantam liinantin tex'simuvupi

miramurkan. Hinapunitaxini, tsurikuna, runakunapas Diospa

naupax ruras"kari "kliari warmimanta l'a]>an kay tex'simuvupi kax

runakuna miramun"ku; Tapantsixini yurinantsixta, pa"karinan-

tsix'ta naupax' vavantsix Adanmanta naupax mamantsix' Eva-

mantapas tsaskintsix"; paykunataxmi nolvantsixpa aukintsix",

inarkintsixpas karkaiiku. Manatsu rikunki kay gitinian hamux*

pisi wiraTvotsaVamanta tshika atska kriolos nis"kaykitsix wira-

"kotsakuna miramun? Hinataxnii naupa patsa PoxTay patsa-

' Das spanische Wort cavuJIu. Pferd.
2 Das spanische "Wort yeffim. Stute.

3 Das spanische Wort vocca , Kuh.
* L'hisa corromp. urcj((. Schal*.

' Das spanische Wort Criollu , Creole.
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kuti yal'iptin fymanam khepaman uisTcakit§i\" hina) kay gitiuian

bannix" runakunanta wakininmi Antiman Taxltatsakux rirkanku,

kaykunamantataxmi tshika atskaAntisuyupikaxrunakuua pakari-

lnunku: wakininri mamakotsanex'man raxtatSakux' rirkaiiku.

kaykunainantatax l'apan Tsintsaysuyupi kax' runakuna yurirouü'ku.

Wakininmikana Ivorasuyuman kay "kinray antsa tsiri al'pa

l'aniankunaxla mitsinanpax' niiratsinanpaxpas autsa al im al*pa-

puni kas"kanrayku raxtatsakux rirkanku. Ytsalca kay l'apan

runakuna iiaupax yayantsixkuna Adan Eval'amanta pakari-

mmYkii, yurimunku.

8) Xataxmi, tapuyki, niway. Inkap patsapi kay gitipi

kavarokuna karkantsu? Manam. Wakakuna karkantsu? Manam

Ovexakuna 1 karkantsu? Manataxmi. Trigo- karkantsu? Ma-

nain. Uvaskuna, membrirokuna, mansanakuna, grauadakuna 3

karkantsu? Manam. Kaykunamanta ymapas karkantsu? Niway

ari. Maymantam tsika nanaV kay gitipi kax kaval'okuna, wa-

kakunapas, ovexakunapas, trigopas, uvaspas, manzanapas,

membril'opas, granadapas lWsimun? Padre, kay tukuymi kai

gitimaii uaupax' wirakotsakunap apamuskankunamanta miraiuuii

niwankits ari. Tsay hinal ataxrai, tsurikuna Tapan kay tey

simuyupi kax runakuna naupax yayantsixkuna Adan Evarainan-

tata> yurimunku, iuiramuiYku; paykunaram ari TapantsiVpa

pakarinantsix*, maVkintsix.

0) Niwankits ari, Padre, iskay hainupini antSapuni tuü-

kiny. Naupax'ninmi l'apa runakuna naupax* yayantsixkuna

Adan Evaramanta pakarimuptintsi \ ka, ymanatax* wakin runakuna

yurax", wakin yana, wakinri tshuinpi? Iskaynckenmi, l'apa-

nmakuna Adan Eval'amanta yurimuptin, ymahinatax sapasapa-

suyu nuxThix rimayniyox
,
siiniyox? Espanolkunam Fiux simiyov'

Eranceskunari nux' simiyoxlta>\ Pechelinguekuna Turkokuna

Tapankunan sapasapainanta nuxuuX* rimrayfiiyoXkama. kay

jjitipiri lndiorunakuna nauray simiyox, nauray rima\iiiyo\U\uii

kayku? Ymanam Pukinasimi, Aymarasimi, Inkasimi; ymaray-

kuts kay kanman, üispa. yatsanaypax' mastarapuraway.

1 Das spanische Wort orcjd, Schuf — uhisa (s. (»beul.

- Das spanische Wort truju
,
Wagen.

3 Die spanischen Worte uuas
,
Trauben; mcmbrillo, Quitte; inan:<i»!i.

Apfel; granada
,
Grauatapfel.
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10) Sonkokama ari, tsurikuna, uyariwaytslx* tapuwas"kay-

kitsivta, yatsatsisliaykitsixt. Naupax' tapuwas"kaykim l'apa

runakuna naupax yayantsix Adan Evamanta pa'karimuptintSK',

ymahinam wakin yurax', wakin yana, wakin tshumpipa"karimun'kuV

11) Kam tawa muru yurax' saraxta tarpuptiyki, niway, ma-
natsu tsay sarap mnhnnmanta Ihix wiru rox'simun? tsay wirnpiri

nux tsoxTo "ke"kemun; kay tSoxTopiri manatsn Fiux ruruyuraV, nux

yana, nuxYi tshumpi rurumunV Kayta manatsn sapa puntsau

ri"ku> kankitsix V Ymaraykutax kanmanV Tsanrakamayo>'kuna

Inti arpawanmi kayta hinatsin, nispam ninkn. Kaytari Ihix' tinkn-

tsina siiniwantauni sutintsankn. Pnnanex'pi, sar"kanex'pi tarpus"ka

trigo mis^i inisjjix'tam tantax'ta ruran. Ymaraykutax' kay kan-

manV Tsanrakamayox'kuna Inti al'pawanmi tsayta misgi yatsiii

ninlviitaxnii. Hinapunitajvini ari Guinea al'pa autsa "konex", antsa

tsaki kasTvanraykn
,
Intipas antsa rnpas"kan rayknm tsaypi kax*

mnaknna Intip rupatsisTian hina yanakama yuritnuhku. Kay

yana rnnakunap nulluni pa"karinan naupaV yayantsix' Adan mana
yanatsu, yal'inrax yurax' kaptinpas. Kayhinam l'apa amautakuna

ninku. Tse"kapuuiin ari Inti "konex alpawan runakunayta yana-

yatsinpuni. Manatsn rikuiiki tsanrakunapi, wayrapi, rupaypi

Tamkax runakuna antsa yurax kaspapas, ymanam yanayanku;

mana wayrapi, rupaypi purexkunari manataVmi yanayantsu;

tse"kapunim ari rupay uTaikuimta yanayatsinV

12) Itsa"ka nopain kunan wakinin antsa yatsax' amauta-

kunap uislcanta wilayta munaykitsiv Kay teVsimuyupi naupax'

yanaruna kaV Tsus nis"ka Noepa wirkanmi karkan. Kay Tsus

üis"kam yanarunap yayanri, Xam sutiyox' Noepa tsurinmi karkan

Tsay Tsus nis"kam naupax' yana runa karkan sutinpasHebrea nislva

simipi yanaruna niutaVmi. Kay Tsus niy simi"ka ari Hebrea simipi

yanaruna iiinmi. Portugeseskunapas Noepa kay wil'kan Tsus

nis"kamanta pa"karimusl<anrayku yana runacta Tsusios nin'kum.

13) Ymaraykuts kay Tsus nis"ka yana pa"karimurkah tSay"ka

antsa sasa mastaraypunim. Wakiüin amauta nis"kakunam, kay

Tsuspa matsun Noe nis"kam Xam nis"ka, Tsuspa yayanta iiakarkan,

kay nakayraykum Tsus yana pa"karimurkan ninku. Wakinin

antsa puni yatsax amautakunari kay Tsuspa yana pa"kari-

muslvan, ytsapas mamanpa winsanpi runayaptin, tsay maman
yma yanapipas yuyatskarkan, mamanpa kayhatun yuyayninraykum
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Tsus yana pa"karimurkan nihkutaxuii. Ymahinam kam Indio-

kiuia ukupi nanispa lui \ antsa vurax ritihina tsuxtsayox wawa

pa"karimuh. Kamkunari tsaypatsa kai wawa intip tsurinini w\

kahkitsix*. Kayri mainanpi wiftsanpi runayaptin mainan ymayurav

pipas antsapuni yuyaslvanraykum, tsayraykum tsay wawa vurax

paliarimurkan. Atskakutitax'mi Fmx wawa al"ka al"ka pakaii-

inuxta rikux kankitsix, kaypas maman tsay wawaxta wihtsanpi

apaykatsaspa yma tsay wawap horkuslcan hina al"ka al'kapi

yuyas"kanraykum. Kay munaris"kanta mana mikhuptih wann.t

tsay mikhuna hina al"ka al"ka pa"karimur"kan. Kaytaka sapa

puntsauini rikuntsix". Tsayhinatax" ytsapas kay Tsus iiisTxantsix'pa

inanian yma yanapipas yuvayninta antsapuni t$uras"kanrayku

Tsus yana pa"kariinurkan. Kay yana runa Tsusuii hux" vurax

wariniwan kasarakurkan tsay xvarmimantari atska tsuriyoxnii

karkan: kay tsurinkunamantaiu wakinin yana yayanpa rixtshay-

ninta apaspa, wakininri yuntx'mamanman rixtshakuspa karkaiiku.

kaitapas xvinaxTan mestizokunapi rikutsix; mostizokunaui ari

üaiiispa antsa vurax", yayanman ari rixtshakuspas, uanispari

tshumpi inanian hina kaspa, pa*karin»uiiku.

14) Kayini ari, tsurikuna, yana runakunap paVariynin.

"karariynin. Kay yana runakuna naupax yayantsixkuna Adnn

Evamantataxmi pa"karinmrkanku; kaykunap niatsun Xno niska.

ayayantsix" Adanpa wiKkan kaskanrayku. Kayri nianam sasa

hamutanalsu. Sapa puntsaumi ari hux' ruru saramanta, Kux

tsohl'o kekemuii. tsay tsohropiri hux' ruru vurax', Fmx yana.

FiuV ruru pukaxtam rikuntsix'.

lfi) IskayiicluMi tapuwas"kaykim karkan: ymaraykuin sapa

sapa axTurunakuna hux hux" rimayiiiyox'kama ymahinam Espa-

nolcskuna, Francoscskuna, IVchelinguekuna wakinkunapas, ka\

«itipiri hinataxnri Indiorunakuna nauray rimayiiiyoxtax kaüku.

ymanam Aymarasimi, Khetsuasimi, wakin simikunapas.

t(>) Kayta sutintsanaypaxini, tsurikuna yatsanaykitsix, na

loxTapatsakuti Noopa Diluviou uis"ka. yaViptinmi kay NV-

manta (kay Xoopa tsurinkuna. wirkankunamantapasmi toxsumnu

iiatax' Taxtatsakupurlvau) kay Xocmi tsurikuna xta ama Armenia

nis"ka pampa ^itilapitsu Wieparinkitsix' (kay Armenia niska-

1 Das spanische Wort cut-or, lieiratlien.
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nulluni ari Xoepa wainpun, Area sutiyoxinanta l\\xsirkanku) Fiux

arpakunaxtam nol<a iv\'sitMskaykitsi\, tsay arpakunaman nii-

khunavkitsix, l'amaykitsixpax* mirananpax", laxtatsakux' riytsix",

nispa, kamatsirkaii
,
paykunari "kel'akuspa iskay patsax* kan-

tsis tsunka pitskayox wata tsaypi kausarkanku kay iskay patsax

kantsis tsunka pitskayox* watamantari Armenia gitipi patsax'

iskay tsunkayox* watam kausarkanku. Tsay Anneniamantain

Babylonia nis"ka pampaman rirkaiiku; kay Babylonia uis"kapim

antsapuni runakuna mirarkanku Xoepa tsurinkuna wil'kankuna-

mantari "kantsis tsunka iskayniyox ayiukuna mirarkaii; tsay

Babilonia kinraypim Fiux antsa hatun Sanaar nis"ka pauipaxta

tarirkanku. Tsavniin kav kantsis tsunka iskavnivox' Avl'unina-

kuna huüunakuspa kamatsinakurkanku, nispa: kay panipapi Fiux'

hatun l'axtax'ta to\'sitsakusuntsi\' Fiux' pukara, Fiux' tonoxtari 1

wanuy hatuntapuni lianax patsaman tsayanankama rurasuntsix-

tax; tsaywan natax' loxTapatsakuti rianiuptinpas mana unupi

tsul ananpax; no"kantsixtari kay torrewan uyaytsakusuntax' nia-

naraxpas yayantsix' Xoepa kamatsiyuin kama tcxsimuyiixta TaV-

tatsakux rakirina kuptintsixnina kurkaiiku. Tsay patsari (Noe

kausarlvanrax'nii) kaytalüna kauiatsiua'kuspam kay "kantsis tsunka

yskayüiyox' a\Turunakuna antsa atska ladriiox'ta hornopi 2 way-

kuyta "kal'arirkanku, tsay *^it mana rumikuna kas"kanrayku.

iskup rantiupiri FiuxTan "kax al'paxta tsay ladril'okuna

kaskananpax iiias*karkaukii. Kay torrextari Tsus nis"kap Fiux

tsurin. Xeinrod sutivox' antsa sintsi runain texsitsayta "kal'arir-

"kau. Tsay tueuy "kantsis tsunka iskayiiiyox ayrurunakunari kay

torrepi. kay pukaranpiiu lainkarkanku, wakinin ladrirokunax'ta,

wakinin unux'ta, wakinin tsay Painkax al'pax'ta apapayarkanku.

wakinin runakunam pirkax „albanil" nis"ka karkaiiku. Tsay

patsari l'apa runakunam Fiux* simil'api rimarkariku, kay simiri

Hebrea nis"kam karkan, kay siinipim ari yayantsix' Adan, Ma-

mantsix Kvapas Xoepa tsurinkuna wil'kankunapas riinarkaiiku.

17) Kunanmi yatsankitsix ymanam tshika atska simikuna

mirarkan, Hebroa iUs"ka, simU'a maypatsam tsay torrex'ta tex-

sitsayta Itul arirkaükii tsaypatsa kaptin.

1 Das spanische Wort torre, Thurm.
2 Die spanischen Worte hub iUo , Ziegel, und horno , Ofen.
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18) Diospa phinakuyninmantam "kespisaX', nispa, tsay hanax

patsa kamatsayaV torrexta texsitsax* runakunap apus"katsayninta

Vapa atipnx" Dios rikuspam t$ay ruraskannianta antsbutsiypax

texsimuyuman raxlatsakux*, tse"kerikiinankupaxpas fiuVta hainu-

tarkan; haniutaskanri kaymi karkan. Tsaypatsa kay kantsis

tsuiika yskayniyox Ayrurunakuna (ymanam naka nirkayki hina i

fiux simiyox, fiux rimayniyoVram karkaiiku, tsay simiri Hebrea

iiiska siniim karkan; kaysinii rimas*kankux'taDios yayantSix" mana

paypura uyarikunankupax tafiwirkarirkaii, panta*katsirkaii tShi-

kapuni Tvonkatsirkan: tsay torrepi l'anikax runakuna ladril'oxta

manaptinkupas, mana tsay manaskanta yatsaspa, mana harou-

taspa ladriKop ratinpi unux'ta, unaxla mauaptinri ladril'oxta

apamux karkaiiku. Kayta rikuspam tsay runakuna utirayaska

paypura kawanakurkaiiku, mantsarirkaiiku, paypura mana

uyarikuskaiikuxta, mana yatsaspa, mana hamutaspa. Kay mann

uyarinakuskaiikumantam, Diosmi kay runakunap siminta rimay-

ninta tafiwirarirkaii konk*atsirkaii nintsiV. H'ux ayl'up yayan-

kuna, tsurinkuna, wil"kankunaram fiux niosox* simipi riuiax

karkaiiku, paypurapas uyarimikurkanku; ytsaka wakiniü ayl'u-

kunap riinaskan simix'ta mana punim uyarex'tsu karkaiiku:

Diospa kay koiYkayl'ainanta samaykusTvan mosox' siuiikunaxtari

nianiankunamanta nununman hina attntam riniax" karkaiiku.

19) Niway, tsuri, kay l'ax'tapi tsuiika ayl'u kaiiman, kay

tsuiika ayrumantari fiux' ayl'uVa Inkap siminpi rimanuian wa-

kinin iskon ayruri konkayramauta fiuxTiux* mosox* siinikunapi

rimariükuman tsavka manatsu utiravaraska "kheparinkiniaii

V

Yniani kay niiikimanpas? Kay l'apau ayrukuna manatsu Inkap

siminpi riniarkaiiku? No"kapas manatsu rimaskaiikunaVta uya-

rextax karkany? Paykunapas nokap Inkap simin riniaskayta

manatsu uyarex'tax', yatsaxtax* karkaiiku? Ymanatax' kunan ina-

naiia nokap riniaskayta yatsankutSu? Nokapas paykunap rünas-

kanta manatax hamutanytsu? Nispa, inanatsu utirayawaVV Ma-

natsu kay runakunap konkayl'amanta tshika atska fiux fiux' mosox

simikunapi mamankunamanta nununman hina al'iuta riniaskaupi.

Diospunim hatuii milagroxta 1 ruran ninkiman? Tsay hinapuni-

Das spanische Wort milagro, Wunder.
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ta/mi ari Noepa tsurinkunap, wiritankunap "kantsis tsunka

iskayfüyoX a)Tukunamanta „ Heber' 4

nis*ka ayVu sapaVanmi

„Hebrea" simipi rimarkan, kay simirapim manaraV simikuna

tanwirkayakuptin rimarkanku, ytsa"ka wakifiin liantsis tsunka

huxniyox* ayl'ukuna sapa sapamanta Diospa nu/Fiu/ yatsatsis"kan

samaykuslcan mosoV simipitaxmi rimayta Ical'arirlcaiiku. Kay

simikunaxtari sapa sapa ayrul'am yatsarkaii: FwVfiux ayl'uku-

nari manam paypura uyarinaTcurkantsu.

20) Ytsapas tapuwankiman, Padre, Dios yayantSiy kay

simikunaxta tanwirkarinanpaV ymaxia rurarkan; ymahinam

tafiwirkarirkan? füspa.

21) YatSaytsix, tsurikuna, l'apa atipa< Diosnintsixmi kay

"kantsis tsunka nuxniyox" ayl'urunakunaxla „Hebrea" siraix'ta

lconkatsirkan
;

tsaypatsaratax' Fnix moso/ mana maypatSapas

uyarislcan simixta sapasapa ayl'uman sainaykurkan, kay simi-

kunapiri mamankunamanta nufiunman hina al'intapunim rimax

karkaüku. Tselcapuni antsa hatun milagrom kay karkan.

Kaymantataxbi Dios yayantsixpa l'apa atipaxkäyninta unan-

tsankitsix. Ma, niwaytsK Inkakunap yupaytsaslcan Tul'a Dios

kay nislcy hina milagrojvta rurarkantsu?

22) TSaymantari kay "kantsis tsunka nuxniyoif ayl'uruna-

kuna manana rimas"kanta uyarinakuslcanraykum, tsay Sanaar

iiislca Taxlamanta mat§un Noepa siminkama rakirilcuyta munar-

lcanku. Sapasapa ayl'uri ovexakunaxlta, kawal'onkunajtfta,

yeguankunaxla 1 wakankunajvta
,
wal'pankunajfta wakin apayta

atipaslcan l'ampu tawatsakikuna/tapas hunurirlcanku
;
hinata/mi

trigoxta, wakin muhukunaxtapas tarpunanpa/ aparkanku; kay

tukuyta na hunurispam Babyloniamanta, Ru/Irn/ tsay Baby-

loniamanta mana antsa kam gitiman rajftatsakux" ro>sir"kanku.

Nemrod nislcari Babylonia Taxtapi "kheparispa, antsa "khapa> Apu
Reymi tukurkan, kaymi tsay ayPukuna/ta runa tsakurkan, atirkan

tributo 3 "konanta, pagaranantapas 5 kamatäirkan. Kaysapasapa

ayl'ukunari Fa/tankunapi Diospa yatsatsislcan, samaykuslcan

simikunapi kamaVam rima/karkanku. Atska wata na yal'iptinmi,

1 Das spanische Wort yegua , Stute.

2 Das spanische Wort tributo, Abgabe.
» Das spanische Wort pagar, zahlen.

T. TtCHPDl. 32
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runakunap niiraskan, atskayaslvanrayku aswan karune> gitimari

markatsakujv l'axtatsakux riyta inunarkanku, kaypaxri laman-

kunayta, tarpuypax' muhukunaxtapas apar"kankuta\mi. Kay

tukuyta apaspam Babyloniamanta karunex'manpuni rirkanku

Asia, Africa, Europa niska gitimaü, tsay gitipiri antsa atska

ra\takuna>tam te\sitsar"kanku, kay sapasapa l'aytakunapiri

Diospa yatsatsisTvan simipikamam rimarkanku. Wakininri aulca-

nakuyrayku moso\ simiVtam kalaritsirkariku. Kay hinam ari as-

manta asraanta raosox* al'pavta, moso> patsajvta mama"kotsamari

tsayanarikukama maslvarkanku, tsay uiamakotsamanta wa\Yie\man

yal'iyta mana atipas"kankuraykuri wainpukunaxla Noe matsunkup

Arka nis"kainan ri\tsFia\ta rurarkaiiku. Kay Arkaxlani ari Not1

Diospa kamatsis"kanman ro^xTapatSakuti Diluvioinanta, paypas

warminpas, kiuisa tsurikuna kimsa warmintinpas "khespinaükupax"

rurarkan. Kay hina wampupim t§ay ayl'ukuua ovexakunaxta.

muhunkunaVtapas apaspa niama"kot$ax*ta tsimparkaiiku, na tsim-

paspari wakin ayl'u Japonmari rirkanku, wakin Chinamari,

wakin Me>Ikomari , wakinri kay Peru niska gitiinaii hamurkariku.

23) Tsaymantari l'apan amauta Doctores nisTcakunam kay-

man nainux' runakuna, manam Noenianta palcarimax* ayl'uku-

namanta fiux" ayrul'atsu yaHnra>mi atäka aylukunamanta kar-

"kariku, ninkuni. Kay nis"kantari nauray siinikunapi rimaskan-

manta hainutariku, nauray, nauray patsayox* kas"kankumantam

kay amauta Doctorcskuna hor"koriku; wakin runam ari tsuri-

kunaxta wakininkunamanta nu\ Fm\ hinatax wiwariku; wakininmi

l'atan puririku, wakinin patsayox*. H'uxkunam watshiwan aukuna-

kuriku, Fiuxkunari makanawari, tsampiwari, riwiwari. Kay tukuy

nis"kaykunam kaymaii Fiamux runakuna, mana Fiux ayrul'amanta

kaskankuxta yarinrax' atska Noepa tsurinkuuap atSka aylukuna,

nauray simiyox' runakunamanta kaslcankuxla hainutatsiwantsix.

24) Tsaymantari yatsarikitsiytaxmi
,

tsurikuna, manarax

Noemanta pa"karimuX runakuna pakariskan siminkunawaü rimay-

iiinkunawan, yma simipim, yma rimaypim, maymantam nainur-

kanku tsay l'a>tankunapi rima> karkanku, tsay simiwari kay

Peru nis"ka gitimari 1'axtatsakux nanmptirikuka manapunim Fun

"khari, Fiux warmil'apas kay Peru nis"ka gitipi karkautsu. Kay

t$e"kan simipuuim hinata^xmi mana turikispa yüinayki l'apa runa-

mari hutSuymanta hatunkama loxTaypatsakutiwan Tcorurkanku
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Noepa wampiuipiri pusa/ runaram "kliespirkan, kay wampupi "khe-

spi> kunam Noe warminwan, kiinsa Noepa tsurinri, kimsantin war-

mikunawanta/karTvanku. Kay pusa/ runakunarainantam kay te>-

simuyupi hinantin runakuna fiata^ mirarimurkan, pakarimurkan.

25) Kay tse"kan simi yatSatsiskaymantam mat§uykitShflcunap

l'o\Tapat§akuti ,,Diluvio" niskainanta patsa runakunap paka-

rinankunamanta nis"kankuna ruTu siuii kas"kanta unantSankitSiV.

H'ux matsukunam ari ninku: na 1'oxTapatsakuti yariptinmi

hanaV patsamanta kiinsa runtu urmamurkan; üaupa
w
\ninmi

kori runtu karkan; kay "koriruutumantam kurakakuna pa*ka-

rimurkan; iskaynekenmi kol"keruntu karkan; kayraantam fius-

takuna yurimurkaü; kimsanekenmikana anta runtu karkan;

kaymantataxmi wakin yanka runakuna rovsimurkan. Kay hinam

fmjC mat§uykitsi\kuua rimanku, kunan tapuskaykitSi/, tsurikuna.

kurakakuna tSiutöitSu "korirunamanta pakarimunkupaV? manatSu

kayta rimay asiTaiypaV" kaslcanta rikunkitsK V

26) Wakifiin matsuykitsiykunam: na lVl'^patSakuti yari-

ptinmi „Rayo" 1 il'apa nu\ lla"ko nis"ka urkopi isparkan; kay

rayop ispayninmanta L'akwases nislca runakuna pa"karimurkan

ninku. Niway manatsu ispaypa tSurinkaspa pen"karikunki? Yma-
nataY rayo il'apa runakunatfa yumanman? Sapasapamantani

ari payman riüSha/ta tSuriyakun yuman, kavarho kawalo/ta-

taimi yuman, aF/opas aiyojrtata/mi tSuriyakun; kay hinakap-

tinri ymahinata^rayo runakuna^ta tsuriyakunman? Sapa puntsau

rikus"kantsi\ka ari Rayo runaykunaxta wanutsis"kami, manam
runakuna/ta yumaslcantsu; rayop ispayninpa tsurin kayman-

tapas, runap tsurin kay "kamkunapa/ aswan al'im, aswan yupaymi.

27) Wakin matSiiykitSiXkunam ro>Tapat§akuti yal'iptinmi

Manko Khapa> Inkakunap markin karkan. KayManko Khapa/mi
Pakare/tampu nu\ l'aptap fiu> to"komanta To/simurkan iiirkanku.

Xhepamanri kaykikin Man"ko Xhapa> rumimanmi tukurkan tSay-

"kaykum runakunap wakavtahina mutshasTcan karkan ninkutaV.

28) Niwaytsix, tsurikuna, pim kay Manko "Khapa/ta Pa-

karextampu to"konmanta To/simunanpa/ kamarkan? Dios"ka

ari manam tSaypitsu kamarkan. L'apa Doctores nis'kakunam

ari hina rin, kayri tse"kan simi punim Diospa naupajf yayan-

Das spanische Wort rayo, Blitz.

:V2 *
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tsi/kuna Adnn Eva>1a tShusaVmanta kamaslcanmanta patsam

tukuy hinantin ninakuna "kharip warmiman hununakuptin mira-

rirkanku iiinkun. Kayhina kaptinri kay Manko KhapaX 1'oVlay

patSakuti yaViptin kay gitiman namux runakunamanta nu>ninmi

karkan, tsaykam rajdamantari warmintataXtsa ari namurkan.

Kay "khari wanniraantatatsari wakin Indiorunakuna rairamurkan,

yatsa"ka matsuykitsiXkunap kay Manko Khapaxmi rumimaü

tukurkan nis"kan, rurusimipunim Loth nislcap warmirantam ari

hutsanrayku Diosnintsix katsi rumiman tukutSirkari. Kaytari

yninantSW" lcerica „Sagrada Escritura" sutiyojsfmi yatSatSiwantäjL

29) Ytsapas tapuwanki: Padre na ioxTapat§akuti yaViptiü

kay gitiman l\\x"tatSakux' nannix^ ninakuna Inkap siminpitsu

riinnrkanku? Maua Inkap siminpi rimaptihkuri
,
yma siminpim

rimaptinkuri, yma simipim rimajf karkaiiku? nispa.

30) Yma simipim kay gitiman raxtatSakujC namux" ninakuna

rimarkanku, nispa, "kamkuna/ta yat§at§inaypaXri, unantSanay-

kitsi/mi tsurikuna : maypatsam DiosnintsiX Babyloniap torrenpi,

pukaranpi simikuna;fta tanwirkarirkan tsaypatsam Noepa tsurin-

kunamanta "kantsis tsunka yskayniyo>* ayl'u karlcan; kay ayl'u-

kunamantari „Heber" nislcap ayl'uranmi „Hebrea" simiwan

"kheparirkan
,
kay simipim yayantSi/ Adan wakin runakunapas

Babyloniap torrenta, pukaranta te/sitSanan kama rimarkanku:

"khepamanri "kantsis tsunka iskayniyoX simikunam karlcan; kay

"kantsis tSunka yskayniyox' simikunaxtam amauta Doctores üiska-

kuna „matrizes" 1 mamasimi ninkun, kay mamasimikunamanta

nuxThitf simikuna "kericax'ta, letraxta 2 tinratslspa roxsimuskan-

rayku. Kay simi tinratsiytam aulcanakuykunarayku rurar-

"kanku fmjC Pa/tayo/ ninakuna rimaslcankuxlta uyarinankupax*

31) Tsaymantari yatsaytsi;fta/ amautakunam iiinkun: kimsa

te/sirnuyiip suyunpi ymanam Asiapi, Africapi, Europa niskapi

soVta mama simiram ninkun: ymanam Hebraea simi, Latina-

simi, Griego simi, Eslavonica simi, Germanica simi, Tartarica

simi; wakinin atska kay te>simuyupikaX simikunari kay so>la

mamasimikunamantam l'oXsimurkan.

32) Kaytawan yatsaytsi/: maypatöam kay gitiman naupax

1 Das spanische Wort matriz, lengua matriz, Muttersprache, mama simi,

a Das spanische Wort htra, Buchstabe, Schrift.
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runnkuna raVtatsakui* namurkanku, tSaypatsalca ari kay runa-

kuna IcautSis tsuiika iskayniyojf, maypatsain Babyloniap torrenpi

simikunajita tanwirkarirkan tsay pat-Sa Diospa yatsatsislcan

simikunamanta J\u< simipim rimarkanku. Kay runakuna"ka ari

Noepa wil'lcan Noemanta palcarimuVmi karkanku; paypurari

ayl'unkunapi rimanakuxtaVmi karkanku. TSay simi riraaslcan-

kunamanta manam yupü'anpas tsay texsimuyup kimsa suyunpi

"kheparirkantsu. Tsay gitipilca ari manam pipas Inkap siminpi

rimayta yatsantäu Aymarasimipipas, Pukinasimipipas, MotSika-

simipipas; tsayraykum mana tSelcanta hinapuni Inkap siminmi

"kantsis t§unka iskayniyox' Diospa samaykuslcan maniasimikuna-

manta mi/ninmi niyta atipaptiypas, ytSaka nokainanta manam
Inka tshika suraax tshitSa Latina üis"ka simi hina kaslcaX* siniixta

moso/inanta "kararitsnkantsu, nispam, yuyany. Kayraykutaxmi

Inkap simin"ka, Aymarasimipas manam tukuynimnanta sapin-

manta kay gitipi "kal'aritsiskatsu, yal'inraxmi Dios Noepa wil'-

"kankunaman yatsatsirlcan Noepa ayrukunamantari fmjC ayl'um

Inkap siminpi rimarkan; nuxri, Aymara simipi ninytaxmi, kayri

Latina nis"ka simimantam ro/simurkan nispam, yuyany antsa-

punim ari tShika kaslcay kaslcay kayninpi kay simikuna rixtsha-

kunku. Kay gitipi kaV wakin simikunari kay "kantsis tsunka

iskayniyox mamasimikunamantam rojfsimurkanku : ymanam ari

wawakuna mamankunamanta palcarimunku; hinataxmi wakin

simikuna kay "kantsis tSunka iskayniyo/ Diospa yatSatsislcan.

simikunamanta rox'simur"kanku.

33) H'ux tinkina simiwanmi kayta mastaripusIcaykitsJV:

kay gitiman Kastil'amanta l'axItatSaku/ namuji wiralcotsakuna

yma simipim rimarkanku? Padre, yma simipim Kastü'a Tax-

tankunapi rimarkanku, tsay simipita/mi kay gitiman Ra-

muspapas rimarkanku, niwankit8itf§a ari. NiwaytaV Guinea-

raanta pusarauslca yana runakuna yma simipim rimanku? Padre,

Angola ra>
r
tanpi rimaslcan simipita/mi rimanku mwankitsKtaxmi.

Tsayhmapunita/mi
,
tsurikuna, kay Peru iiislca gitiman Tax'ta-

täakux
7
" namuX naupa^ runakunapas, naupa/ Tajftakunapi rimar-

"kan simipitax' rimarlcanku, kay al'papi nä palcare/ tsurinku-

napas (pikunantam "kamkuna pa"karimunkit$ix) töaykunapas

yayankunap siminpitaimi rimarlcanku; tSayrayku Inkap rimas-

lcan simixla manam Inkakunatsu moso^manta "kal'aritSirkan,
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yaVinra/mi yayankunamanta lnatsunkunainantapas yatsakur-

"kaiiku, ytäaka Inkap simin nintsmni, Inka kay simipi mana

Aymarapi, mana Pukinapi, nianata/ MotSika simipipas rimas-

kanrayku.

34) Tapuwankits%\mautsa, Padre, hayga wata nam naupa>*

runakunap sapiyku markiyku kay Peru nis"ka gitiman namus-

kanmanta? Inkakunap khipukamayo/ nihkunaka ari, manam
kayta yatsarkankutsu, yaVinraXnii roXl'apatsakuti na yariptinmi

PatsakamajC* niska kay al'papi runakuna/ta kamarkan, ninku.

35) YatsatSix, tSurikuna, matsukunap tsay tukuy niskan

TuVa simipunim : kay al'papim maVkiykitsiXkunaVta Dios kamar-

kanri pantay simipunitaVmi; Dios apuntSnfka ari naupaV yayan-

tsixkuna Adan, Eval'aVtan mana kaxmanta kamarkah. Kay

iskayiuTaniantam l'apa runakuna Fojfrapatsakutikama mirar-

"kahku. Nä l'qxTapatsakuti yaHptinri, Noe warmintinmanta,

Noepa kimsa tsurin, kimsa warmintinmantapasmi Tapa runa-

kunakama miramuntSi/, kaytari Diospa keVkan „Sagrada Es-

critura" sutiyo/, Santokuna, Iglesia mamantSi>pa araautan

Doctorcs uiskakunapasmi yatsatsiwantsi/, kay yatsatsVkentSiv

kunari manapunim TurakunkumantSu.

36) Tsaymantari manam pipas tsekapunim yatsanmantsu hayga

watanats naupa/ runakunap kay gitiman namuskanmanta, ytSaka

nokap yuyaskay, kama kimsa waranka yaFe/ wataiiam kaytari

Diospa kel'kan Sagrada Escrituramantam hamutany Zacha-

rias niska Profetam ari keVkaskanpa tsunkanekeii khipunpi

ftu/ta wirakun tsayri kayhinam. Tsay Zacharias Profeta fiiyf

tuta, nujf runakunax'ta kawal'ohawapi ka\la rikurkan: kayta

rikuspas Zacharias fmjC paywaii ka/ Angelta „Quid sunt isti

Domine mi?" Pim kajkuna, yayal'ay, nispa tapurkan. Tsay

Angelsi kaykunam Diospa tukuy patsajfta muyurimunankupa>

katsaska Angelkunam nispas kutiparkaii. Tsay kawal'o hawapi

kaX Angelkunari: „perambulavinius terram et ecce omnis terra

habitur et quiescit" tukuy patsaxtain Diospa kamatsiyninkama

muyurimurkayku tsay tukuy patsari Va/tatsakuskan kasikun

nispas, frirkan. Atska yatsajf Doctores niska kunam kay simi

„omnis terra" tukuy patsa, niskanmanta mana ka\Tankunapi

ka/ Taytakunara tsay muyurimuskan kaskanta, yattnra\* tukuy

,teAsimuyu/ta tSay Angelkuna muyurimuskanta hamutahku. Za\a-
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riaspa kay "ker"kas"kan profecianmanta kimsa waraiYka yaVeV wata

iiä kaslcantaraykum Inkap kay al'panpi, patsanpi kimsa waranka

yaVetfwata fiam Noepa tsurinkunap wil'kankunappas l'ajftSakus-

"kanmanta niny. Kay runakunari yma simipim Taxtankunapi rimaX

karkanku, tSay simirapitaXmi kay gitiinan fiamuspa rimar-

kanku. Kay raykum Inkap simintalca manam paytSu "kararit&ir-

kan, yarinraxmi Babylionapi kantsis t&unka yskayiiiyoX ayl'u-

runakunainan Diospa yatSatsls"kan simikunamanta nuxTiinmi niny.

37) T§aymantari yatsaytSixlax": kay gitiman fiamuX runakuna

manam Noepa tsurinkunap wü'kankunap nux a\Tuaniantat§u

karkanku, varinrax'mi atSka Avrukunamanta karkanku. Yma-

nam na yatsatSiykitsix* hina rapankuri WakauiutshaVkaman

karkanku. AtSka watanam ari Noe matsunnianta antsuris-

kanmanta karkan, inanatax librokunapas maestrokunapas 1

tseTtan Diosta rex'sitSiyta vatsatsektmkuna kaskanravku intixta

mutSharkanku; au"kantsnf supavpas rurarkankutax' Wakaku-

na>la mutShanankupax supaypa yanan Umukunari miklmyrayku,

upiayrayku ymaymana rnl'asimikunaxYanex karkanku, maVki-

kunatia mana upiatsiskaykiraykum, Wakaykikuua>ta mana
inutShas'kaykiraykum onkorinki, Tamarkikuna waxTih, kol'un

nispa, mantsaritsex karkanku.

38) Kunan niwaytSiX, tsurikuna, manarax* kay gitiinan wira-

kotSakuna sermoX 2
. kunax hamuptinku kay gitipi watSaska

runakunamanta haygam hanaXpatsaman kespirkan? Haygam

hanaxpatsaman rir"kaiiku? Manam nuxTapas. Hayga Inkakunara

infiernoman rirkanku? Tukuymi. Hayga koyakunam? L'apan-

kum. Hayga nustam? Hinantinmi. MunankitSu wü'askaykitSix

ymaraykum kay? Noka sutira mastarupus"kayki. L'apan kay-

kuna infiernomanmi rirkanku, tsaypim hutsankunarayku na-

"karikutsanku
;
supayta Wakakunapi mutshaslcahkurayku, wakin

hutsakunaraykupas. Diosnintsitfa tSunka tsunka mutshay-

kuyt&X tsurikuna, mana Inkap patsanpi, yal'inraX kristiano-

kunap patsanpi pa"karimus"kaykimanta.

1 Das spanische Wort Maestro, Meister, Lehrer.
2 Das spanische Substantiv sermon, die Rede, Predigt, wird hier als

Verbum behandelt und ins Part, activ. gesetzt; sermo/, predigeud; ge-

wöhnlich wird kuna
, uurathcn, auftragen, für predigen gebraucht, hier

steheu »ermoi und kunai nebeneinander.
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Pachap camayninmanta.

De la creacion del mundo.

Kallariynimpim ; Pachacamak hanakpachata
,

caypachata

camarka; kay pachaka llicpi illakmi carka, tuta-

is.^rbTdert. rayaymi tirakchapi huntarayak huayratakmi unup

ppachampi apapachicuk. Socta punchaupim Pacha-

camak tucuy hinantinta camarka.

Naupaken punchaupim Pachacamak, ccanchay ruraska

cachun nerka, ccanchaytakmi ruraska karka; ccanchaypa allin

cascanta ricuspam, Pachacamak tutarayaymanta raquerka ccan-

chay pachata, punchau nispa; tutarayak pachatari; tuta nispatak.

Iskayken punchaupim Pachacamak hanan umimanta huran

unu raquicuspa, hananchincai ruraska cachun nerka; hinatakmi

ruraska carka; huactatak hanakpacha nerka.

Nerkatakmi Pachacamak haycam uran pachapi unu buc

hahuakllaman hufumacuchun chhaqui ppachanta ricurichispa;

hinatakmi niraska carka: chay chhaqui ppachantam
;
allpa suti-

cherka hunu unutari kocha suticherkatak; allin caskanta ricu-

spatak, nerka; allpa hinantin chekyak, niraüirainimpi, korata

muhuntinta, ruruk sachata, mununtinta yurimuchun; hinatak

ruraska carka. Caytakmi quimsaken punchaupi ruraynin.

Tahuaquen punchaupim Pachacamak nerka, inti quilla,

koillurcuna, hinantin hananmarccacuna hananchincaipi ruraska

cachun, huata, mita, punchau unanchanampak; inti, punchau

pachapi, quillatak tuta pachapi ac-chimunampak; hinatakmi

ruraska carka.

Hinamantam Pachacamak nerka unu hinantin niraüirai-

nimpi challhuata, tucui naurai pichiu, pisko pahuakcunata

yurichun; hinatak ruraska carka; allin caskanta ricuspatak

challhuacuna kochapi, pichiu, piskocuna allpapi achcayananta

mirananta camacherka. Caytakmi pichkaken punchaupi ruraynin.

Soktaken punchaupim Pachacamak, allpa tucui hinantin

naurai tahua chaquicuna; quita, uihua, huatcunata, pampa

suirukcunata niraüirainimpi yurichun nerka, hinatak ruraska

carka, allin caskantatak rirurka. Tucui ruraskana captintak,

runata camarka.

Kanchiken punchaupim hinantincuna camaytucuskaiia carka,
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Pachacamataktak samacurka, chayka inanaiia huc imata caniar-

kanachu, chay punchautatak paukarchaspa huacaryacherka.

Runa cainayapakmi Pachacamak nerka: „Runata ric-chay-

ninchis pachallanta rurasunchis, kocha challhuapi, phahuak-

pichiu, piskopi; allpa tahuachaqui huatcucunapi, suirukcunapi,

hinantin caypachapi camachiyniyokta"; allpa thurumantatak

ucunta rurarka, uyanman causay phucuta shamaycuptintak runa

camay tucurka; Pachacamakman ric-chay pachallan haycam

imam caypachapi camaskamanta apuychaska hinantinmanta

munayninman hina camariypak, picachaypakpas.

Naupaken runani Adan sutichiska carka Pachacamaktak

tucui hinantin causaycamaskacunata tantanachispa kayllancha-

cherka sutichinanipak, Uapallantam Adan cayninman hina suti-

cherka; manatakmi paypaka yanan carkatakchu.

Pachacamaktak mana allin sapallan kari cananta ric-chay-

ninman caman yananta koyta muuaspataknii , sinchi ttitupa

punuypi churaycuspam hucnin huaktanta liorkospa, chaymanta

huarmita rurarka; chay naupaken huarmitak Eva sutichiska

carka.

Adan ric-charispa huarmita kahuaycuspari nerka: „chayka

kanan aichaypa aichan, tulluypa tullun caytakmi karinek suti-

chaska canan, karimanta niraska caskanrayku; cay raycum kari

yaya
f
mamanta sakerispa, huarmiman yananchacunka purantin

huc aichallapi causaypak", apu Pachacamaktak paukarcharka

huatmupi puranchaspatak nerka; rairaychis achcayaychi churi-

yquichismanta hinantin caypachata huntaychachispa.

Kallariyninmanta pacham apu Pachacamak ticmui kacha-

nata mallquiska hinantin tucui suinak, misqui murunniyok mall-

qui sachayokta, hina chaupimpitakmi caska causay sacha allin,

mana allin yachay sachapas; cliay ticmui kachanapitakmi Adan,

Eva kallar yaya, mananchista churarka huinay cusi samiyok

causanacupak, cay kachanata arihuaspakullaspa; nispatakmi

camacherka: „munayniyokmi canquichis hinantin, kay kacha-

napi; sachap ruruskan muruu micimayquichispak, chaupimpi

cak allin mana allin yachay sachaptaka, amam miqunquichischu

maymi punchau micunquichis chayka, huanuytam huanunqui-

chis": chaymi kallar yaya, mamanchis amaychaska sachataka,

mana kahuayllapas kahuarekcuchu; ticmui kachanapi Uatan,
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paskarikuspa mana penkacuita rekserkancuchu llumpak, mana-

huchavok caskancu raicu.

Akui supay, kallar yayanchis, mamanichispa cusi samin-

manta chiquicui attiskam kharuysapa machakuaiman tucuspam

Eva mamanchista sapallan paskacukta ricuspa tapurka ,.^ima

raicum Pachacamak ticmuikachanapi hinantin sachap murun-

mantaka ama micuychu nisurkanquichis?" huarmitak haynarka

„ticmui kachanapi llapan sachap muruntam inicuycu; ichaca

chaupimpi cak sachap muruntaka, Pachacamakmi camachi-

huarkacu mana micunaycuta aihuaycunaycutapas, mana huanu-

naycu raicu
u

; inachakuaitac nerka huarmita; „manam imahina-

pipas ' huanunquichischu , allintam Pachacamak yachan imay

punchaupas cbayinauta micuptiyquichis. nauhiyquichis quichari-

cunanta Pachacamak masintak canquichis allin, mana- allint

a

reksispa"; huarmitak ricurka micuypak allin murun caskanta

micurkatak kosanman apaspatak micucherka. Hinantin pacha-

Uantakmi nahuincuna quicnaricuspa llatan caskancuta reksispa

sachap rapinmanta tinquispa huallita churachacurkancu; hina-

mantatakmi apu Pachacamak ticmui kachanapi caskanta uyarispa,

kayllanmanta pacacurkacu kachana chaupin sachapi.

Hinamantam apu Pachacamak Adan yayanchista kayarka:

„maypim canki?" nispa, caytak haynacurka: „Apu, kachanapi

uyarispaymi manchacurkani llatan caspay, chaymi pacacurkani.*4

Pacbacamatak nerka: .,;.pitak llatan caskayquita nisurkanqui

mana amayachaskay sachap murunta micuptiyquika?" Adan

haynarkatak: ,,huarmi yanaypak kohuaiaskayquim murunta koy-

cuhuarka, chaymi mikurkani." Aputak huarmita nerka: „ima-

raicum chayta rurarkanqui?" paytak haynarka: „machakuaimi

llullahuarka, chaymi mikurkani." Chaypacham apu Pachacamak

machakuaita nerka: „hayca raycum cayta rurarkanqui chaymi,

hinantin caypuchapi huatcucuna causaycamaskacunamanta na-

caska canqtii kaskoyki hahuam suirunqui allpatatakmi causa-

nayquicama micunqui; chekninacuitam huarmihuan churaskay-

qui, sapacamantimpa huahuayquichispas chekminacunkatakmi,

huarmim umayquita p'aquisunqui kamtak taicullanta huatekay-

chanqui.u

Huarmitam apu Pachacamak nerka: "„nanayniyquicunata,

chichucuiniyquitam achcayachisak, nanayhuanmi huachacunqui.
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kosayquiiuantam yullinqui, paytakmi kanipi camachiyniyok

eanka; nerkatak Adan yayanchista: „hayca raicum huarmiyquip

siminmanta apacuspa, ama micuychu nispa camachiskay sachap

murunta micurkanqui; chaymi, allpa nacaska casunqui tucui

rurayniyquicunapi
,

nacarispain causauayquicama niruchinqui,

keputa, quichcatam yuriniusunqui, thantatakmi ttokeyquip huin-

piskan micunqui, allpaman maymi ruraska caskayquimanta

cutiycunaykicama, allpam ari canqui allpamantakmi tucuuqui.

Hinamantam apu Pachacamak karamanta iscay uncuta

rurarka Adan, Eva yaya mamanchispak chayhuan phachalli-

chispatakmi huinaypak ticniui kachanainanta karkorka, hahuakpi

allpa ariluiacunancupak ; ticmui kachana puncupitak nununcu-

nata nina macllayokta cliurarka yaieunanta amachanampak.

NEUNTES KAPITEL.

DER TSINTSAYDIALEKT.

166.

In der zweiten Auflage von Diego de Torres Rübio's

„Arte de la lengua queehua", welche im Jahre 1700 der P. Juan

de Figueredo in Lima veranstaltete, gab derselbe auf andert-

halb Seiten einige Bemerkungen über den Tsintsaysuyu-
dialekt und fügte denselben ein kurzes Vocabular bei. Der

anonyme Herausgeber der dritten Auflage der genannten Gram-

matik (1754) vermehrte Figueredo's Angaben durch einige werth-

volle Zusätze und eine Anzahl Vocabeln eines Missionärs. Das

ist Alles was uns bis jetzt über diesen hochwichtigen Dialekt

bekannt war.

Vor einiger Zeit erhielt ich durch die dankenswerthe Güte

des deutschen Ingenieurs Herrn Hermann Göhring 1 ein Ma-

1 Ich kann begreiflicherweise die Verantwortung für die volle Richtig,

keit der Angaben des Herrn Göhriug nicht auf mich nehmen. Herr Göh-



Ö08 Vierte Abtheilung. Syntax.

nuscript mit Aufzeichnungen über den T§int§aydialekt, die er

auf Anregung des berühmten Reisenden Herrn Dr. Ad. St übel

in Dresden, während eines langem Aufenthalts in Recuay,

6 Wegstunden südlich von Huaraz, gesammelt hatte. Diese

Notizen erhalten erst durch Vergleichung mit dem Hauptdialekte

der KhetSua einen wirklichen wissenschaftlichen Werth und

bilden zusammen mit den obenangeführten Mittheilungen über

den TsintSaydialekt in Torres Rubio's „Arte" ein werthvolles

Material für die historische Analyse der Khetsua. Ich habe

auch im Verlaufe dieses Werkes wiederholt Gelegenheit gehabt,

darauf hinzuweisen und das TSintsay zur Erläuterung der Khe-

tsua beizuziehen.

Im Folgenden werde ich versuchen, aus dem mir vorliegen-

den Gesammtmaterial ein, wenn auch noch sehr mangelhaftes

Bild des T§int§aydialekts zu entwerfen, muss aber ausdrücklich

hervorheben, dass in den verschiedenen Hypodialekten wieder

mannichfache Abänderungen von den hier mitgetheilten Angaben

vorkommen.

Die Aussprache des TsintSaydialekts ist im allgemeinen

weicher, als die der Khetsua der südlichen Provinzen; die

^ Gutturalen sind etwas gedämpfter, die Zischlaute
ussprac •. ^ häufiger; Vocaltrübungen (von a, #, «) sind

ungleich seltener. Die Vocalconsonanten-Verbindung « y (ay)

wird mehr zusammengezogen und lautet dem e ähnlich. Göh-

ring schreibt auch meistens c statt ay {pc statt pay, le statt

kuy)
t
während Figueredo und der Missionär von 1754 durchweg

ay gebrauchen.

Bezüglich der Consonanten ist hervorzuheben, dass im

TSintSaydialekte das einfache das in der Khet&ua so selten ist,

ziemlich häufig vorkommt und dass bei vielen in beiden Dialekten

gleichlautenden Worten, die im Khetsua mit mouillirtem Ijö

ausgesprochen werden, im TSintsay ein einfaches / gebraucht wird.

ring hat mit vielem Fleisse und dem besten Willen seine Auflehnungen

gemacht, aber er ist nicht Linguist und es dürfte daher in manchem

Punkte seine Auffassung nicht ganz richtig sein. Die wenigen Angal*n

der obenerwähnten, der "Khetsua mächtigen," sprachgewandten Missionar*

verdienen volles Vertrauen.
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Das n der "KhetSua wird in vielen gleichlautenden TSintSay-

worten als einfaches n ausgesprochen (Ich. punu, tsin. punu;

kh. vohi, tsin. nöka; "kh. waw, tsin. nani).

Viele Worte, die im KhetSua mit schwach aspirirtem /*

ausgesprochen werden, haben im Tsintsay ein stark aspirirtes

ß), das dem / ziemlich nahe steht ("kh. hatun, tsin. Jiatun).

Andere KhetSuaworte mit einem stark aspirirten // verwandeln

dasselbe im Tsintsay in s oder S (k\\. KatSa, tsin. sutSa; "kh.

fiamu, tSin. samu).

Neben dem einfachen, aber immer scharf ausgesprochenen

s kommt im Tsintsay, sowie im Quitodialekt, das rauschende S

(deutsch sch, englisch sh, französisch ch=j) sehr häufig vor:

$imi
y
der Mond; kaska, gewesen (überhaupt das 6- im Part,

pass.); wa$a, der Rücken ("kh. simi, kaska, tvasa).

Im Täintsaydialekt entfällt in vielen Wörtern, in der Mitte

des Wortes, das s der KhetSuawörter entweder gänzlich oder

es wird (je nach den Provinzen) durch ein schwach aspirirtes

h ersetzt (kh. tcasi, das Haus; tsin. tvahi ; "kh. kosa, der Ehe-

mann; tSin. koha; "kh. pasajC, acht; tSin. pua).

In manchen Worten, die im "Khetsua w in der Mitte haben,

wird dasselbe im TSintSay unterdrückt ("kh. yawar, Blut; tSin.

paar; "kh. pawa, fliegen; tSin. pau).

Der Doppelconsonant t§ (unser deutsches tsch, das spa-

nische ch) wird im Tsintsay in der Regel viel weicher als im

KhetSua ausgesprochen, in manchen Gegenden fast wie tS.

In Bezug auf die Declination sind zwei wichtige Punkte

anzuführen, von denen der eine schon wiederholt uach seinem

analytischen Werthe geprüft wurde. Das Suffix pi
Decnnttt0(U

des Locativs der KhetSua lautet tSau im Tsintsay

und das Adventiv-Suffix manta der "Khetsua pita (Ich. maypi,

wo; kaypi, hier; wasipi, im Hause; tSin. maytSau, kaytsau,

wahitSau; Ich. maymanta, woher; kaymanta, von hier; wasi-

manta, vom Hause her; tSin. maypita, kaypita, wahqrita).

Im TSintsay scheint die Pluralform des 1. Pron. persou.

nokakuna weit häufiger im Gebrauche zu sein als

die entsprechende nokakuna der Khetsua.
Fürwörter.

Bei Göhring finde ich neben pay (nach seiner Orthogra-

phie pe) auch payka (peka) in dem Beispiele: payka ayapa
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compadrcmi kaska, er war der Gevatter des Verstorbenen 1
:

kommt die Form payka wirklich neben pay und kay, so hat

sie durchaus nichts üeberraschendes, da wir im KhetSua eine

ähnliche Vereinigung zweier Demonstrativa in dem Demonstra-

tiv-Pronomen des fernem Gegenstandes tSakay (tsa = tsay 4

kay) kennen gelernt haben.

Im Tsintsay ist takay = kh. (Sakay, Es gibt also in diesem

Falle die Khetsua den Schlüssel zur Analyse des tsintsay De-

monstrativ-Pronomens takay.

In den Conjugationen kommen erhebliche Abweichungen

zwischen der Khetsua und dem Tsintsay vor. In letz-

I'rti*. u. Perf. terer entfällt das Possessiv-Pronomen y mit dem

ihm vorhergehenden n der Khetsua ; der Accent rückt

daher auf die Ultima, die auch gedehnter ausgesprochen wird:

kä, ich bin; ajxi, ich trage; munu, ich will; karkä, ich war:

aparkä, ich trug; munarkä, ich wollte; "kh. katiy, apany, mu-

nany, karkavy^ aparkany, munurkany. Zuweilen wird auch

diese abgekürzte Form für die 1. Person des Plurals gebraucht:

noknkumi mumt, wir wollen. In den übrigen Zeiten wird die

volle Form der 1. Person gebraucht.

Bei der 2. Person Plural treten im TsmtSaydialekte eigen-

thümliche Verhältnisse auf. In der Khetsua ist das Possessiv-

2 Person Plur
1>rononien der 2-

Person Sin8- 1>lur-

(ajmiiki, du trägst; apahkitSijC, ihr tragt); im Tsin-

tsay lautet die 2. Person Sing, wie in der Khetsua (kaitki. du

bist); im Plural dagegen bedient sie sich nie des Possessiv?

hkitsif, sondern stets der Singularform mit dem Plural des

2. Pron. pers.: kamkuna apaüki, ihr tragt; ähnlich wie es auch

im KhetSua vorkommen kann, aber doch nicht allgemein ge-

bräuchlich ist.

In einigen der nördlichen Provinzen wird aber auch noch

Das iniix«
eme an<tere, sehr abweichende Form der 2. Person

Va. Plur. gebraucht, indem nämlich vor das Possessiv

1 Das ka dürfte hier dem Ära des Antwortsatzes der Khet§ua ent-

sprechen. Bemerkenswerth ist der Gebrauch der vollen Form des Geniü>-

Suffixes bei vocalischem Auslaute des Nomens. — Compadre ist das spa-

nische Wort für Gevatter.
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der 2. Person Sing, die Silbe ya gesetzt wird: kamkuna
kayaiiki, ihr seid; kamkuna niunayaiiki, ihr liebt; kamkuna
aparkaijaiiki', ihr tragt.

Diese Foruierweiterung wird in einzelnen Gegenden auch

auf die 3. Person Plur. angewendet: kamkuna kayaiiki , ihr

werdet (ihr seid); payknna kayaiiki, sie werden; nach Göhring's

Aufzeichnungen käme sie zuweilen auch in der 1. Person vor,

denn ich finde in seinem MS. die Formen: nokakuna kuyayani,

wir lieben; nokakuna kuyarkayani , wir liebten; hingegen auch

wieder nokantsi/ kaufst'/, wir sind; nokantXif kasun, wir wer-

den; nokakuna takanisi/, wir klopfen; nokakuna kontsif, wir

geben u. s. w.

In der Khetsua gibt es, wie wir 1 IG gesehen haben, eine

Verbal-Partikel ya, die aus Nomina Verba inchoativa macht,

sie steht aber in keiner Beziehung zu dem infixen ya des Tsin-

tsay; ebenso wenig kann die Partikel IIa damit in Verbindung

gebracht werden, da Tsintsay ya nur fürPlurale gehraucht wird.

Wir finden aber doch in den südlichen Dialekten der Khe-

tsua und zwar in dem Hypodialekte von Sucre (Bolivia) ein

Analogon, das, wie schon §. 47 angeführt wurde, nach dem

Canonicus Montano in demselben nicht wie im Khetsua durch

sondern durch sya gebildet wird; "kh. munatskarkany , im

Sucredialekte munasyarkany. Ich kann historich nicht nach-

weisen, wie lange diese Form schon im Dialekte von Sucre

existirt, es scheint mir aber als unzweifelhaft, dass sie sich

allmählich aus dem Präteritum des Cochabambadialekts, der

aus dem ts des Khetsuapräterituins ein einfaches s machte

(aus munatskarkany ich bitte, munaskarkany), herausgebildet

zu haben, denn eine directe Umwandlung des ts in sya halte

ich für unwahrscheinlich und sya nur für eine provinzielle Er-

weiterung des s und ebenso im TsintSay die besprochenen

Formen nur für Erweiterungen der einfachen. In diesem

Dialekte ist aber ya nur eine Piuralerweiterung. Wie aus

einer Bemerkung Montano's hervorgeht (el uso ha simplificado

el verbo), sind die bolivianischen Formen unstreitig neo-ldietsua

;

das Nämliche nehme ich für die des Tsmtsaydialekts an, denn

die Missionäre erwähnen derselben, trotzdem sie sehr auffällig

sind, nicht.
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Die 2. Person Sing. Perf. Indic. wird ebenfalls abweichend

von der entsprechenden der "Khetsua gebildet, indem das « der-

selben in y umgewandelt wird: "kh. aparkanky, du

des
Pe
PBrt

n

indi?: hast getragen; tsin. aparkayki, eine Form, welche

mit der I. pers. Object-Conjugation zusammenfällt

und „ich habe dich getragen" heisst; Ich. apamurkahkitsu, hast

du es gebracht? tsin. apamurkaykiJcu , habe ich es dir gebracht?

Bei dem so entschiedenen Differenzirungsbestreben der "Khetsua

ist dieses Zusammenfallen der Formen sehr befremdend.

In der "Khetsua wird die Dauer einer Handlung, da>

Begriffenseiii in der Ausführung derselben, durch die Partikel

ts und das Verb, substant. ausgedrückt: apatSkamj.

ich pflege zu tragen. Ich habe schon §. 47 ge-

zeigt, dass das t§ den Werth von f habe und apatskany wol

aus apajCkany entstanden sei. Im Tsintsay wird nun statt des

Part, activ. der Infinitiv in y gebraucht: Ich. apat&kany, tsin.

apaykany; "kh. apatSkarkany , tSin. apaykarkany; "kh. opats-

kaptin, tSin. apaykaptin.

Der Täintsaydialekt hat übrigens auch eine Verbalform,

die mit dem Part, activ. und dem Verb, substant. gebildet

wird und der KhetSua periphr. Conjugation (§. 62) entspricht:

kojCmi kany, ich pflege zu geben.

Nach Göhring lautet die 1. Person Sing. Präs. Optat. (z. B.

vom Verbum ko): noka koman, ich würde geben; also 1. Pers.

Sing. Präs. Indic. des TSintsay -f Moduscharakter

des Optativs (man), während im "KhetSua das Pos-

sessiv-Pronomen unmittelbar dem Verbalstamme (oder den Ver-

balpartikeln) suffigirt wird: noka koyman.

In einigen Provinzen wird das t des Subjunctivcharakters

pti in r umgewandelt : mikhuykaprin, punnykaprin *

saunen«.
Infmitiy auf spa der khetsua W ir(i im

1 Göhring sagt: „Das TSintsaysuyu hat noch eine eigentümliche

Form , um die Bedingung auszudrücken , deren Anwendung ich von Leuten

der kalten, abgelegenen, einsamen Gegenden gehört habe; ich erinnere

mich aber nur noch der 1. Person von Tcuya „lieben": kuyarkapislii

(cnyarcapiszi, Orthographie Göhring's) l'uyanajCmx kd, ich würde geliebt

haben. Es erscheint mir zweifelhaft , dass dieses Bedingungsformen siad,
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Tsintsay durch ein dem Verbalstamme suffigirtes r gegeben:

"kh. wunaspa, tsin. mmutr; "kh. apaspa, tsin. apar;
_ . _ # _ Infinitiv &uf

Ich. 7;o^)rt. tsin. lor. spa

Anscheinend spricht diese Form auf r gegen

die Bezeichnung des Khetsua-Infinitivs auf spa als „Genitiv

des Infinitivs, da nur 'pa, nicht aber ä casuell ist. Ich halte

es für wahrscheinlich, dass in einer frühern Epoche die volle

Tsintsayform aparpa (vgl. §. 5S) lautete, und allmählich das

Casus-Suffix pa entfallen ist. ähnlich wie das mj in der 1. Person

Sing. Präs. Indic.

Der anonyme Missionär gibt an, dass das Part, perf., das

in der Khetsua slca lautet, in der Tsintsay durch nai gebildet

werde: "kh. Pedro rarasla, tsin. Pedro rarauaf,

Peter hat es gethan. Bei Göhring finde ich diese

letztere Form in einer andern Bedeutung (s. Anmerkung), das

Part. perf. aber immer auf da. lluranaf ist analytisch rara

na f. d. h. Infinit, futur. -} / des Part. präs. Ich habe §. 150

erwähnt, dass der Infinit, futur. in der "Khetsua neben der Be-

deutung der Zukunft ebenfalls die der Gegenwart habe, im

Tsintsay erweitert sie sich auch auf die Vergangenheit, wenn

demselben noch der grammatikalische Charakter des Part. präs.

suffigirt wird, der diesem Participium ja auch die Bedeutung

der Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft verleiht: kaf, der,

der ist, war, sein wird; mnnajC, der liebende, der geliebt hat,

lieben wird.

Die erste und zweite persönliche Object-Conjugation weichen

nur unwesentlich von denen der "KhetSua ab: nolca
Pergdnljche

tipianaykipajCloskeyki, ich werde dir ein Trinkgeld 0b l- c

und dass sie in dem angefahrten Sinne gebraucht werden (über letztere

vgl. das beim Participium Gesagte); ich vermuthe, dass Göhring sie im

Zusammenhange gehört und in einem Satze, der allerdings eine Bedingung

enthalten konnte. Ich mache jedoch darauf aufmerksam, dass Tsintsay

pis dem "Khetsua pas
y
und tSi des Tsintsay der Schlusspartikel ts vi. tsa

der "Khetsua, die auch eine Vermuthung, Möglichkeit ausdrückt, entspricht.

Es ist jedoch nicht ausser Acht zu lassen, dass pistH analytisch aus

lauter hypothetischen Abarten zusammengesetzt ist: pi dem Subjunctiv-

charakter pti oder pri entsprechend (abgesehen vod pi als Local „wo",

soviel wie wann -- wenu), « „man sagt, es heisst"; tSi = tia „vielleicht".

V. TSCHVDI. 33
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(um zu trinken) geben; pay kellaia kosurkayki , er gab dir das

Geld fkh. pay koVketa kosarkahki). Die Abweichung vom

KhetSua liegt hier nicht in der pers. Object-Conjugation, son-

dern, wie oben angeführt wurde, in der Umwandlung des «

in y in der 2. Person Sing, der Subject-Conjugation.

In der dritten und vierten persönlichen Object-Conjugation

ist in der Tsmtsay m«, statt wa der "Khetsua, Object-Conjuga-

tions-Charakter: mutSukuTamay sohkoyVapa tcaytaii, küsse mich

Blume meines Herzens; atSkata komanmt, er gibt mir genug.

In Göhring's MS. finde ich einen Redetheil ke angeführt,

von dem gesagt wird, dass er gebraucht werde, um Umstände

ke
genauer zu markiren; an einem andern Orte wird

angegeben, dass ke der Phrase mehr Nachdruck

verleihe und auch, dass sie bei Verbalformen, bei denen das

Präsens und Futurum gleichlauten, dazu diene, um den Unter-

schied zwischen diesen beiden Zeiten anzudeuten, indem ke dem

Verbum eine futurische Bedeutung gebe: kam ke ijftäiFani lanki,

du wirst klein; paykutta kaytsau ke kayan, wir werden hier

sein; ke maytSautaf karkayki, wo bist du denn gewesen?

Ich kann dieses ke nur für kay (ein markirendes nach-

drückliches ka) halten, gestehe aber, dass ich mir über dessen

Gebrauch, Bedeutung und analytischen Werth vorderhand

keine genaue Rechenschaft zu geben vermag.

Göhring führt ferner die Conjugation von einigen Verben

mit abweichenden Formen an, die in der Khetsua bei ihrer

ausserordentlichen Regelmässigkeit der Verbalformen

co^ugationS«. gänzlich unbekannt sind. Es ist leicht möglich.

dass bei den Aufzeichnungen irgend ein Versehen

vorgekommen ist , ich führe sie daher an, wie sie Göhriug gibt,

ohne eine Verantwortung dafür zu übernehmen:

1) Verb, substant. ka: das Perf. Indic. ist folgendennassen

verzeichnet: noka karko, ich war; Team karkoyki, du warst:

pay karkon, nokaknna kayarlo, kamhtna kayarkoyki, payknna

kayarkov. Die Umwandlung des a in o scheint mir nur provin-

ziell oder jüngern Ursprungs zu sein
;
Figueredo führt ausdrück-

lich karkayki an.

2) Verbum yarko, „hinausgehen", soll in der 2. und 3. Person

Sing. Präs. Indic. das o in a umwandeln: yarkuttki, yarkun
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(kh. yauht, hineingehen; Tofsi, hinausgehen); - dürfte wol nur

lexikographisch und nicht grammatikalisch wechseln.

3) Im Verbum taka „klopfen, schlagen", soll die 2. Person

Sing. Präs. Indic. takie (takiay), die 2. Person Plur. takayv

(takayay) lauten.

Tdkii dürfte tak(a) y ay (~ki) sein (takahki), dialektische

Umwandlung des n der regelmässigen Conjugation in y (wie in

der 2. Person Sing. Perf.) und Wegfallen des Possessiv-Prono-

mens. Die 2. Person Plur. takaye (takayay) wäre ähnlich taka

4- das unbekannte infixe ya + y = n, Possessiv-Pronomen

(takaukitsif).

4) Beim Verbum £o, „geben", wird die 2. Person Plur.

Präs. Indic. als koye (koyay) aufgeführt und ist analytisch ganz

ähnlich wie takaye zu erklären. Das entfallende Possessiv-

Pronomen wird durch das ausgedrückte Personal -Pronomen

ersetzt: kamkuna koye. Der auf die Ultima gertickte Accent

weist auf das frühere Vorhandensein des Possessiv-Pronomen.

5) Göhring führt als 1. Person Plur. Präs. Optat. nofotn-

WjC konmantSijC auf, während sie regelmässig nokantSi/ kon~

tti/man heissen sollte; ferner kokatsa, ich bin im Geben be-

griffen, für die regelmässige Form kotsaka. Vorausgesetzt, dass

bei diesen Angaben keine Schreibfehler unterlaufen sind, so

sind zwei Erklärungen möglich. Da bekanntlich jeder Dialekt

mehr oder weniger mundfaul ist und sich die Worte so accom-

modirt, wie sie sich mit der geringsten Mühe aussprechen

lassen, so könnte man diese und noch andere abweichende

Formen 1 den der Bequemlichkeit der Aussprache angepassten

Dialektworten zuzählen, was besonders beim erstem Falle

ziemlich wahrscheinlich erscheint, oder aber es handelt sich

um völlig berechtigte analytische Verschiebungen.

Ich wage darüber kein Urtheil abzugeben, da mir dazu

das erforderliche reichlichere Sprachmaterial nicht zu Gebote steht.

1 z. B. tcamra, täin. : Kind von etwa 3—7 Jahren, wanna, kh.; o#£a,

t§in.: Haar, UujLtSa, Ich.
;
yutu, täin. : Ecke, Winkel, ffutiu, kh.; pun

oder auch unau, täin. für puntiau, Ich. Tag u. a.

33*
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Etwas auffallend klingt die Conjugation des Präs. Indic.

des Verbums ayVu „auflieben, zusammenlegen, einsammeln,

bergen" (von Göhring diu geschrieben), in einigen Provinzen

hihi ausgesprochen; das "KhetSuawort ala, Wurzeln, z. B. Kar-

toffeln, Yucas, Kamotes u. dgl. aus der Erde ausgraben und

einsammeln). Nach Göhring's Angaben und Orthographie würde

diese Zeit heissen: diu, ich hebe auf; elli, du hebst auf; elhw.

er hebt auf; dhimzicn, wir bergen; dluc, ihr bergt; elhnjan.

sie bergen. So abweichend auch diese Formen anscheinend

sind, so lassen sie sich doch durch das schon oben bei andern

Yerben Gesagte erklären: 1. Person diu (oyVu) regelmässig

nach dem im TSintsay gebräuchlichen Entfallen von ny; 2. Person

dli (ayTi), die schon erwähnte Umwandlung des n in */, Pos-

sessiv-Pronomen; 3. Person ellum (recte dun); 1. Person Plur.

dlumzicu (ayVuntSijCku) vgl. §. 73, das über ntSifktt Gesagte;

2. Person ellue (ayTuay), für diese ist das oben zur 2. Person

Plur. von taka und lo Bemerkte auch gültig; 3. Person dluyan

(ayluyan) ist die 3. Person Sing. -+- die pluralerweiternde in-

fixe Partikel ya.

Nähere Angaben über die Conjugationen des Tsintsay-

dialekts von einem erfahrenen Linguisten wären jedenfalls

äusserst lehrreich und wichtig.

Der Wortschatz der Tsintsay stimmt im grossen und

ganzen mit dem der "KhetSua überein
;
phonetische Abweichungen,

die wiederum je nach den Districten mehr oder weniger variiren,

kommen sehr häufig vor. Es gibt aber auch eine ziemlich be-

deutende Anzahl von Wörtern , die in beiden Sprachen gänzlich

verschieden lauten. Ich will hier beispielsweise nur einige

wenige anführen:

TSintSay. Xhetsua.

aVka
,

die wüste Hochebene, puna.

ala, stechen, turpu.

iski, fallen, urma.

yauna
,

sprechen, rima.

itftsijCla, klein, hutShuyla.

ofra, verlieren, UHnkafSL

usia, vollenden

,

tukuytSa.
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Tsintsay. Xnctsua.

uria, arbeiten, Tamka.

kasa. kalt, tSiri.

kaya, rufen, icafya.

hiruru, im Kreise drehen, muynyku.

sich umdrehen,

Tanke , Schuh der Indianer, usata.

hakte, Kleid, pat$a.

herkc
y

ein junger Bursche, Knabe, tnajCla.

niarka
,

Dorf, laßa.

murit, säen, tarpu.

peka

,

Kopf, uma.

putsajCnai, mich hungert, yarkawanmi.

rasua
,

übermorgen, minkha.

tsatsa, alte Frau, paya.
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NACHTRAG.

Zu S. 19 (Anmerkung 3).

Die Atlantisfrage ist auf dem vierten Amerikanisten-Con-

gresse in Madrid ebenfalls Gegenstand von ein paar Vorträgen

gewesen, die begreiflicherweise dieselbe keinen Schritt der

Lösung näher brachten. Curiositätshalber mag erwähnt werden,

dass daselbst eine Engländerin Marcella T. Wilkins schriftlich

die Ansicht vertrat , dass die Atlantis erst zur Steinzeit (!) ver-

schwunden sei, und der Vermuthung Raum gibt, dass der Sand

der Sahara von der versunkenen Atlantis herstamme (Congreso

intemacional de Americanistas, Actas de la cuarta reunion

Madrid 1881, Theil I, S. 131. Madrid 1882).

Die Hypothese einer zur Tertiärzeit, die östliche und west-

liche Erdhälfte „überbrückenden" Atlantis ist aus zwingenden

zoologischen Gründen zu verwerfen; andererseits aber sprechen

für die einstige Existenz einer grossen nicht mehr vorhandenen

Insel im gemässigten Atlantischen Ocean u. a. sehr wichtige

botanische Thatsachen. Die Annahme, dass die atlantischen

„ursprünglichen" Inseln, wie Madeira, die Azoren u. a. m. zur

Tertiär* oder einer spätem Zeit mit einem Continente zu-

sammenhingen, ist durchaus unhaltbar.

Zu S. 35.

Nach den von Jime*nez de la Espada 1882 publicirten „In-

formaciones", die der Vicekönig Don Francisco de Toledo

am 13. März 1571 und im Januar und Februar 1572 in Kusko

von Indianern (unter denen solche waren, die den Inka Wayna
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Tvhapaxf persönlich gekannt und zum Theil in dessen Diensten

gestanden, andere deren Väter Aemter im engern Hofdienstc

des Inka Thupa/ Yupanki, Vater des Inka Wayna TChapaV,

bekleidet hatten) einziehen Hess, sagten die befragten Indianer

aus, dass die frühesten Bewohner der Gegend von Kusko Wala-

Indianer waren, dass aber auch mehrere Häuptlinge aus andern

Gegenden sich mit ihren Leuten daselbst niederliessen (diese

Häuptlinge hiessen Sintsfs „Starke, Tapfere"); dass der erste

Inka „Manko KhapaV" durch Verrath und List bei ihnen ein-

gedrungen sei, wobei sich sein Weib, Mama Wako, durch

Grausamkeit auszeichnete, dass jedoch die Ayl'us (Sausiray,

AntisayaX und Ayarutsa), aus denen die damalige Bevölkerung

der Gegend von Kusko bestand, die Inkas nie als ihre Herren

anerkannt haben, dass sie schliesslich durch den Inka Mayta

XhapajC unterjocht und grausam behandelt worden seien, dass

endlich ihre Vorfahren keinen der Inkas als rechtmässigen

Herrn anerkannt haben, sondern dass sie ihnen nur widerwillig

und aus Furcht gehorchten. 1

Bei der „Information" in Xauxa vom 20. November 1570

erklärten die dort vernommenen Indianer, der erste Inka sei

Manko Xliapa/ gewesen, der zweite sein Sohn Patsakuti Inka

Yupanki, der dritte dessen Sohn Thupa/ Yupanki, der vierte

XhapajC Yupanki, den sein Bruder TliupajC Inka tödtete, der

fünfte Wayna XhapajC, Sohn des ThupajC Inka, und der sechste

Waskar, Sohn des Wayna XhapajC.

Zu S. 37.

Erst vor wenigen Jahren hat Don Marcos Jimenez de la

Espada den zweiten Theil der berühmten „Cronica del Peru"

des Pedro Cieza de Leon herausgegeben, eine äusserst inter-

essante Geschichte der Inkas, die den Commentarios reales

des Garcilaso de la Vega unbedingt vorgezogen werden muss.

Denn abgesehen davon, dass sie ein volles halbes Jahrhundert

vor dem Werke des Inkachronisten geschrieben wurde, schöpfte

1 Y que nunca los reconocieron por Senores de su voluntad, sino de

miedo que les tenian, porque iio los matasen; c todos sus antepasados

les habieu tributado y obedecido contra su voluuta, como dicho tieneu.
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Cieza de Leon fortwährend aus den mündlichen Ueberliefcrungen

der peruanischen Indianer, während Garcilaso erst, dem Greisen-

alter nahe, in Spanien das niederschrieb, was er im Knaben-

alter in Peru von seiner Mutter und deren Bruder erzählen

gehört hatte. Cieza schrieb als unparteiischer Referent, Gar-

cilaso dagegen als Inkaabkömmling mütterlicherseits voll Par-

teilichkeit und Schönfärberei.

Zu S. 38.

Cieza de Leon erzählt im zweiten Theile seiner ,,Crönica

del Peru" (Edic. Madrid 1882, S. 247), dass der Inka Waym
Khapaf oft gesagt habe, es sei angezeigt die Bewohner dieser

Reiche, um sie gut unterjocht zu halten, wenn sie nichts zu

thun oder zu schaffen haben, Berge von einem Orte zum an-

dern versetzen zu lassen 1
; und er soll befohlen haben , dass

von Kusko Steine und Ziegel für Gebäude nach Quito gebracht

werden, welche noch heute in den Gebäuden, zu denen sie ver-

wendet wurden, zu sehen sind.

Zu S. 43.

Unter den 2W/«/j«-Indianern in der heutigen Provinz Piura

gab es infolge der Rcverberation der Sonnenstrahlen auf den

Sandflächen und der den heissen Sand heftig aufwirbelnden

Winde sehr viele intensive Augenentzüudungen, sodass schon

G. F. de Oviedo versicherte, es gebe unter je zwei Indianern

einen Einäugigen. Diesen Umstand benutzten auch die alt-

peruanischen Keramiker, um häufig blinde und einäugige

Figuren darzustellen (vgl. auch Itclacions ycogräficas de Indias,

herausgegeben auf Befehl des spanischen Unterrichtsministe-

riums von Don Marcos Jimenez de la Espada, sp. 4. Madrid

1881 , S. 9).

Zu S. 51.

Nach Montesinos (Ed. Jimenez de la Espada, Madrid

1882, S. 118) gebrauchten die Zauberer nebst andern Mitteln

auch den grünen Taback, um sich in Extase zu versetzen.

1 Y decia inuchas veces Guayna Capac, que las gentes destos reinos,

para tenellos bien sojuzgados, conveiiia, cuaudo no tuviesen que haar

ui que entender, hacerlos pasar un inoute de uu lugar a otro.
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Iii der Beschreibung des .Jlcpariiiuknto de loa Jttuauas

AntuMitrcafi" (Rel. geogr. T. I, Peru, S. 211) wird angegeben,

dass die Indianer den Sayn massig geschnupft haben. 1 (Die

in Peru wildwachsenden Tabacksarten sind Nicotiana panicu-

lata und Nicotiana glutinosa.)

Zu S. 58.

Nach Cieza de Leon, Betanzos und den ,,hi/onnaciomsu

war nicht die Sonne die höchste Gottheit der Peruaner, denn

höher als sie stand der Allschöpfer Wirahotsa. Cieza nennt

ihn Tici Viracodta, Betanzos aber Con Tki Viracocha Pa-

chayachachic (Kofi Tifsi WirdkotSa Vacha Yatsaisif), was

Gott, Schöpfer der Welt heissen soll. Von keinem von ihnen

wird das Prädicat ll'a, das bei Montesinos vorkommt, an-

gegeben.

Zu S. 70.

Todas las provincias dichas que cercan a esta de Yauyos

y esta tambien , hablan lenguas diferentes unas de otras
;
aunque

la geute prencipal de todas ellas hablan la lengua geueral de

los Ingas, senoros que mandaron esta tierra. (Relac. geogr.

T. I, Peru, S. 61.)

Zu S. 73.

In den „Relaciones geogralicas'* wird in den Antworten zu

Frage 13 des bekannten Interrogatoriums (Gudula, Instrucciones

y Memoria para la formacion de las relaciones y descripeiones

de los pueblos de Indias, circulados en 1577) angeführt, dass

von den Indianern der damaligen Repartimientos Ilatun Rucana

und Velcas Guamang (den heutigen Provinzen Lucanas und

Cangallo im Departement Ayacucho) sowol "KhetSua als auch

Aymara gesprochen wurde. Ob diese sogenannte Ayinarasprache

wirklich die Sprache der Kol'as, oder ob sie eine der ein-

heimischen Sprachen war, welche den Eingeborenen vor der

Eroberung durch die Inkas und dem dieselbe begleitenden

Sprachenzwange eigen waren, wage ich nicht zu entscheiden. Es

fehlen mir die nöthigen Angaben darüber, ob heute noch in

1 Y ansi mesmo usan del Zaire que por otro nombre se dice tabaco

y lo tomau eo polvo eil poca cautidad por las narices.
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jenen Gegenden eine von der "KhetSua verschiedene Sprache

gesprochen wird, wie dies zu Ende des 16. Jahrhunderts

der Fall war. Soviel mir bekannt ist wird überhaupt im

Departement Ayacucho gegenwärtig hauptsächlich spanisch ge-

sprochen. Sollte aber in der That die erwähnte sogenannte

Aymaräsprache das Idiom der KoPas, welches heute als Aymarä«

spräche gilt, sein, so wurde dieselbe unzweifelhaft in die ge-

nannten Provinzen durch Zwangscolonnen (Mitimaes), welche

zur Inkazeit absichtlich vielleicht in grösserer Anzahl daselbst

angesiedelt wurden, hingebracht und dort weiter verbreitet

Es ist bezüglich der Sprachen, die im ehemaligen Inka-

reiche neben der Khetsua gesprochen wurden, noch manches

Rüthsei zu lösen.

Zu S. 92.

In der „ Suma y narracion de los Jncas qtie los Indios IIa-

maron Capaccuna, que fueron Senores de la eiudad del Ciuco

y de todo lo ä clla suhjeto, escrila por Juan de Beiätusos"

(herausgegeben von Don Marcos Jim&iez de la Espada, Madrid

1880) sagt der Verfasser in der Dedication an den Vicekönig

Don Antonio de Mendoza, dass er eine Christenlehre und zwei

Wörterbücher, das eine von Vocabeln, das andere von Notizen,

ganzen Reden, Zwiegesprächen und einem Beichtspiegel in die

Khetsuasprache übersetzt und zusammengestellt habe , wozu er

sechs Jahre gebrauchte (en seis anos de mi mocedad que en

el gaste).

Da nun Betanzos im Jahre 1561 seine „Suma y narracion"

vollendete, wozu er gewiss ein paar Jahre brauchte, so hätte

er also seine "Khetsuaarbeiten in den vierziger Jahren des

16. Jahrhunderts verfasst. Er wäre daher, wenn nicht der

Aelteste, so doch einer der ältesten KhetSuaschriftsteller. Seine

Arbeiten sind nicht gedruckt worden und uns auch nicht er-

halten geblieben.

Juan de Bentanzos war mit Francisco de Pizarro nach

Peru gekommen, hatte sich dort mit Eifer dem Studium der

1 Acabado de traducir y recopihir un libro que Doctrina chripstiaM

se dice, eo ei cual se contiene la doctrina chripstiana y dos Vocabnln-

rios etc.
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"KhetSua gewidmet und war eine lange Reihe von Jahren öffent-

licher Dolmetscher derselben.

Zu S. 123.

Ich werde hier den Vorwurf, den ich Pacheco-Zegarra

machte, nur mit einigen wenigen Beispielen begründen und

vorausschicken, dass Dr. Don Vicente Fidel Lopez in Buenos

Aires, eine bekannte Autorität für die "Khetsuasprache, die

Arbeit des genannten Peruaners nicht minder scharf beurtheilte.

Er nennt in einem an Adolfo F. Olivares gerichteten Briefe 1

Pacheco-Zegarra's Uebersetzung des Ollantaydramas zügellos

frei und in den wichtigsten Punkten äusserst unrichtig 2
, und

betont später nochmals die Ungenauigkeit des linguistischen

Theiles dieser Arbeit. Doch zur Sache.

Pacheco-Zegarra wirft mir in seinem Buche Ollaniay

(S. XLI) Ungenauigkeit vor, weil ich („Ollanta", S. 56) angab,

dass hahuari „erzählen, mündlich überliefern
1
' heisse, und fügt

bei, dass dieses Wort, wie ich es schreibe, in Kusko nicht

gebraucht werde (er setzt sogar voraus, dass ich möglicherweise

das Wort hayhuariy gemeint habe!). Dass hahuari ein sehr

gutes, wenn auch von Pacheco-Zegarra nicht gekanntes Wort

sei, dafür steht z. B. Holguin ein, der S. 138 des I. Theiles

seines „Vocabulario" Folgendes anführt: hahuarini oder ha-

huaricuni, contar maravillas fäbulosas de antepassados; sauca

sauca hahuaricuyvuna, fabulas de passa tieinpo; hahnaricuy

simi, cuentos de admiracion fabulosos etc.

Bei dem Worte salla (1. c, S. LIII) greift Pacheco-Zegarra

den Oilantay-Uebersetzer Barranca an und sagt: „Barranca,

S. 63, dit que ce mot signifie «amour», assertion foncierement

inexadc". Ich habe ebenfalls diese Bedeutung angeführt und

1 OUantay por demente R. Markham. Traducido del Ingles por

Adolfo F. Olivares
;
seguido de una carta critica del Dr. Don Vicente

Fidel Lopez. (Buenos Aires 1883.)

* Entretanto esa traduccion del Sr. Pacheco-Zegarra que se adopta como

texto, es una traduccion deliberademente libre, liberrima e intxactisinw

tambien en la mayor parte de los puntos de importancia. Del miemo

modo su texto quichua contiene errores que estan salvados en otros Codices

y que son evidente, para todo hombre que entiende ese idioma (1. c,

S. Ii , und ganz abulieh 1. c, S. 84).
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mich dabei wiederum auf die besten lexikographischen Autori-

täten gestützt. In Holguin's „Vocabulario" I, S. 332, heisst es

:

mlhilla o salluy, los enamorados 6 amancebados; sallallatj.

requiebros del; runay, runallay, requiebros de ella; saUalhuj-

nini, requebrar; sallayruni 6 sallulhiycHm\ enamorarsc; .sallu-

rhapayacuni, enamorarsc con muchos que no lc quieren; und

Part. II. heisst es: „amor deshonesto" tener el varon sallaya-

cuni, la muger runayacuni. Der erste Lexikograph, welcher

das Wort salla in dieser Bedeutung aufführt, ist der Verfasser

des Vocabulario von 158«; dort heisst es im I. Theile: salla

„amor profano", und im II. Theile „amor mundano": sallay,

runay, „amar de esta manera"; sallayacnni, runayacuni, uud

auch der dem Pacheco-Zegarra ja wohlbekannte dritte Bearbeiter

von Tones Rubio's „Arte" führt S. 165bis das Wort sallay 6

salla als „amor torpe" an!

Auch dem ehrwürdigen Domingo de S. Thomas " werden

von dem peruanischen Kritiker, in seiner gewohnten leicht-

fertigen Weise, lexikographischc Unrichtigkeiten vorgeworfen.

Kr sagt (Ollantay, S. 3(>), die eigentliche Bedeutung des Wortes

rapra sei „Flügel" und nur als Metapher (!) werde es auch

für „Baumast 1
' gebraucht: „S. Thomas, dans son Lexicon a con-

fondu ricra «epaule» avec ce mot, et Holguin qui dans plu-

sieurs cas ne fait que le suivre, en a fait autant." Da nun

S. Thomas und Holguin viel gewissenhafter und gründlicher,

uud mit weit mehr philologischen Kenntnissen gearbeitet haben

als Pacheco-Zegarra, so lohnt es sich der Mühe, diese beiden

Worte lexikographisch näher zu betrachten. S. Thomas kennt

rapra (rubra) nur in der Bedeutung von Baumblatt (auch rajn

und chapra): raprayani, echar ojos el arbol (Blätter abwerfen):

rapranta curecuni, deshojar arbol (entblättern); raprarupa.

Ueno de hojas (voll Blätter). Von Baumast ist also keine

Rede bei S. Thomas. Der Vocabularist von 1603 erwähnt rapm

„hoja grande de arbol" (rapi „hoja de arbol"). Holguin führt

bei rapra die Bedeutung „raina de arbol ö raino" (Baumast)

auf. Hinsichtlich des Wortes ricra sagt S. Thomas im I. Theile

seines „Vocabulario": ala con que vuela el ave, la carne „ricra",

womit der fleischige Theil des Flügels, also die Schulter ge-

meint ist; ferner: „ala todo junto" (also der ganze Flügel)
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ricra: „ala; las plumas gruesas" pathma; „alado" (geflügelt)

ricracapa, und im II. Theile des MYocabulario
14

heisst es:

ricra, ala. la earne, del ave; ricra, ala, del ave, la phima;

ricra hombro del hombre (die Schulter des Menschen); ferner

stehen bei dem Worte „pluma de ave" die Bedeutungen ricra,

ticca, miUna. Wie aus dem Angeführten hervorgeht, handelt

es sich keineswegs um eine „Verwechselung* 1

, sondern um eine

wohlüberlegte Aufzählung der Bedeutungen der Worte ricra

und rapra , die aber Pacheco-Zegarra gar nicht verstanden hat.

Holguin zählt in seinem Vocabulario (ähnlich wie der Lexiko-

graph von 1603) bei dem Worte ricra die Bedeutungen „Arm,

Armlänge, Schulter, Vogelflügel" (brago, bra^ada, hombro, ala

de ave) auf. In der ersten und zweiten Ausgabe von Torres

Rubio's „Arte" kommt ricra ebenfalls unter der Bedeutung

„Schulter und Vogelflügel" vor und erst in der dritten Auflage

(1754) findet sich für „Flügel" neben ricra auch das Wort

rafra (diese Orthographie ist phonetisch interessant).

Auf S. 124, Anmerkung zu v. 1525, sagt Pacheco-Zegarra

beim Worte TuytSu (Uuychu): Jlnychu est un Adjectiv qui,

dans le sens propre, exprime la qualite d'une chose qui par sa

nature glisse entre les mains, et qui echappe d'autant plus vite

que Ton presse davantage", und weiter unten: „la traduction

que Barranca fait de ce mot en le rendant par ccrf sauvagc,

en quoi il a &e suivi par Markham et par Tschudi, ne donne

pas une idee exacte de la pens^e du roi. II est vrai que

Uuychu est un adjectif qui s'applique dans certains cas au cerf

comme ä tout autre animal sauvage (!), mais ce n'est pas

comme Tont compris ces traducteurs, le nom propre de ce

quadrupede, qui s'appelle en quechua taruka, seul nom que

nous ayons entendu dans les chasses au cerf qui se fönt dans

les montagnes des Andes."

Lutjthi heisst das „Reh", wenn auch Pacheco-Zegarra

merkwürdigerweise diesen Namen nie gehört hat , und es werden

mit demselben die beiden Species Cervus rufus und Cervus

nemorivagus 1 (vorzüglich letztere) bezeichnet, während der

1 Subulo rufus f. Cuv. uud Subulo simplicicornis Iiiig.
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Name tarukha ausschliesslich für den Andenhirsch (Cervus

antisiensis d'Orb.) gebraucht wird. Ein jeder indianische Jäger

in der Sierra kann Pacheco-Zegarra darüber belehren , dass die

schon in der „Ceja de la montafia" vorkommenden Rehe, wo

ich sie wiederholt selbst erlegte, TuytSu heissen.

VnytSn ist kein Adjectiv; Pacheco-Zegarra hat offenbar

„llnychn" mit dem Adjectiv Tutskä (Uuchka) verwechselt, welches

ganz genau der von ihm für y7lluychu
u angegebenen

Bedeutung entspricht (chose qui glisse, cosa resbaladiza).

Schon Feay Domingo de S. Thomas führt in seinem

Wörterbuche (1560) an: „Uuychu 6 taraca ciervo ö cierva ani-

mal4
'; ebenso haben fast sämmtliche Lexikographen und auch

Mossi (1854) dieses Wort mit derselben Bedeutung (auch

venado oder eabra monte*s) in ihren Wörterbüchern, aber kein

einziger dieser Lexikographen kennt ein Adjectiv JlnycAir

glatt, schlüpfrig, wol aber statt dessen „TntSku" oder „lluchca".

Würde im neuen Kuskodialekte ein Wort IhytSu für „schlüpf-

rig" vorkommen, so hätte es nur eine locale Bedeutung, könnte

aber absolut keinen Bezug auf das Ollantaydrama haben; es

würde dasselbe sonst zu einem relativ sehr jungen Machwerke

stempeln.

Mit welch imbegreiflicher Arroganz Pacheco-Zegarra, der

von der Zoologie seines Vaterlandes absolut Nichts versteht,

sich unterfängt sogar den Naturforscher zu corrigiren, geht aus

der Note (Ollantay, S. 231) hervor, worin er meine Bemerkung

(Ollanta, S. 143): „diese Antwort hat nur Sinn in Bezug auf

das Lama, das lange Ohren hat, während die Anspielung auf

den ntof (Fuchs) gänzlich unpassend wäre, da die Ohren des

Fuchses nichts Auffälliges haben", „pueril" nennt und dann

fortfährt: „en outre le lama, animal de la *taüle* d'un che-

val(ü) 1 a, tonte proportion yanUe Toreille bien plus courte

1 Beiläufig bemerkt, wie jeder, der je ein Lama auch nur in einer

Menagerie gesehen hat, unbedingt zugeben muss, eine sehr arge Ueber-

treibung, da dasselbe eine durchschnittliche Höhe von der Sohle zum

Widerrist von nur 0,90— 0,95 m hat. Zu diesem nur in Ausnahmsfallen

(bei besonders starken Sprungböcken) etwas Ober 1 m hohen Körper kommt

noch ein 55—60 cm langer Hals.
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que le renard (!)." Was soll man zu solch unqualificirbarer

Behauptung sagen, die nicht einmal auf der oberflächlichsten

Beobachtung beruht?

Das Verhältniss des Ohres des Lamas zur ganzen Länge
des Kopfes ist wie 1 : 1,7, zur Höhe des Kopfes wie 1 : 1004

(138:144), während beim AtojC (Pseudalopex Azarae) die

Länge des Ohres zur Länge des Kopfes sich wie l:2,oo, zur

Höhe des Kopfes wie 1 : 1,25, also relativ nach beiden Rich-

tungen nennenswerth kürzer ist, als das Ohr des Lamas.

Ich hätte mich hier auf diese Verhältnisse und die An-

gabe der Messungen nicht eingelassen, wenn mich Pacheco-

Zegarra durch seine Kritik nicht dazu gezwungen hätte. Irren

kann Jeder; wenn sich aber jemand mit sehr mangelhaftem

Wissen und ungenügenden Kenntnissen zum Censor aufwerfen

will und Irrthum auf Irrthum häuft, so ist es Pflicht, einem

solchen Gebahren entschieden entgegen zu treten.

Eine Anzahl gänzlich unrichtiger Angaben bietet 1. c, S. 9,

Note 46. Es heisst daselbst: „Tliaskiy signifie marcher, sc

promener et thaskina le lieu de la promeuade; car le suffix

na sert a tirer les substantifs des verbcs. Ainsi de makay

derrive mdkana, de tiyay, tiyana etc. Thaskikutia est le plu-

riel de thaskina." Pacheco-Zegarra scheint nicht einmal die

Fundamentalregeln der "KhetSuagrainmatik zu kennen, oder,

was noch bedenklicher wäre, sie absichtlich einer irrigen Ueber-

setzung zu Liebe zu ignoriren. Thaskihma kann durchaus
nicht der Plural von thaskina sein, so wenig als makakuna

der Plural von makana oder tiyakumi der Plural von tiyana

ist. Der Plural von thaskina, wenn überhaupt dieses Wort in

dem von Pacheco-Zegarra angegebenen Sinne existirte, könnte

nur thaskinaktom lauten. Tliaskikuna heisst einzig und
allein „die Mädchen" (muchachas) und kann absolut nicht

die „Promenaden" heissen.

Pacheco-Zegarra fährt dann fort: „Domingo de San Thomas

1 v. TscirüDi, Fauna Peruana Therologie, S. 225, wo die relativen

Grossenverhältnisse der «vier Aucheniaarten ansegelten sind; ferner bez.

des AtojC, v. Pelzeln, Brasilianische Säugethiere, S. 55; auch dessen

briefliche Mittheilungen.
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dans son Lexicnn quechua porte: «purum warmi ou thaxki»

en donnant l\ cette expression le sens de pucellc, vicrge; mais

c'est une erreur evidente, puisqu'il fait warmi synonyme de

ihaski. Warmi veut dire femme, et thaski, eouime 011 peut le

voir dans le dictionnaire d'Holguin, un gar^on qui n'a pas en-

core Tilge de treize ans" (!).

Sehen wir min, wie sich die Verhältnisse in Wahrheit
gestalten. Bei Domingo de S. Thomas heisst es allerdings

purum guarmc 6 thasqui, Mädchen oder Jungfrau (doncella 6

virgen); dass aber bei dieser Angabe der gelehrte Mönch einen

Irrthum begangen habe, ist vollständig unrichtig, denn wie wir

gleich sehen werden sind die beiden Worte in der That gleich-

bedeutend. Phurum warmi heisst wörtlich ein „ausgelassenes"

wildes Weib. resp. weibliches Wesen; also ein Ausdruck, der

ganz gut auf ausgelassene Mädchen von 10— 14 Jahren passen

kann. Die Uebersetzung phurum thaskikuna (Ollantaydrama,

Vers 49) durch „muthwillige (ausgelassene) Mädchen 1
', wie ich

sie gegeben habe, ist vollkommen richtig; während Pacheco-

Zegarra's Uebersetzung durch „lieux solitaires de la promenade-

grammatikalisch und lexikalisch grundfalsch ist. Wenn weiter

unten Pacheco-Zegarra sagt: „la preuve convaincante que la

lecon de S. Thomas est defectueuse soit par sa faute, soit par

celle du typographe, c'est qu'on ne trouve pas le mot tazqui

ä la place qu'il devrait occuper dans son Lexicon", so klammert

er sich an ein sehr armseliges Argument an. das alles eher

als ein Beweis ist. S. Thomas hat entweder absichtlich oder

aus Versehen 1 das Wort tazqui nicht unter dem Buchstaben T
aufgeführt, er that es aber bei dessen Synonym „jyurum guarmc".

Im zweiten Theile seines Wörterbuches finden wir unter virgen

6 donzdla, iazqui ö purum guarme, also tazqui sogar in erster

Linie; aber das Wort donzdla fehlt unter dem Buchstaben />,

wie tazqui unter T.

Wie wir oben gesehen haben führt Pacheco-Zegarra, um
den (nicht existirenden) Irrthum von S. Thomas zu beweisen.

1 Pacheco-Zegarra hat in seinem Vocabulario zum Ollantaydrama ja

u. a. auch das Wort „lluychu" anzuführen ganz vergessen, wahrend

S. Thomas „tazqui" nur an einer andern Stelle brachte.
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Holguin an, demzufolge thasli „ein Knabe" (garcon), der nocli

nicht 13 Jahre habe, bedeute.

Es heisst nun freilich in Holguin's Vocabulario, Theil I,

S. 339: tazqui „muchachos de seys ä treze anos". Hätte nun

Pacheco-Zegarra auch nur mit geringem Verständniss das

Holguin'sche Lexikon benutzt, so hätte er augenblicklich

erkennen müssen, dass es sich hier um einen Druckfehler
handelt und es muchachas statt muchachos heissen muss,
denn das nächstfolgende Stichwort lautet: pachdllan tazqui

mann chancascca „la donzella" (das Mädchen). Es kommen
ferner im Theil II, S. 228, folgende Worte vor: „muchacha de

siete hasta catorze anos" (Mädchen von 7—14 Jahren) tasqui;

de catorze a veinte tasqui sipas; muchacha que no es cazadera

(Mädchen, welches noch nicht heirathsfähig ist) „manatakyol:,

mana chhanccay 6 llamcay tasqui"; „muchacha en la flor de la

ninez" (Mädchen in der Blüte der Kindheit) virale tasqui,

micheak tazqui; „tnuchacho ö muchacha de trez hasta sietc

ahos" (Knabe oder Mädchen von 3—7 Jahren) huarma, und

dann ausdrücklich „muchachon de siete a catorze anos" (Bursche

von 7—14 Jahren) maktta!

Ich füge femer bei, dass im Lexikon von 1G03 tasqui als

„muchacha de nueve a dies anos" (Mädchen von 9—10 Jahren )

aufgeführt ist. In Tones Ilubio's „Arte" (1754) kommt tasqui

als „muchacha" (Mädchen) vor, aber mit vorgesetztem * als

Zeichen, dass damals das Wort veraltet war.

Pacheco-Zegarra sagt weiter: „ce demier auteur (Holguin)

meme ne donne pas une ide*e exaete du mot thash'y, lequel en

perdant la desinence y et en prenant j devient un adjectif

verbal thaslcij et s'applique a tout enfant qui a commence a

marcher, mais qui n'est pas encore arrive ä Tage de puberte (!).

Dieser ganze Passus ist wiederum falsch. Holguin war

sich, wie wir gesehen haben, sehr klar über die Benennung

der Mädchen in den verschiedenen Altersepochen und ich will

noch zum Ueberflusse beifügen, was er 1. c, Theil II, S. 235,

sagt: „nina (Mädchen) hasta tres afios" huahua 6 huahualla;

„nina hasta siete anos" huarma; „hasta diez y hasta catorze"

tazque; y „hasta que pare" (bis sie gebiert) tasque sipas.

V. TlOHXTDI. 34
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Hasta treintc afios Sipas y desdc ay Ppoccosrca huarmi. Ge-

nauer kann man nicht sein!

Was nun aber das Verbum thasliy, das nach Pacheco-

Zcgarra „marcher, sc promener* heissen soll, betrifft, so hat es

früher in der TChetSuasprache gar nicht existirt! Es kommt

im Khetsua ein Verbum ihatlt, das schon S. Thomas aufführt,

vor und wir finden bei ihm: tadqnina „passado 6 passo del

que anda" (der Schritt); ferner „traza de bestia" 6 de cual-

quier animal tadqui; trancar asi (so schreiten) tadquim. Bei

Holguin heisst es: tatqnini „dar pasos 6 trancos''; tatquiif

„tranco 6 pasou
; huc tatquiyllu „de un tranco" (thu nur einen

Schritt), und ebenso finden wir in Torres Rubio's „Arte" (1754)

thatquini „dar pasos 6 trancos"; thaiquiy „un paso", aber bei

keinem einzigen der alten Lexikographen finden wir ein

Verbum tkaski. Ob in Kusko, im Neu-Khetsua aus dem Ver-

bum thatki ein Verbum thasli geworden ist, weiss ich nicht:

wäre es aber auch der Fall, so ist es für die vor-

liegende Frage durchaus irrelevant, denn als das 01-

lantaydrama gedichtet und zuerst niedergeschrieben

wurde (wenn es alten Ursprungs ist), existirte ein Ver-

bum thasli in der "KhetSuasprachc nicht und alle von

Pacheco-Zegarra daran geknüpften Commentare zer-

fallen in Nichts.

Man wird nicht leicht in einer einzigen Anmerkung, die

dazu noch doctrinal belehrend sein soll, mehr grobe Irrthümer

und Unkenntniss finden, als es in der hier behandelten der

Fall ist. Ich könnte noch eine sehr grosse Zahl ähnlicher

Beispiele anführen, begnüge mich aber vor der Hand mit

den hier behandelten, die klar genug mein in der Einleitung.

S. 123, ausgesprochenes Urtheil bestätigen. Ich werde später

noch Gelegenheit haben Pacheco-Zegarra's Kritiken näher zu

beleuchten.

Zu S. 125.

Durch gefällige Vermittelung erhielt ich kürzlich noch eine

hierher gehörige Broschüre, betitelt:

Apunchis Ycsus-Kiristup Santu Yoancama Ehuangchuu

Quichaa cayri Ytica siminpi quiUlccasca, oder: El Santo

Evangelio de Nuestro Senor Jesu-Christo segun San Juan, tra-
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ducido del Original a la lengua Quichua, ö del Inea (por cl

Rev. J. H. Gibbon-Spilsbuiy). Buenos Aires, publicado por la

„Sociedad Biblica Britanica y Estrangera" (Imprenta de Juan

H. Kidd, Calle Corrientes 117). 8°. 1880.

Ks ist nicht leicht zu begreifen, warum Gibbon gerade

das schwerer verständliche Evangelium des Apologistcn und

Gnostikcr Johannes mit seiner mystischen Sprache zum Vor-

wurf einer Uebersetzung gemacht hat, statt ein Evangelium

eines der Synoptiker zu wählen. Ganz gewiss ist es, dass ein

sehr grosser Theil desselben den Indianern, für die es eigent-

lich bestimmt ist, absolut unverständlich sein wird.

Was die Uebersetzung selbst anlangt, so möchte ich sie

im Ganzen wol sehr tteissig, aber doch etwas schülerhaft

nennen. Man fühlt es heraus, wie der Uebersetzer nach rich-

tigen Ausdrücken ringt, was hauptsächlich wol Schuld der

Schwierigkeiten ist, die die Sprache des Textes bietet. Die

Construction ist schwerfällig, nicht im Geiste der "Khetsua,

zuweilen unrichtig, und weicht daher auch auffallend von der-

jenigen der klassischen TChetSua-Schriftsteller ab. Zu bemerken

ist, dass Gibbon einen fast abusiven Gebrauch der Conjunction

und Partikel r kca" machte; ferner, dass er stets den Genitiv

in p und nicht den in / des heutigen Kuskodialektes gebraucht,

was nur zu billigen ist,

Ich will hier einige wenige Parallelstcllen von Melgar,

einem der ausgezeichnetsten alten Kenner der Khetsua und

scharfen Denker, neben solchen von Gibbon anführen:

Joh., Cap. IX, v. 1. Et praeteriens Jesus vidit hominem

coecum a nativitate.

Jesusmi yaTit&kaspa pakariskanmanta nausa kajC kharißa

rihirlcah (Melgar).

Yesuspas llalliptinkca huk kcari pakcariynmanta nauzata

ricurca (Gibbon).

Es wäre keinem der alten "Khetsua-Schriftsteller eingefallen,

hier den Vordersatz, der mit dem Nachsatz das nämliche Sub-

ject hat, durch Subjunctiv- Construction zu übersetzen; es

ist einzig der Genitiv des Infinitiv geboten. Der Gebrauch

des Part, perfect. des Vcrbum pakari ist dem G ibboir sehen

Infinitiv vorzuziehen, weil präciser und eleganter. Die Stellung

34*
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des das Object näher bestimmenden nausa kaf ist bei Melgar

vollkommen correct. während sie in der von Gibbon gezwungen

und nicht Khetsua exaet ist.

Die Endung der 3. Person Sing. Perf. zu gebrauchen, wie

es Melgar befolgt, ist dem Entfallenlassen derselben, wie e*

Gibbon constant thut, vorzuziehen.

Cap. 21, v. 0. lam non valebant illud trahere prae mul-

titudine piscium.

Mauam tsaytn patsumait aysarkunmimu yaisnkttrkautSu

utska tsaVwuyojC kaskanrayku vi. tsuTwaivah htttda hiskaruykti

(Melgar).

Na mann hatircaneuchu ayssaytu ullkca clmUhuacuuarayku

(Gibbon).

Melgar führt dieses Heispiel an, um zu zeigen, dass beim

Verbum „können" in eleganter Weise auch der Infin. futur. ge-

braucht weiden könne und sagt: „El Infinitivo regido de Vos-

sum y Video se traducc tambien por el presente de iunnitivo

con Ta. Possum destruere templumhoc: Cay YgUsiachi tunir-

ccochijtam atipani. Pero el Yndio dice con notable gala estas

oraciones por el fut. de infinitivo, posessivos y el verbo yucha-

cuni en terceras de Singular del tiempo en que estuvieren

Fossnm y Yalco.

Gibbon gebraucht statt atSka den neuen und provinzialen

Ausdruck allkca für „viel". Im eigentlichen Khetsua heisst

allen „das Fehlen, der Mangel, die Lücke, etwas Unvollendetes''.

Melgar hat nach atska das Plural-Suffix kuna bei tfa/tai

weggelassen, was eleganter ist als dessen Anwendung.

Cap. V, v. 10. Non licet tibi tollere grabatum tuum.

Wantunaykiüa apanayki l. aparinayki manam ufitsu

(Melgar).

Maua puhunuykÜakva sokcarimiyquipav canquivhu (Gibbon).

Melgar sagt bei seiner Uebersetzung: ..Quanda rigen In-

finitivo los verbos Licet, Convcnit, Expedit , Decet , Oportet etc.

traduciran estos con AUi, y Cani en terceros de Singular: y

el infinit, con el Futur, infinit, y posessivos, ö coino los de

Possum y Valco.

In Gibbou's Ucbertragung ist das „licet" durch den Dativ

des Infinit, futur. und die 2. Person des Verb, substant., eine
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im klassischen "KhetSua durchaus nicht vorkommende Form

wiedergesehen. Sokcariypas canqui, selbst sokmrinaykipajCkca

(aber ohne canqui) oder sokcarivaykca manam kcampachu wäre

entschieden richtiger gewesen als sokcarinaykipäc canqui. Gib-

bon's sokeari ist provinzial für iiokari „aufheben, in die Höhe

heben' 4

. Das „tollere'' hat Melgar durch apa „tragen" besser

übersetzt als Gibbon durch Ihkari, was in dem vorliegenden

Falle doch nur der erste Act des tollere ist; ebenso hat Melgar

gelungen „grabatum tuum" durch tcantunayki wiedergegeben,

denn wantu vi. wantuna ist ein tragbares Bett, eine läng-

liche Sänfte; puhuna bezeichnet eine Sehlafstätte , ein Nett

überhaupt.

Auf eine fernere Kritik der immerhin sehr beachtenswerthen

Uebersetzung kann ich mich hier nicht einlassen und will nur

noch die ersten fünf Verse des Gap. I folgen lassen:

1. In prineipio erat Deus et verbum erat apud Deum et

Deus erat verbum.

Kallariypi Caynin carca, Cayhinpas Pachacanuic-huau

carca, Cayhinpas Puchacamac carca.

Nach Gibbon's Uebersetzung war also im Anfange nicht

das Wort „Verbum" (Xoyos), sondern „sein Sein". Gibbon hat

wol um Zweideutigkeiten zu vermeiden „Wort 4
* nicht durch

Simi, was auch „Rede, Sprache, Mund" heisst, übertragen.

2. Hoc erat in prineipio apud Deum.

Caykca kcallariypi Pachacamak-huan carka.

3. Omnia per ipsum facta sunt; et sine ipso factum est

jiihil quod factum est.

Tucuy yma payrayeu rurasca carca, mana ymapas chuy-

pachapi ruraseakca, mana payhiyokca ruracurca.

Tucuy yma payrayku rurasca carca, alles, was es auch

sei, wurde wegen ihm gemacht, ist himmelweit verschieden von

den Worten des Evangelisten: „omnia per ipsum facta sunt.

4. In ipso vita erat, et vita erat lux hominum.

Paypi carca cauzaykca, catusaypas kcaricunap kcanchaynin

carca.

5. Et lux in tenebris lucet et tenebrae eum non compre-

henderunt.
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Kcanchuypas tutayacpi llipipin, iutayucri manu hamutlar-

cavhu.

Ganz entschieden zu misbilligen ist es, dass Gibbon stets

„Gott" durch Pachmamuc übersetzt. Die alten Peruaner hatten

keine Idee vom Monotheismus. Die verschiedenen Ilauptvülker

des ehemaligen Inkareiches hatten ganz verschiedene kosmo-

gonische Mythen; während nach einem derselben, bei den Ko-

Taos, TijCsi WirakotSa der Schöpfer der Welt' war, so war

es nach einem andern, bei den Khetsua-Indianern , bald Manko
Khapa/, bald Mi (die Sonne), und wieder nach einem andern,

bei der Nation der Tsimus, PatSakama/. Wenn auch dieser

letztere eine Stelle im Polytheismus der Inkaperuaner erhielt,

so war es doch eine mehr oder weniger untergeordnete,

die natürlich nicht im entferntesten mit derjenigen verglichen

werden kann, die Gott in der christlichen Religion zukommt. Es

könnte mit dem nämlichen Recht „Gott" durch „Inti" oder durch

„Wirakotsa patsa yatsatSix " übertragen werden. Würde in einer

der Eroberung nahestehenden Zeit „Gott" durch Patsakamaf

übersetzt worden sein, so wäre es allenfalls noch zu entschul-

digen. Nachdem aber der Begriff „Gott" durch drei Jahr-

hunderte den Indianern unter dem spanischen Worte „Dios u

geläufig geworden ist, so hat diese ebenso willkürliche als

unpassende Uebersetzung absolut keinen Sinn und keine Be-

rechtigung.

Die alten christlichen Religionslehrer haben es sich logi-

scherweise zur Aufgabe gestellt, den Indianern die Wesenheit

Gottes begreiflicher zu machen, indem sie für das höchste

Wesen das für dieselben neue Wort „Dios" gebrauchten und

es streng vermieden, die Bezeichnung einer Gottheit des perua-

nischen Polytheismus zu verwenden, damit bei ihnen keine

Begriffsverwirrung entstehe. Das dritte limenische Provincial-

Concil (1583) hat diese Auffassung sanetionirt. Avendano hat

in seinen berühmten Predigten nur „Dios" gebraucht, ebenso

Palomino in seiner Uebersetzung des Belarmin'schen Kate-

chismus und von den neuem Pazos Kanki in seiner Aymara-

Uebersetzung des Evangelium secundum Lucam.
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Berichtigungen.

Seite 23, Zeile 15 v. u., statt: Wai/ukltapai', lies: Wm/nakapai

24, 9 v. o., st.: bestehen, 1.: besteht

» 31, -> 2 v. u., st.: Curko, 1.: Kusko

» 34, 21 v. u., st.: ist Pinea, 1. : Pinea ist Pirna
>< r>i, 1 v. u., st.: derselbeu, I.: desselben

•> ;>», 7 v. o., st.: der, 1.: des

i) r»5, » 8 v. o., st.: Naturvölker, 1.: Naturvolkes

>» 55, IG v. ii.. Kapitel: „und sie (die spanischen (ieschicht-

schreiber)

>» 65, » 7 v. u., st.: hat, 1.: habe

» 81, » 1 v. u., st.: exortor, 1.: exortar

» 93, 1 v. o., st.: Artetie, 1.: Arte de

>> 99, » 19 v. o., st.: 1853, 1.: lf>83

» 107, 8 v. o., st.: in, 1.: eu

139, 7 v. o., st.: «Ii«, 1.: das
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Verlag von F. A. Brockhaas in Leipzig.

Keisen durch Südamerika.
Vou

Johann Jacob von Tschudi.

Mit zahlreichen Abbildungen in Holzschnitt und lithographirten Karten.

Fünf Baude. 8. Geh. 45 M. Geb. 50 M.

Diesem grossen Reisewerk Tschudi's über Südamerika wird allgemein eine

Stelle ersten Ranges im Gebiete der Reiselitcratur zuerkannt. Eine erstaunliche

Fülle des werthvollsten ^tatsächlichen Materials, die Frucht eines mehrmaligen
Aufenthalts des Verfassers in Südamerika, wo er zuletzt als Gesandter der schwei-

zerischen Eidgenossensehaft am kaiserlich brasilianischen Hofe verweilte, ward
in diesen Bänden niedergelegt. Namentlich für die so wichtige Colonisations-
frage gelten Tschudi's aus eigener Anschauung geschöpfte Berichte und Urtheile

als epochemachend. Der reiche Iuhalt wird in so gefälliger, anziehender Form
dargeboten, dass die Lektüre desselben gleich viel Unterhaltung wie Belehrung
gewährt.

Die zahlreichen Abbildungen, nach Originalskizzen oder Photographien ge-

fertigt, sowie die Karteu und Pläne sind aufs sorgfältigste in Holzschnitt oder

Lithographie ausgeführt, sodass die Ausstattung dem hohen Werthe des Werks
entspricht.

H. C. von der Gabelentz

:

Grammatik der Dajak -Sprache.
Grammatik der Dakota-Sprache.
Grammatik der Kiriri -Sprache.

8. Jedes Heft 2 M. 40 Pf.

Diese Grammatiken erschienen unter dem gemeinsamen Titel: „Beiträge zur

Sprachenkunde", :\ Hefte.

Ein Beitrag zur Kenntniss

der

Fulischen Sprache in Afrika.
Vou

Gottlob Adolf Krause.
Mit einer Kartenskizze, s. Geh. 4 AI.

Vorliegende Schrift bildet das erste Ht t't der „Mittheilungen «1er Rielieek'sehen
Niger - Expedition".

Uruok v.ui F A l5ro<kh;.u> in Leipzig.
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